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Einleitung 








Cinleitung 
zur Beſchreibung von Rom. 


er Redner Ariſtides, deſſen Andenken noch Einleitung 

6 heutiges Tages durò) feine Statue in 9 Xom., 
der Vaticaniſchen Bibliothek erhalten 
wird, fat der Stadt Nom uͤbertriebne 
Sobeserhebungen bengelegt. Er nennt ſie nicht 
nur cine allgemeine Stadt fiir die Welt, mo fi 
| ganze Nationen niedergelaffen, fondern behauptet 
auch, fie fen fo grof, daß man allemal im Mit⸗ 
| telpunfte ſtehe, man moͤge fi auch befinden, wo 

man wolle. Ovidius ſagt: 


Gentibus eſt aliis tellus data limine certo 
Romanae fpatium eft vrbis et Orbis idem. 


Claudian giebt uns eben ſolche praͤchtige Begriffe: 


Qua nihil in terris complectitur altius aether 
Armorum legumque parens, quae fundit in 
i omnes 
Imperium primique dedit cunabula iuris. 
Haec eft, exiguis quae finibus orta, tetendit 
In geminos axes, parvaque a fede profelta, 
‘ Difperfit cum fole manus. i 


Die Groͤße des roͤmiſchen Staates gab den Did: 
tern Gelegenheit ju ſolchen ausſchweifenden Gedan⸗ 

ken. Die zunehmende Macht und das Kriegsgluͤck 
der Roͤmer war Urſache, daß man in den aͤlteſten 
Zeiten glaubte, Rom muͤſſe eine beſondere Schutz⸗ 
| | HI ano. A gottheit 


2 


Einleitung gottheit haben: man fieng an ſolche oͤffentlich zu 
eu Zom. verehren, und ife Tempel und Altaͤre ju bauen. 
Fremde Voͤlker ahmten dieſem Beyſpiel nad. 
Diefe/ Gottheit batte ſchon beſondre Tempel in 
Aſien, als Carthago noch in groͤßtem Flor war. 
Wir leſen bey Tacitus Annal. LL 4. Se (Smirnaei) 
primos templum vrbis ftatuiffe M. Porcio Con- 
fule, magnis quidem iam Populi Romani rebus, - 
nondum tamen ad fummum elatis, ftante adhuc 
Puniea vrbe, et validis per Afiam Regibus. Dies 
war 559 Jahr na) Erbauung der Stadt, und 
folgli) funfiig Jahr vor Zerſtoͤrung von Car: 
thago. Dreyßig Jahr ſpaͤter brauchten andre 
aſiatiſche Voͤlker eben dieſes sum Beweiſe ihrer 
Achtung file die Republik Alabandenſes templum 
vrbis Romae fe feciffe commemoraverunt, lu- 
dosque anniverfarios ei Divae inftituiffe. Liv. 
L 43. ad Ann. 582. Diefe Gottheit wurde da - 

ſelbſt eben fo feyerlich als die Venus verehrt. 

- -Y Colitur nam fanguine et ipfa 

Morae Deae nomenque loci, ceu numen 

habeturj 0 
Atque vrbis Venerisque pari fe culmine 

- tollunt © 
‘Templa; fimul geminis adolentur thura , 
Deabus, 

Prudent. I. 1. 


Dieſe und andre praͤchtige Nachrichten von 
der roͤmiſchen Herrlichkeit find ſchuld, daß fio 
viele Gelehrten und Freunde des Alterthums von 
der Groͤße der ehemaligen Stadt Rom ſolche aus⸗ 
ſchweifende Begriffe gemacht haben; da ſie doch 
erwegen ſollten, daß die Nachrichten der Alten in 

e dieſem 





3 
dieſem Punkte manchmal eben fo uͤbertrieben ſind, Einleitung 
als wenn Ammianus Marcellinis *) von dem 01 Rome, 
Amphitheater des Kaiſers Vefpafian verfibert, “TT 
daß man deflen Hoͤhe faum abfehen fonne, da fol 
che doo nur fiebenzig bis achtzig Ellen betraͤgt. 
| Es waͤre zu weitlaͤuftig, von allen Irrthuͤmern, 
welche die Gelehrten aus dicfem Vorurtheile bee 
gangen, ju bandeln, wir wollen nur cinige Une 
| merfungen uͤber die Bevoͤlkerung des alten Roms 
machen. 

Iſaac Voſſius, der viel von der Groͤße der 
| Stadt Rom geſchrieben, kannte ſolche vermuth— 
lich ſehr ſchlecht, weil er in allem Ernſte Bee 
hauptet, Rom allein babe vor Sylla halb fo viel 
Einwohner gehabt, ale das alte Europa; es ſey 
zwanzigmal groͤßer geweſen, als Paris und Lon⸗ 
don zuſammen genommen, zu ſeiner Zeit; des 
Nero Pallaſt babe einen —— Umfang 
gehabt, als die groͤßte Stadt heutiges Tages, und 
dergleichen abgeſchmackte Dinge mehr, die eben 
fo weit von der Wahrheit entfernt find, als ein 
| Colof von hundert Fuß von der ordentlichen 
Groͤße der Menſchen. Noch unvernuͤnftiger ſchlieſ⸗ 
et cin gewiſſer Rolefinkius, welcher ſich nicht 
ſcheuet, Rom in den beſten Zeiten ſieben und 
, | arvanzig Millionen Einwohner ju geben. Vor 
den Zeiten des Sylla hatte Rom noch denſelben 
Umfang, welchen die letzten Koͤnige der Stadt 
gegeben hatten, als ihr Gebiete ſich noch nicht uͤber 
n funf Stunden in der Runde erſtreckte. Es gehoͤr⸗ 
j |-fen bloß die fieben Huͤgel, und ein Theil des Nani 
ni culus, jenfeits der Tyber, zur Stadt, und in die: 
ſem Umfange ſtunden cine Menge Tempel, Rennz 
bahnen, Baͤder und andere agg Gebaͤude, 
ni. Ira die 
il #’*) Lib. 16. cc 26. 
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Groͤße der 
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Schritte, wie Vopifcus in Aureliano behauptet, 
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dic einen großen Platz einnahmen. Iſt es nicht 
laͤcherlich, uu behaupten, da in dieſem Raume 
vier Millionen Buͤrger, und acht Millionen Skla— 
ven gewohnt haben ſolen? Gewiß, einige Ger 
lehrte haben ſolche erſtaunliche Vorurtheile von 
Rom gefaßt, daß ſie glauben, die Stadt nie groß 
genug machen ju koͤnnen: Sie nehmen die Zahl 
aller roͤmiſchen Buͤrger uͤberhaupt auch in andern 
Staͤdten, deren die alten Schriftſteller erwaͤhnen, 
und ——— daß ſolche in den Ringenen 
von Rom gewohnt haben. 

Plinius *) ſetzt den Umfang von Rom ju 
Vefpafians Zeiten auf 13200 Schritte. Nad 
der Zeit haben die Erweiterungen von Nom un: 
ter den graufamen Regierungen mander Raifer 
unmoͤglich fo betraͤchtlich ſeyn koͤnnen, daß der 
Umfang ohngefehr 180 Jahr ſpaͤter 50000 


ausgemacht batte, gu geſchweigen, daß ſich ben 
tiges Tages entweder Spuren von ſolcher Ver⸗ 
groͤßerung, oder alte Ruinen finden muͤßten. Wenn 
Heliogabalus nach dem Lampridius in Rom 10000 
Pfund Spinnengewebe geſammlet haben ſoll, ſo 
iſt dieſes mehr ein Beweis der unreinlichen Lebens⸗ 
att, vieler Viehſtaͤlle, oder wuͤſten Gebaͤude, als ei 
ner volkreichen Stadt. Lipſius gehoͤrt auch unter 
die unbedachtſamen Vergroͤßerer Roms, und ver 
aͤndert deswegen zu ſeinem Endzwecke nach Belie⸗ 
ben manche Stellen der Alten; Er rechnet die 
ganze umliegende Gegend bis Oſtia zur Stadt, 
obgleich nie ein alter Schriftſteller in dem Vers 
ſtande veder: es mare eben ſo, als wenn man 
Verſailles zu Paris rechnen wollte. Zu des aͤl⸗ 
rern Plinius Zeiten hoͤrte die Stadt, mie feucigee 

X Zages 

*) Hiſt. Nat, LI. c. 5. 
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Tages gegen Morgen mit dem aggere Tarquinii SI 
auf: Auf der andern Seite mit dem Grabmaal bon Nom. 
des Ceſtius, weil die Todten außerhalb der Stadt 

begraben merden mußten. Der Mons Vaticanus 

mar damals unbemolint, und gegen dem Ponte 

Î{ Molle lag cine unbebauete Ebnc, mo Raifer Con: 

— der Große ſeine Voͤlker in Schlachtord⸗ 







Man rechnet den Umfang der heutigen Stadt 
ohngefehr auf dreyzehn italieniſche Meilen, und 
kann ſolche in drey bis vier Stunden umgehen, 
Ilda zu einem Spaziergang um Paris wenigſtens 
ſechs Bis ſieben Stunden erfordert werden. Wir 
wiſſen aber aus der Geſchichte, daß dice Mauern 
Roms groͤßtentheils noch die alten find, oder we⸗ 
nigſtens an den meiſten Orten auf derſelben Stelle 
ſtehen. Es liegt zwar cin großer Platz innerhalb 
den Ringmauern heutiges Tages unbebauet, oder 
iſt zu Weinbergen, Garten und Feldern beſtimmt, 
vie die Grundriſſe ausweiſen, der unzaͤhligen Kloͤ⸗ 
fer, Kirchen, Kapellen, Spitaͤler und derglei— 
ben nicht zu gedenken; allein mena alles auch 
noch fo ſehr angebauet mare, ſo wuͤrde der Raum 
hoch bey weitem nicht zureichend ſeyn, fo viele IRE 
ionen Einwohner zu faſſen. 

Wer ſich bey dem Aufenthalte zu Rom mit 
ber Stadt und den alten Rinen bekannt macht, 
vird ganz andre Begriffe von der Menge der che: 
naligen Einwohner befommen. Die reichen Buͤr⸗ 
zer von Nom Batten zwar cine Menge Knefee. 
(aber ſie waren auf ihren Laͤnderehen vertheilt wo 
Te alle Haus⸗ und Feldarbeiten verrichten mußten. 
Wenn die Gelehrten von Millionen Sklaven in 
Nom reden: fo iſt der Schluß eden fo falſch, als 
venn man heutiges Tages die im Lande vercheil⸗ 
A 3 ten 
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Einleitung ten Untertbanen des reichen Adels, der ſich gemei⸗ 
— niglich im der Reſidenzſtadt aufhaͤlt, auch zu den 
? Einwofnern derſelben rechnen wollte. Auf den 
Landguͤtern waren Wohnungen, worinn man die 
Knechte des Nachts einſchloß. An der Nordſeite 
von Fraſcati ſieht man noch in den Ruinen der 
Villa Porcia, welche den Catonen zuſtaͤndig war, 
einige Ueberbleibſel von den weitlaͤuftigen Behaͤlt⸗ 
niſſen, wo dieſer ſtrenge Cenſor ſein Heer von 
Knechten, das einige auf 6000 angeben, verwah⸗ 
ren su laſſen pflegte. Ein jeder vornehmer Rò 
mer hatte in der Stadt nur ſo viel Knechte, als er 
gebrauchte. Die Anzahl derſelben war freylich 
nicht geringe, weil ein jeder unter ſeinen Knechten 
Handwerker von allerley Art hatte, die alles, was 
zur taͤglichen Nothdurft erforderlich war, verferti⸗ 
gen mußten. Man ſahe keine Handwerks ⸗ oder an⸗ 
dre Gewoͤlbe, als nur von den Buchhaͤndlern, Gold⸗ 
ſchmieden und Fleiſchern. 

Die Haͤuſer waren in den damaligen Zeiten 
nur ein Stockwerk hoch, wie bey den Morgenlaͤn⸗ 
dern. Nachgehends bauete man ſie fo boh, daß 

die Aufſeher uͤber die Gebaͤude deswegen beſondre 
Verordnungen machen mußten. Kaiſer Auguſt 
ſetzte die Hoͤhe auf ſiebenzig Fuß, und Trajan gab 
ihnen gar nur ſechzig Fuß. Die Stockwerke 
wurden von Holz gebauet, daher die Feuersbruͤn⸗ 
ſte fo baufig und fo gefaͤhrlich waren. 

Ob nun gleid im fiinften und ſechſten Jahr⸗ 
bunderte nad Erbauung der Stadt die Haufer 
nicdrig, und der Umfang der Mauern * be⸗ 
traͤchtlich war, 
die Anzahl der Einwohner uͤbermaͤßig grofi an. 
Dies mar der Zeitpunkt des groͤßten Wohlſtan⸗ 
des der Republit, wo gute Sitten geſchaͤtzt wur⸗ 

den, 












Fo 


den, und wo die Roͤmer die groͤßten Beyſpiele der Einleitung 
Tugend und Tapferkeit gaben. Nach der Ferftd 801 Nom. 


— 


rung von Numantia und Carthago, nachdem ſich 
die Wolluſt und Ueppigkeit aus Aſien einſchlich, 
nahm die Bevoͤlkerung um ein betraͤchtliches ab. 


*6 — — Saeviorarmiso 
Luxuria incubuit, victumque vleiſcitur orbem. 


Das Anſehen von Rom blieb zwar noch eine 
geraume Zeit praͤchtig, und es ſchien außerordent⸗ 
| Hi bevoͤlkert zu ſeyn; dies ruͤhrte aber mehr von 
der Menge Fremden, welche ſich eigner Geſchaͤffte 
wegen daſelbſt aufhalten mußten, als von der 
Vermehrung neugebohrner Buͤrger her. Aus der 
Liſte der roͤmiſchen Kaͤiſer kann man ſehen, wie 
bald die Geſchlechter ausſturben, die wenigſten 
hinterließen Kinder. Das alte Rom erhielt ſich 
alſo damals faſt auf eben die Art, wie das ietzige, 
naͤmlich durch den Zufluß der Fremden. 
| ine andre Urſache von der großen Lebhaftig⸗ 
I Feif, und dem Anſchein einer ſtark bevoͤlkerten 
Stadt, war die Menge von Menſchen, dic in des 
Gegend um Nom wohnten, die aber doch cigente 
lid nicht zu Einwohnern der Stadt gezaͤhlt merz 
i den fonnen. I 
Wer demnach die Sache verninftig und ohne 
1» Vorurthcil erweget, der wird finden, daf der Um: 
| fang. des affen und neuen Roms, die Anzahl der 
| Zempel mit den heutigen Kirchen, die Menge der 

Einwohner unter den Kaiſern, mit der ictzigen gar 
wohl mit cinander verglichen werden koͤnnen, zu⸗ 
mal wenn man bedenkt, daß der Kaiſer Auxelia— 
nus die heutigen Mauern ums Jahr 270 nach 
Chriſti Geburt groͤßtentheils auffuͤhren laſſen. 


Wasp o ION 
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Einleitung Die Sitten waren in den letzten Feiten der 
— Rom, Republik und unter den Kaiſern fo aͤußerſt vere 
° dorben, daß es den ickigen Roͤmern gar ju nach⸗ 
theilig ſeyn wiîrde, wenn man cine Bergieichung 
der damaligen und heutigen Sitten anftellen molle | 
te. Inzwiſchen foheinen doch cinige allgemeine 
Zuͤge in den Charaftern jener Roͤmer und den 
ietzigen iiberein gu fommen, dabin gehort die Ein 
bilbung von ihrer cignen Griffe, die Neigung zu 
den Schauſpielen, und zum Muͤßiggang, und der 
aus dem legtern flicfende Widerwillen, gegen 
alles, was nur den Schein ciniger Bewegung hat, 
Die roͤmiſchen Prinzen fennen, fo mie die ehema⸗ 
ligen Patricii, die Yagd gar nicht, mele doch 
ein Hauptvergnuͤgen bey dem Adel anderer Lander 
ausmacht. Sie ſehen folche als cine’ niedrige 
Veſchaͤfftigung an, die man nur des Gewinnftes 
halben vornefmen kann.  Daber wird auch nir⸗ 
gends aus dem Rechte der Jagd meniger ge 
made, als im dem Kirchenſtaate. 


Anzahl der Um aber doch cinigermaffien cine Verglei 
Einwohner chung der Anzahl der ehemaligen Einwohner von 
von Rem. ton, mit der gegenmdartigen anzuftellen, wollen 
wir erft cinige Stelfen der Alten anfuͤhren. Zufoͤr⸗ 

derft ift aber anzumerfen, daß wenn Livius und an: 

dre Schriftſteller von Zaͤhlung der Buͤrger reden, 

hierunter nicht bloß dicjenigen, melche wuͤrcklich zu 

der Zeit in Rom anſaͤßig waren, verſtanden werden 

muͤſſen, ſondern alle, die in der Gegend von Rom, 

und den umliegenden Stàdten wohnten, und mit 

dem Buͤrgerrecht beſchenkt waren. Unter den Ser⸗ 

vius Tullius erſtreckte ſich die Anzahl der roͤmiſchen 

Buͤrger auf 80000 *) unter dem Buͤrgermeiſter 
Quinctius 


*) Livius l I. c. 42. 
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Quinctius auf 1242 14:*) unfer dem Dictator Einleitung 
O. Fabius Mapimus mar ihre Anzahl auf PM Xom_ 
224000 angemadifen *x) worunter ſich aber viele 
aus den Provinzen befanden. Vor den buͤrger⸗ 
lichen Kriegen Belief ſich die groͤßte Zahl der romiz 
ſchen Buͤrger auf 450000 #84), wurde aber durch 
ſolche auf 150000 herunter geſetzt +). Es iſt 
unmoͤglich, daß in ſo kurzer Zeit vom Julius 
Caͤſar bis auf den Claudius die Anzahl der Buͤr⸗ 
ger gegen ſieben Millionen angewachſen, wie Ta⸗ 
citus ++) will. Es iſt entweder cin Fehler in den 
Handſchriften, oder Tacitus verſteht vielleicht alle 
roͤmiſche Unterthanen uͤberhaupt. Denn waͤren 
ſieben Millionen Menſchen bloß in der Stadt 
Rom geweſen, fo duͤrfte Suetonius Py) es nicht 
als etwas außerordentliches angeben, daß in ei⸗ 
nen Herbſte an der Peſt 30000 Menſchen geſtor⸗ 
ben. Wir wiſſen aus den Todtenliſten, welche 
Suͤßmilch in ſeiner goͤttlichen Ordnung des 
menſchlichen Geſchlechts bey Geburten und Todes⸗ 
faͤllen ſo ſorgfaͤltig geſammlet hat, daß in großen 
volkreichen Staͤdten jaͤhrlich von dreyßig einer 
ſtirbt, folglich muͤſſen in einem Vierteljahre uͤber 
56000 Menſchen, das iſt beynahe doppelt fo viel, 
RS ſterben, 
) Livius L 3. c. 3. 
) Idem L 29. c. 37. 
***) Flori Epit. Liv. lib. 98. i 
+) So viel wurden nad) dem Florus Epit. liv. 50. un⸗ 
ter Julius Caͤſar gezaͤhlt, womit Plutardhus und. 
Appianus uͤbereinſtimmen. Denn wenn Sueto⸗ 
nius und Dio berichten, daß Cafar an 320000 
Menſchen Getraide austbeilen laffen, fo find dare 
unter nicht allein Buͤrger, fondern alle arnie und 
geringe Leute qu verfteben, i 
|, _ È) Tacit. Anna]. I. XI, c. 25. 
| —#ff) in Nerone c. 39. 
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Einleitung frerben, als damals durch die Peſt finge 
— wurden. Me 


Aus dieſem allen coBellet, daß Rom su den 
Beiten ſeines Flors cine ſehr volkreiche Stadt ge⸗ 
weſen, aber keinesweges eine ſo ungeheure Menge 
Menſchen in ſich gefaſſet, wie ſich einige Gelehrte 
eingebildet. Inzwiſchen bleibt es allemal eine 
ausgemachte Wahrheit, daß ſie ungleich mehr 
Einwohner gehabt, als heutiges Tages. Aus 
den neueſten Todtenliſten, und den Zaͤhlungen der 
Einwohner, welche die Paͤbſte in dieſem Jahrhun⸗ 
derte vornehmen laſſen, folget, daß anietzt ohnge⸗ 
fehr zwiſchen 100000 und 170000 Men ſchen 
darinn leben. 


Der beruͤhmte Petrarch gehoͤrt auch unter die 
jenigen, welche das neue Rom mit gar zu veraͤcht⸗ 
lichen Augen anſehen. Wir wollen unſre Anmer⸗ 
kungen uͤber die Groͤße und Bevoͤlkerung der 
Stadt mit ſeinen ſchoͤnen Verſen beſchließen, und 
nur noch die Erinnerung hinzu ſetzen, daß er als 
Dichter in ſeiner Vergleichung zum — 
des heutigen Roms zu weit geht. 










Qui fu quella di Imperio antica ſede, 
Temuta in pace e triomfante in guerra. 
Fu! perch’ altro che il loco or non fi vede. 
Quella che Roma fu giace, f’atterra. 


— Quefte cui l'herba copre e calca il piede, 
Fur moli al ciel vicine, et hor fon terra. i 
Roma che ’l mondo vinfe, al tempo cede, 

Chei piani inalza, e ch' € l'altezza atterra. 


Roma 


H* 
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© Romain Roma fon é. Vulano e Marte Einleitung 
La grandezza di Roma a Roma han tolta, lo 
Struggendo l’opre e di Natura e di Arte. 

| Volio foffopra il mondo e'n polve è volta 
E fra quefte rovine a terra fparte 
in fe ftefla cadea morta e fepolta. 


Zur Entſchuldigung des Petrarchs laͤßt ſich aller⸗ 


dings ſagen, daß Rom ſeit 400 Jahren unendlich 
verſchoͤnert worden. Er wuͤrde es heutiges Ta⸗ 
ges kaum kennen, und vielleicht in manchen Stuͤ⸗ 
cken mit einem gewiſſen neuern Dichter einerley 
Meynung hegen, der zur Ehre des itzigen Roms 
folgende vier Zeilen gemacht: 


Qui miferanda videt veteris veftigia Romae, 
Hic poterit merito dicere: Roma fuit. 

Aft qui celfa nouae ſpectat palatia Romae, 
Hic poterit merito dicere: Roma viget. 


Weil in den Nachrichten von Nom von den Verjeichniß 
Pabften, welche viel zur Verbefferung und Ver⸗ ar Pibfe 
ſchoͤnerung der Stadt Rom, ſeit Wiederherſtel⸗ — 
lung der Kuͤnſte beygetragen haben, haͤufig gere⸗ 
det wird, und man uͤberdieſes oft gerne ſo gleich 
wiſſen ill, qus welchem Hauſe dieſer oder jener 


Pabſt abſtammt, ſo haben wir fuͤr noͤthig befun⸗ 


den, zur Bequemlichkeit der Leſer, das folgende 
Verzeichniß hier einzuruͤcken. Seit den Zeiten 
von Paul II. bis auf Benedict XIV. hat ſich die 
Geſtalt von Rom ganz geaͤndert. Es find. cine 
Menge Kirchen und Pallaͤſte gebauet, neue Plage 
angelege, dffentlihe Monumente und Spring: 
brunnen errichtet, und cime unendliche Menge der 
foſtbarften Statuen und Alterthuͤmer aus den 

marito i Ruinen 
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SEinleitung Ruinen hervorgezogen worden. Die Kuͤnſte ka⸗ 
son Ness men in dieſem Zeitraum wieder in groͤßten Flor, 


* 


und dic Paͤbſte wandten ſolche que Verherrlichung 


von Ront an. Folglich iſt es zur Geſchichte der 
Kuͤnſte nothwendig, die Zeit, wenn cin jeder Pabſt 
auf dem roͤmiſchen Stuhle geſeſſen, zu wiſſen. 
Die groͤßten und maͤchtigſten Familien in Rom, 
haben ihren Glanz und Reichthum den Paͤbſten, 
die aus ihrem Hauſe erwaͤhlt worden, zu danken, 
alſo iſt es auch aus dieſem Grunde angenehm, 
wenn ein Fremder bey ſeinem Aufenthalte in Rom 
weis, was fuͤr Paͤbſte aus einer jeden Familie ſeit 
den letzten 300 Jahren gewaͤhlt worden. 


Verzeichniß der Paͤbſte, von der Kir⸗ 
chenverſammlung zu Coſtnitz bis auf 
gegenwaͤrtige Zeit. 


Martinus V. Otto Colonna. Aus dem alten 
beruͤhmten Hauſe Colonna in Rom, erwaͤhlt 
den 11 Mov, 1417, ſtirbt den 20 Febr. 1431. 

Eugenius IV. Gabriel Condolmieri, cin Vene⸗ 
zianer, den 4 Merz 1431, ſtirbt den 23 Febr. 
1447. 

Nicolaus V. Thomas von Sarjana, aus dem. 
Toſcaniſchen, den 6 Merʒ 1447, ſtirbt den ai 
Merz 1455. 


Calixtus Ul. Alphonſus Borgia, cin Spini 


den 8 April 1455, ftirbt den 6 Aug. 1458: 
PDius LL Aeneas Sylvius Piccolomini, aus 
—* den 27 Aug. 1458, ſtiebt den 14 Aug. 


1464» 
Paulus IL. Petrus Varbo, cin Veneyianer, den 
31 Aug. 1464, ſtirbt den 29 Jul. 1471. 


Sirtue 
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Sixtus IV. Francifcus della Rovere, ein Genue⸗ Einleltung 
fer, den 9 Aug. 1471, ſtirbt den 13 Aug, 1484, PON — 
Innocentius VIII. Johannes Baptiſta Cibo, — 
cin Genuefer, den 29 Hug, 14849 ſtirbt den 
i 2 Sul, 1492. 

Nlerander VI. Nodrigo Borgia, aus Spanien, 
den ri Aug. 1492, ſtirbt den 18 Aug. 1503. 
Pius HI. Francifcus Piccolomini von Siena, 
| den 23 Sepf. 1503, flirbt den 18 Oct, 1503» 
Julius II, della Novere, den 1 Nov, 1 503, ſtirbt 

den 12 Febr. 1513. 
Leo. X. Julianus de Medicig, den 11 Merz 
1513,ftirbt den 1 Dec. 1521. 

Adrianus VI. Adrian Florent von Utrecht, deri 
9 Senner 1522; ſtirbt den 24 Sept. 1523. 
Ciemzna VII Julius de Medicis, den 19 Nov, 

1523, ftirbt den 25 Sept. 1534 

Paulus III. Alexander Garnefe, den 13 Oct. 
1534, ftirbt den 10 Nov. 1549. 

Julius ILL. del Monte, den 8 Febr. 1550, ſtirbt 
den 23 Merz 1555, 

Marcellus II Cervinus, regierte nur 21 Tage, 

Paulus IV. Sohannes Petrus Caraffa, cin Nea 
politaner, den 23 May 1555, ſtirbt den 18 
Auge 1559. 

Pius iv. Johannes Angelus de Medicis, den 29 
Dec. 1559, ſtirbt den 9 Dec. 1565. 

Pius V. Michael Ghisleri, cin Maylaͤnder, den 

7 Jenner 1560, ſtirbt den 1 May 1572. 

ii XIII. Hugo Buoncompagni von 
Bologna, den 13 May 1572, ſtirbt den 7 

SiR 85) 

Sirtus V. Selir Peretti, den 24 April 1585, 
frirbt den 27 Uug. 1590, 

He banus Vil. Cafagna, regierte nur 13 Tage, 

Breno: 
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Einleitung Gregori ius XIV. Nicolaus Sfrondate, den 5 
von Nom. ind: Dec 1590, ſtirbt den 15 Dot. 1591, 
Innocentius IX. Johannes Antonius Fachi⸗ 
netti, regierte nur zween Monate. 
Clemens VIII. Hippolitus Aldrobrandini, ein 
Venezianer, den 29 Jenner 1592, ſtirbt den 3 
Merz 1005. 
Leo XI. Alexander Octavianus de Medicis, res 
gierte nur 27 Tage. 
Paulus V. Camilus Borghefe, den 16 May 
1605, frirbf den 21 Jenner 1621, 
Gregorius XV. Alerander Ludoviſi, din 9 Febr. 
1621, ſtirbt den 8 Sul. 1623. 
Mrbanus VII. Maffeo Barberini, den 6- Aug. | 
1623, ftirbt den 29 Sun, 1644 | 
Innocentius X. Johannes Baptifta Pamfili, | 
den 15 Sept.1644, ftirbt den 7 Jenner 1655, | 
Alerander VII Fabius Chigi, den 7 Aug. 16557 | 
frirbt den 22 May 1667. 
Clemens IX. Julius Mofpigliofi, det 20 Yum | 
1667, ftirbt den 9 Dec, 1669. 
Clemens X. Aemilius Altieri, den 29 Apr. 16707. 
ftirbt den 22 Sul. 1676, i 
Innocentius XI. Venedictus Odefcaldi, den | 
21 Sept. 1676, frirbt den 12 Aug. 1689, |. | 
Alerander VII. Petrus Ottoboni, den 6 Oct. 
1689, ftirbt den 1 Febr. 16911 
Innocentius XII. Antonius Pignatelli, den 12 
Sul 1691, ftirbt den 12 Sul, 1700. i 
Clemens XI. Johannes Francifcus Albani, det | 
23 Nov. 1700, frirbt den 19 Merz 1721, oi 
Innocentius XII. Michael Angelus Conti, den 
7May 1721 ſtirbt den 7 Merz 17240 
Clemens XI. Laurentius Corfini, den 12 ul 
1730; ſtirbt den 6 Febr. 1740, i 
Bene: - 





Benedictus XIV. Profper Sambertini den 17 Einleituug 
| Nug.r740, ſtirbt den 15 April 1758. cur Ron, 
Clemens XIH. Carolus Rezzonico, den 6 Jul. 
| 1758, ffirbt den 2 Febr. 1769. 
Clemens XIV. Laurentius Francifcus Ganga: 
‘9 nelli, 1769 sell È I | IR i 
Pabſt Paul IT. ließ fich zuerſt die Verſchoͤne⸗ Paͤbſte wel⸗ 
rung der Stadt Rom angelegen ſeyn. Auf ſei⸗ gi 
men Befehl ward die Kirche und der Pallaſt von ſchonert. 
| Sf Narco aufgefuͤhrt, die Gaffe del Corfo an: 
| gelegt, und das in derfelben uͤbliche Pferderennen 
in den legten Tagen des Carnevals angefangen. 
| Platina, der bekannte Geſchichtſchreiber der Pabfte, 
ſcheint das Leben dieſes Dabftes, welches (ehe 
merfwiirdig iſt, richtig beſchrieben zu haben. 
| Sufius IL. beſaß große Eigenſchaften, ob er gleich 
mehr friegrifh als geiftli) gefinnt war. Die 
| franzofifchen Schriftſteller reden zwar nicht vor: 
theilhaft von ibm, weil / er der Partey ihres Koͤ⸗ 
nigs bey den Kriegen in Italien immer entgegen 
war: allein man muß ihm die Gerechtigkeit wie⸗ 
| derfafren laſſen, daß er das politifhe Syſtem in 
Italien ſehr richtig Fannie. Er ſahe cin, daf Ita⸗ 
lien nicht anders ruhig und gluͤcklich ſeyn koͤnnte, 
| ale wenn man die Franzoſen, Teutſchen und 
| panier, welche er nad) den Benfpiele der alter 
| Domer Barbaren nannte, gaͤnzlich zum Sande 
| Binaus fagte: er widerſetzte ſich der franzoͤſiſchen 
Partey am meiffen, weil er folche fuͤr die ſtaͤrkſte 
und gefaͤhrlichſte hielte. Seine Abſichten waren in 
der That gut, und hatten das gemeine Beſte zum 
einzigen Zwecke. N 
Es ift bekannt, wie viel die Wiſſenſchaften und 
freyen Kuͤnſte Leo X. ju danken haben. Sixtus V. 
hatte, wiewohl auf eine andere Art, eben ſo viel 
| î Vers 
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Einleitung Verdienſte. Seinen Flugen Unftalten and ſeiner 
gon Rom. Standhaftigkeit iſt Rom und der ganze Kirchen⸗ 

ſtaat dic oͤffentliche Ruhe, Sicherheit und Poli 

zey ſchuldig. Der Deſpotiſmus des Minds: 
ſtandes, woran er gewohnt war, gab ihm ſolche 

Grundſaͤtze zur Regierungsform und Polizey ein, 

mie ſie damals hoͤchſt noͤthig waren. Nur ſchade, 

daß dieſer vortreffliche Pabſt zu kurze Zeit regierte 
um ſeine großen Abſichten auszufuͤhren, und das 

Angefangene auf einen dauerhaften Fuß zu ſetzen. 

Er ſteuerte den Unordnungen, ſuchte die Bandi⸗ 

ten zu vertilgen, und unterdruͤckte die Laſter, 

welche auf das hoͤchſte geſtiegen waren. Dieſe 

Eigenſchaften eines rechtſchaffenen und klugen 

Fuͤrſten, werden ihn eben ſo ſehr bey der Machwelt 

in Andenken erhalten, als die Kuppel der Peters⸗ 

Fire, und die aus den Ruinen hervorgezogenen 

Obelisfen, womit er die Stadt, deren Sitfen er | 

verbeffert hatte, auszieren ließ. | 

Die Pabfte Paul V. Urban VII Alerander 

VII. Clemens XU. haben gleichfam ihre Kraͤfte 

mit einander vercinigi, und die legte Sand an die 

Verſchoͤnerung von Nom gelegt. Ihre Nachfol⸗ 

ger duͤrfen nur auf diefe Art fortfahren. Ver⸗ 

ſchiedenen von denen letztern hat die Schmeicheley, 
womit man in Rom ſo verſchwenderiſch als anz 
drer Orten iſt, und die Mode uͤber alle Kleinigkei⸗ 
ten Inſchriften zu machen, unverdienter Weiſe 
Denkmale und Lobeserhebungen gegeben, ſo daß 
man Muͤhe hat, die wahren Urheber der Schoͤn⸗ 
heiten des neuern Roms von denen, die wenig 
oder nichts dazu beygetragen, ju unterſcheiden. 
Laͤcherliche ‘Diefe Sucht der Inſchriften, die in Dom uni | 
Gemobubeit sahlig find, und mwodurd die geringiten Kleinig⸗ 


Ù è gi " 
—— keiten in Marmor und Erz verewigt werden, 
wird 
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wird den Alterthumsforſchern kuͤnftiger dar Einleitung 
derte einmal viel ju ſchaffen machen. Was fuͤr von — 
erſtaunliche Sammlungen werden ſie aus den —— su vetfertia 
fen des neuen Roms der gelehrten Well mittheiz gen, 
len fonnen! Das ganze Rapifol ift dbavon voll, 
| Die Confervatori, welche fi) nicht meniger ale 
‘| die efemaligen Tribuni plebis dilnfen, laſſen alle 
ſechs Monate ifren Namen in Marmor hauen, 
und gugleih das Andenfen ihrer wichtigen Tha 
ten auf die Nachkommen fortpflanzen, Wenn 
Ihro paͤbſtl. Heiligkeit ein paar Steine in cinent 
Gebaͤude anders legen, oder etwas Schnitzwerk 
daran fauen laffen, wenn cine Eminenz Befehl 
giebt, in der Kirche, wovon ſie den Titel fuͤhrt, die 
| Greffo-Malerey hier und da etwas auszubeffern, 
| mit cincm Worte was cin jeder Prior in feinem 
Kloſter oder Pfarrer in der Kirche unternimmt, 
das wird mit hochtrabenden Worfen durch cine 
Inſchrift verewigt. Dazu rene man nun noch 
die Inſchriften, von weltlichen Privatperſonen 
bey allerley unerheblichen Vorfaͤllen, die vielen 
Epitaphien, welche dem vorbeygehenden Wande⸗ 
rer das Stilleftehen auferlegen, ohne ju wiſſen 
,\ warum, fo kann man fi cinigermafien cinen Bee 
griff von der ungeheuren Menge der Inſchriften 
in Nom machen. Ale Wande reden gleichſam 
in diefer Stadt. Die Polizenverordnungen ohne 
| Jahrzahl werden den Fiinftigen Gruteri und Mu- 
ratori das meiſte Ropfbrechen Foffen: ſie werden 
nicht wiffen unter welchem Pabfte Ihro Ercellenz 
der Monfignor Prefidente delle Strade oder della 
Grafcia befoblen, die Gaffen vom Kothe zu ſaͤu⸗ 
Bern, und das Del zu dem und dem Preife gu vere 
Faufen, 
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Einleitung Dieſe Gewohnheit herrſcht nicht nur in Rom: 
son Rom. ſondern auch außer der Stadt, In den Land⸗ 
EN baufern, an den Heerſtraßen, ben den Graͤnzpfaͤh⸗ 
Ten, auf den Bruͤcken, in allen Staͤdten des paͤbſt⸗ 
lichen Gebiets, darf man fi nur etwas umſehen, 
fo wird man gewig Inſchriften gewahr werden. || 
In diefem Punffe treiben es die Newern noch hoͤ⸗ 
her als die Alten Wenn man die Sade aber | 
unparteyiſch unterſuchen molle, fo wuͤrde ſich fin⸗ 
den, daß cin großer Theil der alten roͤmiſchen In⸗ 
ſchriften, deren Erklaͤrung die Gelehrten oft genug | 
quaͤlt, eben fo wenig als die neuern erhalten zu 
werden verdienen. Wir haben in dieſen Nach⸗ 
richten die Inſchriften nur ſparſam angefuͤhrt, 
und geſucht fo viel moͤglich eine gute Auswahl zu 
treffen, weil ohnehin die wenigſten große Liebha⸗ 
ber davon ſind. 4 

Der gegenwaͤrtige Theil dieſer Nachrichten 
iſt der ausfuͤhrlichſte und wichtigſte. Da die 
ſchoͤnen Kuͤnſte zur Zierde der Kirchen, und ande⸗ 
rer ſowohl oͤffentlichen als Privatgebaͤuden ſo viel 
beygetragen, und Rom noch heutiges Tages zur 
merkwuͤrdigſten Stadt in Europa machen, fo ba: | 
ben wir Bier etwas umſtaͤndlicher ſeyn muͤſſen. 
Inzʒwiſchen ift lange nicht alles beruͤhrt: es ift gee | 
nug, aus ciner fo grofen Menge nur das befte ju | 
waͤhlen. | 
Dic Anzabl der Statuen allein ift fo grofi, | 
daf cinige ſolche auf 60000 angeben. In dem | 
alten Rom ſtieg ſie vermuthlich noch viel hoͤher, 
und machte gleichſam ein zweytes Volk aus *). 
Dieſe Mode fam von Griechenland nach Rom, 
und fand vielen Beyfall, weil die Roͤmer ihre Eitel⸗ 
keit 
*) Romae tantam legimus fuiffe ſtatuarum copiam, | 
vt alter adeſſe populus lapideus dicererur. | 
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keit dadurch befriedigen konnten. Viele bemit: Einteitung 
telte Privatperſonen ließen ſich Statuen —— 
weil ſie den feſten Marmor fuͤr das ſicherſte Mit⸗ 
tel hielten, ihren Namen unſterblich zu machen. 
Es mag nun aber die Urſache der Menge von 
Statuen ſeyn welche da will, ſo moͤchte man faſt 
behaupten, daß die Antiken, die jederzeit eine 
Zierde Roms geweſen, auch noch heutiges Tages 
der Stadt mehr Nutzen bringen als ein großer 
Theil ihrer Einwohner, weil ſie eine Menge 
Fremde, welche dieſe Meiſterſtuͤcke an keinem an⸗ 
dern Orte als hier ſehen koͤnnen, dahin ziehen. 
Daſſelbe laͤßt ſich auch von den Gemaͤlden ſagen. 
Es iſt freylich zu bedauern, daß dieſe herrlichen 
Werke des Genies, welche noch intereſſanter als 
| die Statuen find, nicht eben die Dauer haben; 
unò zu viel durch die Lange der Zeit leiden. Die 
I Runjt giebt aber in unfern Tagen durch die mos 
ſaiſche Arbeiteinvortrefflihes Mittel zur Erhal⸗ 
tung diefer Meifterftiicfe an die Sand; die Ges 
maͤlde werden dadurch aufs vollfommenfîe Fopirf, 
und von ciner ewigen Dauer gemacht. 

Viele bemittelte Neifende, ;umal Englandet, 















| o alle Du seigen zu laſſen. ‘Sf die⸗ 
ſes noͤthig oder nicht, moͤchte man fragen? Wir 
wollen unſre Gedanken daruͤber mittheilen. Die 
mehreſten dieſer Antiquarii find Abbaten, welche 
die Sache als cin Handwerk treiben. Ohne viel 
Wiſſenſchaften und Geſchmack ju beſitzen, haben 
ſie den Schlendrian gleichſam auswendig gelernt, 
und erzaͤhlen was ohngefehr im Nardini ſteht, tau⸗ 
{lfen die Statuen nad) Belieben, und geben den 
1 coni febe oft falſche Mamen. Einige, die 
B 2 fleiß i⸗ 


Einleitung fleißiger geweſenn, haben fi die Sachen beſſer ge⸗ 
conom:_ merft, und geben die Sachen richtiger an. Die | 
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meiſten Stuͤcke ſind bey ihnen ohne Wahl cofe | 
ſtupende, fit koͤnnen aber den Liebhaber ſelten auf 
das wahre Schoͤne fuͤhren, und zur Bildung ſei⸗ 
| nes Geſchmacks viel beptragen. Pan muf ibnen | 
file einen Curſum, oder fuͤr die Efre, von ihnen 
durò alle Quartire von Rom gefuͤhrt zu werden, | 
20 bis 40 und mehr Dufaten bezabfen, nachdem 
zwey, drey oder mehrere Monate dazu genommen 
werden. Manche verlangen den Tiſch dazu, und 
beſtaͤndig im Wagen herum zu fahren. Andere ma⸗ 
chen wohl gar die Reiſenden, denen daran gelegen, 
fuͤr Geld und gute Worte mehr mit den lebendigen 
Nymphen ale mit den Statuen bekannt )J. | 


Ein Fremder, der fib nur cine kurze Zeit in 
Rom auffalt, mit ciner fluͤchtigen Kenntniß zu⸗ 
frieden iſt, und ſelbſt weder nachleſen kann, noch 
Luſt dazu hat, dem rathen wir, einen Antiquarium 
zu nehmen, zumal, wenn er die Koſten nicht ſcheuen 
darf. Jedoch iſt bey det Wahl Behutſamkeit zu 
gebrauchen, und allemal der beſte gu nehmen. 
Wer aber einigen Fleiß anwenden will, dem iſt 
cin ſolcher Begleiter mehr hinderlich. Er mache 
ſich diefage Noms durch einen quien Riß befannt, 
und befuche einen Ort nach dem andern, ie unfre! 
Beſchreibung ſolche angiebt. Wenn er zuvor je 
desmal ſorgfaͤltig lieſt, was daruͤber geſagt wird, 
fo wird ibm wenig unbemerkt entgehen. Will 


















net ein neuer ire <a Dichter fab jun⸗ 

. gen nach Nom reiſenden Freund: | 

Tu veterum ftgtuas Veneremque e marmore 
fpedtans 

A minus egtegia non capiere gena, 


\ 
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i einer mod) genauer ſeyn, fo leſe cr den Venuti, Einleitung 
R| und andre pon uns angezeigte Schriften. WBir bon Nom. 
ſetzen voraus, daß er cine hinlaͤngliche Kantniß 
der Mythologie mitbringe, um die Statuen zu 
unterſcheiden. Winkelmanns Geſchichte der 
il Runft, waͤre allerdings das ſchoͤnſte Vud, wenn 
ni Meifende fi mio mefrern Buͤchern beſchweren 
| Fonnten. Wer dic RKbpfe der Raifer meder aus 
| Gemmen noch Minzen fennt, fann cinige mal ins 
| Capitol, wo er cine Folge von allen ihren Buſten 
| finder, gehen, und fi folche bekannt machen. 
| Uuf diefe Weife Fonnen mir aus cigner Erfabrung 
verſichern, daf mam Rom ohne Fuͤhrer genau ken⸗ 
| men fernon, und die Sachen viel beſſer ins Ges 
daͤchtniß faffen wird, als durch cinen Antiquar. 
In Anſehung der Gemaͤlde rathen vir die Ber 
kanntſchaft eines geſchickten Malers ju ſuchen, 
und mit dieſem in die vornehmſten Gallerien zu 
gehen, ſo wird man in ein paar Tagen mehr ler⸗ 
i men, als von einen Antiquar in zwey Monaten. 
Bleibt einem in Anſehung der Alterthuͤmer irgend 
ein Zweifel, ſo wird man doch wenigſtens einen 
der Sachen verſtaͤndigen Gelehrten kennen, um 
ſich bey ihm Raths erholen gu koͤnnen. 
Diie Frage, wie viel Zeit zur Beſehung der 
Merkwuͤrdigkeiten von Rom erfordert werde, laͤßt 
ſich eben fo wenig allgemein beſtimmen, als die 
vorige. Manche Reiſende werden mit allen in 
ſechs Wochen, und noch wohl eher fertig, laufen 
aber nur die Stadt durch, und ſehen vieles gar 
nicht, oder wenigſtens fo. geſchwind, daß der Kopf 
mit unreifen Ideen angefuͤllt wird. Wenn ſie 
i Nom verlaſſen, wiſſen ſie fo viel als vorher. Wer 
Rom mit Nutzen beſuchen, ſelbſt dabey nachleſen, 
wie wir vorgeſchlagen haben, und die merkwuͤrdig⸗ 
RR n e 
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Cinleitung ffen Kirchen und Pallifte, tvie nothwendig erfore 
con Rom. dert wird, dfter befehen till, Fann unter drey Mo⸗ 
naten unmoͤglich alentbhalben herum fommen, | 
Sat er Zeit, cin halbes Jahr dazu anzuwenden, fo 
wird der Nutzen fuͤr ihn deſto wiobtiger fenn, und | 
er zugleich das Vergmigen geniefen, diefe merk⸗ 
wuͤrdige Stadt nad mehrern Jahrszeiten zu beur⸗ 
theilen, welche ihm ſowohl in Anſehung der Ge⸗ 
gend um Rom, als auch der Lebensart ſehr vere 
ſchiedene Gemaͤlde darſtellen werden, | 


Zum Schluß diefer Einleitung, wollen wir 
gue Nachricht fir Freunde der RKunft, und Reis | 
fende, die fi Buͤcher und Rupferftime von den 
merkwuͤrdigſten Dingen in Nom anzuſchaffen 
wuͤnſchen, die beften Werke anzeigen. Nom ver 
dient dieſes vorziiglib. Die Menge der Rupferz > 
ftiche ift ſehyr groß, aber auch fo viel mittelmaͤßi⸗ 
ges darunter, da es nòthig ift, cine Furze Unzcige | 
von den beften Stuͤcken ju geben, damit man ſich 
nibt aus Unmiffenbeit, oder durch ſchlechte Rath: | 
geber mit mittelmaffigen Sachen belade, Wir 
reden Bier nur von den Werfen, die Nom uͤber⸗ 
haupt betreffen, diejenigen, welche einzelne Gegen⸗ 
ſtaͤnde angehen, kommen an ihrem Orte vor, 


Anzeige der vornehmſten Schriſten und 
Kupferſtichwerke von Rom. dì 


Als man im funfiefnten Jahrhunderte ane 
fieng die Riînfte und Wiſſenſchaften zu ſchaͤtzen, 
fo waren die Gelehrten auch bald auf die Unterfue | 
chung und Erflarung der altern Monumente be 

dat. Fulvio, Boiffarde, Biondo, Marliano, | 
$igorio, thafen fio darinn hervor; letzterer ſuchte 
inſonderheit viele irrige Meynungen, die man pi 

mals 
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mals von verſchiedenen Alterthuͤmern hegte, rid: Suleitunt 
tiger zu erklaͤren. Alexander Donati gab im La⸗en Rom 
teiniſchen ein wichtiges und gelehrtes Werk vom 
alten und neuen Rom heraus, worinn viele Ge⸗ 
genſtaͤnde ſehr gruͤndlich abgehandelt ſind. 

Nardini Roma antica fam nad) ſeinem Tode 

im Sabre 1666 in Quart heraus. Der Verfaffer 

| gebt nach den Quartiren von Rom, ſucht einem 

| jeden Monumente feinen alten Plag zu beftime 

men, und das gemiffe von ungewiffen zu untera 
ſcheiden. Dieſes Bud behaͤlt allemal feinen 

| Yerth, wenn gleih manche Dinge nad der Zeit 

beſſer beribtiget worden find. Es iſt braubbar, 

und das beffe, was man in Nom bey Unterfu: 

chung der Alterthuͤmer nachleſen kann *), 

Der ehemalige Praͤſident der Alterthuͤmer in Werke des 
Nom, der Abe Ridolfino Venuti hat ſich in die Venuti. 
fem Jahrhunderte um die Beſchreibung von Rom 
ſehr verdient gemacht. Er hatte anfangs eine 
Nachricht vom alten und neuen Rom in zwey 
Baͤnden herausgegeben. Weil ihm dieſe aber 
nicht hinlaͤnglich ſchien, fo arbeitete er cine volle 

ſtaͤndigere Beſchreibung der Stadt aus, die aber 

1 erft nach (einem Tode und zwar in verſchiedenen 

Jahren erſchien. Der erſte Theil bat den Titel: 
| Accurata e fuccinta defcrizione topografica . 

' delle Antichita di Roma dell Abbate R. Venuti, 

| 1763. in Quart in zwey Banden, die fuͤglich zu⸗ 

| fammen gebunden werden fonnen, Die Stellen 

der Alen find fleißig darinn angefuͤhrt, und mas 

| en dasBud braubbar, fo wie die vielen Rupfer, 

| smelche die vornehmſten Ueberreſte im kleinen vor⸗ 

B 4 ſtellen 

*) Graͤvius hat es in einer lateiniſchen Ueberſe⸗ 

tzung, nach der neuen Ausgabe von 1704, ſeinem 

Theſauro Antiquitatum einverleibet. 





24 


Einleitung ſtellen . Det andere Theil haͤlt 548 Seiten in 
pon Rom. Quart, und fuͤhrt den Titel: Aceurata Deſcri- 
— Topografica e Iſtorica di Roma moderna 
opera: Poftuma dell’ Abbate R. Venuti, 1766. | 
Hierinn findet man die Pallifte, Kirchen , und 
andre Merkwuͤrdigkeiten nach ihrem itzigen Zu⸗ 
ſtande beſchrieben. Die 54 Platten, welche die⸗ 
fem Bande beygefuͤgt worden, find meiſtens von 
der geſchickten Sand des Piraneſi, und ſtellen die 
vornehmſten Proſpekte von den Plaͤtzen und Rive td 
cen in Nom vor. i 
Man pilegt den Fremden bey der Ankunft ge⸗ 
meiniglich zwey Buͤcher zu empfeblenz das cine 
heißt Roma antica e moderna ofia nuova deſcri- 
zione di tutti gl’edifici Antichi e moderni tanto 
fagri quanto profani, in drey Octavbanden mit |. 
vielen eingedruckten Kupfern, welche einen Duka⸗ 
ten koſten. In der neueſten Ausgabe von 1765 
ſind viele Fehler der vorigen Ausgabe von 1750 
verbeſſert, aber doch viele geblieben, welches bey 
Buͤchern von der Art nicht anders ſeyn kann. 
Auf dem Titel ſtehen eine Menge von den beſten 
Schriftſtellern, woraus dieſe Nachrichten genom⸗ 
men 
- *) Cin andres wichtiges und praͤchtiges Der von 
den Alterthuͤmern der Gegend um Nom haben 
wir eben dieſem Venuti gu danken. Es erſchien 
erſt im Jahre 1769 zu Rom in Folio unter dem 
Titel: Veteris Latii Antiquitatum ampliſſima 
Collectio, in qua praeter ea, quae hactenus vul- 
gata funt, vrbes, villae, templa, balnea, pontes, — 
pifcinae, fepulcra, ftatuae, aut faltem rudera et. 
fragmenta defcribuntur, et plus quam CXL. tabb. 
aen. exhibentur duobus voluminibus, quorum | 
primo continentur, monumenta vetufta Tihur- 
tina, Tufcula et Serie altero vero Laurentina, | 
. Oftienfia, Veliterna, Corana, Norbana, Albana; ‘| 
Atvicinia, Ardentina, Lauiniana er Antiatina. | 
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lich daß alle Gemalde der Kirchen one Wahl ans 
gezeigt, und die Geſchichte der Rirhen felbft oft 
zu weitlaͤuftig ausgefuͤhrt ſind. Inzwiſchen bici: 
hen die beyden erſten Theile ein brauchbares Buch. 
Der dritte betrifft die alten Gebraͤuche von Rom, 
und enthaͤlt ſowohl die faftos Confulares, als die 
Folge der Raifer und der Pabfte. 
Das andre heißt: La defcrizione delte pit- 
‘ture e fculture di Roma di Filippo Titi, 1763, 
Es giebt aufferdbem noch cinige Beſchreibungen 
von Rom, dieminder erheblich find, als: 
II Mercurio errante delle grandezze di 
Roma tanto antiche che moderne di Pietro Rof- 
fini, 1750 in 13. Es ift ju fur; und unvoll⸗ 
ſtaͤndig. Nere "agito 
| Trattato delle cofe pie memorabili di Roma 

ida G. P. Pinaroli, 1725. 3 Vol. in 12. Zum 
Behuf derer, die nur franzoͤſiſch verfteben, fat man 
eine Ueberſetzung dabey gefuͤgt. 

Koma antica diſtinta per Regioni, 1741. 
12 Bande in 810, Es giebt no mehr Beſchrei⸗ 
bungen von Nom, z. E. cine franzofifche unter 
dem Titel: Rome moderne in 7 Baͤnden, die 
wir uͤbergehen. | 
Wir ſchmeicheln uns, daß gegenwaͤrtige Nach⸗ 
richten brauchbarer ſeyn werden, als alle bisher 
angezeigten Werke, weil ſie eine Wahl des beſten 
und merkwuͤrdigſten enthalten, und außerdem mit 
Beurtheilungen der Kunſtwerke ſelbſt, die in jenen 
entweder gar fehlen, oder meiſtens in bloßen 
lobeserhebungen beſtehen, verſehen ſind. Durch 
dergleichen Kriticken wird der Kebhaber zum Ur⸗ 
theilen und Nachdenken uͤber das, mas ihm vor: 
kommt, gewoͤhnt, anſtatt daß er ſonſt bey einer 


men find, Es hat den Fehler der meiſten, name Einleitung 


v 


on Rom. 
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Cinleitung fluͤchtigen Anſicht, das ſchoͤnſte oft nicht bemerfe, 
cor Rom. oder irre gemacht wird. S | 
Das erfte, worauf cin Neifender ben dem Auf: 
enthalte in Nom bedacht fenn foll, ift die Anſchaf⸗ 
fung einer guten fandmarte von der Gegend um 
Nom, und cines Niffes von der Stadt felbft. 


Cine genaue Charte von der Gegend um Rom 

iſt die Topografia Geometrica dell agro Ro- |. 
mano da Giov. Batt. Cingolani, auf 6 Bogen. 
Il patrimonio di S. Pietro, und il Lazio jede von | 
diven Blaͤttern mit bengefigtenNamen aus der ale | 
ten Geographic, find ſehr brauchbar. Wom ganzen | 
Kirchenſtaate bat Benedict XIV. cine vortrefflide | 
Eharte auf 3 Bogen ſtechen laſſen. Sie fuͤhrt 
den Tifel: Nuova Carta Geografica di tutto lo | 
Stato del Papa delineata dal Padre C. Maire, | 
nella quale tutti i luoghi fono determinati con- | 
offervazioni Trigonome triche e Aftronomiche | 
del P. Bofcovich *). i | 
Joh. Bapt. Noli hat cin Meiſterſtuͤck eines 
ſchoͤnen Plans von Rom, in Anſehung des Stiches 
und der Richtigkeit geliefert. Er beſteht aus 17 
Bogen, nebſt einem ins kleine gebrachten Auszug 
auf einem Bogen von dem neuen, und einem an⸗ 
dern 


*) Die Patres Le Maire und Boſcovich haben von 
diefer Charte in cinem ſchoͤnen Werfe Nachricht 
gegeben : de litteraria expeditiornie per pontifi- | 
ciam ditionem, ad dimetiendos duos Meridiani | 
gradus, Romae 1755 in 4. Fin gruͤndliches Buch 
von der Geograpbie ſowohl von ganz Stalien, | 
als dem RKirchenftaate in8 befondere, iſt des ge⸗ 
ſchickten franzoͤſiſchen Geographs d'Anville Ana- 
iyſe geographique de l’Italie nebſt einer Charte, 
worinn die Kuͤſten und die Lage des ganzen Landes 
nebſt den einzelnen Staͤdten ſorgfaͤltig berichtiget 
werden, Paris 1744 in 4 



















| Bern woft dem alten Rom, um den grofien Plan 
deſto beffer darnach uͤberſehen zu Fonnen, Wem der 


| beyden letzten nur allein anſchaffen. Man bat 
| given Niffe von Falda, einen von zwoͤlf Bogen und 
| den andern von zween aus dem vorigen Jahrhun⸗ 
| derfe, desgleimen einen perfpeffivifchen Nif von 
Anton Tempefta, auf 12 Bogen, und noch viele 
\ andre mehr; allein fie find zu alt, und folglich une 
richtig, ob fie gleih nicht fo viel als der Plan von 
Nolli Foften. , 

| Die Profpefte oder Vedute di Roma von Pi 
raneſi find vortrefflià. Sie ſtellen die ſchoͤnſten 
Kirchen, Pallaͤſte, Fontainen, und alten Monu— 
mente vor. Die ganze Sammlung beſteht ohn⸗ 
gefaͤhr aus 70 Blaͤttern. Sie ſind zwar nicht 
fein, aber in einer ſehr meiſterhaften feſten Manier 
radirt, und mit angenehmen Nebenwerken verſe⸗ 





aller andern entbehren. Es hat cin Franzoſe, 
Barbault, im Jahre 1763 les plus beaux monu- 


mens de Rome ancienne & moderne en 189 


‘Planches avec leur defcription hiftorique, in 
given Banden grof Folio herausgegebenz allein 
‘Des Bonaventura Overbeke Stampe degli avanzi 
‘dell’antica Roma mif 109 Platfen, London 
1739 în groß Folio 3 Vande, find mehr wegen 

der Seltenbeit, —— fuͤr einen Liebhaber 
der Kunſt merkwuͤrdig. Die ſchoͤnſte Samm⸗ 
lung von Proſpekten mit Ruinen und alten Mo⸗ 
\mumenten, nicht nur in Rom, ſondern auch int 
ganz Italien, wird ohne Zweifel diejenige werden, 
welche itzt im groͤßten Folioformat auf Koſten 
einiger Englaͤnder heraguskommt. Sic find von 


große Riß zu koſtbar iſt, der kann ſich auch die 


Cleri⸗ 
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Einleitung 
von Rom. 
—— 


Proſpekte 
von Rom. 


hen. Der Preis iſt ſehr billig, und man fanno 


ſie find dem Piranefi lange nicht gleich ju ſchaͤtzen. 


Einleitung Cleriſſeau gescibnet, von Zucchi mit Figuren ge 


9 
L 


on Nom. 


») 


cre 


142 Blatter aus, 


en, fo wie ſich der Kuͤnſtler folche in feiner Eine | 
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giert; und von Cunego in Nom geftomen.  Befz , 
fere Profpefre kann die Kunſt ſchwerlich aufwei⸗ 
ſen. Sie ſtellen entweder noch nie geſtochene 
Monumente, oder ſchon bekannte aus einem an⸗ 
dern Geſichtspunkte vor. Im Jahre 1767 wa: | 
ven 12 Blatter fertig. 

Zu den aͤltern Proſpekten von Rom gehoͤren 
außer den von Perelle in kleinem Format, die Ve— 
dute delle Fabriche, piazze e Strade da Giov. 
Giac, Roffi 1665. und Teatro de Palazzi in 
Profpettiva di Roma moderna difegnato ed in- 
tagliato da Aleſſ. Specchi con direzione di Do. | 
men. Roſſi 1699. fol, Diefe Profpeffe machen 


Delle magnificenze di Roma antica e mo- 
derna da Giuf. Vafi con una fpiegazione iftorica | 
del G. Bianchini 1748 big 54 in 10 Lagen. 

Le veftigie et rarita di Roma antica da Frane, | 
Ficoroni in klein Folio mit vielen Figuren alter 
Monumente, | 

Die Ruinen der alten Tempel, Grabmale und | 
was ſich von der ehemaligen Vaufunft bis auf 
den beutigenTag erhalten, bat der bereits geruͤhmte 
Piranefi in cinem foftbaren Werke unter dem 
Titel le Antichita di Roma ferausgegeben.  Ès 
bejteht aus 4 Banden in grof Folio, und die 
Platten find in fciner kraͤftigen Manier ivie die 
obgedachten Profpefte gearbcitet. Die Romanae 
magnitudinis monumenta, welche Bartoli auf 
138 Blaͤttern in langlihten Folio geſtochen, ent⸗ 
halten nicht lauter wahre Gebàude, fondern viele 
alte Tempel, Rennbahnen, Theater und derglei⸗ 


bildungskraft vorgeſtellt hat, — 
—1 Von 
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| Bon den neuern roͤmiſchen oͤffentlichen und Einleitung 
—* far man verfbiedene ganjze DN fica 
Werke, alst * 
1) Inſignium Romae templorum proſpectus 

exteriores interioresque 72 Blatter, 

2) Difegni di vari Altari e Capelle. de piu 
celebri Architetti so Blatter, 

3) Palazzi di Roma de piu celebri Architetti 
difegnati da Ferrerio libro I. 44 Blatter, 
libro I. 61 Blaͤtter. 

4) Il nuov Teatro delle Fabriche di Roma 
intagliate da G. B.Falda libro I. 35 Blaͤt⸗ 
ter. libro IL 17 Vlaffer. libro HI, 38 
| Blatter. libro IV. 52 Blatter, libro V. 

. ‘30 Blatter, 

|. $) Fontane di Roma nelle piazze publiche 

intagl. da G. B. Falda libro I. 33 Blatter, 

Der zweyte Theil ſtellt die Fontainen in Gra 

fcati vor 18 Blatter. Der driffe die Fon⸗ 

tainen der Pallaffte und Garten 28 Blaͤtter. 

Der vierte die Fontinen zu Tivoli 129 

Blaͤtter. 

6) Giardini di Roma da G. B, Falda, colle 
loro piante, alzate e vedute 21 Blàffer *). 

Ein fpecielles aber brauchbares Werf fuͤr die 
Siebhaber der Baufunft ift folgendes: Studio 
d'Architettura Civile fopra gli ornamenti di 

porte 


*) Die in diefem Abſatze angezeigten Werke bat 
Sandrart (auSgenommen No. 4.) meifteng nachs 
ftechen laffen, und in (einem Verlage herausge⸗ 
geben, al8 No. I. 2. 3 und 6, gang, von No. 
aber nur einen Theil. Die Liebbaber finden 
ſolche alle nebſt des Bellori Admirandis Romana- 
rum antiquitatum, im erſten, andern, dritten und 
fuͤnften Bande der von mir beſorgten neuen Nus: 
gabe der ſaͤmmtlichen Werke Sandrarts. 








Einleitung porte e fineftre tratti da alcune fabriche di Roma 
* con le Mifure ete. Da Domenico Rofli. 1702. 


von 
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Der andre Band ffellt Grabmaale, Kapellen, 
und andre Theile von Rirhen vor; der dritte 
cbenfalls, welcher erſt im Jahr 1721 erſchie⸗ 
nen iſt. 

Von den beſten antiken und modernen Sta⸗ 
tuen in Rom hat man eine vortreffliche geſtochene 
Sammlung unter dem Titel: Raccolta di ftatue 
antiche e moderne intagliata in acqua forte e a 
bulino colle fpofizioni del Cavall. P. A. Maffei 
publicata l’anno 1704. 165 Blatter. Was fonft 
von Alterthimern, Muͤnzen, Statuen, Gebàuden 
und den vornebmften Gemalden einzeln oder in 
ganzen Sammlungen in Kupfer geſtochen ift, 
wird fiinftig an feinem Orfe vorfommen, Wir 
merfen nur no) an, daff der junge Frey die Abs 
druͤcke der vortrefflichen Blatter, melche fein bee 
ruͤhmter Vater nad den beften roͤmiſchen Gemaͤl⸗ 
den geſtochen, verkauft; Man findet auch viele 
Stuͤcke nach Carl Maratti von Audenaͤrd, einem 
Schuͤler des alten Frey, bey eben demſelben. Eine 
große Menge Landcharten, ganze Kupferſtichwer⸗ 
ke, und einzelne Platten nach den Gemaͤlden der 
groͤßten Meiſter in und auſſer Rom, Buͤcher 
von Alterthuͤmern u. ſ. w. welche theils aus dem 
Verlag von Roſſi kommen, theils nachher dazu ge⸗ 
ſtochen find, finden die Liebhaber in der Calcogra- 
fia papale, wovon ein weitlaͤuftiges Verzeichniß 
(Indice delle Stampe che fi trovano nella Calco- 
grafia Papale) gedruckt iſt. Man muff aber be: 
butfam im Raufe feyn, weil viele Platten ganz abge⸗ 
nutzt, oder ſonſt ſchlecht beſchaffen ſind. Manche 
find aufgekratzt, oder von neuern Meiſtern mite 
telmaͤßig geſtochen. 


î 3 I 
Bey Chracas werden jabrli Notizie per Beſchrei⸗ 
| l'anno gedruckt, welche die Todtenliſten, alle hohe — von 
Collegia, Profeffores und viele cinem Fremden ju LOCO 
wiſſen, angenehme Dinge enthalten, und gleichſam 
der Staatsfalender von Rom find, 


| Befereibungder Stadt Nom. 


Der Gedanfe, fi an dem Orte zu befinden, 
ivo vormals die grofien Manner und Helden von 
Rom gelebe haben, macht auf alle Reifende, die 
denken und empfinden, cinen fonderbaren Ein⸗ 
druck. Man betrachtet die Ruinen der Gebaͤude, 
welche die Bezwinger der Welt aufgefuͤhrt haben, 
mit einer Art von Ehrfurcht, und erinnert ſich 
bey den zerfallenen Ueberreſten an die Orte, wo 
vormals mance Seldenthat geſchehen. Man 
wandert darunter herum, wie die neubegierigen 
Trojaner beym Virgil: 









— iuvat ire, et Dorica caftra, 

Defertosque videre locos, littusque relictum: 

|. Hic Dolopum manus, hic faevus tendebat 
& Achilles. 


ti mit Vergnigen ju leſen, empfindet dies Vergnuͤ⸗ 
Jen zehnfach, wenn er mit dem Horaz, Virgil, 
der Suvenal in der Hand in den Gefilden, oder 
un den Fluͤſſen ſpatzieren geht, wo fie ehemals ge: 
wi 'uttgen, und mo die ſchoͤne Natur ihnen fo viel 
Bilder und Gedanfen eingefloͤßt hat. Den Sis 
jifvius, Tacitus und Cicero, liefet man mit viel + 
eutlichern Vegriffen, wenn man die Plige be 
il rito, wovon fie ſchreiben. Viele Stellen der 
Alten werden klaͤrer, und von andern fiche * 
no 





| 
| 
| 
| 
) 


Nom. 


ye 


| der große Einfluß, welchen der paͤbſtliche Hof 
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noch mehr ein, wie ſchoͤn ſie geſagt ſind, wenn 
man ſie nach allen Umſtaͤnden auf dem Orte ſelbſt 
unterſucht. “i 
i Das Vergmigon, in Anfehung des Anden⸗ 
kens an die alten Roͤmer, iſt aber nicht das einzie 
ge, welches man bey dem Aufenthalte in Rom ge⸗ 
nießt. Es wird dadurch unendlich vermehrt, 
daß cin Freund der Kuͤnſte und des Geſchmacks 
hier die merkwuͤrdigſte Stadt in der ganzen Mele | 
vor ſich ſiehet. Die Peterskirche hat ihres glei⸗ 
chen nicht. Die Pracht der uͤbrigen Klrchen, die 
mit der Schaͤtzen der alten und neuen Kunſt ge⸗ 
zierten Pallaͤſte, die beſten Muſter der Architektur, 
machen den Aufenthalt zu Rom wichtig und an⸗ 
genehm. 

Der Urſprung der Stadt Rom, die Geſchiche⸗ 
te ihres ſchnellen Wachsthums bis zu det unge⸗ 
heuren Macht, die endlich den Untergang dieſer 
Monarchie verurſachte, iſt zu bekannt, als daß 
wir uns hier dabey aufhalten ſollten. Sie erlitte, 
nachdem das Raiferthum nad Conſtantinopel 
verlegt war, viele Zerſtoͤrungen, welche den uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt der Werke der Kunſt nach ſich 
zogen. Die von Attila im Jahr 540, war die 
ſchrecklichſte. Seit der Zeit konnte ſie ſich nicht 
wieder erholen; und wuͤrde ſich vielleicht, wan 
der Sitz der Paͤbſte in Avignon geblieben waͤre, 
auch nie wieder aus der Mittelmaͤßigkeit und o | | 

muth erboben haben. Als die Pabfte aber fue | 
beftandig ihre Nefidenz gu Nom mablten, und 











; | 


wi 





damals auf alle Reiche der Welt hatte, viele | 
Menſchen nad Rom zog, fieng die Stadt an, 
gleichſam von neuem aufzuleben. Verſchiedene -!1l 
Pabjte beciferten fich um die Wette, ihre Refideng. 4 
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praͤchtig vat ſchoͤn zu machen, wozu die um dieſe Rom 

Zeit wieder hergeſtellten Kuͤnſte viel beytrugen. — 

Man zog nach und nach ganze Schaͤtze aus den 

MI Oquinen hervor, welche nebſt den Werken der 

euern Kuͤnſtler Nom zum zweytenmal zur erſten 

Stadt von Europa machen. In dieſer Abſicht 

kann man noch immer mie dem Propetʒ ſagent 

Omnia Romanae cedunt miragula terrae 

Natura hic poſuit quicquid vbique fuit. 
| Das heutige Rom wird in vierzehn Quar⸗ 14 Quartlre 
tire oder Rioni getheilt. Vor den Zeiten Sixt V. dei Stadt: 
zaͤhlte man nur dreyzehn Quartire, dieſer Pabſt 

ſetzte noch das vierzehnte hinzu, um eben ſo viel 

Quartire zu haben, als zu den Zeiten des Au⸗ 

guſts waren. Unter der Regierung Benedict 

V wurden die Grenzen derſelben genau be⸗ 

ſtimmt. Unſere Beſchreibung iſt nad) dieſen 

Quartiren eingerichtet. Vielleicht koͤnnte man 

sine Ordnung, die fuͤr Fremde bequemer waͤre, 

waͤhlen, allein ſo wohl des Venuti Beſchreibung 

von Rom, als die Erklaͤrung des großen Plans 

von Nolli, welche matt vermuthlich benm Aufent⸗ 

"a galfe gu Rom sui Rathe ziehen wird, find nach den 
Quartiren eingerichtet, und uͤber dieſes hat dieſe 
Ordnung noch andere Vortheile, welche uns be⸗ 

vogen, ſolcher zu folgen. Sit heißen Rione 

t) de Monti. 2) di Trevi. 3) di Colonna. 4) di 


it 
th 


E È 


È Campo Marzo, 5)di Ponte. 6) di Parione. 
#7) della Regola. 8) di S. Euftachio. 9) della 
WW°igna. 10) di Campitelli. 11) di S. Angelo. 


— 
= 


r2) di Ripa. 13) di Traftevere, 14) di Borgo, 
Die Peterskirche und der daben befindliche 
Hallaſt des Vatikans find gemeiniglich die erſten 
Stuͤcke, welche die Neuglerde eines Reiſenden rete 
i IL Bano. i i E pffia 
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Die Peters: gent. Wir machen alfo cine Ausnahme, und fan: I 
Fire. gen mit der Beſchreibung davon an, che mir die' | 

“ Merfmilrdigfeiten nad den vierzehn Quartirent 
durchgehen. sa MEO 


Geſchichte der Peterstirche. 


Die Peterskirche iſt die groͤßte und ſchoͤnſte 
Kirche in der Welt; Sie iſt das Meiſterſtuͤck von 
ganz Italien, das allein die Reiſe belohnt, weil 
man nirgends ein Gebaͤude antreffen wird, worinn 
eine ſolche Pracht mit dem edelſten Geſchmack 
verbunden iſt. Man kann ſie vielleicht mit meh⸗ 
rerm Recht ein Wunderwerk nennen, als manche, 
die in der alten Geſchichte davor ausgegeben wer⸗ 
den, wenigſtens laͤßt ſich ſicher behaupten, daß 
weder der Tempel zu Epheſus, noch der vom 
olympiſchen oder kapitoliniſchen Jupiter ſo groß 
und praͤchtig geweſen. Alle Kuͤnſte haben ſich 
in die Wette bemuͤhet, dieſe Kirche zu verherrli⸗ 
chen. Wo man die Augen nur hinwendet, ſieht 
man Meiſterſtuͤcke von Malerey, Bildhauerey, 
Baukunſt, Moſaik, Stuccatur, der Kunſt in 
Bronze zu gieſſen, und zu vergolden. Die beſten 
Meiſter in allen Arten haben ſich in die Wette be⸗ 
muͤhet, es einander bey dieſer Kirche zuvorzuthun. 
Auf die Peterskirche kann man die Verſe, die 
Arioſt von einem erdichteten Tempel ſagt, ohne 
es ju uͤbertreiben, anwenden: Ni: 





| Siede un tempio, il piu bello e meglio adorno 
Che vegga il fol, fra quanto gira intorna, | 


Eine kleine Demuͤthigung file die Yraliener, die 
allein im Beſitz der Kunſt ju ſeyn glauben, ift es, 
daf hier and Ausfinder  bewundert  merdem 

Man. 


La 
la 
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ui Man fieht die Statuen von Franz Quesnoy —— 

il: des Fiamingo, des le Gros und Slodz bey denen, _Frde. _ 
von Algardi und Bernini: und man findet Ge 

maͤlde von Poußin und Vivien (bin, wenn 

gleich Meifferftiidfe von Guercino und Domeni⸗ 

chino jur Seite bingen Auf die Erhaltung die 

fer Werfe der Kunſt wird cine außerordentliche 

Sorgfalt gevender. Die Auffeher halten alles 

rein und fauber *) und geben dadurch dieſem Teme 

Jeel ein reizendes Anſehen. Alles dieſes zuſam⸗ 

















von heiliger Ehrfurcht. Die mit kluger Wahl 
anacbrabien Verzierungen verlieren fi ich durò die 
Groͤße des Gebaͤudes, und erwecken cine ſtille Ber 
wunderung. Das Auge findet zugleich cine Rue 
he ben der Menge der Kunſtwerke, und wird mer 
der durch uͤberhaͤufte Rinftelenen irre gemacht, 
Mnoch durch unnoͤthige Vergoldungen geblendet. 
und hierinn beſteht der heimliche Reiz dieſes Ger 
— welcher bey allen, die es geſehen, ein Ver⸗ 


das cinfiellige Geſtaͤndniß aller Reiſenden zuwege 
il bringt, man ermuͤde nie, die Peterskirche zu ber 
| trachten, weil man allemal neue Schoͤnheiten ent⸗ 
decket. 
Diie Merkwuͤrdigkeit dieſes Gebaͤudes iſt Ur⸗ Gedruckt 
it face, daß man verſchiedene Beſchreibungen da: "Al 
if von bat. Die weitlaͤuftigſte fuͤhrt den Titel: 11 
tempio Vaticano e ſua origine da Carlo Fonta- 

na; Architetto del Papa Innocenzio XII, 1694, 


E 2 in 


si x) Viele Perfonen find unaufhoͤrlich beſchaͤfftigt, 
nl alles abjufebren und abjupugen. Man bemerft 
1. daher nirgend8 Mnreinigfeiten, alles fiebt aus, 
4 als wenn es erſt friſch gemacht waͤre. Zu den 
mi Gemolben und Waͤnden, werden die Leute in be⸗ 


fondern Maſchinen aufgezogen. 
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Die Peters in Folio mit Kupfern Lateiniſch und Sir 
cdr _ beynahe 500 Seiten ſtark. In diefem Bande 
TV? ivird nur die Urditeftur der Kirche abgehandelt | 
amò mit der von dem Pantheon und dem Dom | 
gu Florenz vergliben. Fontana wollte in einem 
zweyten Bande das Innerliche und die Werke der i 
Kunſt befbreiben, brachte folben aber nicht zu 
Stande. Der Jeſuite Phil. Bonnanni uͤbernahm i 
dicfe Arbeit, und gab eine weitlaͤuftige Beſchrei⸗ 
bung nebft den in Kupfer geſtochenen Grabmaaz | 
Len in derfelben, und ciner gelebrten Geſchichte vom 
Urfprurig und Wachsthum diefer Kirche heraus; 
‘Templi Vaticani hiftoria. Romae 1700 ". Von 
den Altaͤren und Neliquien bat man cine befondre 
Nachricht: Altarium et reliquiarum Bafilicae 
Vaticanae defcriptio hiftorica 1744. Die une | 
terirrdiſchen Gembdlber hat Torrigio unter dem | 
Zitel: le ſagre Grotte .Vaticane beſchrieben. 
Endlich hat man von der ganzen Kirche von R. | 
Sindone unò A. Martinetti cin Werf, das ſtatt ei⸗ 
nes Auszugs aus den bisher angefàbrien dienén 
(o: della Bafilica di S. Pietro in Vaticano libri | 
duo in Roma 1750. 2 Bande in ORav. Die 
neueſte Nachricht ift: des Petri Chattard Nuova | 
deferizione della Bafilica e dei Palazzo Vatica- 
no 1762. 8. mit Kupfern. Von einein fo merfe 
wuͤrdigen Gebaͤude giebt es cine Menge Plane, | 
Aufriffeund Profpefte, mie man ſich leicht vorftele 
ten fann; Sie find theils in Werfen cingedrucft, | ; 
theils beſonders geſtochen. Von den letztern ſind 
viele in der paͤbſtlichen Calcografia zu haben. 
Sehr 


) Im Jahr 1713. famen in Frankreich Deffeins | 
ce tontes les parties de S. Pierre a Rome par | 
Jacq. de Tarade auf 13 Bogen heraus, fie find | 
cber bereits 1659. abgezeichnet 








Jahren ju Paris in einer Folge von vielen Blaͤt⸗ 
tern Berausgegeben. Von den Mafchinen, die 
beym Bau in der Peterskirche gebraudt werden) 
handelt das Werf des beruͤhmten Zabaglia, von 
idem kuͤnftig mehr vorfomnien wird: Contigna- 
if tiones ac Pontes mit vielen Kupfer. Rom 1743. 
ire in Folio, Die Gefahr, welche der Riß der Kup⸗ 
0 pel mit der Zeit droht, hat dem beruͤhmten Mae 
af rhematifer, dem Marquis Poleni Gelegenheit ge⸗ 
geben, Memorie Iftoriche della gran Cuppola di 
‘S. Pietro. 1748. in Folio mit Kupfern heraus zu 
ni È geben, wovon wir unten reden werden. 
Dieie Nachrichten von den folgenden Kirchen 
ut werden nicht fo weitlaͤuftig ſeyn; die Peterskirche 
verdient es aber, daß wir uns etwas genauer dare 
uͤber einlaſſen. Es iſt zur Bildung des Ger 
ſchmacks gut, dieſe Kirche recht fleißig zu beſu⸗ 
chen, alles genau ju betrachten, und gleichſam ein 
Studium daraus zu machen; daher iſt es auch 
noͤthig, daß der Fremde in unſerm Auszuge von 
allem eine kurze Nachricht finde, um nicht noͤthig 
zu haben, ſich in den oben angezeigten weitlaͤufti⸗ 
gen Werken Raths zu erholen, falls er nicht uͤber 


tet ſeyn will. 
Die Peterskirche liegt an dem nordweſtlichen 
4 Ende von Nom, oder in der fogenannter leoni: 
ſchen Stadt jenfeit der Tiber, am Fuße des Mon- 
| te Vaticano. In dem alten Rom befanden fid 
bhier die Garten des Nero, und die via trium- 
—— 
Conſtantin der Große ließ auf dieſe Stelle, 
als er den chriſtlichen Glauben angenommen, eine 
E 3 anſehn⸗ 


einen oder den andern Punkt beſonders unterrich⸗ 


Lane der 
Rirde- 
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Die Peterà: anſehnliche Kirche, dic iiber 300 Fuß Tang var, | 
fede , bauen. Man fabe zu Anfang des 16ten Sabre | 
hunderts noch Heberbleibfel davon. Die ſuͤdliche 
Seite derfelben ffand gum Theil auf den Mauern 
der Nennbahn des Caligula und Nero. Als ſolche 
anfieng, baufallig ju merden, fafite Pabft Micos | 
laus V. im Jahr 1447 den Endſchluß, cin neues 
Gebaͤude aufzufuͤhren. Er jog den Baumeiſter 
J. B. Alberti uͤber den von Roſellini angegebe⸗ 
nen Plan zu Rathe, ſtarb aber, als das Mauer⸗ 
werk kaum ein paar Fuß aus der Erde war. 
Seine Nachfolger waren in der Fortſetzung des 
Baues ſehr ſaumſelig. Bis Julius IL. den paͤbſt⸗ 
lichen Thron mit einem Geiſte, der zu großen mer 
ternehmungen geſchickt war, beftieg. 

Diefer molte ſich durch cin großes — 
verewigen, und hielt den Bau der Peterskirche 
fuͤr etwas, dadurch er ſeine Abſicht erreichen wuͤr⸗ 
de. Er beſchloß den Bau nad dem Plan des | 
Lazaro Vramante auszufuͤhren.“) Dian fieht 
folchen in dem Werke des Bonanni. Die Rirhe 
follte visi groͤßer werden, ale die alte, um einen 
Theil des benachbarten Gottesackers, der als cia | 
Beiliger Ort betrachtet wurde, in diefelbe cinzus | 
ſchließen: ſie ſollte ferner die Form eines latei⸗ 
niſchen Kreuzes +4) mit drey Schiffen, und an i 

der 











. *) Bramante war der griffe Baumeifîer ſeiner 
Reit, und zugleich ein guter Dichter. Er war 
um das Jahr 1443. zu Caſtel Durante geboren. 


se Man nennt ein lateiniſches Kreuz das ungleiché | 
Arme bat, gum Unterfihied des griechifchen mit | 
gleichen Armen. Von der Unlage der Peters 
kirche ſowohl, als von der Form der alten und 
neuen Kirchen, verdient die ſchoͤne —V 
deg le Roi gelefen zu werden. Sie — deri 
itel: 
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der Ecke der Vorderſeite einen Thurm, in der Mit Die getets⸗ 
fen aber cine große Kuppel mit drey Siulenord: fire. — 













Kt dem Bramante vor, er habe es durch allerlen liſti⸗ 
{ifize Runfigriffe ben dem Pabſte dabin gebracht, 
Maß ſein Plan gebilligt worden: wenigſtens ver: 
uhr er bey der Einreiſſung des alten Gebaͤudes 
Mnit ſolcher Eilfertigkeit, daß viele alte Moſaiken 
fund marmorne Monumente, deren Verluſt Mi 
hael Angelo nachmals oft bedauert, zerbrochen 
Mvurden. Inzwiſchen blieben die alte Tribune *) 
Hie fo genannte Confeffione di S. Pietro und der 
Fußboden der alten Kirche, welche ſeit vielen Jahr⸗ 
Hunderten als ein Heiligthum angeſehen wurden, 
tehen. 
Julius II. legte im Jahr 1506 den Grund 
du dem neuen Gebande, und trieb den Bau mit 
dlchem Eifer, daß die vier ungeheuren Pfeiler 
inter der Kuppel in kurzer Zeit bis an den Kranz 
ertig waren, und die vier großen Bogen, wor⸗ 
uf die Kuppel heutiges Tages ruhet, geſchlagen 
verden konnten. In der Folge hat man diefe 
il Silfertigfeit getadelt, und ihr die Schwaͤche der 
Pfeiler, und das Setzen oder Senken der Bogen zu⸗ 
Feſchrieben. Bramante fieng auch die neue Tribune 
Im zu bauen, und bekleidete die Mauern von auſſen 
von n Peperino. Durch den Tod des 
Ca Pabſts 


Titel: — de la difpofiti tion et des formes. 

| differentes que les Chreriens ont données à leurs 
temples. Sie iff den neuen Anmerfungen deg 
Abts Cangier Uber die Baukunſt, als ein Unbang 
în der Veberfebung beygefuͤgt. 


» Tribune iſt in Stalin derjenige Ort Binten in 


i Rho Kirche, ivo gemeiniglich der Nauptaffar 


Die etere Pale im Jahr 1513 und deg Bramante im 


kirche. 


— 


— An⸗ 


gelo. 
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folgenden Jahre gerieth der Bau etwas ins Ste⸗ 
cken. Allein Leo X. griff ihn mit neuem Eifer an. 

Giuliano von St, Gallo wurde aus Florenz ver: | 
ſchrieben, und ibm nebft den Giocondo von Ve⸗ 
rona, einem Dominikaner, und dem beruͤhmten 
Maler Raphael die Fortſetzung des Baues auf⸗ 
getragen. Sie hielten den Grund der Pfeiler fuͤr 
die Laſt eines ſolchen Gewoͤlbes zu ſchwach, und 
verſtaͤrkten ihn durch ſtarke Mauern, und feſte 
Bogen. San Gallo ſtarb 1517, Raphael 1520 
und der Pater Giocondo verließ Rmm. Darauf i, 
ward Valthafar Peruzzi Baumeifter, welcher det 
Riß des Bramante, eil deffen Ausfuͤhrung è ki 
viel Beit und Koften erforderte, anders einrichte⸗ 
fe, und in cin griechiſches Kreuz mit Beybehal⸗ 
tung der Kuppel des Bramante verwandelte. 
Der Tod Leo X. die Unruhen und Pluͤnde⸗ 
rung Noms unter Clemens VII. verurſachten ein 
Stocken in dem Bau, und Peruzzi fonnte unter 

dieſem Pabffe nur die von Bramante angefangne 
Tribune zu Stande bringen. Paul LI. griff das | 
Werk mit gròferm Cifer an, und wablte den An⸗ | 
ton von St. Gallo, cinen Bruder Sohn des 
Giuliano gum Architekten. Diefer Anderte den | 
Plan abermals, verfertigte cin Modell daju, das | 
allein 4900 Thaler Foftete, und fuͤhrte den Baw 
big an feinen im Jahr 1546 erfolgten Tod fort. di 
Nunmehr erſchien der grofe Baumeifter Mi⸗ 
chael Ungelo Buonarotta, dem die Ehre aufbehal⸗ 
ten war, einen Plan anzugeben, der keine weitere 
Aenderung leiden durfte. Er fand in dem vori⸗ 
gen Plan zu viel Pilaſter und Saͤulen, welche 
theils zu koſtbar waren, theils wider dic edle Eine. | 
falt, die ein ſolches Gebaͤude erfordert, — | 
theils 
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18 theils der Kirche das erforderliche tit benahmen. Die Vetense 
Er verfertigte deswegen innerhalb vierzehn — —— ES 
| einen neuen if, ivorinn das: griemifche Kreuz i 
| bepbebalten, und die grofie Tribune, ſowohl ale 
die beyden Scifentribunen, welche die benden 
Arme des Kreuzes formiren, mehr erweitert 
\ wurden Statt der doppelten Pilafter uͤber cine 
ander, gab er der Kirche durch cine Reihe von Pie 
i laſtern cin viel majeftàtifcheres Anſehen, und lege 
te im jeder Tribune drey Niſchen zu eben fo viel: 
Altaͤren an. Er ſuchte zugleih die vielen Win: 
| Fel in dem Plan feines Vorgaͤngers ju verbergen, 
nf und brachte es durch cine ſimplere Anordnung dar 
i Bin, daf alles viel befferin die Augen falle, und 
nichts verſteckt bleibt, fondern niit cinem Anblick 
4 uͤberſehen werden kann. Die Kuppel ſetzte er nicht 
auf Saͤulen, wie Bramante und San Gallo, ſon⸗ 
dern auf cine maſſive feſte Mauer, die im Stande 
war, die unermeßliche Laſt derſelben zu tragen. 























Geſchmack des Pantheon. Der Pabft billigte 
| alle Projecte des Michael Angelo und ernannte 
ihn zum Baumeiſter, mit einer unumſchraͤnkten 
| Macht, alles nad feinem Gutdinfen einzurich⸗ 
ten. Der Architekt mißbrauchte dieſe Erlaub⸗ 
| nif nie Er ließ darauf die Mauern von außen 
mit Werkſtuͤcken von ſchoͤnem Travertino beklei⸗ 
den. Er ſetzte den Bau unter fuͤnf Paͤbſten fort, 
und ließ vor ſeinem im Jahr 1564. erfolgten To⸗ 
de cin Modell von Sol verfertigen, damit feine 
Nachfolger an dem Plan nichts andern moͤchten. 
Pius V. ernennte den Baroccio da Vignola, 
und den Pietro Ligorio, welchen Michael Angelo 
bereits gebraucht hatte, zu Nachfolgern: jedoch 
mit dem atalio nie an dem Plane diefes 
Da € 5 glroßen 
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Die Vetere großen Kuͤnſtlers zu aͤndern. figorio verlor die⸗ di 


è 
el kirche 


ſes Ame bald darauf, weil er nur cine Kleinigkeit 
” dnndern wollte. Vignola blieb alfo alein, Fonnte 
aber nicht viel ju Stande bringen, meil der Pabft 
wegen des Tuͤrkenkriegs ffarfe Ausgaben hatte. 


Gregorius XIII. trug nad) des Vignola Abe 
ſterben i im Jahr 1573 dem Giacomo della Porta di 
die Baumeifterftelle auf, und ließ durd) ibn die | 
ſchoͤne gregorianiſche Rapelle, nebft der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Ruppel auffuͤhren. Sein Nachfolger Sip 
tus V. fatte den Ruhm, durd) della Porta die ere | 
ſtaunliche Kuppel, die gròfte in der Welt, inner 
halb zwey und zwanzig Monaten ju Stande gu | 
bringeno Eben diefer Pabft ließ aud im Sabre 
1586. den grofien Obelisk vor der Peteretirche 


aufrichten. 


Clemens VIII. ließ die Kirche intorvendiz mit 4 
mofaifcher Arbeit uͤberziehen, das Gewoͤlbe mit 


vergoldeter Stuccaturarbeit auszieren, den Fuß⸗ 


boden erhoͤhen und mit Marmor belegen. Zu 
dem Ende ward die Tribune der alten Kirche, mel | 


che bisher ſtehen geblicben mar, im Jahr 1592 


abgebrochen. Dieſer Pabft bauete die clementini⸗ 
(che Kapelle, welme der gregorianiſchen gegen uͤber 
liegt. Della Porta fuͤhrte die Aufficht dardiber | 
‘Bis ing Jahr 1604. il 

Paul V. bat cinen nicht geringen Antbeif ani 
diefem herrlichen Gebaͤude; da man faft bundert 
Sabre daran bauete, fo wollte er, daß das Mauer 
werk wenigſtens zu Stande kommen ſollte, ehe 
das Jahrhundert voll mire. Was noch von der 


alten Kirche des Conſtantins ſtund, wurde einge⸗ 


riſſen, und das Gebaͤude gegen Morgen verlaͤn⸗ Mi 
‘gert, um noch einige heilige Graͤber oder Grotten 
in den Umfang der Kirche zu bringen. Carlo Ma⸗ 

derni 
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‘als der von Michael Angelo. : Die alten Mauern 
wurden diefem zu folge von der Sfelle an, mo die 


liegen, abgebroben, cin Grund von vierzig Fuf 
ief gegraben, und der erſte Stein qu dem neuen 
Umfange im Jahr 1607, und von der Vorderz 
feite im Jahr 1608. gelegt. Dieſer wichtige Bau 
ward mit folhem Eifer getrieben, daß 1614 al 
les fertig war. Nunmehr feblten die  benden 
Thuͤrme auf jeder Ecke der — i noch. 
Darzu legte man im Jahr 1618 den Grund, wel⸗ 
er mif grofien Koffen in einer Tiefe von (iebens 
gig Fuß geſucht werden mußte. Paul V. hatte 
das Vergnuͤgen, vor ſeinem Ende im Jahr 1621 



















Als Vernini in der Folge unter Pabft Ur 
ban VIII. die Spife auf die Thurmmauer feben 
wollte, gab der Grund nad. Einige Zeit dars 
auf bemerfte man Niffe.in der Mauer. Ob nun 
Bernini gleich nebft andern erfafenen Baumei⸗ 
ftern behauptete, daß ſolche nichts ſchadeten, fo 





dern lieber den Thurm wieder abtragen laſſen. 


‘nîelen Paͤbſten, die an dieſer Kirche gebauet ha⸗ 





Gebaͤudes ſchließen. Nach des Fontana Verech⸗ 
nungen beliefen ſich ſchon zu ſeiner Zeit die Koſten 
auf ſteben und vierzig Millionen Scudi, oder 
bier und ſechzig Millionen Thaler, ohne den 
Thurm, der dem Pabſt Urban VIII. 100000 
Scudi zu bauen, und Innocentius X. 12000 
Wzutragen gekoſtet. Was fuͤr Summen * 
Mt nicht 


Kapellen des Chors und des heiligen Sakraments 


das Gemaͤuer von beyden Thuͤrmen fertig zu 


wollte Innocentius X. es doch nicht wagen, ſon⸗ 
Aus der langen Reihe von Jahren, und den | 


ben, laͤßt ſich auf die Groͤße und Roftbarfeit de 


derni machte gu dem Ende einen groͤßern Plan, Die Meter 
irche. 
= 
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Die veters nicht auf die vielen Modelle, die oͤftern Veraͤnde⸗ 
csc vungen, auf die Verbefferungen nad) des Fontaz 
VT na Beit, auf die Mofaifen verwendet; und mas 
Foftet dies Gebàude noch jaͤhrlich? Clemens VIII. 

hat cine cigne Congregation von Rardinàlen und | 

Praͤlaten niedergeſetzt, welche die Auffidt auf den _ 

Bau und die Erbaltung der Kirche, nicht weniger 
siber die Vermwaltung der dazu beftimmten Vero 


maͤchtniſſe haben. 


Von dem Platze, der Kolonnade, und 
der Gallerie vor der Peterskirche. 


Vor dent cigentliden Plage der Peterskirche 
liegt cin geràumiger Plag, der mit beffern Gebaͤu⸗ 
den umgeben zu werden, verdiente. Es mare ju 
wuͤnſchen, daß, um die Pracht diefer Kirche noch 
mehr gu erheben, nad dem ehemaligen Projecte 
von der Engelsbruͤcke, bis an den Platz der Kir⸗ 
che, eine gerade mit ſchoͤnen Haͤuſern beſetzte Gaſſe 
gezogen wuͤrde, damit man beym Eintritt in die⸗ 
ſelbe, dies majeſtaͤtiſche Gebaͤude gleich in die Aue⸗ 
gen bekaͤme, und es beſtaͤndig im Geſichte behielte, 
bis man auf dem Platze ſelbſt anlangte. 

Der ſo genannte Petersplatz beſteht aus zwee⸗ 
nen Theilen, der voͤrdere iſt oval, und der hintere 
ein laͤngliches Viereck. Der ovale hat gegen der 
Kirche uͤber eine große Oeffnung, welche zur Auf⸗ 
fahrt auf den Platz dienet. Der vordere Platz iſt 
mit einer praͤchtigen Kolonnade, die nirgends ihres 
gleichen hat, umgeben. Von dem ovalen Theil 
des Platzes hat der große Durchmeſſer, ohne die 
Kolonnade, 600 Fuß, und mit der Kolonnade 
712 Fuß, und der kleine Durchmeſſer, wenn man 
naͤmlich annimmt, daß ſich die Kolonnade ſchloͤſſe, 

55 
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iſi 296 Fuß lang, und 353 breit. Die ganze, | 
$inge vom Anfang des Qvals, big andie binferfte 
Rundung der Kirchenmauer, betraͤgt 1690 Fuf. 
Benedict XIII ließ den Plag im Jahr 1725 pfla⸗ 
ſtern, welches allein 88000 Scudi koſtete. 


=: a — — — —— - E. 


praͤchtige egyytiſche Obelisf, der aus einem einzi⸗ 
gen Stuͤck von orientaliſchem Granit beſteht, vier 
und ſiebenzig Fuß hoch iſt, und nach dem Fonta⸗ 
na faſt eine Million roͤmiſche Pfunde wiegt. 
Seine ganze Hoͤhe nebſt dem Piedeſtal und dem 
auf demfelben befindlichen metallenen Kreuze des 


traͤgt 124 Fuß. 

Sixtus V. ließ dieſe ungeheure Laſt durch — —— 
den beruͤhmten Domenico Fontana *) aufrichten, deſſelb 
welcher ſeine ganze Kunſt in der Mechanik dabey 
anwenden mußte. Inzwiſchen erzaͤhlt man doch, 

daß er ſich zu ſehr auf feine Ausrechnungen ver⸗ 

È Taffen, und nicht auf das Ausdehnen der Stricke 

7 


gedacht habe, daher etwas gefeblt, und der Obe⸗ 
Tisf nicht gerade auf feinem SUB zu ſtehen gekom⸗ 
men waͤre, wenn nicht einer aus dem gemeinen 
Haufen den Rath gegeben, die Stricke zu begieſ⸗ 
fn, wodurch fie fiv angezogen, kuͤrzer geworden, 

und 


6%): — hat davon ein eignes Werk heraus ge⸗ 
geben, worinn alle Maſchinen beſchrieben ſind: 
Della Transportazione dell Obeliſco Vaticano 
dal Cavaliere D. Fontana, Architetto di Siſto V. 
Rom. 1590. in Folio mit Kupfern. Weil das 
Buch ſich ſehr ſelten gemacht hatte, ſo iſt es bey 
des Zabaglia Werk von Maſchinen, das wir oben 
bey den Buͤchern von der Peterskirche angezeigt 
haben, als ein Anhang neu gedruckt worden. 
Man findet in des Mercati Buch de Obelifcis 
auch cine ausfuͤhrliche Nachricht davon. 





550 Fuß. Der daran ſtoßende viereckige Platze bi Veters⸗ 


In der Mitte des Platzes erhebet ſich der Obelisk. 


46 
Die Vetere und den Obelisk auf die rechte Stelle gehoben bito | 
ide ten Die Maſchinen waren ſehr cinfach, und be⸗ 
VT fiunden aus cin und vierzig Hafpel, woran acht⸗ 
hundert Menſchen und fundert und ſechzig Pferde 
arbeiteteno Das Signal murde jedesmal durdh | 
cine Glocke gegeben, und den 1ofen Sept. 1586, } 
fam er unter Abfeurung der RKanonen und Lau⸗ 
tung aller Glocken ju ſtehen, wozu zwey und funfe | 
sig Sauptbewegungen erfordert wurden Der | 
Obelist fag vorher in der Erde vergraben, acht | 
Tage waren noͤthig, um ihn aus feinem alten Lar. 
ger zu heben, und vier Monate, um ibn von da | 
dreyhundert Schritte weit, bis an fein Poftement | 
zu bringen. Das ganze Werk fam innerbalb | 
Sahresfrift zu Stande, und foftete dem Pabft, | 
nach deg Fontana Ausrechnung beynahe 38000 | 
Scudi, ohne das Metall jum Kreuze und den vier 
Loͤwen, melches die pibfiliche Kammer dazu bere | 
gab. Das marmorne Gelinder um denfelben | 
und die andern Zierrathen bat Innocentius XII | 
im Jahr 1713. dazu machen laffen. Das Gua 
dament ift fehr breit und tif. Es beftebt aus 
lauter kleinen Kieſeln und Bacffteinen, welche 
mit cinem feften Moͤrtel verbunden find. Auf 
dem Poftement liegen obgedachte vier Lomen von 
Bronze, mworauf der Obelisf obne weitere Befe⸗ 
ſtigung durd) feine cigne Laſt ruhet. Das metalle | 
ne Kreuz auf det Spike des Obelisk, worinn ete | 
mas Sol; von Kreuze Chrifti verwahrt wird, iſt 


ficben Fuß hoch. 


Ehemals war dieſer Obelisk den Kaiſern Au⸗ 
guſt und Tiber gewidmet, dahero man noch auf 
der einen Seite oben an der Spitze lieſet: 


Divo 
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i | Divo Caefari D. Juli F. Augufto Die Peters 


Tiberio Caefari D. Augufti F. Augufto — 3 
facrum, , Vani, 


Der Pabft Sirt V. ließ darunter ſetzen: 
San@ifimae Cruci 
Sixtus V. Pont. Max. 
confecravit. i 
"E priorì fede avulfum 
Et Caef. Aug. ac Tib. 
J. L. ablatum 
MDLXXXVI.*) 
Mir sibergehen die Inſchriften an den vier Sei 
ferì des Poftements, 


Nuf feder Seite des Obelisk bemerkt man dFontaͤnen. 
cine pràchtige Fontaͤne, mele Tag und Nacht 
fpringen und bey einem angenehmen Geraͤuſch 
cine grofe Menge Waſſers von fi geben, 
wodurch der Petersplag im Sommer unge: 
mein cefrifht wird Die Verzierungen derfelben 
find von Vernini angegeben. Von eben diefem 
Baumeifter ruͤhrt aud der Plan der Rofonnade 


Ber, welche den Platz umgiebt. Alexander VII 


legte im Jahr 1661. den Grund dazu, und unter 
Clemens XI. brachte Bernini ſolche erft zu 
Stande. | 


Dieſe majeſtaͤtiſche Rolonnade, macht cinen Kolonnade. 


dpraͤchtigen bedeckten Gang, ſechs und funfzig Fuß 


breit, 
€) Auf dieſe verſchiedenen Dedicationen zielet das 
Diftichon: —3 
Aegyptus foli, binis me Roma dicavit 
Auguftis, facras tu pie Sixte Cruci, 
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Die Vetere: breit, welcher zu beyden Seiten des Platzes bis 


Firche. 
· 


Bo | 


an die Kirche geht. Beym Cintritt, melcher um 
brey Stufen erhoͤhet ift, find auf jeder Scite cin 
paat fimple Giebel angebracht, welche auf vier 
Saͤulen doriſcher Ordnung ruhen. Dieſe vier 
Saͤulen formiren gleichſam drey Gaͤnge, von de⸗ 
men der mittelſte weiter iſt. Sie ſtehen in der 
ganzen Laͤnge der Kolonnade vierfach, und ſind an 
der Zahl 320, Sie find von Travertino, vierzig 
Fuß hoch, und unten fo ſtark, daß siveen Mans 
ner fie kaum umklaftern fonnen. Das Dad die | 
fer Rofonnade ift piatt, und mit cinem Saͤulen⸗ 
gelànder umigeben, worauf acht und achtzig Sta: | 
tuett, jede mit dem Poffement ſechzehn Fuß hoch 
ſtehen. Sie ſtellen Marfyrer, Ordensſtifter und 
Heilige vor, und find nach des Bernini Zeichnung 
verfertigt. Die Saͤulen nebſt den Statuen, ge⸗ 
ben dieſer Gallerie cine Hoͤhe von fuͤnf und ſechzig 
Schuh. 

Am Ende der Kolonnade, wo der viereckige 


Platz den Anfang nimmt, ſind zwo lange Gaͤnge 


mit gekuppelten Pilaſtern, welche in die Halle 
oder Gallerie der Kirche ſelbſt fuͤhren. Die Thuͤ⸗ 
ren find mit Moſaiken geziert. Clemens Xi, bat | 
das Gelinder auf diefen Gaͤngen ebenfalls mit | 
acht und vierzig Statuen, in der Groͤße der obge⸗ 
dachten beſetzen laſſen. — 

Der Pater Bonanni rechnet die Koſten dieſer 
Kolonnade mit den Gaͤngen auf 850000 Scudi. 
Man konnte den praͤchtigen Anblick der Peters⸗ 
kirche auf keine edlere Art heben, als durch dieſen 
Platz, der jedem Fremden, det ibn gum erſtenmal 
* Erſtaunen und Bewunderung abnoͤ⸗ 
f iget. 





| | : 
fo. 49 


Das Ende diefes Plages nimmt die ganze Die Veters⸗ 
BVreite der Vorderfeife der Kirche cin, Man ſteigt Fide, 
| gu derfelben vermittelſt ciner breiten Treppe von mvrvX (cite 
drey Seiten binan, Die Vorderfeife hat grofie derfelben. 
ni Forintbifde Saͤulen, mit einer Attike oder kleinen 
Saͤulenordnung, woruͤber die Kuppel in ciner Ent⸗ 
fernung hervor raget. Alerander VII ließ die 
praͤchtige Treppe von Marmor anlegen. Die 
i Stufen heißen limina Apoftolorum, und find 
meiſtens von ciner Pyramide, die man file des Scie 
» pio Grabmaal ausgab, und ben Vergròferung 
der Peterskirche weggeriffen werden muffe, ge: 

v. mommen, Unfenan der Treppe ſtehen die Sta⸗ 
tuen der Apoffel Petrus und Paulus, Oben auf 
derfelben ift cin Treppenffubl, oder cin großer 
| Pla 194 Fuß breit, und 99 lang, wo 
| die Pabffe und gekroͤnte Haͤupter, wenn fie in 
i Ceremonie die Kirche befuchen, empfangen wer⸗ 
den, Indem man diefe Treppe hinauf ſteigt, ficht 
man Die majeftatifohe 366 Fuß breite Border: 
n feitevorfim. Die Gròfe macht, daf die Theile 
i derfelben anfangs lange fo groß nicht ſcheinen, 
i) als fie wuͤrklich ſind, wenn man naͤher hinzutritt. 
i Man wird alsdenn erſt die erſtaunliche Hoͤhe der 
it. ©dulen gewahr, welche nebſt dem Fufgefimfe 
gi Und Rapitàl cine Hoͤhe von ſechs und achtzig Fuß 
ausmachen. Das Gebalfe betraͤgt achtzehn, die 
Attike oder zweyte Ordnung zwey und dreyßig, 
das Saͤulengelaͤnder fuͤnfe, die Statuen ſechszehn 
Fuß; folglich hat die ganze Vorderſeite cine 
Hoͤhe won 157 Fuß. Diefe Hoͤhe ſcheint 
gleichwohl in Anſehung der Breite von 366 
i Bug etwas geringe, allein Maderni wollte die 
untere Rundung der Ruppel, welche ſich pride 
‘tig daruͤber erhebet, dem Auge nice verſte⸗ 
gli zano, D en, 
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Die Peters: cken, weil ſie der ganzen Rirche cin edles Ae 


kir 
— 


de. 
Sd 


ſehen giebt. 

Die Vorderſeite iſt mit fuͤnf großen Oeffnun⸗ 
gen, und ſchoͤnen Niſchen verſehen. In der Mitte 
bemerkt man Chriſtum, welcher dem Apoſtel Per 
trus die Bindeſchluͤſſel uͤbergiebt, in Basrelief. 
Ueber der unterſten Halle geht cine zweyte Galle: 
rie mit Balcons und Niſchen, alsdenn kommt 
die Attike oder zweyte Ordnung nebſt dem Gelaͤn⸗ 
der, worauf die Statuen Chriſti und der zwoͤlf 
Apoſteln ſtehen. 

Man wirft dem Portal der Kirche von Ma⸗ 
derni vor, daß es wegen der vielen Riſalite nicht 
ſimpel genug iſt; die vielen kleinen Eintheilungen 


benehmen dem Ganzen das majeſtaͤtiſche, und geben 


ihm ein mageres Anſehen. Der mittlere Altan 
oder die Tribune, von der der Pabſt den Segen 
ertheilt, iſt zu verſtekt. Die Kolonnen ſollten 
nicht in Niſchen ſtehen; das Gebaͤlke iſt zu 
ſchwach, und bat nicht Ausladung genug. Es 
falle nibt gut ins Auge, weil der Kranzleiſten zu 
hoch ift, nicht genug vorfpringî, und unter ſich 
cine Menge kleiner Glieder hat, die man in der 
Ferne nicht unterfheidet. Die attiſche Ordnung 
iſt zu hoch, und mit einem zu ſchwachen Karnieß 
verſehen; das daruͤber ſtehende Saͤulengelaͤnder 
iſt auch nach Proportion der ganzen Hoͤhe der 
Vorderſeite zu niedrig. Die darauf geſtellten 
Statuen, haben ein etwas plumpes Anſehen. 
Das breite Riſalit mit Saͤulen hat ein zweytes 
Riſalit, worauf der Giebel ruhet. Es waͤre aber 
viel ſimpler und edler geweſen, wenn der Giebel 
uͤber das ganze breite Riſalit der ſechs praͤchtigen 
Kolonnen, welche zwoͤlf Palmi im Durchmeſſer 
halten, gegangen waͤre, dadurch haͤtte man die vie⸗ 

len 
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| ten kleinen magern Cintfeilungen des Portals Die Veterse 
vermieden, und cinen großen jur Kuppel beffer — 
- proportionirten Giebel erhalten. Die Niſchen an 
der Vorderfeite werden wegen der guten Verhaͤlt⸗ 
| siffe, die Michael Angelo angegeben, geruͤhmt. 
| Meberhaupt find in der ganzen aͤußern Architektur 
der Kirche ju viel Nifalite angebracht, wodurch 
ein Gemiſche von Simplicitaͤt und Kunſt ente 
ſteht, welches dem majeſtaͤtiſchen Anblick des Gan⸗ 

| gen ſchadet. Der Fuß, welcher rund umher geht, 
und worauf die korinthiſchen Pilaſter ſtehen, thut 
| cine treffliche Wirfung, ‘und hat cine gute Pros 

\ portion. Die Fenftercinfaffungen in der Artife, 
tì find zu mager, und fallen nicht gut ins Auge. 
 Benn die große Ruppel gleich ruͤckwaͤrts liegt, Puppet: 
N fo fràge fie doch viel zur Zierde der Vorder ſeite | 
n ben Sie fat erſt cinen eckigen Fuß, hernach ei⸗ 
î men runden, mit einem ſtarken Karnieß, der oben 
P fo breit vorfpringt, daß man fagt, man fonne um 
è | Die Nundung, oder wie es die franzoͤſiſchen Archi⸗ 
VW feffennennen, um den Tambour mit einer ſechs⸗ 
) fpannigen Kutſche fabrem Auf dieſem zweyten 
Fuße erhebet fi) der Tambour mit ciner korinthi⸗ 
3 foben Shulenordnung, darauf ſteht cine Attife, 
fl avelche die eigentliche Kuppel traͤgt. Auf der Kupe 
pel ruhet die Laterne, worauf man cine Pyramide, 
die mit einer großen Kugel und einem darauf ge⸗ 
n ftellten Kreuze geziert iſt, geſetzet hat. Dieſer 
ganze Theil der Peterskirche iſt in Anſehung der 
ſchoͤnen Verhaͤltniſſe cin Meiſterſtuͤck. Die Breite 
N ift gegen die Hoͤhe wohl proportionirt: jedoch 
wuͤrde es ſich beſſer ausgenommen haben, wenn 
man dem Gebaͤlke uͤber den gekuppelten Saͤulen 
kein Riſalit gegeben haͤtte. Die Attike daruͤber 
iſt gluͤcklich proportionirt, und in gutem Geſchmack 
Ji D 2 vere 
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Die Peters verziert. Die Frumme Sinie der RKuppel Fann von. 
rche _ Feimer edlern Form ſeyn. Die drey Reihen Och⸗ 
TY fenaugen rings um die Kuppel, fhun eine gute Wir⸗ 
kung, die mittelſte Reihe (heint nur etwas zu grof. | 
, Die $aterne rubet gleid) auf der Kuppel ofne Pos | 
ffement, fie ift mit gefuppelten ioniſchen Saͤulen 
und ciner Éleinen Attike verziert, Die Pyramide 
auf derfelben ift von guter Form, und die Rugel 

ſcheint nicht zu groß, ob fie gleich ſieben Fuf im 
Durchmeſſer hat. CA 
Zu beyden Sciten der grofien Ruppel liegt | 
cine fleine. Sie find achteckig und mit korinthi⸗ 
ſchen Sdulen und Pifaftern verziert. Ihre Form 

ift zierli) und von guter Proportion in Anſehung 
der grofen. Vignola hat bende angegeben, | 
Ginteltt in Mangebtin die große Halle vor der Rirche | 
die Hale vermittelſt fuͤnf Thuͤren, von denen drey vierecfig | 
mit ionifchen Saͤulen, und zwey mit Arkaden find, | 
Die Halle iſt breit und von ſchoͤnem Verhaͤltniß, 
vielleicht etwas zu lang. An den beyden Ecken 
derſelben ſtoßen die zwey Gallerien, wodurch man 
von der großen Kolonnade des Petersplatzes geht. 
Die Halle iſt zweyhundert und neunzehn Fuß, 
und mit den beyden großen Durchſichten an jeder 
Ecke vierhundert und ſieben und vierzig Fuß lang, 
neun und dreyßig Fuß breit, und acht und neun⸗ 

zig Fuß hoch. An dem Gewoͤlbe bemerkt man 
reiche Verzierungen von Basreliefs, und vergol⸗ 
deter Stuccatur Arbeit. Die beyden in derſel⸗ 
ben befindlichen Springbrunnen dienen zur Ab⸗ 
fuͤhrung alles Unrathes. An den beyden aͤuſſer⸗ 
ſten Enden der Salle ſtehen die Statuen der | 
Kaiſer Conſtantin des Großen, und Carl des 
Großen, welchem die Kirche viel ju danken hat, 
Sie ſind zu Pferde vorgeſtellt. Carl der 
| Große 
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Große iſt von Corttaccini gemacht und nicht gue ge Die Peters 
rathen. Die Statue des Conſtantins von Bernini Fide. 
verdient eben ſo wenig Lob. Es iſt zwar viel Sand: — 
lung darinn, aber alles uͤbertrieben. Sie ftelle 
den Raifer vor, mic ihm nad der befannten Er: 

Jzaͤhlung das Kreuz erfheint, welches gegen der 

| Statue uber auf einer Arfade angebracht ift, 

mit der Ueberfhrift: Ambulabunt gentes in lu- 

| mine tuo, et Reges in fplendore. Bey diefer 

| Statue fire cine praͤchtige Treppe in die obere 

Gallerie oder Tribune, und zugleich in den vatika— 

niſchen Pallat. Bernini hat ſolche angegeben, 

und die ionifche Ordnung dabey gebraucht. 

Der Fußboden der grofien Halle befteht aus. - 

| Marmor von verfhiednen Farben. Clemens X. 

ließ ibn durch Vernini anlegen. Dic zwanzig 

i Saulen an den fiinf Haupteingaͤngen, geben der 

Halle auch von innen eine groffe Zierde, — 

ſieht Bier die Statuen verſchiedner Paͤbſte 

Bonvicino. Ueber der mittelſten Thuͤre iſt das 

beruͤhmte Moſaik von Giotto angebracht, welches 

insgemein la Navicella oder la Nave del Giotto 

genannt wird, weil es den Apoſtel Petrus, welcher 

waͤhrend des Sturms aus dem Schiffe getreten, 
und auf dem Meere geht, vorſtellt ). Benedi⸗ 

ctus IX. ließ es verfertigen, Paul V. ausbeſſern, 

und Alexander VII. hieher ſetzen. Es iſt ſowohl 

wegen der Kunſt als des Alters ſchaͤtzbar. 

Von dieſer Gallerie gehen fuͤnf Thuͤren, naͤm⸗ 
lich eben ſo viel als die alte Baſilica hatte, in die 
Kirche. Cine kleinere außer dieſen fuͤnfen, iſt be 
3 ſtaͤndig 


*) Auf dieſes Sinnbild zielte Innocentius IX. als 
er die ſtolzen Verſe an Kaiſer Friedrich IL ſchrieb: 
Niteris incaſſum nauim ſubmergere Petri, 
Fluctuat, aſt nunquam mergitur illa ratis. 








Die Peters: ſtaͤndig vermauert. Sie Beifit die heilige Thuͤre, 


Lirche. 
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weil ſie ſeit dem ſechzehnten Jahrhunderte nur alle 


fuͤnf und zwanzig Jahre zu Anfang eines Jubel⸗ i 
jahres geoffnet, und am Ende deffelben wieder 


vermauert wird. Die Pilgrimme pflegen den alten 


Ralf und die Stuͤcken Steine als cin Heiligthum 
aufzubeben. An der Mauer diefer Thuͤre ift cin | 
. Kreuz von vergoldetem Bronze, und die Einfaffung 


der Thuͤre iſt von violetten Marmor, welche Farbe 
daher den Namenvon Marmo di Porta Santa fuͤhrt. 

Drey von den gedachten finf Thuͤren habent 
ſchoͤne marmorne Saͤulen. Die Fhigel der mit 
telffen find von Bronze und unter Pabft Eugen 
IV. von Antonio Fifareto aus Florenz, und von 


Simon dem Bruder des Donatello verfertigt} | 
ſie ftellen das $eben diefes Pabftes vor. Waͤhrend 


des Subeljabres befommt die heilige Thuͤre aud 


Sligel von Bronze. Zwiſchen den grofien Thuͤ⸗ 


ren ſtehen drey lange Inſchriften, worunter die 


mittelſte aus Verſen, welche Carl der Große zum 
Lobe des Pabſts Hadrian verfertigt, beſteht. 
Ueber der mittelſten Thuͤre, gegen dem Schiffe des 
Giotto uͤber, hat Bernini in einem Basrelief vor⸗ 
geſtellt, wie Chriſtus zum — Petrus ſagt: 


Weide meine Schaafe. 
Die Gallerie uͤber dieſer großen Halle iſt mit 


Saͤulen, Pilaſtern und Balcons verziert: der mit⸗ 
telſte Balcon iſt die Loggia, wo der neuerwaͤhlte 
Pabſt im Angeſicht des ganzen Volks gekroͤnt 
wird. Von eben derſelben ertheilt der Pabſt am 
gruͤnen Donnerſtage den Rechtglaͤubigen den Se⸗ 
gen, verflucht die Ketzer nach ausgeloͤſchten und 
herabgeworfenen Wachskerzen, nachdem die 


Bulle in coena Domini verleſen morden *). Dieſe 


Galle: | 
?) Im Jahr 1770 iſt diefe merkwuͤrdige Bulle nicht 


verleſen worden. 


— 


| 
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Gallerie wird zum Conclave gebraucht, man Die Petere 
mauert aber zuvor die Fenfter und Oeffnungen, fire. 
gegen den Petersplatz ju, um aller Gemeinſchaft — 
mit der Stadt vorzubeugen. 


Das Innwendige der Perersfirde, 


Wir begeben uns nunmebe in die Kirche 
felbft, um darinn die Groͤße, die Pracht, und deri 
edlen Geſchmack, als die dren Stuͤcke, welche fie 
zum vollkommenſten Gebaͤude, in der Welt ma⸗ 
| en, zu bewundern. Wenn auch Kleinigkeiten 
n getadelé werden koͤnnen, fo verlieren ſie ſich in den 
| grofen Schoͤnheiten des Ganzen. Dieſe Fleinen 
Fehler beſtehen entweder im Mangel des grofien 
Geſchmacks in der Architektur felbft, oder in Mes 
bendingen und den Verzierungen. Die letzten be⸗ 
merkt man bey der Groͤße des Gebaͤudes kaum, 
und zu den erſten gehoͤren ſchon erfahrne Archi⸗ 
tekte, und dieſe muͤſſen ihre Urtheile erſt recht pruͤ⸗ 
fen, um gewiß zu gehen; ein Beweis, daß ſie ſehr 
wenig merklich ſind, und von andern gar nicht be⸗ 
merkt werden. 

Eine ſonderbare Wirkung beym Eintritt in 
dieſe Kirche iſt, daß man uͤber ihre Schoͤnheit und 
Groͤße nicht erſtaunt; ja man ſtellt ſich nicht ein⸗ 
mal vor, daß ſie im Lichten fuͤnfhundert und fuͤnf 
und ſiebenzig Fuß lang, und bis unter das Ge⸗ 
woͤlbe hundert und zwey und vierzig Fufi *) hoch 
iſt. Die großen Theile dieſes unermaͤßlichen Ge⸗ 
baͤudes haben cin fo natuͤrliches Verhaͤltniß, daß 
keiner weder zu lang noch zu breit oder zu hoch 
F D 4 ſcheint. 

*) Alle Ausmeſſungen dieſer Kirche ſowohl, als die 
vorigen von dem Petersplatze und der Kolon⸗ 
nade, ſind nach dem Pariſer Fuß gerechnet. 
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Die Peters: (heint, Man merft die Foloffalifche Groͤße cin 

rche zelner Theile nicht cher, als bis man fie einen nach 

VT dem andern ins befondre, und außer dem Verbale 
nif mit dem Ganzen, betrachtet; alsdenn zeiget es 

ſich erſt, daß mance Kapellen fo grofi find als 

mittelmaͤßige Kirchen. Beym CEintritf in die | 

Kirche (heinen die marmornen Knaben, welche die | 

Weyhgefaͤſſe halten, von der ordentlichen Groͤße 
fuͤnfaͤhriger Kinder zu ſeyn, und bey der Annaͤ⸗ 

herung ſiehet man mit Verwunderung, daß ſie 

ſechs Fuß Laͤnge haben. Die Richtigkeit der 

Verhaͤltniſſe macht alſo, daß die groͤßten Theile 

im Ganzen betrachtet, von gemeiner Griffe, und | 

gar nicht außerordentlich zu ſeyn ſcheinen. Einige 

ſehen es als einen Fehler an, daß die Kirche keinen 

in Erſtaunen ſetzt. Allein eine Art von ploͤtzlicher 

Bewunderung erregen auch manche gothiſche Kir⸗ 

chen. Wir ſtutzen uͤber ihre Hoͤhe, weil die Gaͤnge 

ſchmal, die Saͤulen ſehr duͤnne ſind, und oben mit 

engen Gewoͤlben geſchloſſen werden. Wir bewun⸗ 

dern aus eben dieſen taͤuſchenden Urſachen ihre 

Laͤnge. Dergleichen Empfindung macht die Per | 

tersfirche nicht auf cinen Gremden: aber darinn | 

befteht eben die Vollfommenbeit dieſes Gebaͤudes. 
VPaulskirche Die groͤßte und beruͤhmteſte Kirche in Anſe⸗ 

fn London. hung der Architektur iſt nach det Peterskirche un⸗ 

ſtreitig die Paulskirche in London ). Sie hat in | 

der Anlage viel aͤhnliches mit der roͤmiſchen Rirhet | 

aber es fehlt ihr der edle natuͤrliche Sefbmad, ob | 

ſie gleich allemal cin vortreff liches Gebaͤude bleibet. | 

Sic iſt inzwiſchen in allen Stuͤcken von geringern 

Ver⸗ 


*) Sie iſt in ben Jahren 1675 big 1725 gebauet. 
Man ſchaͤtzt die Koſten auf cine und eine halbe 
Million Pfund Sterling, oder obngefàbr- auf | 
neun Milionen Thaler. | 


+ 
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WVerhaͤltniſſen. Die Lange betraͤgt nur vierhun⸗ Die metere 
M dert und neun und ſechzig pariſer Fuß, die Breite kirche. 
zweyhundert und drey und dreyßig, und die Hoͤhe — — 
dreyhundert und neunzehn Fuß. 

Die Peterskirche hingegen iſt mit den Mauern Ausmeſſun⸗ 
| und der vordern Halle ſechshundert ind ſechs und ‘al Per 
ſechzig Fuß lang. Dic innwendige finge der de 
| Kirche felbft bale, wie oben gedacht worden, fuͤnf⸗ 

0 bundert und fuͤnf und ſiebenzig gFuß. Das mite 

RI telfte Schiff iſt vier und acbtzig breit, und die ganze 

ul Breife der Kirche betragt mit den Mauern zwey⸗ 
bU Gundert und vier und achtzig Fuf. Der Kreuz 

) ll gang ift im Lichten vierhundert und zehn Fuf lang, 

xl und fi iebenzig breit. Bon der Katheder Petri big 

ml in das Kreuz, rechnet man bundert und ficbenzig 

til Fu, und vom Fufboden bis an den Schluß des 

pi Gemolbes, jedoch ohne die Ruppel, hundert und 

given und vierzig. 

Ueberhaupt betrachtet, haben die Theile cin 
vortreffliches Verhaͤltniß unter einander. Das 
Schiff iſt wohl proportionirt, die ſchoͤne große 
Kuppel ſtimmt mit dem Ganzen uͤberein; hinter 
derſelben liegt das Chor, welches ſich zu dieſen bey⸗ 
den Stuͤcken vollkommen ſchickt. Es hat hinten 
eine Rundung, ſo wie die beyden Enden des 
Kreuzganges, wovon jeder Arm fo lang und breit 
| iff, als das Chor. Zu den Seiten der Hauptkup⸗ 
pel ſind kleinere, die mit der großen in gutem Ver⸗ 
haͤltniſſe ſtehen, aber fuͤr ſich allein betrachtet, zu 
hoch ſind. Das große Schiff hat zur Seite ein 
paar Nebengaͤnge mit kleinen Kuppeln, welche viel 

zu dem praͤchtigen Anſehen der Kirche beytragen, 

| aber ſonſt wegen der ovalen Figur, und der grofe 

| fen Hoͤhe nicht gut in die Augen fallen. Man. 
| | sodelî auch daran, daß die von Maderno, angeſetz⸗ 

DS ten 
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Die Meter: ten Seitenfluͤgel ju dunfel find, weil fie Fim cignes $i 


Die ganze Kirche ift mit grofen Forintbifchen 
Pilaſtern verziert, deren Fußgeſimſe auf dem Fuß⸗ 
boden der Rirhe ſtehet; auf ihrem Gebalfe rubet | 
das Gemilbe, Das Rapitàl diefer Pilafter iff 
nicht fon, das Gebalfe aber von guten Verhalte | 
niffenz man batte nur die Kebllcifte im Karnieß 
nicht weglaffen, und die Sparrenfipfe fo breit als | 
den Kranzleiſten machen ſollen. Das Gewolbe 
iſt in große Felder, die mit vergoldeter Stuccatur⸗ 
arbeit verſehen ſind, eingetheilt. Die mit koloſſa⸗ 
liſchen Statuen beſetzten Niſchen in den vier 
Hauptpfeilern, welche die Kuppel tragen, ſind wohl 
proportionirt; hingegen ſcheinen die Tribunen 
uͤber dieſen Niſchen zu hoch, und gleichſam auf ſie 
herunter fallen zu wollen. Die Rundung des 
Tambours iſt mit korinthiſchen Pilaſtern umgeben; 
das unter derſelben befindliche Gebaͤlke iſt von 
ſchoͤner Proportion. Die Kuppel, welche auf der 
itztgedachten Rundung ruhet, bat eine vortreff⸗ 
liche Form, aber die Verzierungen nehmen ſich 
wegen der vielen kleinen Eintheilungen gar nicht 
gut aus. 


Das Schiff hat auf jeder Seite vier große 
Arkaden, welche zu eben ſo viel Kapellen fuͤhren. 
Die großen Pfeiler zwiſchen dieſen Arkaden, find | 
an der innwendigen Seite oder unter den Bogen 
mit zwey Reihen Niſchen verſehen; in den unter⸗ 
ſten bemerkt man Statuen von Tugenden aus 
Stuc. Innocentius X. hat ſie von guten Kuͤnſt⸗ 
lern verfertigen laſſen. Die Kaͤmpfer, worauf 

ſie ſtehen, ragen weiter hervor als die Pilaſter, 
welches ſich nicht gut ausnimmt. * 

Ko. ie 








| 
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" Die inmvendige Seite, worinn die Rirhthi Die Peters⸗ 
ren find, und welche dem Hauptaltar gegeniber hi 4, 


ſtehet, nimmt fil wegen der vielen Deffiurigen — 


| und Thiicen faſt am ſchlechteſten von der ganzen 


| Kirche aus, und ſchickt ſich beſſer fuͤr cin Wohn⸗ 
haus, als fuͤr ein ſo praͤchtiges Gebaͤude. An vie⸗ 
| Ten Pfeilern der Arkaden ſieht man kleine Knaben 
von Marmor, mele Medaillons mit Bildniſſen 
ciniger Pabfte, Ziaren, Schluͤſſel, und andre Ut 


| tribute der katholiſchen Neligion halten. Sie 
| find. von cinem Schuͤler des Bernini in ſeiner Ma⸗ 
| mier gemacht, naͤmlich die Kinder ſehr fleiſchigt. 
Es wuͤrde ſich beſſer ausnehmen, wenn die Zwi⸗ 
ſchenraͤume der Pfeiler ganz ſimpel geblieben waͤ⸗ 
| ren, Was man am meiſten an den Verzierungen 


der Kirche tadelt, ſind die hin und wieder in eben 
dieſen Zwiſchenraͤumen, angebrachten Incruſtatio⸗ 
nen von Marmor verſchiedner Farben, worinn 
ůberhaupt kein guter Geſchmack herrſcht. 


Der Fußboden der Kirche iſt von eingelegtem 
Marmor und in verſchiedne Felder eingetheilt. 
| Della Porta ließ die Arbeit unter Clemens VIII. 
anfangen, und Bernini brachte fi fi e unter Inno⸗ 


| centins X. gu Stande, 


Diie bereits erwaͤhnten Weyhgefaͤße beym Cin: Weyhge⸗ 
tritt in das große Schiff der Kirche, find artig an⸗laͤbe. 


gegeben. Fuͤnfjaͤhrige Kinder von weißem Mar 


mor, die aber, wenn man dabey ſteht, ſechs Fuß 


Laͤnge haben, tragen die Gefaͤſſe, welches ein paar 
Muſcheln von antiken gelben Marmor ſind. Der 
Hintergrund ſtellt einen Teppich von blauem Mar⸗ 
mor vor. Sie ſind in einer etwas uͤbertriebenen 
Manier gearbeitet, und von verſchiedenen neuen 
e im Jahre 1725/30 Stande gebracht. 
Beym 


% 
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Die Peters Beym Cintritte liegen zu beyden Seiten cin © 
clirde _ paar Steine, auf dem zur Rechten find laut det In⸗ 
ſchrift viele Maͤrtyrer enthauptet worden, und auf 

dem zur $infen fat Pabft Splvefter die Reliquien © 

der Apoftel Petrus und Paulus unter die bendett 

mac ifnen genannten Vafilifen in Rom getheilt, 

In der legten Niſche zur rechten Hand ſteht cine 

alte Statue des Apoſtels Petrus von Bronze, der 

man viele Wunder zuſchreibt. Ehe mir die Raz | 

pellen betrachten, wenden mir uns guvor ju dem | 
Hauptaltar, welcher mitten unter der Ruppel frey 

ftebet, und durch fein majeſtaͤtiſches Anſehen die 

Augen beym Eintritte gleich auf ſich ziehet. I 
Hauptaltat. Man nennt eigentlich das Grab unter dem | 
oder Conte Hauptaltar, worinn die Neliquien des Apoftele 
Piece aufgeboben werden, und hernach auch im weitlaͤuf⸗ 
tigern Verffande den Hauptaltar felbft la confef- < 

fione di 8. Pietro. Der feilige Anaclet, zweyter 
Nachfolger des heiligen Petrus, verwahrte die Ger | 

beine deflelben in einer unterirdifhen Kammer, | 

wo die erften Chriften ifre Andacht verrichteten. 

Unter Pabft Sylveſter und Raifer Conftantin, | 

wurde das Grab praͤchtiger gebauet, und daruͤber 

cine Sapelle mit dem Namen la Confeffione errich⸗ 

tet, worinn die Glaͤubigen beteten, und vermittelſt | 

cines Loches im Fufboden, das Grab mit Tiimern 

unò Mugen beruͤhren konnten, wovon fie fondere 

bare Wirfungen hofften. Auf diefer unterirdi | 

ſchen Rapelle ffund der Hauptaltar, den Gregorius 
Turonenſis bereits beſchreibet. Ben der Anlage 

des itzigen Altars, iſt dic alte Sage ſo viel moͤglich bey⸗ 

behalten. Man ſieht noch unter dem Hauptaltar 

cine Niſche mit einem Gitter von Bronze, und 

einer viereckigen Oeffnung, nebſt dem Bilde des 
Heilandes, welches Innocentius II, ums Jahr 

1200 | 
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1200 verfertigen laſſen. Dieſe Oeffnung hieß Die Peters⸗ 
ſonſt Bilicus, oder umbilicus confeffionis; die, lirche. 
neugeweihten Pallia der Erzbiſchoͤffe, werden noch * 
darauf gelegt, welches eben ſo kraͤftig ſeyn ſoll, als 


wenn man ſie von dem Leibe des Apoſtels ſelbſt ge⸗ 
nommen batte *). Benedict XIV. hat dieſes Vor: 
recht der Peterskirche 1748 durdh cine neue Bulle 
| befraftiger, und verordnet, daß die Pallia allemal 
nach der Vefper, den Beiligen Abend vor dem Per 
tersfeſte gemeibet werden ſollen. Bernini wandte 
bey der Grundlegung zu den großen Saͤulen die⸗ 
ſes Altars die groͤßte Sorgfalt an, daß die Graͤber 
der Apoſtel Petrus und Paulus, deren halbe Lei⸗ 
| Ber Bier ruhen, nicht geſtoͤrt wurden, 

Man ſteigt in die Confeffion vermittelſt ciner 
| gedoppelten marmornen Ireppe, welche vor dem 
i Saupfalfar liegt, hinab, Auf dem Gelander derz 
| felben brennen Tag und Nacht bundert filberne 
| Sampen. Die Kapelle felbft ift innwendig mit 
| Foftbaren Marmor uͤberzogen. In dem Plage 
vor derfelben, oder in der eigentlichen Confeffion, 
| fteben vier Saulen von Alabafter, die ſehr hoch ge⸗ 
| fbagt werden. | Die bronzenen Statuen der bey: 
den Apoffel find von VBonvicino, Die Verzierun⸗ 
gen der Kapelle bat Maderni angegeben, 

Der Baldachin des Hauptaltars ift das groͤßte Baldachin 
Werk von Vronze, welches man fat. Er beficht 5: af 
| aus vier ffarfen gewundenen Saͤulen, die auf FGufe 
gefimfen von Marmor ruhen. Ein Drittel der 
Saͤulen ift Fanneliré; die zwey andern Drittel 
| find mit Saubwerf ‘und Fleinen Rindern vergiert, 
| Die Poftemente und RKapitàle diefer Saͤulen find 
ſchoͤn angegeben, und das Gebaͤlke hat gute Vere 
haͤltniſſe. Die Engel, welche auf den —— 
| hen, 











*) Accipe Pallium de corpore Sancti Petri. 
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| Die Peters⸗ hen, ſchicken fi gut zu der cigentlichen Simmel | 

lirche. des Baldachins, der von artiger Form und Ver⸗ 

haͤltniß ift. Der Altar liegt zwiſchen den beyden 

Piedeftalen der vorderften Saͤulen. Pabſt Urban | 

VIII. aus dem Hauſe Varberini, ließ dieſen Haupt⸗ 

altar unter des Bernini Auffiht, und nad feiner | 

Zeichnung anlegen, daber man an dem Simmel: 

bin und wieder Bienen, welche aus dem barberis | 

nifhen Wapen entlebnt find, bemerft. Am Per | 

tersfefte im Jahre 1633 wurde das Geruͤſte weg⸗ 
genommen, und der Altar zum erffenmal den Nus 

gen aller Roͤmer dargeftellt, i 


Vom Fußboden der Kirche bis an die oberfte | 
Spitze des Kreuzes betraͤgt die ganze Hoͤhe hun— 
dert und zwey und zwanzig Fuß. Das Fußge⸗ 
ſimſe haͤlt eilf, der Schaft acht und vierzig, das | 
Gebaͤlke eilf, der Himmel neun und dreyßig, und 
das Kreuz zwoͤlf Fuß. Zu dem ganzen Werfe | 
find nad Vonanni Angabe 1:9000 Pfund | 
Bronze gebraucht worden. Die Koſten beliefen 
fi auf 120000 Xhaler ofne das Kupfer, mele | 
ches von der Halle des Pantheon genommen | 


wurde *). 84 
er 


*) Der Pabſt ließ uͤber dieſes noch achtzig Kano⸗ 
nen davon gießen, wodurch er bey den Liebha— 
bern der alten Monumente ſchiechten Dank 
verdienet hat. Man lieſt unter der Halle des | 
——— nicht ohne Verdruß, folgende In⸗ 
rift: 
f Vrbanus VIII. Pont. Max. vetuftas aenei lacu- | 
maris reliquias, in Vaticanas columnas et bellica 
tormenta conflauit, vt decora inutilia et ipſi 
prope famae ignota, fierent in Vaticano templo 
Apoftoli fepuleri ornamenta, in Hadriana arce | 
inftrumenta publicae fecuritatis. A.D. MDexxx1r, | 
Pontif, IX. 






* 
* 
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Det Pabſt darf nur allein auf dieſem Altar Die Veters⸗ 

Meſſe leſen. Wenn er das Hochamt haͤlt, ſtehen kitche · 

nl golone Leuchter darauf. Am gruͤnen Donner⸗ 

nl ffage wird cin mit Lampen illuminirtes Kreuz auf 

x demfelben geſtellt. Von diefem Altar uͤber ſiehet man 

int die$Ange des Kreuzgangs, welcher vierhundert und 

Mzehn Fuß betraͤgt. Eine Inſchrift hinter dem 

li Altar von Simon und Juda ſagt, daß der Dom 

bl in Manland, cine der groͤßten Rirchen in Stalien 

nicht cinmal fo lang, als diefer Kreuzgang ſey. 

1 Ueber diefem Altar befindet fim die Ruppel, Kuppel der 
der merkwuͤrdigſte Theil diefes Gebaͤudes, und das Kirche. 

Meiſterſtuͤck aller Ruppelno Bramante nabm 

RÌ fio gleich anfangs im Jahr 15060 vor, diefe Kup⸗ 
® pelo gur grofiten in der Welt zu machen. Er 
3) Tegfe die ungebeuren Pfeiler, welche ſolche fragen, 
“lan, und ſchloß die vier Bogen, wodurch fie unter 
Il cinander verbunden werden, Michael Angelo 
Î ſetzte nachgehends den Tambour, oder den rundert 
Chlinder, darauf, welcher von dieſem Bogen bis 
gu Anfang des Gewoͤlbes der Kuppel geht. 
di Fontana ſetzt, nachdem er die ganze Struck⸗ 
Ml tut befrieben, hinzu *): Daf diefe Kuppel alle 
alten unò neuern uͤbertreffe; daß Michael Ungelo 
faſt mehr als menſchlichen Verſtand dabey bewie⸗ 
| fem, und daß die Kunſt nichts hervorgebracht, das 
man mif diefer RKuppel vergleihen koͤnne. 

Im innern Umfang des Tambours ſtehen 
ſechzehn große Pilafter auf einen rings herumlau⸗ 
fenden Poftemente. Die Kuppel ift vom Fußbo⸗ 
den an gerechnet 340 Fuf hoch, und der Durch⸗ 
meſſer bat 132 Fuß im Lichten. Das Gewoͤlbe 
sil felbft iſt bis an die Laterne 108 Fuß hoch. Pabſt 
| i Clemens 







‘1 ©. 3138. feiner Beſchreibung der Peterskirche. 
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Die Veters Clemens VIII, hat es mit Mofaifen verzieren laſ⸗ 
cLirde ſen. Oben ift Gott der Vater nad) der Zeich⸗ 
“© mung des Ravalier d'Arpino, und unten find in | 
ſechs Reihen Engel, Apoſtel und Heiligen. An 

den vier Winkeln, wo ſich die Hauptpfeiler an 

den Bogen ſchließen, ſind die vier Evangeliſten 

mit ihren Attributen, nach dem Caͤſar Nebbia | 

und andern in Moſaik gebracht. Bonanni nennt 

alle Meiſter, die an den Moſaiken dieſer Kuppel, 

welche 1603 zu Stande fam, gearbeitet haben. 

In zwiſchen iſt nicht zu leugnen, daß die Moſai⸗ 

ken an Gewoͤlben wegen des Schimmers der po⸗ 

lirten Steine niemals ein gutes Licht bekommen, 

und folglich auch nie die gehoͤrige Wirkung | 

thun, | 

Vier Sta: ; In den vier großen Pfeilern, melche die Rupe | 
— den pel tragen, ſind gegen den Hauptaltar vier Mis | 
St Beroni ſchen, in deren jeder cine koloſſaliſche Statue von | 
ca. Marmor ſteht. Die erſte iſt die heilige Veroni⸗ 
ca von Franciſcus Moco: Sie iſt nicht gut ge⸗ 

rathen, 

ſieht aus, als wenn ein ſtarker Wind hinein 

Bliefe. Als Bernini, der dem Moco nicht gut 

war, ibm dieſes ben Aufrichtung der Statue in 

der Peterskirche vorwarf, verſeßte Moco: Er 

leugne nicht, das Schweißtuch ſchiene zu flattern, | 

es waͤre aber fein Wunder, denn es fame bon dem 

Minde, der oben durch die Kuppel dringe. Um 

dieſe beiffende Antwort ju verffeben, muf man 

wiffen, daf die herrliche Kuppel cinen Rif bee | 
kommen, und daf dem Bernini Schuld gegeben . 

murde, er babe die Fundamente der grofien Pfei⸗ 

Ter, durch Anlegung der unterirdiſchen Altare ges 
fbmwadet, obgleid Bramante und Michael Angez | 

lo bende fuͤr die Folgen gewarnet batte, wenn man | 

die Pfeiler anruͤhren wuͤrde. Die 










O 
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“Die givente Figures der Beiligen Helena mit Die Peters⸗ 
‘dem Kreuʒ Chriſti und den Naͤgeln, von Andreas, det, 
ne iff gut beflcidet, und im antifen Get Delon 

ma + 

Die dritte Statue ift vielleicht eine von sen St. Longi⸗ 
ſchlechteſten, welche Bernini jemals verfertige!!* 
hat. Sie ſtellt den heiligen Longinus vor. Die 
Zeichnung iſt voll Unrichtigkeiten, und der Man⸗ 
tel fo wunderlich drapirt, daß man kaum begrei⸗ 
fen kann, wie der Kuͤnſtler auf einen fo wunderli⸗ 

i cen Einfall gerathen. 

Die vierte Statue, der heilige Andreas, iſt die St. An⸗ 
ſchoͤnſte in der ganzen Peterskirche. Fiamingo dreas. 
(oder Franz Quesnoy fat ſie in einem meiſterhaf⸗ 
ten Stil ausgefuͤhrt. Bernini, welcher keinem 
Kuͤnſtler, und alſo auch dieſem nicht gut war, 
Mhatte von Fiamingo, der viele Kinder verfertige 
te, geſagt, er wuͤrde wohl fuͤr die Peterskirche 
nichts, als cin großes Kind zuwege bringen. 
Dieſes verdroß dem Fiamingo, er wandte ſein 
ganzes Genie an, und lieferte cin Meiſterſtuͤck, 

ill das des Bernini Arbeit meit uͤbertraf. Die ietzt 
gedachten vier Statuen zielen auf die vier vor— 
nehmſten Reliquien der Kirche, welche von den 
GM diber denſelben angebrachten Tribunen *) an ge⸗ 
wiſſen Tagen im Jahr dem Volke gezeigt werden, 
naͤmlich das heilige Schweißtuch, die Lanze, wo⸗ 
mit der RA oder der nachmalige heilige 

$onginus 





.*) Auf diefe Tribunen duͤrfen nur Kardindle oder 
Domherren von St. Peter fommen. Wollen 
Fremde von Gtande diefer Ebre geniefien, fo 
macht der Pabſt fie erſt gu Canonicos honora= 
rios 8. Petri, wie im Jahr 1700 mit dem Groß⸗ 
herzoge Coſmus HI. geſchehen. 


Me sano. E 





Die Peters: Songinus Chrifti Seite citi cin Stuͤck vom 


Lapelle des 
Krucifixes, 
oder der pie- 


©. 


kirche. 


ten Jahrhunderts hier verehret wurde, jetzt aber 


aber etwas mager, und in Anſehung der Maria 
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Kreuz Chrifti, und der. Kopf des heiligen 
Andreas. | 

In vielen grofien Niſchen der Kirche, zumal | 
im mittelſten Schiffe, ſtellen die marmore 
nen Statuen die Stifter der verſchiedenen 
Moͤnchsorden vor, welche von jedem Orden hie⸗ 
her geſchenkt worden. Sie ſind von Bildhauern 
dieſes Jahrhunderts, und gum Theil von Franzo⸗ 
ſen, als der heilige Dominicus von le Gros, und 
der heilige Bruno von dem im Jahr 1704 zu 
Paris verſtorbenen Michael Angelo Slodtz. 
Nachdem wir nunmehr die Kuppel, das Schiff 
und den Hauptaltar betrachtet haben, pen n Il 
uns zu den Scitenfapellen. | 

Die erfte RKapelle zur Rechten vom Cingange | 
durd) die Hauptthuͤre bat den Namen von cinem | 
alten Krucifixe, welches feit Anfange des vierzehn⸗ 












in die naͤchſte Kapelle verſetzt worden. Seit 1749. 
hat man aus der Kapelle des Chors eine vortreff⸗ 
liche Madonna della Pietà hieher gebracht, von 
der die Kapelle itzt den Namen hat. Sie iſt eine 
von den erſten Beweiſen des großen Genies von 
Michael Angelo, denn er war damals erſt fuͤnf 
und zwanzig Jahr alt. Der Affekt der Traurig⸗ 
keit iſt in der Maria vortrefflich ausgedruckt, die 
Draperie aber nicht gut gerathen. Die Figur 
von Chriſto bat zwar ihre Schoͤnheiten, ſie iſt 


zu groß. Zu den Moſaiken in der Kapelle, und 
uͤber der nicht weit von dieſer Kapelle befind⸗ 
lichen heiligen Thuͤre hat Ciro Ferri angegeben. 
Die Freſcomalereyen ſind vom Lanfranco. Man | | 
bemerkt darunter cinige Engel, die das Kreuz int 

Triumph | 
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N rino tragen, welches einige vor cin ſchoͤnes Die Peter⸗⸗ 


Werk halten, in der That aber zu den ſchwaͤchſten Firde. _ 


‘bon diefem Meifter gehoͤrt. 


Zur Rechten in dieſer Kapelle liegt cine kleinere, 
worinn das obgedachte Kreuz jetzo ſteht. Berni⸗ 
Ini bat die Architektur angegeben. Das Moſaik 

ſtellt den heiligen Nicolaus de Bari vor; die 
Stuccatur⸗Arbeit iſt neu. 


















1 Der Plafond der Kuppel in dem Gange vor 
der Rapelle iſt nad Ciro Ferri in Mofaif ge 
bracht. Der alte Taufftein der Perersfirde wird 
Tin diefer Rapelle aufbewahrt. Er hat ehemals 
‘dem Probus Anicius zum Grabe gedient, und ift 
mit Basreliefs, welche der Prilat Barelli mig 
vieler Gelehrſamkeit erklaͤrt hat, geziert. 


Zwiſchen dieſer und der andern Kapelle bemerkt 
ji man das Monument von Innocentius XII aus 
dem Hauſe Conti, welcher 1721, ſtarb. Es iſt 
ohne alle Zierratfien, welches deffo fonderbarer iſt, 


in Nom fagt, aus einer Cafa papale war, und 
i diefe Familie den Pabften ihres Haufes meiſtens 
dosi Grabmaale ſetzen laſſen. 


ften errichtet. Das Basrelief an dem Sarge 
ſtellt vor, mie fie den Lutherifchen Slaubenim Jahr 
ì 1655. abſchwoͤrt. Es iſt ſowohl als ihr Bilb⸗ 
niß, von einem Franzoſen Johann Teudon verfer⸗ 
tigt. Man darunter: 


—4 E gi. Chriſti. 
| 





n 


I weil er aus einer großen Familie, oder wie man 


An dem Pfeiler gegen siber .ift das Monu⸗ Grab per 


dì Koͤniginn 
— der Koͤniginn Chriſtina, auf paͤbſtliche Ko chriſina 
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Die Veters⸗ Chriftinae Suecorum Reginae 

9 . oborthodoxamreligionem abdicato regno — 
abiurata haereſi * 

Pie fufceptam ac diletta Romae fede eximie 


FÀ 





cultam O 

‘ Monumentum ab Innocentio XII inchoatum. n 
Clemens XI, abfolvi curavit. si 
MDCCII, *) 


Gayele des. Die zweyte Kapelle ift dem heiligen Scbaftian | 
— Se gemidmet. Auf dem Altar ſieht man die Marter 
— dieſes Heiligen, ein beruͤhmtes Bild von Domem⸗ | 
ino, und cines der beften i in der ganzen Kirche — 
Es iſt vortrefflich in Moſaik gebracht, und das 
Original 1736, nad) der Karthauſe geſchafft wor⸗ 
den Die Zeichnungen zu den andern Mofais | 
fen in den Wanden und der Ruppel find von De È 
ter von Cortona. Eben diefer Meiffer hat aud 
die PMofaifen der Ruppel des Ganges vor — 
pelle angegeben. 
Sia bei Zwiſchen dieſer und der dritten Rapelle find "| 
<innocenz Gbermals zwey Grabmaale ju bemerfen. Das | 
fius XII. erſte iſt von Snnocentius Xil der im Jahr 1706. 
verftorben, dem der Rardinal Petra diefes Mona 
ment aber erf im Jahr 1746. durò Philipp 
Valle errichten laſſen. Der Pabft ift ſitzend vor: 
geftellt, und hat die Gerechtigkeit und Liebe zur 
Seiten. 


Gegen 


) Sie ſtarb im Jahr 1689. Daf nicht alle Rd 
mer von dieſer neu bekehrten Koͤniginn vortheil⸗ 
haft geurtheilet, beweiſet das Urtheil Pasquins, 
welcher oͤffentlich ſagte, ſie waͤre: Regina fenza | 
— Chriftiana fenza, fede, e Donna ſenza ver- | 


» fo pat es meiſterhaft geſtochen. 
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Gegen uͤber ſteht das Denkmaal der groffenDie Peters 
Beſchuͤtzerinn des paͤbſtlichen Stuhls, der Grifinn, kirche _ 
Macthildis. Pabſt Urban Vini. glaubte, den Ge⸗grab der 
Beinen derfelben cine befondre Ehre su ermeifen, Rathüdis. 
wenn er fie aus dem Kloſter Sf. Benedicts bey Man⸗ 

‘tua, wo ficim Jahr 1115. begraben worden, itt 

die Peterskirche fhaffen, und ihr zur Danfbarfeit 

‘ein praͤchtiges Monument fegen liefe. Bernini 

© Bates in cinem edlen und fimplen Geſchmack ans 

2 gegeben, und die Statue der Mathildis ſelbſt vers 
fertigt. Sie ſteht in ciner Niſche, und haͤlt die 
Schluͤſſel in der Sand, und die Tiare im Arm, ans 
zuzeigen, daß fie cine Stuͤtze der Kirche gemefene 
Daruͤber ift der Sarg im antifen Geſchmack, und 

"7 mit gut angegebenen Verzierungen. Die bendert 

"1 Elcinen Engel zur Scife verdienen Beyfall. Sie 

"7 find fo wohl als die kleinen Rinder von Schuͤlern 

des Bernini, Das Vasrelief am Sarge von 
‘Stefano Speranza ift mittelmaͤßig: es frelle vor, 

wie Raifer Heinrich IV. zu Canoffa, welches der 

| Mathildis gehorte, vor dem Pabft Gregorius VII: 

"7 auf den Knien lieget, und um die Befreyung von 










"7 dem Bannſtrahl bittet. 1 

Die dritte Rapelle ift bem heiligen Sakramen⸗ Kapelle del 
te gewidmet. Die Mofaifen in derfelben find degrameno 
nach den Zeichnungen des Peter von Cortona von * 
Abbatini gluͤcklich ausgefuͤhrt: Sie beziehen fi 

alle auf das Geheimniß der Euchariſtie. Das 

ſchoͤne Tabernakel mit zween Engeln von Bronze 

iſt von Bernini gezeichnet: Das Gemaͤlde der hei⸗ 

ligen Dreyeinigkeit auf dem Altar iſt von Peter 

von Cortona mit einem kraͤftigen Kolorit ge⸗ 

malt. Zur Linken der Kapelle liegt der Altar des 

heiligen Mauritius und ſeiner Gefaͤhrten den 
Maͤrtirern der Legion von Theben, welche im Jahr 
9 Ez3 286 


79 


Die Veters⸗ 286 den Tod erlitten: das Gemaͤlde auf demſel 
lirche Hben ſoll vom Kavalier Bernini, nach andern aber | 
von Carl Pellegrini ſeyn. Auf dem Altar ſtehen 
cin paar Saͤulen von griechiſchem Marmor*). In 
der alten Peterskirche wurden die Kaiſer bey dem | 
Altar des heiligen Mauritius confecrirt, und nach⸗ 
Ber ward ibnen auf dem Altar von St. Peter erſt 
Die Krone aufgefest, Ben dem Ultar in diefer Kaz | 
LA pelle ift das Grabmaal von Sirt 1V. aus Bronze | 
mit Hasreliefs, Julius 11 ließ es im Jahr 1493, 
da er noch Kardinal war, von Anton Pollaiolo | 
verfertigen. Die Gebeine des Julius 1. wurden | | 
im Jahr 1635. auch hieher gebracht. Mit diefer | 
dritten RKapelle hoͤrt das Stricf, welches Paul V.an | 
das griechifche Kreuz feste, und dadurch die Kirche | 
um cin anfebnlihes vergròfierte, auf. Das Gite | 
ter vor diefer RKapelle von Eifen, und Bronze ift | 
ſehr ſchoͤn. Urban VIII. hat es nad den Zeich⸗ Il 

mungen des Borromini verfertigen laffen. Die | 
Kuppel in dem Gange vor der Kapelle ift nad) deg 
Peter von Cortona Zeichnungen in Mofaif | 
gebracht. sii 
Grab Greg⸗⸗Ehe man in die gregorianiſche Kapell kommt, 
BAI ſieht man an dem Pfeiler linker Hand das ſehr ſim⸗ 
ple Grabmaal von Gregorius XIV. und zur Rech⸗ 
ten, das praͤchtige von Gregorius XII der 1585. 
verſtarb, von Camillo Ruſco i. Der Sarg iſt 
gu klein, und verſchwindet faſt in Anſehung der 

großen Statue des Pabſts. Zu den Seiten de | 











i 


{ 

* Sie heißen Columnae vitineae, tvie die an den | 
oberſten Nifchen\tiber den vier Statuen an det | 
Yfeilern der grofen Kuppel. Sie ffunden hi r | | 
dem Haupt: Ultar der alten Peterskirche, u 
find von Conftantin dem Großen aus Gricchen | | 
and gebrachi worden 
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(WR Gen die Statuen der Neligion und der Staͤrke, Die Peters⸗ 
If die cine balt die Werke des Pabftes, und die an⸗ litche _ 
Ml dre hebt bas Tuch in die Hoͤhe, womit der Sarg 

JU Bededftiftà Die Anlage des Ganzen ift gut, das 
Fleiſch der Figuren natuͤrlich; die Gewaͤnder ha⸗ 

ben einen guten Fall, nur find ſie etwas ſchwer. 

Die Statue des Pabſtes iſt die beſte unter den 
dreyen. Das Basrelief an dem Grabe ſtellt die 

Wa won Gregorio dem XIII veranſtaltete Verbeſſe⸗ 

| rung des Ralenders vor. i 

iN «Die ‘darauf folgende gregoriani(he Rapelle, Capella 

Mit Fam am erften von allen uͤbrigen unter der Negie — 
rung Gregorius XIIL zu Stande. Am Ende 

di des Ganges, wenn man von den vorigen drey Raz 

O pellen herkommt, bemterft man an dem groffen 

i I Pfeiler der Ruppel cin Mofaif von Criftofari, 
welches 1733 nach dem beruͤhmten Gemaͤlde des 






dl pel ſtellt nur Arabesken und Laubwerk vor; in 
den obern vier VWinfeln find die vier Kirchenleh⸗ 
i ver, St. Gregorius Magnus, St. Hieronymus 
n von der lateinifchen, und St. Bafilius und St. 
Gregorius Nazianzenus, deffen Kérper Bier be⸗ 
graben liegt, von der griechiſchen Kirche. A 
il. won Sjacob della Porta angegebene Altar der Ka⸗ 
Mi pelle ift ſehr reich an Amethyſten und andern koſt⸗ 
i. baren Steinen, 


| 


Edhe man in die Nundung des Kreuzgangs 
gegen Mitternacht kommt, liegt linfer Sand an 
= dem großen Ruppelpfeiler der Altar des heiligen 
‘ Bafilius, Das Mofaif har Ghezzi nah cinem 
Gemaͤlde des Subleyras verfertigt. Es ſtellt 
+ den RKaifer Valens — den heiligen Ba⸗ 


| 4 . filius 





Die Peters. filius Meffe leſen fieht, und daruͤber fo gere 
Paid erp wird daß er in Ohnmacht falle. i 


Der Kreuj⸗ 
gang gegen 
Norden. 


dieſem Altar ruhen. Sie waren die Officiers 
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Wir kommen nunmehr in die Rundung des 
noͤrdlichen Kreuzgangs, welche drey Altaͤre hat. 
Auf dem mittelſten iſt das Moſaik von Criſtofari 
nad einem Gemaͤlde des franzoͤſiſchen Malers 
Valentin. Es hat ein friſches Kolorit, und in 
hoͤrt ju den beften Mofaifen der Kirche. Da 
Original bangt im Pallaft des Monte — 
und ſtellt den Maͤrtyrer⸗Tod des heiligen Proceſ⸗ 
ſus und Martinianus vor, deren Reliquien unter 


von den Soldaten, welche den Apoſtel Petrus im 
Gefaͤngniſſe bewachten, und von ihm · getauft | 
wurden. tro AA 

Auf dem Altar zur Rechten iſt der heilige 
Wenceslaus, Herzog von Boͤhmen, von Caro⸗ 
ſelli ein mittelmaͤßiges Gemaͤlde, auf dem zur lin⸗ 
ken iſt die Marfer des heiligen Eraſmus von. 
VPouſſin, cin ſchoͤnes Bild. Beyde hat Criſtofari 
in Moſaik gebracht. Die verguͤldete Stuccatur⸗ 
Arbeit am Gewoͤlbe iſt 1750. nach des Vanvitelli 
Zeichnungen verfertiget, die Malerey aber nach 
Tapeten von Raphael, die im Vatican e 
wahret werden. 

Wenn man von hier in den Gang —— 
den andern großen Kuppelpfeiler geht, bemerkt 
man linker Sand an demfelben den Altar la Na⸗ 
vicella; welcher von dem Gemalde des Lanfrans | 
co, worauf der beym Sturm ‘auf dem Meere 
wandelnde Petrus vorgeſtellt wird, den Namen 
erhalten. Es iſt eines der erſten Stuͤcke, welche 
Criſtofari 1725 in Moſaik gebracht. | 

Heber dem darauf folgenden Ultar pur Rech⸗ 
ten fi eht man den — Michael, ein mittel⸗ 

maͤßiges 
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MA mafiges Moſaik na Giufeppe d'Arpino, Die Peters⸗ 

welches bereits um das Jahr 1630 verfertigt firde. 

worden, als Pabft Urban VIII, den Entſchluß men 

faßte, alle Gemaͤlde in Mofaif bringen zu laſſen. 

Das Project gerieth aber in Stecken, und wurde 

erſt in dieſem Jahrhunderte wieder angefangen. 

Die Kuppel iſt nach den Zeichnungen des Mi⸗ 

chael Angelo gemacht, und ſtellt verſchiedne Engel 

mit Medaillons vor. 

Der folgende Altar hat eines der ſchoͤnſten 

Moſaiken in der ganzen Kirche von Criſtofari, 

wovon das Original unter die drey beſten Bilder 

nt in Rom gerechnet wird. Es ift die beruͤhmte 

| Petronilavon Guercino; das Bild (elbft haͤngt 

im paͤbſtlichen Pallaft auf dem Monte Cavallo. 

Ehe man in die mittelſte Nundung des Kreuzes, 

hinter dem Hauptaltar kommt, ſteht rechter Hand 

des le Gros coloſſaliſche Statue des heiligen Do⸗ 
minicus mit dem Hunde und der brennenden Fa⸗ 

ckel, als dem Wapen der Inquiſition. Sie hat 

zu viele und gezwungne Falten im Gewande. Dem 

Kopfe fehlt etwas am Ausdruck, aber die Hande 

ſind deſto ſchoͤner. 

Das Grabmaal des Pabſtes Clemens x, Als 


/ 


® fieri hat der Kavalier Roffi angegeben. Die 
| Statue des Pabfte iff von Ferrata, die Stand⸗ 
Bafrigfeit von Mazzoli, der Glaube von Morelli, 
Das Vasrelief am Sarge von Neti bildet die Er⸗ 
oͤffnung des Gubeljahrs1675 ab. Dieſem Grab⸗ 
maal gegen siber ſtellt das Alfargemalde vor, 
il spie der Apoſtel Petrus die Tabea vom Zode 
erweckt. Es ift von cinem noch lebenden roͤmi⸗ 
ſchen Maler Placido Conftanzi in Mofait 
| — 


E5 Die 
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Die veters⸗ Die Tribune oder die hinterſte Nundung ift 
ride nach der Angabe des Michael Angelo verziert, die | 
Stuccaturarbeit aber fat Vanvitelli | angege: 
ben. An dem Gewoͤlbe find dreyerley Gemaͤlde: 
Petrus, der die Bindeſchluͤſſel empfangt, nad ci 
ner Zeichnung Raphaels, die Kreuzigung Petri 
nad Guido, und die Enthauptung Pauli nad 
cinem VBasrelief von Algardi. Die Tribune hat | 
zwo Stufen von Porphyr, welche aus der al⸗ 
fin Peterskirche hieher gebracht worden. Am 
Ende derſelben ſteht an der Kirchenmauer das 
praͤchtige Monument des —* vani * 
etrus. 
Cathedra di Diefer Stubl, oder * Cathedra di s. — 
S. Pietro. iſt in einem andern Stuhl von vergoldetem Bron⸗ 
ze aufbehalten. Denſelben halten die vier Kir⸗ 
chenlehrer Ambroſius, Auguſtinus, Athanaſius 
und Chryſoſtomus, welche eine Proportion von 
zehn Fuß haben, und auf marmornen Poftemenz | 
ten ſtehen. Ueber dem Thron iſt die paͤbſtliche 
Krone, und noch hoͤher eine Glorie von Engeln, 
welche dieſes Heiligthum gleichſam verehren. 
Die Glorie wird von den hinterſten Fenſtern erleuch⸗ 
tet, wobey der heilige Geiſt in Geſtalt einer Taube 
cine (bone Wirkung thut. Dieſe große Maſchine 
fuͤllt die hintere Rundung vortrefflich, und giebt 
ihr eine edle Zierde. Die Erfindung iſt neu und 
gluͤcklich, aber die Ausfuͤhrung nicht ſo richtig, 
als die Anlage ſinnreich. —J 
Hannibal Caracci hatte oft geſagt, ein ſo 
herrliches Gebaͤude, als die Peterskirche, verdiene, 
daß die hintere Wand mit einem praͤchtigen Mo⸗ 
nument ausgefuͤllt werde. Bernini gab deswe⸗ 
gen dieſes ſchoͤne Denkmaal der Kunſt an, weil 
der Pabſt Alexander VIL einer fo wichtigen Reli⸗ 
quie 
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quie germe eine beſondere Ehre ertdeifen wollte. Die Peters⸗ 
Das Werk fam in drey Jahren zu Stande, fi ai 
und Foftéte gegen 150000 Thaler. Nach dem 
Fontana find 152000 Pfund Bronze dazu ver 
braucht worden. Die viee Kirchenlehrer waͤgen 

i allein 80000 Pfund. Der Stuhl, welcher hier 

ſo heilig aufgehoben wird, iſt derſelbe, worauf die 
erſten Paͤbſte bey der Koͤnung getragen wurden, 
vbrauf ſie in der erſten Kirche geſeſſen, und def 

fer der Apoftel Petrus fi ſelbſt bedient faber 


09 

Auf jeder Scite des Stubls vom heiligen Grab vem 
‘Petrus bemerft man cin praͤchtiges — — Paul 
zur Sinfen ift das von Paul LI. aus dem Hauſe 
| Garnefe. Der Kardinal Ulerander Farnefe ließ 
| es ibm won Jacob della Porta unter der Auffiht 
fa Michael Angelo ſetzen. Es wird fuͤr cines 

der ſchoͤnſten Grabmaale in ganz Rom gehalten. 
‘an fann diefes uͤberhaupt in Anſehung der 
‘ Zufammenfegung des Ganzen cinràumen, Aber 
die Statue des Pabftes ift nicht gluͤcklich gera⸗ 
| then, und die benden liegenden grofien Statuen 
| der Rlugheit und Neligion bon Marmor haben 
viele UnrioptigFeiten in den Umriffen, Die legfere 
iſt als eine junge fhone Frauensperfon abgebildet. 
| Sie war fonft ganz nacfend nad) dem Geſchmack 
' Der Alen, ift aber auf paͤbſtlichen Befehl mit ci 
| nem Gemande von Bronje bedeckt worden, nad: 
| Dem ſich cin Spanier in fie verliebt Batte, der ver 
iù - mi mehr durch die entbloͤßten ninni ers 

| itzt 


I wi Mer Luſt hat, kann die gelehrte und weitlaͤuf⸗ 

tige Ubbanblung deg Franc. Maria Tebei de 

| Identitate Cathedrae Romanae dartiber nachleſen. 
Dieſem Stubl ju Ebren wird jaͤhrlich am 18ten S 
Jenner ein sroßes Feſt in der Kirche gehalten 
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Die Peters⸗ hitzt war, ale daß ci er die uUnchtigtenen in der 
kucheZeichnung unterſucht hatte. Er hatte ſich in der 
Kirche verſchließen laſſen, und unanſtaͤndige Hand⸗ 
lungen mit ihr vorgenommen *). Die Statue 
ift von della Porta, und foll nad) cinigen die Cle⸗ 
lia Farnefe, cine natuͤrliche Tochter von Paul III. 
die er als Kardinal erzeugt batte, vorſtellen. Un⸗ 
ten bemerft man die ſechs Lilien aus dem — 

ſchen W apen. du 
Grab von Auf der. andern Seite des Stuhls Petri PI 
Usban VII pas Grabmaal von Urban VINI Die Niſche, 
worinn es ftebt, ift ſowohl, als die von dem vori⸗ 
gen Monumente mit Marmor aus dem Sonnenz 
tempel des Hadrians befleidet. Der Pabft frug | 
no ben feinen Lebzeiten dem Bernini auf, dies 
Grabmaal fuͤr ihn zu verfertigen, es Fam aber erſt 
given Sabre nach feinem Tode zu Stande. Die 
Statue von Vronze wird unter allen paͤbſtlichen 
Statuen in der Peterskirche fuͤr die ſchoͤnſte ge⸗ 
Balten. Die benden Statuen der Carita und der | 
Gerechtigkeit haben viel Grazie und VUnftandi 
Sie find villig, wie die weiblichen Figuren von 
Rubens, und das Fleifh ift ſehr natuͤrlich; inſon⸗ 
derbeit ift der Ropf und der Ruͤcken der Carita 
ſchoͤn, und die volle Vruft vielleicht file den Ort. 
gu reizend. Die Statue der Gerechtigkeit iſt nicht 
ſo gut gerathen, es fehlt dem Gewande ein gluͤck⸗ 
licher Wurf. Der Tod haͤlt ein Buch in der 
Hand, und ſchreibt den Namen des Pabſtes hin⸗ 
ein. Die drey Bienen aus dem paͤbſtlichen Wa⸗ 
pen, deren cine auf dem Sarge ſitzt, und zwey an 
das 
* pl linius erzaͤhlt einen aͤhnlichen Fall, da einer I 
fich in die Venug vom Praxiteles derliebt batte, 
i — nr die Gpuren an der Statue fand. 

36. e 
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das Poſtement der paͤbſtlichen Statue hinan krie⸗ Die Veters⸗ 
chen, ſollen gleichſam die Trennung des barberini⸗ 
ſchen Wapens durch den Tod des Pabſtes andeu⸗ 
ten, und auf die Ungluͤcksfaͤlle ſeiner Familie zie⸗ 
Ten. Der Einfall aber verdiente noch cher Bey⸗ 
fall, wenn der Pabſt der letzte des Hauſes gewe⸗ 
ſen waͤre. Bernini hat mit den barbariniſchen Bie⸗ 
nen zu ſehr geſpielt, welches man dem Hauptaltar, 
den Urban VIII. ebenfalls angelegt, mit Recht 
vorwirft. 
Wenn man die Monumente der Paͤbſte in 
der Peterskirche anſieht, ſo ſcheint es, als ob ſich 
kein Kuͤnſtler gewagt haͤtte, einen Pabſt ſtehend 
vorzuſtellen, da doch die ſitzenden Figuren etwas 
gezwungenes haben, und meiſtens zu kurz ſcheinen. 
Eine ſtehende Statue hat allemal einen viel edlern 
Anſtand, und cine natuͤrlichere Stellung. Michael 
Angelo ſahe dieſes ein, und ſtellte den Pabſt Ju⸗ 
lius I). ju Bologna ſtehend vor, 

Wir wenden une nunmehr nach dem Kreuz⸗ 
gang gegen Mitternacht. Der erſte Altar ſtellt 
den Apoſtel Petrus vor, welcher an den Thuͤren 
des Tempels einen Lahmen heilet. Gegen uͤber 
ſteht das Grabmaal des Pabſt Alexander VII. 
von Angelo Roſſi. Die Statue des Pabſts iſt 
von Bronze, und hat etwas aͤhnliches mit der von 
Urban VIII. von Bernini; hingegen find die Sta⸗ 
tuen der Religion und der Klugheit von Marmor. 
Das Grabmaal iſt uͤberhaupt etwas plump, und 
fuͤr die Niſche, worinn es ſteht, zu groß. Das 
untere Basrelief iſt ſo wohl in der Anordnung 
| der Figuren, als in ihren Gewaͤndern ſchoͤn, und 
weit beffer, als die Statue des Pabftes gerathen. 
Es ſtellt cite feyerliche Canonifation vor, welche 
der Pabſt im Jahr 1090. vorgenommen. In ei⸗ 
nem 


kirche. 
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Die Peters nem Winkel bat ber Kuͤnſtler ſich ſelbſt mit einem 
elite HGefaͤße, das er traͤgt, abgebildet. 
——— Auf dem folgenden Altar ſteht das berühmte 
Vagrelief * Basrelief des Afgardi. Es ift das ſchoͤnſte in 

von Algardi. der RKirhe. Das Modell ſieht man ben den Geiſt⸗ 
lichen der Chiefa nuova. Der Kuͤnſtler arbeitete 
vier Sabre daran, und erbielt dbavor von Inno⸗ 
conzius x. zehn taufend Thaler, Es ftellt den hei⸗ 
ligen £eo als Pabft vor, wie er dem Attila verbie: 
tet, nach Nom zu gehen, und ihm die Erſcheinung 
der Apoftel Petrus und Paulus in der Luft zei⸗ 
get. Die vordern Figuren ffeben faft ganz frey. 
Die Mnordnung ift vortrefflich: fie ift mit Feuer 
und Ucberlegung gemacht. In der Ausfuͤhrung 
bemerft man cine grofe Manier und richtige 
Zeichnung, in den Koͤpfen Ausdrucf, und in den | 
Gewaͤndern cinen natuͤrlichen Wurf, der zugleich 
die fliefenden Umriffe des nackenden durchſcheinen 
laͤßt. Es herrſcht keine Unordnung in der Zur. 
ſammenſetzung, ſondern das Auge findet allent⸗ 
i Rube. Der Ausdrud im Geſichte des 
ttila iſt zu ſchrecklich, und nicht edel genug. Der 
Hintergrund des ganzen Werks, welches uͤbrigens 
in einem ſehr gluͤcklichen Lichte ſteht, iſt nicht hin⸗ 
laͤnglich ausgedruckt. Unter dieſem Altar ruhen 
nicht nur die Gebeine von S. Leone il grand — 

ſondern auch von Leo II. III. und IV. welche 
canoniſirt worden. 
Der folgende Altar iſt von Jacob della Por⸗ 
ta in gutem Geſchmack angegeben. Er hat ein 
wunderthaͤtiges Marienbild. Die Moſaiken an 
dem Gewoͤlbe uͤber dieſen beyden Altaͤren ſind von 
Andreas Sacchi, Lanfranco und — ceti 
gegeben, - J 





‘- 
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Ehe man in den gegen Suͤden liegenden Arm Die Peterss 
des Kreuzgangs kommt, trifft man refer Hand, firde _ 
uͤber der kleinen Kirchthuͤre von St, Martha das Grab atte: 
Grabmaal von Alerander VIL an, Wenn mangander Vil. 
na BVerdienften urtheilen follte, fo hat diefer 

Pabſt wohl ſchwerlich cin fo (ones Monument 
verdient. Die unparteyiſchen Geſchichtſchreiber 

der Katholiken, halten ibn ſelbſt fuͤr einen ſchlech⸗ 

fl fen Pabſt. Bernini hat an denſelben ſein ſinn⸗ 

reiches Genie gezeigt, und es mit cimem jugendlie 

chen Feuer ausgefuͤhrt, ob er gleich ſchon ben Jah⸗ 

‘ren mar. Die Figuren find im Stil von Rubens 

if und bepnafe gu fleiſchigt. Die dreyerley Arten 
vonMarmor, welche man dazu gebraucht, nehmen 

int ſich vortrefflid aus, und machen diefes Monument 

nl gleihfam gu einem angenehmen Gemaͤlde. Die 

. Kirchthuͤre, welche cinmal da ftunòd, hat der Kuͤnſt⸗ 

ni der gluͤcklich zu nutzen gewußt, ſie ſcheint gleichſam 

die Thuͤre des Grabes zu ſeyn. Ueber dieſelbe 

i bangt cine große Decke von gelbem Marmor oder 

| ficilianifchem Jaſpis, der Tod kriecht halb darunter 

\î bervor, und hebt mit der cinen Hand die Decfe auf, 

n damit ein jeder in die Thuͤre hinein gehen kann. 

n Mit der andern haͤlt er cin Stundenglas indie 

nl She, um anzudeuten, daß die Stunde gefome 

st men fen: Der Pabft ift knieend vorgeftellt, und 

hat die Gerechfigfeit und. Klugheit zur Seiten: 

vorne find die Statuen der Wahrheit, und der 

Kebe mit einem ſchlafenden Rinde, das auf ifrem 

| Bufen liegt. Die Bruft ift ju ffarf, und made 

| Die gange Sigur unedel. 

Der Sigur der Wahrheit, die gemeiniglià 

| ganz nacfend abgebildet wird, hatte Vernini ein 

| fo leichtes Gewand von gelbem Marmor gegeben, 

daß ſie gu vielen wolluͤſtigen Gedanfen verleiten 

|) ; konnte; 








Die — konnte; Innocentius XI. ließ deswegen cine ans | 
kirche.· 


* 


Kreuzgang 
gegen Suͤ⸗ 
den. 


ſter heißt Vanni aus Siena. | 
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dre Draperie von Bronze machen, welche weiß 
angeſtrichen iſt. Kenner ſehen dieſes ganze Werk 
als cine mit ſeurigem Genie entworfene Skizze 
an, dic erft bey der Ausfifrung von vielen Un⸗ 
richtigkeiten bàtte gereiniget werden follen. Die 
Gewaͤnder find iibertrieben, und ganz wider die 
Natur. Sie fehen aus, als wenn fie auf die Fi⸗ 
guren geklebt waͤren, und den Augenblid ben der 
geringffen Bewegung derfelben herunter fallen. 
muͤßten. 

Das Gemaͤlde, welches dieſem Grabmaal 
gegen uͤber an dem großen Kuppelpfeiler befindlich 
iſt, ſtellt Simon, den Zauberer, vor. Der Mei— 


In dem Kreuzgange gegen Suͤden bemerkt 
man viele Beichtſtuͤhle, und die Ueberſchrift zeigt 
an, in was fuͤr einer Sprache darinn Beichte ge 
hoͤrt wird, als Deutſch, Spaniſch, Illyriſch, wu 
f. w. Die Architekturzierrathen hat Michael 
Angelo angegeben, und zu den Stuccatur-Arbeiten 
Banwvifelli erft vor wenigen Jahren die Zeichnun⸗ 
gen geliefert. Die Mofaifen am Gewoͤlbe find 
nad Zeichnungen des Mancini, welche als cine 
Nachahmung der vatikaniſchen Tapeten von Diaz 
phael anzufeben, verfertiget. 4 

Die drey Altaͤre in dieſem Kreuzgange haben 
gute Gemaͤlde. Auf dem mittelſten, wo die 
beine der Apoſtel Simon und Judas ruhen, 
Ciampelli vorgeſtellt, wie ſelbige in Perſien pre⸗ 
digen, und wie die Zauberer viele Schlangen um 
ſie her verſammlen. Der Altar des heiligen Bi⸗ 
ſchofs Martialis und der heiligen Valeria liegt 
zur Rechten. Das Gemaͤlde von Spadarino | 
zeiget die Wundergeſchichte der beiligen Valeria, 

die 


= 
. % 


eni 
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ie ihren abgehauenen Kopf dem Biſchof, der Die Vetere⸗ 
Meffe lieſet, uͤberbringet. Auf dem Altar zurkitche _ 
inken iſt cin ſchoͤnes Gemaͤlde von Paffignani TT 
Wenn man von dem Kreuzgang in die clementi⸗ 

iſche Kapelle gehen will, zeigt ſich auf dem Altar ant 

em vierten und letzten großen Kuppelpfeiler, die 
Kreuzigung des Apoſtels Petrus von Subleyras. 
Wir naͤhern uns nunmehr wieder dem mitt⸗ Capella Cie 
ern Schiffe, und treten in die von Clemens VIN, mentina 


rem heiligon Gregorius Magnus gewidmete Rae iOtt Stego- 


% Hoſtie gefaͤrbte Kelchtuch zeigt. Die Anord⸗ 


Der Altar am vierten Pfeiler der großen Kup⸗ 
del, welcher zur Linken, wenn man aus dem 
Rrcuigarige in dieſe Kapelle geht, liegt, heißt der 
l attra oder della Bugia, von dem Gemalde 
es Chriftoph Roncalli; welches den Ananias 
Imd die Sapphira abbildet, die vor den Apoſteln 
Petrus und Andreas todt niederfallen, weil ſie 
«vie Unwahrheit geredet hatten. Adami hat es 
726 in Moſaik gebracht. Die Kuppel dieſer 
pelle iſt von Michael Angelo angegeben, und 
init Arabesken und Laubwerk geziert. In dem - 
Winkel bemerkt man die vier Kirchenlehrer· Die 
A Mofaifen an den Fenſtern ſind von des Roncalli 


i Diefofgenden drey Kapellen gehoͤren zu dem Graß sa 


2 


on Paul V. angefesten Stuck det Kirche. Sn 
Sett Gange, ehe man in dle Rapelle des Chors 
ommt, * Grabmaal von Leo XI, aus bei 
dauſe Medieis, det nur fichen und zwanzig Tage 
I.. 8 auf 


sie dini pipi pone paid ci datati: | 
cLirde i meift von Algardi. Der Sarg hat cine ſchlech⸗ 


und Inno⸗ 
centius XI. 


einen halben Heiligen, und kuͤßt ſein Soa | 
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te Form, aber cin (ones Basrelief, welches Ko⸗ 
nig Heinrichs IV. Abſchwoͤrung der reformirten 
Religion, und Vereinigung mit der katholiſchen 
Kirche vorſtellt. Dieſes geſchahe zu der Zeit als 
Leo XI. paͤbſtlicher Muntius in Frankreich mara. 
Die Statue des Pabſtes iſt ju kurz, und bat keit 
edles Anſehen. Die Statuen der Staͤrke und 
des Ueberfluſſes haben cin paar Schuͤler des Al⸗ 
gardi, Ferrata und Peroni verfertigt. Es fehlt 
ihnen nicht an Grazie, das Gewand der letztern 
bat aber unordentliche Falten. vl 
Gegen siber fieht man das: Grabmaal vonJ (Al 
nocentius XI. von dem Franzoͤſiſchen Bildhauer, 
Stephan Monot. Der Sarg und das Pofte: | 
ment find nicht gut. Zwey Loͤwen tragen denfela 
ben. Die Statuen haben viel Ausdruck, und 
gute Gemander, das Basrelief ſtellt den Entſatz 
von Wien wor, deffen Befreyung von den tile: i 
ken man dem Gebete des Pabſtes zugeſchrieben 
hatte, Das gemeine Volf bale diefen Pabft fin 









ſehr andaͤchtig. J 


Kapelle del In der Kapelle des Chors, welche auch die fiedl 


Coro. 


tiniſche heißt, verrichtet das Domfapittul von. 
St. Peter den Gottesdienſt. Die Gemaͤlde in 
Moſaik an der Kuppel ſind eine Anſpielung auf 
die Muſiken, welche in der Kapelle aufgefuͤhrt wer⸗ 
den. Pabſt Sire IV. widmete die Kapelle der 
unbefleckten Empfaͤngniß Maria im Jahr 1479. 
und ließ drey Reihen Chorſtuͤhle fuͤr das TI 
anlegen Urban VIII. ließ ſolche mie Vasrelief® | 
verzieren, und vermittelſt cines Gitfers von vergole 
detem Bronje verſchlieſſen. Das —— 
ei 
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Ain derſelben ffelle die Empfangnig Marich nobſt ou guess 
© den Seiligen Francifcus und Antonius von Pa⸗ kirche. 
| dua, ale den benden Hauptvertheidigern der Une 
beflecktheit derſelben vor. Es iſt nad Dietro 
Bianchi in Moſaik gebrach — Das Kapittul 
beſteht aus dem Kardinal Erzprieſter, dreyßig 
Domherren, ſechs und dreyßig Vicarien, ſechs 
und zwanzig Chierici Benefiziati, ohne die vielen 
RKapellaͤne, und andre zum Dienſt des Chors er⸗ 
forderlichen Perſonen. Clemens XI aus dem 
Hauſe Albani liegt unter dieſer Kapelle begraben; 
Man hat ihm ein ſimples Gewoͤlbe gemacht, weil 
er ſchlechterdings kein Monument haben wollte. 
In dem Gange zur folgenden Kapelle iſt lin⸗ 
ker Sand das Grabmaal von Innocentius VII 
| ganz aus Bronze von Anton Pollaiolo, =— Der 
Ruͤnſtler hat den fonderbaren Cinfall gehabt, und 
| den Pabft doppelt, naͤmlich fodf und lebendig 
vorgeſtellt. Der Statue, welche den Pabft leben⸗ 
! Dig abbildet, hat er eine $anze in die Hand gege⸗ 
I ben, weil der tiirfifche Raifer Bajazeth dieſem 
Pabſte die Lanze, womit Chriſtus am Kreuze ge⸗ 
ſtochen worden, geſchenkt hat. 
In der folgenden Kapelle iſt das ſchoͤne Al⸗ 
targemaͤlde von der Darſtellung der Maria in 
Moſaik gebracht. Das Original iſt auf Schie⸗ 
| fer gemalt, und Bangt ist in der Karthauſe. 
Der Maler heißt Franciſcus Romanelli. 
Die Moſaiken und Malereyen in der Kapelle, und 
dem Gange vor derſelben ſind mehrentheils nach 
— von Carl Maratti gemacht, und Alle⸗ 
gorien zur Ehre der Maria. 
i Che man in die letzte Kapelle fommt, ift in 
dem Gange refer Sand, das (Mine Grabmaal 
der Maria Clementina Sobieskh Gemahlinn des 
32 engli⸗ 
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Die 5 engliſchen Kronpraͤtendenten, oder des PE 
ten Koͤnigs Sacobus zu bemerfen. Sie ffarb | 
rin und die Kirche hat ihr diefes Monument, | 
welches 25000 Thaler koſtet, ſetzen laſſen. Bari⸗ 
gioni hat die Zeichnung dazu angegeben. Das Grab | 
ift von Porphyr, mit vergoldetem Bronze ci cingè | 
faft, und mit einer Dede von Alabaſter bean: | 
‘gen. Cin paar marmorne Knaben fragen die Ede | 
niglichen Inſignien. Die tiebe und cin andrer Gus | 
nius halten das Bruſtbild der Kéniginn in Mo⸗ 
ſaik. Hinter dem Grabe erhebet ſich eine Pyra⸗ 
mide, welche dem Ganzen cin edles Anſehen giebt, 
Das Monument des Praͤtendenten, welcher 
1767 geſtorben, ſoll ſeiner Gemahlinn gegen ie 
an dem Pfeiler su ſtehen kommen. 

Taufkapelle. Die letzte Kapelle in dieſem Gange, oder die 
erſte linker Hand, wenn man in die Kirche * 
ift dic Tauffapelle. | Alle Mofaifen an der Rupe. 
pel bezichen fi) darauf, und find nad) Carl Ma⸗ 
ratti Procaccini, und andern ausgefuͤhrt. Das 
praͤchtige Taufgefaͤß von Porphyr hat ehemal⸗ 
gum Deckel des Grabes von Kaiſer Otto Il. ge | 
dient. Der Koͤrper wurde 1610 in cin andres 
Grab gelegt, und unten in die Peterskirche ge⸗ 
bracht. Das Gefaͤß iſt mit einer Art von Py⸗ 
ramide aus vergoldetem Bronze bedeckt, und mit 
vier Engeln von Bronze geziert, wovon zweene 
eine Inſchrift, und zweene ein Basrelief, das die 
heilige Dreyeinigkeit vorſtellt, halten. Der Mei⸗ 
ſter, welcher dieſe Stuͤcke gegoſſen, heißt — 
ni. Das Hauptgemaͤlde des Altars von Carl 
Maratti ſtellt die Taufe Ehriffi im Sordan vor. 
— hat es vere: efflich in * sed 

racht. 
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In den erſten Jahrhunderten taufte man Die poters⸗ 
loß in Sf. Peter, und in St. Johann vom Sa, Firde. 
“Meran. Der Pfarrer von St. Peter hat noch — 
"bas Privilegium, daß er Kinder aus allen Kirch⸗ 

pielen von Nom taufen darf. Viele Roͤmer ſu⸗ 

hen etwas darinn, dieſe Handlungen an ihren 
indern in einer fo beruͤhmten — PROTONI 

| u laſſen. 


Die Sakriſtey der Peterskirche war ehemals Satrifeo. 
rine befondere der heiligen Maria vom Fieber ge⸗ 
vidmete Kirche. Sie hatte den Namen von ei⸗ 
em Marienbilde, daran man ſich im Fieber zu 
wenden pflegte, und das itzt an dem Orte ſteht, 
vo ſich die Domherren zur Meſſe ankleiden. In 
Der mittelſten Kapelle wurden die Reliquien aus 

er alten Peterskirche aufgehoben, bis ſie in die 
eue gebracht werden konnten. Ueber dem Ein⸗ 
Jange fi ſind drey Gemaͤlde von Giotto in Geſtalt 
Ainer Pyramide, die ehemals cin einziges auf dem 
auptaltar der alten Peterskirche ausmachten. 
Das mittelſte ſtellt Chriſtum auf dem Thron vor, 
And vor ihm kniet der Kardinal Stefaneſchi, wel⸗ 
Der es malen laſſen. 


Es haͤngen verſchiedne gute Gemaͤlde in der 
È Safriften, darunter das fonderbarfte ohne Pinfel 
gen acht iſt. Man liefet darunter: Per Ugo da 
Carpi intaiatore fatta fenza penello. Vermuth⸗ 
lich bat der Meiſter die Spige des Fingers dazu 
I 3ebraude. Es ſtellt die heilige Veronica, welche 
das Schweißtuch zeigt, vor,  Ueber der Arfade, 
‘durch welche man in die Peterskirche geht, bangt | 
die grofie Kette, welche Carl V. aus Tunis dem 
HA Petrus jum Geſchenk gefender, desglei⸗ 
i n dic vom Hafen zu Swiena, welche der Kar⸗ 
* 33 dinal 
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Die Peterssdinal Caraffa unter Sit IV. von den uͤrlen sui 
Lido _ beutet har. 

i Diefe Safriften ift achteckig, und dino: —9 
beſondern Gang mit der Peterskirche zuſammen 
gehangen. Der Eingang iſt unweit der gregos 
rianiſchen Kapelle. Wer ſich des Fontana Be⸗ 
ſchreibung der Peterskirche, deren wir oben unter i 
dem Titel: 11 tempio Vaticano erwehnt, anſchaf⸗ 
fen will, muß ſich in der Sakriſtey melden. In 
der Bier befindlichen Garderobe werden allerley 
koſtbare Geraͤthe und Tapeten verwahret. Beh 
gewiſſen Feyerlichkeiten wird die Kirche mit Ta⸗ 
peten von rothem mit goldenen Treſſen beſetzten 
Damaſt behangen, wozu auf dreyßigtauſend El⸗ 
len erfordert werden. Die groͤßte Ceremonie 
in der Peterskirche, iſt unſtreitig, wenn der Pabſt 
neue Heiligen macht. Vermoͤge einer Bulle Be⸗ 
nedict XIV, von 1741. muß es kuͤnftig — 
dieſer Kirche geſchehen. i 


Bon dem Dade, und der Strutture | 
Der grofien Kuppel. ‘Ti 


Nachdem wir das Inwendige der Kirche be⸗ 
trachtet, verdient der wichtige Bau der Kuppel 
noch einige Aufmerkſambkeit. Auf das Dach der 
Kirche fuͤhrt eine Wendeltreppe von 141 Stufe | 
fen, welche fo flach und bequent find, daß beladene. 
Eſel hinauf gehen, und die Baumaterialien hin⸗ | 
auftragen Fonnen. Das platte Dad ift oben mi. | 
Mauerziegeln, die auf die (male Seite gefekt 
find, belegt. Das Gewoͤlbe der Kirche iſt mit ei⸗ 
nem niedrigen auf Pfeilern ruhenden Dache be⸗ 
deckt. Dieſe Pfeiler ſtehen auf dem Gewoͤlbe. 
In der dicken Mauer, welche rund um 

Kirche 





ria | 
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UA Kirche geht, find zwey Reihen Gaͤnge uͤber ein an / Die neterdo 
der, die den Kammern und vielen Treppen zur iqhe sj 
Communication dienen. Die Mauern find fo 


ungeheuer ffarf, daß diefes der Feſtigkeit des Ge: 
baͤudes Feinen Schaden thut. 


14 

Viet Thůͤren fuͤhren durch die dicke Mauer des 
Fufgefimfes von dem Tambour in das Innwendige 
VE der Ruppel, und zwar auf den großen Sims derz 
N° felben. Hier fi cht man die Moſaiken des Fußge⸗ 
ſinſes vom Dom in der Naͤhe, und in einer auſ⸗ 
ſerordentlichen Groͤße, ob ſie gleich unten in der 
Kirche nur klein ſcheinen. Sie beſtehen aus 
kleinen Steinen von allerley Farben, welche nicht 
ſo fleißig, als die unten in der Kirche, zuſammen⸗ 
Rina und auch nicht polirt ſind. 


Von dem Fußgeſimſe ſteigt man auf einer 
J— von 190 Stufen auf das Gebaͤlke 
| der Saulenordnung, welche um den Tambour der 
| Ruppel geht. Cine andre Treppe von 48 Stu 
fen zwiſchen der inivendigen und auswendigen 
È | Rundung der Ruppel, fuͤhrt bis an die erſte Reihe 

| Benfter derfelben: von hier ſteigt man 58 Stufen, 
welche auf dem Ruͤcken der inwendigen Kuppel 
[vi ruben, bis an die $aferne, 


| Wenn man auf den benden Simfen in der 

Sp die (0 breit find, daß man keine Gefabe 
zu befuͤrchten hat, herumgehet, empfindet man ei⸗ 
(l, me warme Luft von den Ausduͤnſtungen der in der 
i Kirche befindlichen Menſchen, die ganz klein zu 
ſeyn ſcheinen. Hingegen fpiicet man oben in der 
Laterne cinen Falten Wind, welches von dem Zuz 
ge der verduͤnneten Luft, die hier einen Ausgang 
Bic Berfommt, 


4 * ‘Das 





Strucktur 


der Kuppel. dernswuͤrdigſte und kuͤhnſte Meiſterſtuͤck der Ar⸗ 


880 di 


Ria Rare Das Fufigefime der Laterne iſt zwey und, | | 
nia zwanzig Stufen boh; von hier big auf das Gez | 


daraus in unferm Jahrhunderte entffanden, uo | 


woͤlbe, auf cine weit hoͤhere Mauer qu fegen *), | 


woͤlbe der Laterne find ſechs und funfsig Stufe, | 
In die auf der $aterne ſtehende Rugel fiibet cine | 
Liter von vier und drenfiig Sproffen, Die Rue 
gel haͤlt acht Fuß im Durchmeſſer; das darauf | 
befeftigte Kreuz ift drenzein Fuß hoch. Die gan⸗ 
ze ſenkrechte Hoͤhe betrigt von dem Fufboden der | 
Kirche 408 Sufi de 

Die Kuppel der Peterskirche iſt das bewun⸗ 














chitektur, welches Menſchenhaͤnde je zu Stande 
gebradbt: und wenn man nad den Folgen, die 


a 


theilen fol, cin zu Fibnes Unternehmen, Ei— | 
Gebaͤude von einer fo ungefeuren $aft, auf cin | 
andres, das ſchon durò feine cigne Schwere 
eben ſo betraͤchtlich war, zu ſetzen, war cin Ge 
danke, den vor dem Bramante noch kein Architekt 
auszufuͤhren gewagt hatte, Beym Eintritt in 
das Pantheon erſtaunt man uͤber den Umfang 
des Gewoͤlbes, das auf einer viel niedrigern 
Mauer ruhet. Man wuͤrde es vorher fuͤr un⸗ 
moͤglich gehalten haben, ein noch groͤßeres Ge⸗ 


Man wundert ſich, wenn man auf dem Dache 
der Kirche, gleichſam eine kleine Stadt antrifft. 
Es find cine Menge von Werkſtaͤten fuͤr Hande 
werker, Kammern, Wohnungen, Saͤulen, klei⸗ 
me Kuppeln, Thuͤrme, unter einander, daß man | 
ſich beynahe verirren koͤnnte. Fontana hat den 
Bau der Kuppel genau beſchrieben. mu 
*) Der Durchmeſſer der dufern Kuppel der Per | 
terskirche bdlt 204 Fuf, da der von dem Patts | 
theon mit der Mauer nur 174. betraͤgt. 







89 


hat im Jahr 1744 davon cin Werf unter dem Die Peters⸗ 
Namen cines Mauermeifters, d'un Capomaftro, fitde. _ 
Muratore, und der Marchefe Poleni Memorie TT 
iftoriche della gran Cuppola im Jahr 1749. 
mit Kupfern herausgegeben. Das letztere ift cin 
Werk, worinn viele artige Nachrichten von der 
Laſt derfelben, und der Stàrfe der Gewoͤlbe ente 
halten, welche ben Gelegenheit des Niffes der 
Kuppel gefammlet worden. | 
« Der Tambour der Ruppel beſteht aus einer 
ſtarken Mauer, welche von innen durò ſechzehn 
| Pilafter, und vonaufien durch eben fo viel Strebe⸗ 
IR pfeiler verſtaͤrkt wird. Die aͤußere Nunde der 
Kuppel wird von gefuppelten Saͤulen getragen. 
il Meber den Strebepfeilern, finge cine Uttife ans 
N gu der man vermittelft vier Mendeltreppen, die ins 
wendig in den Pilaſtern angebracht find, hinauf 
ſteigt. Ueber der Attike fangen die Pilaſter an, 
ſich cin wenig zu kruͤmmen; ſie ſtellen gleichſam 
il die Ribben des Gewoͤlbes vor, und gehen big an 
die erfte Neibe der Ochſenaugen, welches ohnge⸗ 
fehr cin Drittel der Hoͤhe des Gewoͤlbes ausmacht. 
Bis dahin ſteigt man vermittelſt zweyer Treppen 
in der Mauer. 
In dieſer Hoͤhe aͤndert ſich die Struktur det 
Kuppel, das auswendige Gewoͤlbe iſt hoͤher, und 
ill das inwendige mehr gedruckt. Zwiſchen beyden 
geht da, wo ſich die Mauer bey der erſten Reihe 
Ochſenaugen trennt, ein bequemer Gang rings 
um die Kuppel. Jedes Gewoͤlbe hat ſechszehn 
Ribben, zwiſchen denen die drey Reihen Ochſen⸗ 
augen liegen. 

Die Struktur der Laterne hat viel aͤhnliches 
mit der Kuppel. Erſtlich kommt ein Poſtement, 
nachher Strebepfeiler, ein Tambour, eine Attike, 
Le È 5 wieder 
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Die Veters⸗ wieder cite Kuppel, und darauf ſteht die Pfprami⸗ 
PAT de, die das Kreuz traͤgt, welches nebft der Rugel 
cin und swanzig Fuf hoch ift. 

Michael Angelo hat der Mauer mit der 
Strebepfeilern die befte Form gegeben, meldpe er⸗ 
fovdert wird, um die ungeheure Laſt cines — 
Gewoͤlbes ju tragen *), Das Gewoͤlbe ruhet 
auf einer Attike, und dieſe ſteht auf einem (ties, 
Fern Tambour, welcher auf cin noch meit ſtaͤrke⸗ 
res Fufgefimfe gefegt ift. Den Tambour hat 
er iiber diefes noch durò) ſechzehn Strebepfeiler, 
jeden von zwey Sdulen verftàrft. Man darf ſich 
nicht wundern, wenn fich in den Kuppeln gothi⸗ 
ſcher Gebaͤude, die nach Proportion eine groͤßere 

Laſt haben, als die von Sf, Peter, große Riſſe von 
oben bis unten zeigen; die Urſache iſt, weil ihnen 
die Strebepfeiler und ein hinlaͤnglich ſtarker 
Fuß fehlen. Inſonderheit bemerkt man an fol 
chen Gewoͤlben die betraͤchtlichſten Riſſe, ohnge⸗ 
fehr in der Gegend des dritten Theils von der 
ganzen Hoͤhe des Bogens, weil der Druck daſelbſt 
am ſtaͤrkſten iſt. 

Die Kuppel Fam durch Jacob della Porta. 
unter der Negierung des Pabſts Sixt V. inner: 
halb zwey und zwanzig Monaten, da achthundert 
Menſchen daran arbeiteten, zu Stande. Zu der 

Laterne nebſt der Kugel und dem Kreuz wurden 
ſieben Monate erfordert. 

Um die Theile der Kuppel deſto feſter zu ver⸗ 
binden, legte man gleich damals ʒwey ſtarke eiſer⸗ 
ne Ringe um dieſelbe. Den einen in der Mauer 


ſelbſt, 


vi Man febe die Beſtimmung der beffen Form der 
— und Wiederlagen von Aepinus in den 
Schriften der Berliner Akademie vom Jahre 
1755. 
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ſelbſt, da, tvo die beyden Rundungen noch nicht Die Veters⸗ 
getrennt find, Der andre liegt inwendig, wo die kitche., 
Kuppel ohngefehr ein Drittel hoch iſt. — 












Man verſpuͤrte bereits im Jahr 1630 cinige 
Riſſe in der Kuppel, wie Poleni berichtet, ſie 
wurden aber nicht geachtet, bis man unter Bene⸗ 
diet XIV. nicht nur in der Kuppel, ſondern auch 
in dem Tambour, und den Wiederlagen mehrere 
fand, die dem Anſchein nach daher entſtanden wa⸗ 
ren, eil die Wiederlagen mit der Ruppel nicht 
| Verbindung genug hatten. Die grofiten Bau⸗ 
| meifter und Mathematifer, unter andern auch 
obgedachter Marcheſe Poleni wurden dariiber zu 
| Rathe gesogen, und ife vercinigtes Gutachten 
fiel dahin aus, daß der Tambour und die Ruppel 
durch mehrere eiſerne Ringe verftàrft werden muͤß⸗ 
ten. Man legte deswegen im Jahre 1744 vom 
Fuß der Wiederlagen bis oben an der Kuppel, 
wo die Laterne anfaͤngt, fuͤnf außerordentliche 
ſtarke Ringe. Im Jahr 1747. ward man ge⸗ 
wahr, daß der unter Sixt V. um die inwendige 
Kuppel gelegte Ring geſprungen war. Man 
ergaͤnzte ihn, und legte noch einen auswendig un⸗ 
ter der erſten Reihe von Ochſenaugen. Zu dieſen 
ſechs Ringen ſind uͤber hundert tauſend Pfund 
Eiſen verbraucht worden. Die Zeit wird leh⸗ 
ren, ob die praͤchtige Kuppel durch dieſe Maaß⸗ 
regeln, fuͤr mehrere Beſchaͤdigungen geſichert 
iſt, und ob die Nachwelt dieſes Denkmal der 
Kunſt noch einige Jahrhunderte wird bewundern 


koͤnnen, 


da Von 


e. 
“ 


und man geht unter dieſen Denkmalen mit eben 


ie ene: Von den Grotten oder den unterirdi⸗ 
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ſchen Gewoͤlben der Peterskirche. 


Unter den Grotten wird der Raum — 
dem Fußboden der alten Baſilike von St. Peter, 
und dem neuen, welchen Clemens VIII. um ein 
betraͤchtliches erhoͤhet hat, verſtanden. Man: | 
ſahe den alten Boden, als einen heiligen Ort an, 
der vor Conſtantins Zeiten mit dem Blute ſo vie⸗ 
ler Maͤrtyrer beſprengt war, und wo viele Paͤbſte 
und Heilige begraben lagen, man wollte ibn alfo. | 
nicht gern umreißen. Clemens VIII ließ dieſe 
Gewoͤlbe mit Marmor auszieren, und Paul V. 
viel Monumente, und Graͤber dahin verlegen, daher 
ſie nicht blos in Abſicht auf die Religion, ſondern 
auch fuͤr die Geſchichte merkwuͤrdig find, Man | 
betritt diefe Derter mit einer Urt von Ehrfurcht, 
wenn man bedenft, mie viele Groffe der Welt und | 
beruͤhmte Manner Bier ibre Rubeftàtte gefundenz. | 






der Neugierde und Aufmerffamfeit berum, als i in 
der beruͤhmten Weſtmuͤnſter Abfen ju London. 
Torrigio hat cine Beſchreibung der Sagre Grotte | 
Vaticane berausgegeben: wir mwollen Firzli) das | 
Merkwuͤrdigſte derfelben anzeigen, | 


Mir haben bemerft, daß unter den vier groſ⸗ 
ſen Statuen der Hauptpfeiler der Kuppel vier 
Treppen ſi ſind, welche zu eben ſo viel mit Moſaiken 
gezierten Altaͤren hinabfuͤhren. Die Treppe bey 
der Statue der heiligen Veronica, geht bis in 
die Grotten hinunter. Beym Eingange rechter 
Hand zeigt ſich auf einem kleinen Altar Chriſtus, 
der ſein Kreuz traͤgt, ein ſchoͤnes Moſaik nach 
Sacchi. In dem Gange, der um die Confeſſion 
des heiligen Petrus laͤuft, bemerkt man verſchie⸗ 

dene 
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dene gothiſche Basreliefs. Von hier geht man Die Vetere: 

in die bereits beſchriebene Confeſſi on Dit Moe, Fide 
ſaiken in dem uͤbrigen Kapellen der drey Haupt:” — 
pfeiler ſind ebenfalls nach Andreas Sacchi. 

Der Fußboden der Grotten iſt unter Clemens 
DVI. ausgebeſſert, jedoch ohne daß man ibn gaͤnz⸗ 
lich aufgebrochen hat. Zuerſt kommt man an 
die Statue des heiligen Jacobus, an verſchiedne 
Inſchriften, und darauf an alte Moſaiken, Sta 
tuen von Venedict XII. von St. Petrus, der dert 
Segen ertheilt, und vielen andern Saden, die 
von der vorigen Kirche hieher gebracht, und zum 
Andenken aufbewahrt worden, Ferner ſieht man 
Bier den Altar ciner wunderthaͤtigen Maria delle 
partorienti. Cin Basrelief, worauf Nero die 
| Apoftel Petrus und Paulus: umbringen [ife 
Zwey Engel in Mofaif von Giotto, Die Sta⸗ 
tuen der vier Evangeliften, und der vier Kirchen⸗ 
lehrer und andre mehr. 

Darauf geht man in die alten Grotten, welche 
mit der vorigen Kirche einerley Fußboden haben. 
Sie beſtehen in drey Schiffen, worinn folgende 
Dinge am merkwuͤrdigſten ſind. Das Grab des 
Kardinals Nardini, der Charlotte von Luſignan, 
Koͤniginn in Cypern und Jeruſalem; ein Frag⸗ 
ment von der Schenkung der Graͤfinn Mathildis. 
Der Grabſtein von Alexander VI. Eine Menge 
Inſchriften, darunter das Epitaph von Amalario 
Grafen von Montfort, der viele Thaten gegen die 
‘Saracenen gethan, und zu Otranto auf dem 
Ruͤckwege vom gelobten Sande 1241 geftorbent. 
| Ein Vasrelief vom Sarge Gregorius V. und 
Kaiſers Otto II. der ju Nom ſtarb. 

Ù In dem mittelſten Gange iſt nicht viel merk⸗ 
wuͤrdiges; im dritten ſieht man ein Grab aus 
orien⸗ 
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Die Petar orientalifchen Granit, worinn der Pebſt Adrian | 
tit IV. liegt, | Die — marmornen —— der i 






















ftinus Piccola von Gusti jener cin — 
des Pabſts Pius II. und dieſer von Diana É 

var, Das marmorne Grab von Bonifacius: | 
VIIL, von Petrus Naimundus Zacoſta, einem 
GSpanier, von Alphonfus de Vignacourt Groß⸗ 
meiſter von Malfa, vom Kardinal Benedictus 
Guetani, von Nicolaus III., zweyer Kardinaͤ pig 
Orfini, und andre mehr. Die Roniginn Chriftina 
von Schweden hatte befoblen, Bier begraben ji 9 
werden, ihr Monument haben wir in der Kirche 

angezeigt. Die Koͤrper des engliſchen Kronpraͤ⸗ i 
tendenten und feiner Gemablinn aus dem Haufe 
Sobiesfn, deren Monument gleichfalls beſchrieben 
worden, ‘ Das Grab vom Kardinal della Porta | 
dem Juͤngern. 


Wenn man in die neuen Grotten tvieder gue. 
ruͤckkehrt, zeigt fi cin Basrelief mit Gotf dem 
Vater, das von dem Grabe des 1471 verſtorbe⸗ 
nen Pabfis Paul II. herkommt. Cin andres. 
Basrelicf mit der Maria, den Apofteln Petrus 
und Paulus, cinem Pabfte und cinem Rardinalez | 
| given Statuen von Petrus und Paulus, Zwey 
Basreliefs, Eva mit der Schlange im Paradieſe, 
und die Erſchaffung der Eva ebenfalls vom Grade 
Paul IL Ein großes Bastelief vom juͤngſten 
Gericht. Cin anders mit der Auferſtehung 
Chriſti vom Grabe Calixtus III. Verſchiedene 
Statuen und drey große Basreliefs von dem Tar | 
bernackel des Pabfis Sixt IVY. Cin Grab aus 
paci 
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J eiſhen Marmor von Baſſus, Praefe-Der vatika⸗ 
Qus Romae, welcher 359 geſtorben. — 
In der Kapelle unter dem Hauptaltar, welchec 
| den Apoſteln Petrus und Paulus gewidmet iſt, 
bemerkt man einen Altar von koſtbaren Srcinen, 

und vergoldetem Bronze, Dieſe Apoſtel ſind dar⸗ 

auf in der Geſtalt, tie ſie dem Kaiſer Conſtantin 

‘0 ſeyn ſollen, i in Silber vorgeſtellt. 


Beſcrelbun de vatikaniſchen 







| 
i 


i Derbender Peterskirche ſtehende vatikaniſche 
Pallaſt iſt der eigentliche Sitz der Paͤbſte; cer 
ſteht aber wegen der ungeſunden Luft ſeit langen 
Zeiten leer, und wird nur waͤhrend des Conclave 
bewohnt. Es iſt cin erſtaunliches Gebaͤude, das 
eine Breite von 1080 Fuß und eine Tiefe von 
720 Fuß hat. Man zaͤhlt in demſelben uͤber 
i IIooo Zimmer und Kammern. Bonanni “) 
| | Bringt gar cine Anzabl von 13000 heraus, er 
rechnet aber die Keller und Gewoͤlbe dazu. Ob 
dieſe Rechnung nicht ju groß gemacht fen, laͤßt 
ſich ſchwerlich unter ſuchen, zumal da das herrliche 
| Modell des Pallaſts, worauf viele tauſend Thaler 
verwendet worden, wegen Schadhaftigkeit nicht 
pae gercigt wird, 
Einige behaupten, Raifer Conffantin habe 
I rai Pabfte den Pallaft, welchen Nero auf diefem 
| Plage erbauet, geſchenkt. Nun war zwar der 
| eigentliche Aufenthalt der Paͤbſte in aͤlteſten di 





In der oben angefuͤhrten Templi Vaticani Hiſto- 
xia, wo auch die Grund: und Aufriſſe anzutreffen 

| find. Man Daf cine cigne Beſchreibung deſſel⸗ 
ben in Octav · 


Der vati ten behm Sareran inzwiſchen iſt es ſeht ab 
VIE ſcheinlich, daß ſie feit — — auch 
in ditte Wohnung auf dem vatifanifchen Berge ge⸗ 


G 
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habt, ob es aber anfinglid des Nero Pallaſt ge: 
weſen, laͤßt ſich wohl ſchwerlich mit Gewi Me 
weiſen. Karl der Große wurde bereits im 
sfifan vom Pabſte bewirthet. Eugenius IU: ließ 
den Pallaſt neu erbauen, und ſeit der Beit hat faſt 
cin jeder det nachfolgenden Paͤbſte was daran | 
veraͤndert, oder ihn vergroͤßert. Wir wollen une | 
ben der Geſchichte diefes Gebaͤudes nicht tveite | 
lauftig auffalten, ſondern nur nod) anzeigen, 
daß die groͤßten Baumeifter, als Bramante, Ra⸗ 
phael, San Gallo, figorio, Fontana, Maderhi, 
Bernini, u. a, m. cinzelne Stuͤcke daran gebauet 
haben. Verſchiedene davon werden bey der Be⸗ 
ſchreibung ſelbſt angezeigt werden. Die Un⸗ 
gleichheit der Theile benimmt dem Gebaͤude im 
Ganzen betrachtet, den groͤßten Werth. Es iſt 
kein Zuſammenhang, keine ſchoͤne Einrichtung, 
auch niche einmal cin praͤchtiger Eingang darinn 
anzutreffen, jedoch gehoͤrt es theils wegen der Ge⸗ 
maͤlde Raphaels und der beruͤhmten Antiken, 
theils wegen der Bibliothek zu den vornehmſten 
Merkwuͤrdigkeiten der Stadt Nom 9— 
Durch den Eingang der Schwelzerwache tritt 
man in den fo genannten Hof delle Loggie ). 
Er iſt viereckig, ſehr geràmmig, und mit drenfaz 
chen Arkaden iiber cinander verſehen. Die vierte 
Gallerie beſteht aus einem Saͤulengange. Der 
See 


a 













*) Die Italiener nennen Loggia cite Gallerie im | 
erſten andern oder dritten Stockwerk, dit wenige 
ſtens an einer Seite offen oder mit Arkaden ver⸗ 
fehen iſt, damit man der friſchen Luft, oder 

freyen Ausſicht genießen kann 
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Hoͤhe und des weiten Umfangs des Gebaͤudes un⸗ Der vatifa: 
geachtet, giebt ihm dieſe Architektur doch kein nifde Val 
dles Anſehen. Die unterſte Reihe von Arkaden io 
hat keine Verzierung, die zweyte hat doriſche Pila⸗ 

ffer mit einem ioniſchen Gebaͤlke, die dritte ioni: 

ſche Pilaſter, die vierte roͤmiſche Saͤulen mit ei⸗ 

nem freyſtehenden Simſe, worauf nichts ruhet. 

Dieſe Arkaden ſchließen den Hof nur von drey 

Seiten ein; die vierte gegen den Petersplatz, iſt 

mit niedrigen Privatgebaͤuden beſetzt, damit man 

aus den oberſten Stockwerken des Pallaftes den 

ſchoͤnen Profpeft iiber die Stadt Rom behaͤlt. 

Wir wollen den innwendigen Vallaft nad der 
Ordnung, die Taja in feiner Beſchreibung ge⸗ 

waͤhlt, durchgehen, und nur das Merkwuͤrdigſte 
beruͤhren. — 


Wenn man die praͤchtige von Bernini ange Scala regia. 

legteTreppe, Scala Regia, hinanſteigt *), fo fommt 

man zuerſt in den Koͤnigl. Saal, der uͤberhaupt 

in großem Gefbmad, aber in cinigen einzelnen 

Theilen als an dem Gewoͤlbe, und den Einfaſſun⸗ 

gen der Gemalde gu aͤngſtlich verziert iſt. Paul 

UIII. hat diefen Saal durch San Gallo anlegen 

laſſen, daher er auch Paolina heißt. Die erſten 

Verzierungen machte Pierin del Vaga, nachge⸗ 

hends arbeiteten Daniel von Volterra, Salviati, 

Ligorio, Zucchero und Bafari unter vielen Zane - 

kereyen daran, und dies ifî die Urfache, daß keine 

‘gute Anordnung im Ganzen herrſcht. Die Une 

terſchriften der Gemalde eigen den Innhalt ame 

— fi. tec Die 

1 * Der Cingang ift bey der Statue Conſtantins 
zu Pferde, Deren toir ben Veſchreibung der Pe⸗ 

terskirche gedacht haben, 


Motor. 


Der. patifa: 
it gl 


— 


gemalt. 
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Die uͤber den ſechs Thuͤren ſtellen folzende Gegen⸗ | 
ſtaͤnde vor: 0 i 
1) Die Schenkung Rarls des: Großen 
den roͤmiſchen Stuhl von Taddeo Zucchero. 
Manier iſt groß, aber dic Mnorbmnungumorbeneichi 
die Zeichnung ſchwer, und das Kolorit nebſt deri ; 
Saltung ſchwach. sad 
| 2) Gregoriug IX. welcher den Raifei Friede | 
rid) Il. im Jahre 1227 in den Bann thut. Cin { 
ſchwaches Gemalde von Vafari, . ‘se 
23) Pipinus, welcher der Kirche die Stadt | 


di 


Ravenna uͤbergiebt, nachdem er den lombariſchen 
Koͤnig Aiſtulphus, welchen man als einen Gefan⸗ 
genen ſieht, uͤberwunden hatte, von Sicciolante 
da Sermoneta. Die Zu ſammenſetzung iſt ſchlecht, 
und das Kolorit ſchwach, aber in der Zeichnung 
herrſcht der große roͤmiſche Geſchmack. 

4) Petrus von Arragonien, welcher dieſes 
Koͤnigreich dem Pabſte Innocentius III. unter⸗ 
wirft. Der Meiſter heißt Livio Agreſti. Es hat 
das Gute und die Fehler des vorigen. Die Zeich 
nung iſt feſt: die Soldaten haben ſchoͤne Arme. 

5) Offo 1, welcher der Kirche die verlornen 















Laͤnder wieder einraͤumt, nachdem er den Beren⸗ 
garium uͤberwunden. Ein ſchlechtes Gemaͤlde 
von Marcus von Siena. fa 

6) Sregorius iL welcher die Schenkung von 
Ariperto durd) den Luitprandus bekraͤftigen laͤßt. 
Cin ſchlechtes Gemaͤlde von Sammachini. Mi 

Außer diefen ſechs Gemaͤlden uͤber den The 
ren find nod) vier grofe Stuͤcke auf den Waͤnden 


- 1) Kaiſer Friedrich Mothbart, welcher von 
Alexander III. die Abſolution erhaͤlt. Der Kai⸗ 
ſer liegt auf den Knien, und der Pabſt ſetzt ihm 

den | 
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fo grofen Naum Batte, fo bàrte er die Gruppen 
effer vertheilen, und die Kopfe und Figuren auf 
em: Vorgrunde nicht fo auf cinander bàufen 
ollen. 

2) Die Flotte der Venezianer, Spanier, und 
des Pabſtes auf der Rhede von Meſſina von Va⸗ 
ari. Die Perſpektive der Flotte iſt gut, der Au⸗ 
genpunkt iſt nur zu hoch genommen. Die Figu⸗ 
cen von Spanien, Venedig, und dem Kirchen⸗ 
ftaate verdienen Feinen Venfal 

3) Die Schlacht bey Sepanto auf der Hoͤhe 
pon Rorinth zwiſchen den Chriften und Tuͤrken 
im Sabre 1571. Vafari wird als der Meifter 
angegeben, es mat ibm aber wenig Ehre. In 
dem Gangen herrſcht cine folhe Unordnurg, und 
die Figuren find fo Flein, daf fi) nichts aus: 
nimmt. Die foloffalifbe Gruppe der triumphi⸗ 
renden Neligion ift cine wunderliche Epifode, fo 
È G.2 | vie 
1 ®) Man liefet dbarunter Alexander III. Friderici IL 
© Imp. iram et impétum fugiens abdidit fe Vene- 

| tiis, cognitum eta Senatu honorifice fufceptum 
Ottone Imp. filio nauali praelio vi&to a Venetis, 
| captoque, Fridericus pace fata fupplex adorat 
|... fidem et obedientiam pollicitus. Ita Pontifici 
| fua dignitas Venetae Reip. beneficio reftitura 
1177. Als Urban VIN. boͤſe auf die Venezia⸗ 
TL. mer var, lief er nach des Nani, cine8 venegianie 

ſchen Geſchichtſchreibers Bericht, diefe den Vea 
nezianern fo ruͤhmliche Inſchrift ausloͤſchen, 
hingegen ſtellte Innocentius X. der gut mit ih⸗ 
nen ſtand, ſie wieder her. Es waͤre uͤberhaupt 
beſſer, daß dergleichen Denkmale, welche fuͤr die 
Hoheit der deutſchen Kaiſer fo erniedrigend 

ſind, vertilget wuͤrden. 


den rechten Fuß auf die Schulter *). Cecchino Der vatifa» 
Salviati hat es angefangen, und Joſeph Porta, narra 
(ein Schuͤler ausgefuͤhrt. Da der Maler einen —3 
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Der vatika⸗ wie die Apoftel Petrus und Pane in nd tf 
——— welche die Teufel im die Flucht jagen. 
— Die Ruͤckkehr Pabſts Gregorius RIA 
| von Avignon nad Rom, in VBegleitung der 
gen Catharina von Siena, im Sabre 13776 
Vaſari hat ſich in dieſem Gemalde uͤbertroffen. 
Die Zuſammenſetzung verdienet Beyfall. 
weiblichen Figuren der Tugenden, welche —54— È 
tragen, fi fi nò ſehr ſchoͤn, und uͤberhaupt alle Figu⸗ 
ren in einer großen Manier gezeichnet. Die Be⸗ 
gierde des Volks den paͤbſtlichen Segen zu empfan⸗ —J— 
gen, hat der Kuͤnſtler meiſterhaft ausgedruͤft. 
Ueber der Thuͤre, welche in die pauliniſche K ⸗ 
Pelle geht, fichi man cin gleichſam in drey Theile 
getheiltes Gemaͤlde, davon cines vorſtellt, wie Gre⸗ 
gorius VII. ju Canoſſa im Jahre 1077 den Bann | 
wider Kaiſer Heinrich IV. aufhebt. 


Ferner ſieht man in dieſem Saale die Ermor⸗ 
dung des rechtſchaffnen franzoͤſiſchen Admirals 
Coligni, die pariſiſche Bluthochzeit ſelbſt, und und 
Carl IX. in der Parlamentsverſammlung. Dra 
ſchlechte Gemaͤlde von Schuͤlern des Vafari ; 
Sonſt [as man darunifer Strages Hugonottorum, 
und Rex Colignii mortem probat.. Man fat 
fio vermuthlich der Inſchriften ben diefer ſcheuß⸗ 
lichen Handlung geſchaͤmt, und ſie ausgeloͤſcht. 
Die Gemaͤlde ſollten billig auch vertilget werden, 
um cime der Menſchheit fo unwuͤrdige That, fo 
viel moͤglich in Vergeſſenheit zu bringen >), Aus 

dieſem 

) Gregorius XIII. war Unmenſch genug, um ſich 
uͤber die erhaltene Nachricht von dem Blutbade 
zu freuen, ja er trieb ſeinen unſinnigen Eiſer ſo 
weit, daß er eine Handlung, die alle Franzoſen 


und billige — verabſcheuen, durch eine 
Muͤnze 


IOI 


dieſem Saale fuͤhrt eine Thuͤre in die ſi Winifiena vatika⸗ 
Kapelle. ee * lo 
Pabſt Sirt IV. ließ durch Baccio Pintelli dich 3 
ſixtiniſche Rapelle anfegen. Michael Angelo Sirtiuiſche 
i malte das Gewoͤlbe ohne alle Huͤlfe in zwanzig Der 
i Monaten. Die Form derfelben befteht in cinem 
aͤnglich vieredfigen Saal, deffen Supboden mit 
Marmor eingelegt ift. Die Waͤnde find mit rei: 
I chen Tapeten, die nad) Zeichnungen von Raphael 
i gemalt find, behangen. Ueber denfelben fiche 
man an den beyden langen Sciten zwoͤlf bibliſche 
Geſchichte von Perugino und andern Meiſtern 
damaliger Zeit, die nicht viel Aufmerkſamkeit 
verdienen. Ueber der Thuͤre iſt die Auferſtehung 
von Ghirlandaio, und der Kampf des Erzengels 
Michael mit den Teufeln von Dalecio. Ein paar 
| mittelmaͤß ige⸗ aber gut gezeichnete Gemaͤlde. 
In dieſer Kapelle halten die Kardinaͤle waͤh⸗Letztes Ge⸗ 
È tend des Conclavs das Scrutinium, oder din — 
Sammlung der Stimmen, was ſie aber noch be goto" 
ruͤhmter macht, iff das juͤngſte Gericht von 
I Michael Angelo, welches die ganze bintere 
Wand einnimmt. Dieſes Gemalde, von dem alle 
Kunſtbuͤcher voll find, iſt auf naſſem Ralf gemalt. 
| Dn der mittelſten Gruppe fi eht man Chriftum, zur 
‘“NRedten die Auserwablten, zur Sinfen die Ver 
| dammten. Oben halten Engel die Paßionsinſtru⸗ 
mente, und ju beyden Seiten ſieht man Gruppen 
von Heiligen. In dem untern Theil des Gemaͤl⸗ 
des blaſen Engel die Trompeten, zur Rechten ſtei-⸗ 
| G 3 © gen 


Muͤnze su verewigen ſuchte. Auf der einen 
Seite ſteht ſein Bildniß, und auf dem Revers 
der Wuͤrgengel mit dem Kreuze in einer und dem 
blutigen Schwerde in der andern Hand. Die 
mſchrift lautet: Vgonottorum Stragoa 1572. 
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Oer vatifa- gen die Auserwaͤhlten in den Himmel, und die 

— Pa Verdammten werden zur linken in den Abgrund 
geſtuͤrzt). 

Unten auf dem Gemalde ſieht man den pie 

ſehr uͤbel angebrachten Charon, welcher die See⸗ 

Ten uͤber den Fluß faͤhrt. Obgleich Michael An⸗ 

gelo einige Jahre uͤber dieſes Stuͤck arbeitete, und 

manche Dinge oft aͤnderte, auch ſo eiferſuͤchtig 

auf ſeine Arbeit war, daß er niemand dazu ließ, 

fo iſt doch vieles daran auszuſetzen. Die ganze 

Anordnung iſt nicht gluͤcklich gerathen. Die 

Gruppen ſtehen ohne Verbindung da, und ſchei⸗ 

nen auf den blauen Hintergrund einzeln hingeſetzt 

zu ſeyn. Das Gemaͤlde beſteht aus einer Menge 

Figuren, die der Meiſter vortrefflid) gezeichnet, 

um ſeine Geſchicklichkeit in der Anatomie zu zei⸗ 

gen, ohne ſich um die Wirkung des Ganzen, und 

um den Wohlſtand, der allerdings durch die na⸗ 

ckenden und gar zu natuͤrlich gemalten Figuren 

beleidigt wird, gu bekuͤmmern“ o Man ſieht 

pid durch⸗ 


2) Man erzaͤhlt davon die Anekdote, daß Michael 
Angelo den Kopf des paͤbſtlichen Ceremonien⸗ 
meiſters Ceſena, welcher von dem Gemaͤlde das 
beißende Urtheil gefaͤlit, es ſchicke ſich beſſer in 
ein liederliches Haus als hieher, aus Rache, unter | 
die Zahl der Verdbammten gemalt.  Diefer babe: 
den Pabft gebeten, dem Maler die Ausloͤſchung 
deg Kopfs gu befeblen, aber zur Antwort er⸗ 
balten: Er, der Pabſt fonne die Seelen gn | 
aug dem Fegefeuer retten, allein aus der Hoͤlle 

ſey feine Crisfung. Man zeigt diefe8 Por⸗ 
trait noch. I 

**) Die Pabfte baben in neuern Zeiten siber viele 
Bilder, die ju anſtoͤßig waren, Gemander duro 
Stuͤmper malen laffen, und das Ganze dadurch 
perdorben. Man batte lieber ie an den — 

Mel 
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durchgehends beynahe einerley Studium der Una: Der vatika⸗ 
tomie, und ein erley Figuren, die nur auf verſchie⸗ niſche pal 
dene Art geſtellt ſind. Die Manier in der Zeich⸗ E — 
nung iſt dreiſt, ſtolz, ja beynahe ſchrecklich. Im 
Ausdruck findet ſich keine Abwechſelung, Engel, 
Menſchen und Teufel ſind auf einerley Art gezeich⸗ 
net. Durchgehends fehlt die Wirkung des Gan⸗ 
zen, und das Kolorit. Man kann es am beſten 
mit einer ſchoͤnen Zeichnung ohne Verbindung 

der Theile auf einem dunkel blauen Grund ver⸗ 
gleichen. 
Dieſer Fehler ungeachtet bleibt das juͤngſte 
Gericht eines der merkwuͤrdigſten Freſkomale⸗ 
reyen, und das wichtigſte Gemaͤlde des Michael 
Angelo, welchen man hier als einen mittelmaͤßigen 
Maler, aber einen kuͤhnen und großen Zeichner 
kennen lernet. Man ſieht dieſes noch mehr an 
den verwegnen und unnatuͤrlichen Stellungen der 
Figuren in den Friſen, welche das Gewoͤlbe tra⸗ 
gen. Man erſtaunt uͤber den kraͤftigen Ausdruck 
in denſelben, und uͤber die gewagten Verkuͤrzun⸗ 
gen. Verſchiedne Kenner halten ſie fuͤr die ſchoͤn⸗ 
ſten, welche die Kunſt je hervorgebracht. 

Das juͤngſte Gericht hat ſeinen Beyfall zum 

! Cheil der unotdentlimen Anordnung, die darinn 
herrſcht, und welche der Gegenſtand erlaubte, zum 
| Eheil gewiſſen blauen und roͤthlichen Tinten der 
Luft, die ſich zu der Verwirrung der Elemente 
nicht uͤbel ſchickt, zu danken. In der ganzen Zu⸗ 
| | fammenfegung bemerft man cin wildes Getuͤmmel, 
G4 wel⸗ 






Waͤnden Tapeten hinhaͤngen ſollen, ſo waͤre der 
Wohlſtand nicht beleidigt worden, und dieſes berre 
liche Meiſterſtuͤck fuͤr Kuͤnſtler und Liebhaber zur 
Bewunderung unbeſchaͤdigt geblieben. Dieſen 
haͤtte man es * Bedenken zeigen koͤnnen. 


t ; 


Der vatika⸗ welches in Erſtaunen ſetzt, aber nicht gefaͤllt; die⸗ 


niſche Pal⸗ 


Agemaͤß. 


Panliniſche 


FKapene. 
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fes ivar dem Charaffer cines fol Stucks 


Das Gewoͤlbe verdient fuͤr Rinfiler fate noch | 
mehr Aufmerkſamkeit. Auf jeder Seite find acht⸗ 
zehn Gemalde, alle von der Hand des Michael 
Angelo. Die Verzierungen find mager und hart, 
das Kolorit des ganzen Gewoͤlbes thut keine Wir⸗ 
kung und fallt ins Braunrothe; diefe Fehler wer⸗ 
den aber durch die große Manier in der Zeich⸗ 
nung erfest. Die afademifchen Figuren ) die 
Sybilen und Propheten find vortrefflià und 
meiſterhaft ausgefuͤhrt, ob gleich an den Draper | 
rien manches gu tadeln ware. In den Gemale | 
den, an den Abtheilungen des Gewoͤlbes, ſieht 
man die Figur von Gott dem Vater cinigemal, | 
und infonderbeit bey der Erſchaffung des Chaos 
mit ciner folchen Wuͤrde gemalt, daß man fio i 
nichts edleres denfen fanno Gn dem Stuͤcke 
vom Falle und der Strafe der erften Aeltern, find | 
dieſe vortrefflich gerathen, und die Miene der Eva ; 
fcheint angenehm, welches dieſem Meifter fonft | 
felten zu gelingen pflegte. Er hatte nur Feine ge⸗ ti 
doppelte fandlung hinein bringen follen *), 
Eine andre Thuͤre aus dem koͤniglichen Saale 
fuͤhrti in die pauliniſche Paper welche Paul III. 

Puro) 


——— 
RISE 





Außer cinigen kleinen Kupferſtichen hat man 
von dieſem beruͤhmten Gemaͤlde zwey Re 
Werke, jedes auf cilf Bogen unfer dem Titele 
il Gundizio univerfale dipinto nella Capella di 

Sifto IV. nel Vaticano. Von benden find die ibis 

gen Abdruͤcke in der Calcografia Papale ſchlecht. 
Das cine bat Nicolau8 Veatricetto, dad beffe. 
aber Giorgio? Mantuano geftochen. Von lege r 
tern bat man auch die Propheten und Sybillen 
an dem Gewoͤlbe der Kapelle auf 6 Blaͤttern. 
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durch San Gallo anlegen laſſen. Die Sfuc Der vatita: 

caturarbeit und Malerey am Gewoͤlbe, ift (0, wie 5 
die ganze Verzierung der Kapelle, von keinem gu 
ten Geſchmack. Die porphyrnen Saͤulen des Al⸗ 

tars ſind in einem Tempel des Romulus gefunden 
worden. Der Meiſter von den Statuen in den 
Winkeln, heißt Profpero Breſciano. In dieſer 
Kaopelle trifft man abermals zwey ſehr große Ger 
maͤlde von Michael Angelo an, die Bekehrung 
des heiligen Paulus, und die Kreuzigung Petri. 
Sie ſehen aus, als wenn ſie mit Ruß gemalt waͤ⸗ 
ren, und ſind unſtreitig unter ſeine ſchlechteſten 
Arbeiten zu rechnen. Die Frieſen und Zierathen 
des Gewoͤlbes hat Friedrich Zucchero gemalt, 
Die uͤbrigen Malereyen gehoͤren unter die mittel⸗ 
maͤßigen, und verdienen nicht beſonders angezeigt 
zu werden. 


In der ben der ſixtiniſchen Kapelle befindli⸗ Satrifico. 
chen Sakriſtey, ſieht man viele Koſtbarkeiten, als 
die ſieben Sakramente auf Drapd'or geſtickt; 
viele mit Diamanten und Perlen reich beſetzte 
Meßgewande und Muͤtzen; ein großes diamante⸗ 
| nes Kreuz, welches der Pabſt bey beſondern Feyer⸗ 
lichkeiten traͤgt; ein großer goldner Kelch, worinn 
die Stimmen des Scrutinii geſammlet werden, 
viele andre Kelche und goldne Gefaͤße, eine Menge 
Reliquien, als der Kopf des heiligen Laurentius, 
| der Schwamm des Leidens Chriſti, u. ſ. w. 


In der ſogenannten Garderobe werden reiche 
Tapeten, die nach Raphaels Zeichnungen gewuͤrkt 
ſind, aufgehoben. Die in der Nachbarſchaft der 
| Sala Ducale liegenden Zimmer werden ſo wie der 
Saal ſelbſt ben Pabſtwahlen zum Conclave gezos 
| gen, desgleichen auch dieLoggie, welche Johann von 

Ros Udine 
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Der vatifa- Udine und andre mit Laubwerk an dem Gewoͤlbe 


* va 
Pi 


—— 
SalaDucale. 


Fogen de 
Raphael? 


bemalt haben. 


Die Sala Ducale, morinn der Pabft am gui 
nen Donnerftage das Fußwaſchen haͤlt, Da i 
aus zwey Stuͤcken. Die Deffnung der Scheide⸗ 
wand bat Bernini durd) cinen grofien BVorhang 
von Gyps den einige Engel zuruͤckhalten, ſehr 
maleriſch verziert. Das Gewoͤlbe iſt mit leichten 
und artigen Grotesken, und der Fries rund um⸗ 
her mit allerley Proſpekten verſehen. 


Wir uͤbergehen den Saal Leo X., welchen Jo⸗ 
hann von Udine verziert, desgleichen die kleine 
Kapelle von Paul V. woran Vaſari das Altarbild dI 
gemalt hat, und kommen in die unterfte Gallerie, | 
oder Reihe der Loggie Vaticane, worinn nichts ju | 
bemerfen if. Von diefer fibre cine bequeme | 
Ereppe mit fo niedrigen Stufen, daf die Efel 
SI und andre Dinge binauf ſchleppen Fònnen, | 
in die zweyte Reihe der Sogen, welche man die Ùi 
Sogen Raphaels, und die Kupfer davon Raphaels Il 
Bibel zu nennen pflegt. Das Gewoͤlbe diefer il 
Gallerie iſt in Felder getheilt, welche entweder 

durch Raphael felbit, oder durch ſeine Schuͤler, 
aber nach ſeinen Zeichnungen mit Geſchichten des 





alten und neuen Teſtaments bemalt find *), 


4) Man Bat verfhiedene Folgen von diefen Gee i 
mdlden, alg Iftorie del vechio et nuovo Teſta- 
mento nelle Loggie Vaticane intagliate in acqua 
forte da Orazio Borgiani ‘auf 53 Dldttern in 
Quart; wir erwaͤhnen det andern nicht und geio | 
gen nur die Befte von allen an: Le Loggie Va- 
ticane col Profeta Efaia, et il depofito di Rafaelle 
inventato da Carlo Maratti, intagliate da Pietro À 
Aquila-e Cefare Fantetti, 55 Blatter in Folio, 
Notenformat. 








Die ſechs erſten Stuͤcke, nmnich die Erſchaf⸗ Der vatika⸗ 
fung Adams, Adam der das Feld bearbeitet *), "ifde Pal: 
Jacob mit feinen Heerden beym Brunnen, diet 3 
È Sciter Jacobs, Mofes mit den Geſetztafeln, und Raphael. 

das heilige Abendmahl ſind ganz von Raphael, die 
uͤbrigen ſind, wie geſagt, nach ſeinen Zeichnungen 
ausgefuͤhrt und von ihm ausgebeſſert. Sie kom⸗ 
men ſeiner mittelſten Manier am naͤchſten. In 
der Anordnung der Gemalde, und den Sfellungen 
“der Figuren erfennt man die Hand des Meifters; 
| die Ausfuͤhrung und das Kolorit find aber mittel⸗ 
màfig, und verratfich den ungeuͤbten Pinfel der | 
Schuͤler. Manche find beffer und vermutbliò 
von den gefchicfteften Schuͤlern verfertigt worden, 
LAI fehlt cs faſt dur hoangig an ſchoͤnen 


Wir wollen einige Kritiken der beſten Stuͤcke 
made. Gott der Vater, der den Chaos in Ord 

3 mung bringr, iſt ganz von Naphael, und mif einer 
poetiſchen Begeiſtrung gemalt. Der Ausdruck 
in der Hauptfigur iſt voll Anſtand und Wuͤrde. 
Als Michael Angelo ſie ſahe, rief er aus, Raphael 
hat meinen Gott den Vater in der ſirtiniſchen 
Kapelle geſehen. Er irrte ſich nicht; denn Ra⸗ 
phael hatte des Verbots von Michael Angelo un⸗ 
geachtet, Mittel gefunden, heimlich in die Kapelle 
zu kommen, und dieſes Gemaͤlde zu betrachten. 
Man findet auch wirklich einige Aehnlichkeit zwi⸗ 
Pross sci Figuren diefer großen Meiſter. Die 
x andern 


+ Mam pate cin eiferne8 Grabſcheidi in der Hand, 
woruͤber ſich Salvator Roſa in ſeiner —— 
von der Malerey aufhaͤlt. 

. E come compatir, fcufar potiamo _ 
VUn Rafaell’ pittor raro e efatto 
Far di ferro una zappa in man d’Adamo. 


30 —— — 
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Der vatika⸗ andern drey Gemaͤlde bon der Schoͤpfung ſind | 


— von Julius Romanus, und kommen dieſem lange 
-_—nidt bey. 


Penni. 


Julius Res 
manus. 


Pierin del 
Nagae 













Johann Franciſcus Penni hat drey Stuce 
gemalt. Loth, der mit ſeinen Toͤchtern aus So⸗ 
dom geht. Der Ausdruck in der Figur des $orhs | 
ift vortrefflich, er haͤlt ſie bet) der Hand, damit ſie 
ſich nicht umſehen, und ſcheint ihnen einen Muth 
einzuſprechen. Abraham und Abimelech, die ſich 
beſchenken. In beyden iſt der Charakter ſehr edel. 
Jacob nebſt der Rahel und Lea beym Brunnen. 
Die Gruppe der beyden Schweſtern iſt gluͤcklich 
gerathen. Man ſiehet in ihren Mienen Unruhe 
und Begierde, um zu wiſſen, wer der Frem 
ling ſey. di 
Die drey folgenden Stuͤcke hat Julius Ros 
manus verfertigt. Joſeph der feimen Bruͤdern 
den Traum erklaͤrt. Die Gruppe der drey Brie | 
der ift vortrefflim, und die Aufmerkſamkeit der 
sibrigen meiſterhaft ausgedruckt. In dem Stuͤcke, 
wo Joſeph von ſeinen Bruͤdern verkauft wird, - 
find die befondern Sandlungen einer jeden Figue 
gluͤcklich charakteriſirt. Im driften, wo Joſeph 
dem Pharao den Traum auslegt, made die Une 
rube des Pharao, und die Zuverſicht, mit der Jo⸗ 
ſeph redet, einen ſchoͤnen Eontraſt. 

Vom Pierin del Vaga trifft man zehn Stucke 
an. Die Rettung Moſes. Die ſieben weiblichen 
Koͤpfe ſind ſchoͤn, und zeigen den Charakter einer 
mitleidigen Neubegierde. Die Tochter des Phas | 
rao follte nur mehr unterſchiedenes von den uͤbri⸗ | 
gen haben, Mofes, der die Geſetztafeln cmpfingio 
Die Figur des Mofes ift vortrefflid, und die 
Uebergabe der Tafeln von Gott dem Vater voll | 
Wuͤrde. In dem dritten, wie Mofes die — 
n 


















Ion ——— 


in Stuͤcken wirft, ſind beydes Anordnung und Der satira 

Ausfuͤhrung ſchoͤn. Das vierte Gemaͤlde ſtellt nifde Date 

Mofes mit den zweyten Geſetztafeln vor. Der tro 

Gedanke bey dem Durchgange durch den Jordan 

Mit poetiſch. Der Fluß erſtaunt beym Anblick 

der Bundeslade, und zieht das Waſſer zuruͤck. 

Der Ausdruck in dem mit Zuverſicht betenden Jo⸗ 

Ii fra, iſt gluͤcklich gerathen. Das ſechſte Bild. Der 

Umſturz der Mauern von Serio. Das fiebende» 

(ll Ssofua bale mie einer Hand den Lauf der Sons 

men, unò mit der andern den Mond auf. Cin 

IR fchones Bataillenſtuͤck. Die dren letzten Gemaͤlde 

(N frellen vor: die Theilung des gelobten Landes uns 

I fer die ifraclitifhen Staͤmme; David, welcher 

| den Kopf des Goliaths abbauet, und den Triumph 

Î Davids ivegen der Eroberung von Syrien. Un: 

Id fer allen Untifen wird man ſchwerlich cinen (Mò: 

nern Triumph finden. 

JPellegrino von Modena Bat in dieſer Gallerie Pellegrino 

drey Stuͤcke nad Raphael ausgefuͤhrt. Zadock, Pon Node 
der den Salomon zum Koͤnige ſalbet. Salomon 

| mit der RKoniginn aus Saba. Das Gemalbde ift 

î (con, aber die Figure der Koͤniginn nicht edel 

genug. Sn dem Gerichte Salomons ift die 

yi Gruppe der Richter (bon, bingegen fehlt dem Sac 

lomon die Wuͤrde der Majeftàt, 

In der letzten Arfade der Gallerie find zwey 

Stuͤcke ganz von Raphael gemalt. Das erfte ift 

| die Taufe Ehrifti, deffen Figur unverbefferlid) ge 

rathen. Die Siguren der uͤbrigen, die fi eben⸗ 

| falls taufen laffen wollen, find nicht minder ſchoͤn, 

| infonderbeit der Mann, welcher fein Hemde abe 

ziehen will. Das andre ſtellt das heilige Abends 

| mabl vor, und thut megen des frifchen lebhaften 

Kolorits cine ſchoͤne Wirkung. Dic Unferredung 

| o ; der 





I) 
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Der vatika⸗ der Apoſtel unter einander iſt gut. ausgedruckt, 
—— aber die Figur Chriſti nicht edel geuug. 
— Dieſe Gallerie beſteht aus dreyzehn Boge 
welche im Geſchmack der antiken Baͤder inte fe | 
und artig gezeichneten Grotesken vergiert find, 
Die Stuccarurarbeit iſt nicht kuͤnſtlich genug mit 
der Malerey vermiſcht. ‘Die meiſten von de J 
Basreliefs in Stuccatur, ſtellen zum Theil gar zu 
freye Gegenſtaͤnde vor, ſie ſind antik, und mit 
Genie gemacht. Man hat ſie theils aus der 
Villa Hadriana, theils aus den Baͤdern des Cara⸗ 
calla und andern alten Gebaͤuden genommen ) 
Wo antike Stuccaturen gefehlt hat man die lee⸗ 
ren Plaͤtze mit moderner — in eben dem E e 
ſchmacke erſetzt. | 
An den Bogen des andern Arms diefer Galle” 
rie, haben Nafaellino da Reggio, Maffei, Gio? | 
vanni da Modena, Ottavio Maſcherini un d aridre e 
Geſchichte des neuen Teſtaments vorgeſtellt. ui 
Grotesken find von Marcus von Faenza. 
/ driften Arme des Ganges ſieht man — 
Geſchichte des neuen Teſtaments von guten 
ſtern, als Nogari, Cari u.a.m. Die Grotesken 
haben Aflegrini und Tedeſchi gemalt. Am 
dieſes Ganges liegen die vier beruhmten Stanze | 
di Rafaello, mele durch die herrlichen Gemaͤlde 
dieſes grofen Meifters befannt genug find. Es | 
iff fo vicl davon geredet und geſchrieben worden, 


daf ſie cine genaue Beſchreibung verdienen. — 
a 9 


Die 


Mii): 

*) Von diefen ſaͤmmtlichen Verzierungen bat man 
folgende8 Werk: Scherzi di figure colorite di | 
rilievo di Stucco ne compartimenti delle Loggie | 
Vaticane difegnati e intagliati da Pietro Santi . 
Bartoli, funfzehn Blatter in Folio. 1 
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Die Sale mit den Gemaͤlden Raphaels on * 

im Vatikan. — 
J È 3 i vene] 
i Mon der ganzen Reihe Zimmer, darunter 


vicre mit den Malerenen des Raphaels angefuͤllt 
Mind, ift Fein cinziges meublirt, Man ſieht nichts 
infr(s die Waͤnde darinn, welche von oben bis unter 
ifund an den Dedfen vom Raphael und feinen 
Schuͤlern bemalt find, Die Gemalde wuͤrden 
ie fhonften in der Welt ſeyn, wenn fie nicht 
urch cine unverantwortliche Nachlaͤßigkeit, durch 
Feuchtigkeit und andere Zufaͤlle ſo ſehr gelitten 
aͤtten. Nichts hat ihnen aber mehr geſchadet, 
Als die Einquartirung der Soldaten, des Cons 
netable von Bourbon, welche nad der Ero: 
berung von Nom im Sabre 1528, hier wohnten, 
and in Ermangelung der Kamine mitten in der 
EStube Seuer machten. Das ſchoͤne Rolorit vere 
Marb theils durch den Rauch, theils durch die von 
tal der Waͤrme aus den Waͤnden getriebne Feuchtig⸗ 
Meit; Inſonderheit ward der Saal, worinn die 
Schule von Athen beſindlich iſt, ſehr beſchaͤdigt. 
Wer nur einigermaßen ein Liebhaber der 
Kunſt iſt, eilt bey der Ankunft in Rom nach 
dieſen Zimmern. De Piles macht bereits die 
Anmerkung, daß man beym erſten Anblick gemei⸗ 
niglich nicht das empfindet, was man ſich vorge 
ſtellt. Allein vors erſte find die Zimmer an ſich 
hi nicht reizend, fondern gothiſch, traurig, und nicht 
Belles die Gewoͤlbe laufen ſchmal ju, die Fenfter 
) ſind klein, ſchlecht eingefaßt, und mie finſtern 
unreinen Glasſcheiben verſehen. Die gar zu 
haͤufig angebrachte Malerey bringt cine gewiſſe 
Einfoͤrmigkeit hervor. Die großen Gemaͤlde find 
mit kleinern eingefaßt, die finſtern Winkel, der 
i Raum 
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Der vatifa: Stand um den renſtern und fo gar die Di J 
Mi Pale welche ſchlechterdings leer ſeyn folleen, find Ò 


Cc 


Saal Con⸗ 


IT fe in der Ordnung, ift, mas die hiſtoriſchen Go 
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malt, daher findet das Auge nirgends Ruhe 
Endlich fo ift das Rolorit verdorben, folglich 
fehlt die Haltung und der Reiz, welche gemeini, 
lich benm erften Anblick eines Gemaldes den groͤß⸗ 
ten Eindruck machen. Wenn man alſo mit gro 
ſen Begriffen von Raphaels Kunſt in dieſe 
mer tritt, fo iſt es natuͤrlich, daß im erften 2 
genblick der Gedanke aufſteigt, er ſey der so 
Meifter nibt. Betrachtet man dieſe Werfe abe 
genauer, und fondert die Zufaͤlle ab, dadurch 
ofne ſein Verfhulden verlieren, fo finden fi 
doch noch Urfaden genug, den Raphael zu bewun 
dern, und fuͤr cinen der vollfommentfien met 
balten *). 

Der erſte Saal der Schweiger wache ift n 
verſchiedenen Tugenden geziert, die durch ihre Ate 
tribute Fenntlih find, als der Glaube, die Hoff⸗ 
nung, Neligion, u. ſ. w. Sie find von ferz 
ſchiednen Meiftern, als von Paris Nogari, Temi 
pefta, Jacob Stella, u. a, m. Im andern 
Saal find die zwoͤlf Apoſtel. Sie waren pont 
Raphaels Schuͤlern gemalt, aber durch die Laͤnge 
der Zeit ſo verdorben, daß der Cavalier ite } i 
und andre Meifter fie aufmalen miffen. bi 

Der Saal Conftantins des Großen, der dri 


malde betrifft, ganz von — gezeichnet, un Si 


di Cine genaue Beſchreibung der Gemaͤlde, die 
ner Lobſchrift aͤhnlicher fiebet, als einer guidi Roi 
bat WBellori 1695. in einem kleinen Foliante 
herausgegeben unter dem Titel: ——— 
delle imagini dipinte, da Rafaello d' * Deb 
le camere Vaticane. vi 
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ach ſeinem Tode von ſeinen Schuͤlern PITON vatika⸗ 
Der Geſchmack in der Verzierung iſt nicht ſonder⸗niſche Vale 
i. Die Lambris find von Polydor EK900810—_ pn 
init cinerlen Farbe, in einer guten Manier aus: 
efuͤhrt; und die RKariatiden im Geſchmack der 

Antiken. Die ganze Anordnung und Decoration 

res Gewoͤlbes ift nicht gluͤcklich erfunden, und 

barf nicht zum Muſter dienen. Das erſte Ge⸗ 

naͤlde beym Eingange ſtellt den Kaiſer Conſtan⸗ 

‘in vor, der vor der Schlacht wider den Maxen⸗ 

ius cine Rede an ſein Heer haͤlt. Das Kreuz 

vird in der Laft von den Engeln gehalten, der 

Moler hat den Augenblick gewaͤhlt, mo der Kai⸗ 

er ſagt: in hoc figno vinces. Seine Sigur iſt 

nicht edel. Der fleine Zwerg vom Pabfi S Julius 

I, der einen Helm auf den Kopf ſetzt, iſt ein li herli⸗ 

her und uͤbel angebrachter Zuſatz auf dem Vorgrun⸗ 

be des Gemaͤldes. Die Zuſammenſetzung iſt gut 

nach dem antiken Coſtum geordnet, ſie thut aber 

eine Wirkung. Das Kolorit und die Umriſſe 

Tind hart, ſonſt iſt alles in einer großen Manier 
zezeichnet. 
Die Schlacht des Kaiſers Conſtantin wider Schlacht 
Den Maxentius bey dem Ponte Molle iſt unter Conſtantins. 
Den grofien meiflauftigen Zufammenfegungen cin 
Gemaͤlde vom erffen Range, wo nicht das vor: 
nehmſte. Man mag auf die Ricdtigfeit der 
Zeichnung, auf die faft un:ablige Menge von 
Menſchen, auf die fraftigen Figuren, und die Ubs 
wechſelung ihrer Stellungen, auf das feurige Ge⸗ 

nie in der Anlage und Ausfuͤhrung, oder auf den 

iganzen Umfang des Werks fehen, fo verdiene die 

fe Schlacht nicht nur vor der Geſchichte der Pſy⸗ 

che, und dem Incendio del Borgo, des Ra⸗ 

phaels ſelbſt, ſondern auch vor des Paul Vero⸗ 

Ù IH dano. H neſe 
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Der vatita⸗ neſe Hochzeit zu Kanaan, vor des Peter von Cor⸗ 
niſche Vale tona barberiniſchen Saal, und des Hannibal Ca⸗ 

ti tacci farneſiſcher Gallerie den Worzug. Raphaet 

haat ſolche ganz gezeichnet, und Julius Romanus 

mit Hilfe des Pierin del Vaga, Raphael dal 

Colle, und Polidor Caravagio gemalt *), Die 

Anordnung iſt vortrefflich, das S lachtfeld | 

ſcheint von ſehr weitem Umfange zu ſeyn. Die | 
Hauptfigur falli gut in die Augen. Einige Grup⸗ 

pen nehmen ſich beſonders aus, und ſind von mei⸗ 

ſterhaftem Ausdruck, unter andern ein Soldat, 

der ſeinen gebliebenen Sohn mit der Fahne aufa 

heben will. Der Ausdruck in der Figur des M— 

xentius, der vom Pferde ins Waſſer gefallen, iſt 

nicht weniger zu bewundern. Le Brun und andre | 

Schlachtenmaler haben dieſes Meiſterſtuͤck fleißig 

ſtudirt, und in ihren Werken zu nutzen gewußt. 

Das Hauptverdienſt dieſes Gemaͤldes bleibt alle⸗ 

mal die Zeichnung: Das Kolorit iſt nicht beſſer, 

als im vorigen: und vielleicht auch nie ſchoͤner ge⸗ 


weſen. Die Haltung fehlt allenthalben, man 













ſie dieſem Gemaͤlde noch am erſten verzeihen, wei 
die Handlung im freyem Felde vorgeht, wo das 
Licht allenhalben verbreitet iſt, und folglich die 
ſtarken Maſſen vom Schatten fehlen. — | 
wollte den ganzen Saal mit Delfarben malenp || 
und batte Bercits den Anfang mit der Gerecbtiga 
Feit gemacht, Julius Nomanus hat aber die Paz | 
lerey auf naffem Kalk vorgezogen, jedoch diefe Sie | 
GUI, 


#) Battaglia di Conftantino invenzione di Rafaelle, | 
colorita da Giulio Romano difegnata et intagliata |} 
in acqua forte da Pietro Aquila. Auf vier gros d 
fen Blattern gute Kritifen, ber diefe und die 
folgenden Gemaͤlde findet man auch in Richard. . 
fon traité de la Peinture. T, III. p. 324. fqqs 


_ 
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laſſen. 


ſchwaͤchſte unter allen, und vom Fattore nad. Ra⸗ 
Pphael ausgefuͤhrt. Es ſtellt den Pabſt Silveſter 
Ù vor, welcher Conſtantin den Großen tauft. Letzterer 
kniet mit einem Bein, und iſt faſt nackend. Die 
Handlung geſchiehet in der Taufkapelle, welche 
der Kaiſer nachgehends bauen laſſen, und welches 
nach einiger Antiquarien Meynung noch eben dies 
Ul fenige iſt, welche beym Lateran ſteht. 

Das vierte Gemaͤlde ſtellt die bekannte Schen⸗ 
kung Kaiſer Conſtantins an den Pabſt vor. Die 
Zuſammenſetzung und die Anordnung der Grupo 
pen find gut: aber den benden Hauptfiguren feble 
Wes an einem edlen Anſtande. Man bemerft in 
dem Gemàlde viele gemeine Epifoden, die aber cine 


gute Wirfung thun. | 


nannt wird, bat siber den Fenſtern Gemaldes 
an der Lambris Karyatiden, welche ſich mit der 
ibrigen Decoration, die aus leicht und artig 
gezeichneten Grotesken beſteht, ſchlecht aus⸗— 
nehmen. Das Gewoͤlbe iſt auf eben die Art, und 
Fuͤberdieſes noch mit kleinen Basreliefs in antiken 
Geſchmack verziert +). Das Gemaͤlde Helios 
| À I 2, dors, 





*) Ober nach einigen das andre, wenn man naͤm⸗ 
lich von dem Saal Conftantin8 anféngt, wo ei⸗ 
gentlich die erffe Urbeit bom Raphael anzus 
treffen. da 


®) Ueberhaupt war man damals in den Geſchmack 
— Der Grotesfen und Arabesfen, womit der ganze 
Vatikan angefuͤllt if, verliebft. Go angenehm 

(sf | ; dieſe 





gur, aus Achtung vor ſeinem Lehrmeiſter, ſtehen de bali 
' i niſche 


Das. dritte Gemaͤlde dieſes Saals iſt das", 


Das vierte Zimmer *) welches nach dem einen Saar sont 
Gemaͤlde insgemein der Saal des Heliodors ge⸗Heliodor. 


Der vatita⸗ dors, welcher von den Engeln aus: bui tonpetil 
* Val: gejagt wird, weil er den Tempel berauben mole | 
ino Ten *) ift in allen Betrachtungen (bon, w 


Gemaͤlde 
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ausnimmt. Der Maler mußte dem abgeſch 
ten Einfall des Pabſt folgen, und ob es gleich mi 
der die Einheit der Zeit und des Orts laͤuft, è 
Pabſt in moderner Kleidung vorftellen ,' wie eri mo 
den Tempel zu eben der Zeit getragen wird, Di 
das Wunderwerk mit dem Heliodor vorgeht. D 
pralerifche Allegorie follfe fo viel andeuten, als de 
Pabft habe feine Feinde fo aus dem Gebiete des lì 
Kirchenſtaates vertrieben, als die Engel den 89 i, 
liodor aus dem Tempel jagen. Der Ausdruc J 
Heliodor iſt vortrefflich; er ſcheint mehr zu fliegen 
als zu gehen. Ein andrer Maler wuͤrde es nicht 
ſo leicht gewagt haben, den großen Tempel leer 
vorzuſtellen, Raphael hat nur den betenden Ho⸗ 
henprieſter in den Hintergrund gebracht. Al 
Das Gemaͤlde von dem Wunder bey der Meſ 


man die ſchmeichleriſche Epiſode auf Saline Î n o È 


si "3 


von — ſe in Bolſena ſtellt einen TORE vor) —* an 














mahl sweifelt, bey Confacrirung der Boftie abeti) 
gewahr wird, daß das Kelchtuch davon blutig ge⸗ 
worden 


dieſe Art von Verzierung iſt, wenn ſie ——— 
und mit kluger Wahl angebracht wird, fo fann ni 
fie doch leicht gum Mißbrauch Gelegenbeit. ge ⸗ 
ben. Vitruv ſchon zu ſeiner Zeit daruͤber 
(lib. 7. c. 5). Er fagt, daß ſie damals aufge | 
fommen, und febr ſtark Mode getvorden; erfegt 
nicht unrecht bingu, daß dadurch der reine und | 
ſchoͤne Geſchmack verdorben, und die Nachah⸗ 
mung der fimplen und weit edlern Natur vernach⸗ 
laͤßigt werde. 
) Die Geſchichte iſt aus dem zten Rap. des eten 
Buchs der Maccabaͤer genommen. 


DI 


È 
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ipordern. Das Gemaͤlde iſt vortrefflich, und um Der vatika⸗ 
neffo ſchwerer anzuordnen geweſen, weil es halb niſche Pal⸗ 
iber dem Fenſter angebracht iſt. Der Meifter St, 
pat fio aber ſehr gluͤcklich zu helfen gewußt. Ju⸗ 

ius II. iſt hier abermals, obgleich als cine ſehr 
Mberfliifige Perfon, angebracht, als wenn er die 

Meſſe hoͤrte; Er ſcheint gar nicht erſtaunt, weil 

es ſich fuͤr das Oberhaupt der Kirche nicht geſchickt 

haͤtte, an der Gegenwart Chriſti zu zweifeln. Aus 

bem Mienen der uͤbrigen, mie auch der paͤbſtlichen 
Schweizer lieſt man die Verwunderung, aber bey 

ben letztern zeigt ſich vermoͤge ihres Tempe⸗ 
ramente cin kaͤlteres Blut. Die Charaktere int 

Kopfe des Prieffers und der Rardindle find 
meiſterhaft, und ſo (in, als die beften von Tic 

zian. Raphael bat fi Bier als cinen großen 
Koloriſten gezeigt: Sein Rolorit iſt kraͤftig, und 

der Natur gemaͤß. Die Gewaͤnder und ihre ver⸗ 


ſchiedenen Zeuge ſind nach der Wahrheit ausge⸗ 


I 
il 


druckt, und die Zeichnung ift feiner, ale des Mei 
ſters, in diefem Theil der Kunft wuͤrdig. 
« Das dritte Gemalde frelle den Attila vor, Gemaͤlde 


I dem die Apoftel, Petrus und Paulus, in der Luft vom Attila. 


erſcheinen, um gegen ibn zu fechten. Die Grup: 
‘pen in dieſem Stuͤcke find ſo, wie das Ganze, ehe 
wohl angeorvnet. Der Pabſt Sf. Leo, welches 


das Portraͤt von dem damals lebenden Pabſt 


‘teo X. iſt, kommt auf einem Maulefel geritten, 
Attila ſieht aber nicht ſowohl auf ihn, als viel⸗ 
mehr auf die Apoſtel, deren Erſcheinung ihm viel 
wichtiger iſt. Die Figur des Attila hebt ſich 


nicht genug. Der vor dem Pabſte auf einem 
weiſſen Pferde her reitet, ſtellt den Perugino, Ras 


phaels Lehrmeiſter vor. Dieſe Figur ſowohl, als 


die vom Pabſte und den Kardinaͤlen, iſt ſchoͤn, 


H3 hinge⸗ 
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Der vatita: hingegen die von den beyden Apoſteln, lange nicht 
niſche Val ſo gut. Die Haltung fat Naphael in dicem | 
td Gemdlde ebenfalls nicht gut beobachte. 0 Am 
St Petrus In dem Gemaͤlde vom heiligen Petrus, als \f 
im Gefaͤng⸗ dem vierten in dieſem Saal, iſt cine doppelte 
niſſe. Handlung vorgeſtellt. Auf der einen Seite ſieht 
man den Apoſtel unter den ſchlafenden Waͤchtern, 
wie ihn der Engel weckt, und auf der anderny 
wie er ihn aus dem Gefangniffe fuͤhrt. Viele 

ſchaͤtzen dieſes Gemaͤlde wegen des kuͤnſtlichen 
Lichts ſehr hoch. Bellori kann es nicht genug 
ruͤhmen. Der Abt Richard haͤlt cs fuͤr eines der 
herrlichſten Gemalde in der Welt. 
Saal della Mir fommen auf den fiinften Saal, delle ti 
Segnatura. Segnatura genannt, welcher in Amfehung der Ge⸗ 
maͤlde der beruͤhmteſte iſt. Er enthaͤlt zwey (ehe 
Schule von merkwuͤrdige Stuͤcke. Wer kennt die Schule von 
Athen. Athen nicht, wenigſtens dem Namen nach? Sie 
hat zwar viel gelitten, ſie bleibt aber in Anſehung 
der Erfindung. Anordnung, Perſpectiv, und der | 
fbonen Ripfe cin Meiſterſtuͤch, woraus die. | 













— 
#) Man bat verſchiedene Stiche davon. Filippo 
Tomafini bat fie auf zwey Bogen geſochen. 
Von eben bemfelben bat man auch die folgendert 
Gemdlbe: Difputa fopra il S. Sagramento 2 Boe 
gen. Il Parnaffo con Apollo, und Incendio di | 
Borgo, jedbe8 von cinem Bogen. Das ganje | 
Werk von allen Gemaͤlden Raphaels iſt unten 
am Schluſſe dieſes Abſatzes angezeigt. Einzelne 
Blaͤtter nach dieſen Gemaͤlden haͤt der beruͤhmte 
Marc Antonio geſtochen. 
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Il Rfeine Mine und Stellung druckt feine gehegten Der vatifa: 
è IGrundfage aus. Dies war das erſte Mufter, wie mise 

Nan cin grofies Stuͤck auf eine edle undfunfimifi ia 
È dfige Art anordnen und ausfiifren ſoll. Alle bis: 
herigen Gemaͤlde von ciner betraͤchtlichen Groͤße, 
hatten noch ein ſteifes mageres und aͤngſtliches 
Anſehen. MRI, —— 
Die Scene des Gemaͤldes iſt in einem Platze 
bon ſimpler aber majeſtaͤtiſcher Baukunſt. In 
der Mitte bemerkt man auf etlichen Stufen 
den Plato und Ariſtoteles, die ſich mit einigen 
Gelehrten uͤber die Philoſophie unterreden. So— 
crates zaͤhlt an den Fingern, und unterhaͤlt ſich 
mit einem ſchoͤnen jungen gewaffneten Mann, 
dem Alcibiades; Pythagoras, ſchreibt auf einer 
Tafel, dic cin junger Menſch haͤlt; Cin andrer 
weiß gekleideter Juͤngling iſt der Herzog von Urbino, 
Anverwandter des Pabſts Julius iL Diogenes 
liegt mit einem Buche in der Hand in einiger Ent⸗ 
fernung auf der andern Stufe. Unter der Figur 
des Archimedes, welcher cin Sechseck beſchreibt, 
hat Raphael den Architekten Bramante abgebil⸗ 
‘def. Der kniende Juͤngling, der dieſe Figur ſei⸗ 
‘men Freunden zeigt, iſt Ferdinand II, Herzog von 
Mantua. Der eine Philoſoph in einem gold⸗ 
i nem Mantel, mit einer Kugel in der Hand, iſt det 
Koͤnig Zoroafter, er hat zwey Perfonen ben ſich, 
| Davon einer mif der ſchwarzen Mige und der 
J ———— Raphael ſelbſt, und der andre ſein 
Lehrmeiſter Perugino if. 

. Die 2inordnung des ganzen Gemaͤldes if? 
vortrefflich, und mic vieler Ueberlegung gemacht. 
Es war allerdings ſchwer, fo viele Porfràfs an: 
| gubringen, obne daß der Ausdrud und die Shin 
heit dec Charaftere daben litten. Das Kolorit 
| I 4 | des 


«“ i se. LA sode se 
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i 
Der natifa des Stuͤckes ift fanft und angenehm, die Figuren | 
He Pal: paben viel Grazie, fie find nad der grofiten (li 
Spare gezeichnet, und in cimer edlen Manier 

drapirt.. Die Epifoden find mit dem “Gentle I 

genftande verbunden, und machen das | 

dadurch defto intereffanter *), è “Ei | 
WVUeber dem Fenfter gegen Mittag find in c 
mem. Gemalde die Flugheit Maͤßigkeit und 
Staͤrke, als die drey Tugenden, welche die sì | 
rechtigkeit begleiten follen, abgebildet, Die Fie 4 
guren ſtehen ju ſehr in gerader Sinie, und zu weit 
von cinander, daber ift fein rechter Zuſammen J 
hang in dem Gemaͤlde. Die Staͤrke hat eine 
ſchoͤnen Kopf, aber keine gute Draperie, der vor | 
dere Fuß ift auch nibt gut geftellt. Das Ge | 
maͤlde nimmt nicht die ganze Wand cin. Den 4 
uͤbrigen Platz hat Raphael mit ein paar Gemaͤl⸗ 
den von mittelmaͤßiger Groͤße angefuͤllt. Cisl] I 
ftellt den Raifer Juſtinian vor, welcher dem Tri 
bonian die Pandeften uͤberreicht, und das andre 
Gregorius IX. unter der Figur Julius IL. welche 4 
cinem Advokaten die Decretalien giebt. Sie fini do 
unter allen vatikaniſchen Werfen von Raphael die 
—J Stuͤcke. J 


4 | 


| 









.%) Vafari giebt in ber dritten Abtheilung des Ifte 
Bandes cine wunderlicheErklaͤrung von diefem bee | 4 
ruͤhmten Gemaͤlde. Raphael hat die vornehmſten 
Lehrer der Moral und natuͤrliche Philoſophie nach 

ihren verſchiedenen Meynungen hier charakteriſit⸗ 
ren wollen. Des Vaſari Meinung zu Folge 
hat Thomaſſin in der nachgeholfenen Platte des 
Georg Mantuanus dem Plato und Ariſtoteles 
einen heiligen Schein um den Kopf gegeben, und 
den Apoſtel Paulus daraus gemacht, der mit den 
Stoikern und Epicurern diſputirt. 
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Doer Schule von Athen gegen uͤber iſt ein an⸗ Der vattka⸗ 
dres beruͤhmtes Stuͤck, naͤmlich die diſputa dei niſche Pale 
ill Dottori, oder der Streit det Kirchenlehrer nber Sia 
il das Geilige Ubendmabl, Ueber den Ausdruck in Gtreit iter” 
MA diefem Gemalde muß man erſtaunen, aber man das heilige 
erkennt auch zugleich in der troknen Manier den Salrament. 
Ecrling des Perugino. Man kann nichts natuͤr⸗ 
lichers ſehen, als den heiligen Auguſtin, der einem 
uungen Menſchen etwas in dic Feder dictirt. Die 
Zuſammenſetzung des untern Theils vom Gemaͤl⸗ 

de iſt ſchoͤn, wenn die Figuren gleich etwas zu 

ſehr auf einer Linie ſtehen. Der obere Theil 

iſt hingegen nicht ſo gut gerathen. Die Glorie 
naͤhert ſich dem gothiſchen Geſchmack. Die Koͤpfe 

des heiligen Gregorius, Ambrofius, Auguſtinus, 
Hieronymus, Dominicus und Bonaventura, 

ſnd vortrefflich, die vier erſten, ale Kirchenvaͤter, 

en am Altar, und die andern ſtehen umher. 

ie Sandlung geht an einem Orfe vor, wo man 

ne Kirche ju bauen angefangen bat, 





Der Parnaß ift das vierte (ine Gemalde Deanna. 
di {Patto Saals, welches wie das andre uͤber dem 
* angebracht iſt. Man ſieht hier die be⸗ 
uͤhmteſten Alten, und die italieniſchen Dichter. 
Maphael hat ſich felbſt an der Seite vom Virgil 
* Homer gemalt. Homer iſt ſehr kenntlich. 
Virgil zeigt den Apoll an den Dante *), Horaz 
bewundert den Pindar. Der Apoll mit der Vio⸗ 
J pe niche (mon, zu geſchweigen, daß das In⸗ 
4 H 5 ſtrument 


pi — hat gewiß auf die Verſe des Dante ge⸗ 
| zielt, da diefer vom Virgil fagt: 


Tu fei folo colui, da cui io tolfi 
Lo bello ftile, che m° a fatto onore. 





Der vatita ſtrument ſich niche fuͤr ibn ſchickt co ei | 
niſche Mal gekleidete Mufe iſt nad dem antifen Sofia 
Sdrapirt, und die drey nach hinten zu ſtehenden 
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Mufen haben etwas ſehr reijendes. An der Sap? | 
pho, auf dem Vorgrunde, wird der Kopf hoch⸗ 
gefibast. IR bt dA 

Unter diefem Gemaͤlde find zwey andre, nad 
Art der Untifen Basreliefs fo fin gemalt, defi | 

das Auge betrogen wird. Sie frellen die Finding 
der ſybilliniſchen Bier im Grabe des Numa | 
und ihre Verbrennung vor. Unter det großen 
Gemaͤlden ſind zehn Stuͤcke, wie Basrelief von | 
vergoldetem Bronze von Polndor Caravagio ge È 
male, darunter die Velagerung von Spracufa, | 
und die Ermordung des Archimedes befonders Lob 
ni 


verdienen, J 
An der Decke find vier runde, und eben fo. 
viel viereckige Gemaͤlde; die erſten frellen unter 
vier weiblichen Figuren, die Theologie, Philofoe 
phie, Surisprudenz und Poefie vor; die vier lege | 
ten: Adamund Eva, die Affronomie, Apollo un 


Sa 


> i 
#) Wright will in feimen Neifen ben Raphael in 
Anſehung des Coffums vertheidigen, und bee 
tuft fich auf einen antifen Upoll mit der Viofis 
ne in der Villa Negroni. Er wußte nicht, 
daf Bernini dem Upoll diefen Arm erfî 150 Sabe | 
«re nachher meu angefett batte. Er hatte auch 
eine Gemme beym Maffei (T. 4. p. 96.) anfuͤhren 
fonnen, ivo Orpheus mit der Violine — 
iſt. S. Winkelmanns Vorrede zur Geſchichte 
der Kunſt. Die alten kannten die Form unfree | 
Violinen nicht. Vermuthlich bat Raphael dies || 
fen Fehler wider das Koſtum felbft cingefehem, 
denn auf den beruͤhmten Kupferſtich des Marc 
Antonio, der nach ciner von Naphael felbft vers 
Befferten Zeichnung geſtochen worden, iſt diefe 
Violine in cime Leyer verwandelt. 
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Mar ſyas, und das Urtheil Salomone, Die De Der vatifa: 
n Aofe ift nicht gui eingetheilt, die Verzierungen ira ip 
Ml Aderfelben find artig, und in dem Geſchmack der — 
vorhergehenden Zimmer, | 

In dem pierfen und letzten Saal von Ra⸗Vierter mb 
phael, oder im fechften Saal von diefer Reihe letzter Sagl 
Sile, iff die Decke von Perugino gemalt; woranbpni, SI 
‘Raphael aus Achtung fuͤr feinen Meiſter nidta 
aͤndern wollte. Man fieht hier cin Gemalde, wel⸗ 

ches den Sieg des Pabff Leo IV. uͤber die Saras 

cenen bey dem Hafen von Offia abbildet; Es if 

Qin ciner grofen Manier gemalt, man ſchreibt die 
Malerey aber gemeiniglich einem Schuͤler Nas 
phaels zu. 


Das andre Gemaͤlde ſtellt die Kroͤnung Karls 
des Großen von Pabſt Leo IV. vor. Die Zuſam⸗ 
mwenſetzung iſt nicht intereſſant, ſondern etwas 
unordentlich. Der geharniſchte Soldat auf dem 
WVorgrunde iſt die ſchoͤnſte Sigur im ganzen 

Bi e I sita 

‘Das dritte Incendio del Borgo genatint, ift Incendio 
ſehr beruͤhmt. Es ſtellt Leo IV. vor, der durch del Borgo. 
ſeinen Scegen cin Fener im Borgo di S. Spirito 

loͤſchet. Es hat fehe gelitten, und ift durd das 

| Ausbeffern noch mehr verdorben worden. = Die 
Anordnung iſt nach der Natur. In der. cinen 

Ecke bemerft man cine Tochter, die ibren Vater 

| fràgt, cine vortrefflime Gruppe. Der Mann, i 
welcher fio von der Mauer herunter laͤßt, ift mei⸗ 

1 frerhaft gezeichnet. Die Frau mit dem Topfe auf 

— dem Ropf ift cine vortreffliche Figur. Unter der 

| Tribune des. Pabſtes ficht man cinige Figuren, 

welche feine Huͤlfe anflehen, worinn cin ſchoͤner 

| Ausdruck 


| 
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Det vatifa: Ausdrucf herrſcht*). Das Rolorit fille ing 
nifhe Val Röthliche. Marene 


SEO Das vierte und letzte Gemaͤlde ſtellt den Pabft | 
$eo IV. der, um feine Unſchuld, in Unfehung ciniz | 
ger Beſchuldigungen, ju retten, auf das Evange | 
lium ſchwoͤrt. Die Zufammenfegung ift meiſter⸗ 
haft, und die Gruppen der Biſchoͤfe ſind wohl ge⸗ 
ordnet; An einigen bewundert man den Ausdruck 
in den Koͤpfen, und den natuͤrlichen Wurf der 
Gewaͤnder. Das Kolorit verdient vielen Bey⸗ 








—— A 
*) Man ergblt pon dieſem Gemaͤlde eine artige 
Anekdote, welche das, wag mir oben erinnert, — 
naͤmlich, daß dieſe Werke Raphael8 benm erſten 
Anblicke ſo ſehr nicht einnehmen, beſtaͤtigt. 
Als Cignani nad Rom gekommen var, fragte 
ibn Carl Maratti, ein großer Verehrer Ras | 
phael8: Db er die beribmten Gemaͤlde im Vatis 4 
fan gefeben? Diefer bejabete es, und febte mit | 
ziemlich gleichguͤltiger Miene hinzu: Sono belle | 
— cofe. Maratti ließ e8 ſich nicht merfen, dba ibm 
die Antwort verdrofi, fondern bat den Cignani, 
er moͤchte einen getviffen Kopf in dem Incendie | 
del Borgo abjeichnen, eil er felbft itzt nicht Zeiit 
dazu batte. Cignani gieng hinein, und verſuchte 
es einigemal, war aber mit ſeinen Copien ſo un⸗ 
zufrieden, daß er ſie zerriß, und ſich bey den 
Maratti damit entſchuldigte, daß Raphael ein 
unnachahmlicher Meiſter ſey. — 4 


Wir fegen noch binzu, daß man Beutige8 Tae 
ges zu Defto befferer Erbaltung diefer Sohdge | 
der Kunfî mit der Erlaubniß, fie mit Farben gu 
copiren, febr fparfam ift. Einzelne Kopfe dare |. 
aus abzuzeichnen, wird dem Maler eber erlaubt. 
Die letzten Kopien mit Farben, find vielleicht im 
Jahr 1740. fuͤr den Koͤnig in Frankreich ges 
macht worden, welcher nachgehends Bobelins 
Tapetei darnach verfertigen laſſen. 
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a) fall, wenn es glach riot fo fein ale i im Wunder Der PESA 
der Meffe ju Bolfena iſt ). "A 
__ Die Kenner find” Cini den Rang dieſer Meie 
ſtterſtuͤcke nicht einigz Einer giebt dieſem der Vor⸗ Allgemeine 
ug, der andre jenem. Einige loben in den Ge Anmerkun— 
maͤlden von der Meſſe und dem Streit der Rit: 8°" 
chenlehrer ber das beilige Saframent, den feineh 
Ausdruck, und die Abwechſelung in den Koͤpfen. 
1 (Sf geben ibnen den Vorzug vor affen. ‘Andre 
si en fingegen zu viel Einfoͤrmigkeit oder Mono: 
; rie darinn. Die meiften muͤſſen zugeben, daß 
ſie in ciner edlen Manier aufgefuͤhrt find, und 
9 daß die Meſſe das feinſte und angenehmſte Rolo: 
© vit hat. Man bewundert im Attila den vortreff⸗ 

ì —5 ini NRE ibm die Apoftel drope1; 


noch 


Ein Liebhaber, welcher dieſe herrlichen Gemaͤlde 
Raphaels in einem Werke beyſammen baben - 
will, muß ſich das ſchoͤn und getreu geſtochene 
Werk des Franceſco Aquila anſchaffen. Es bes 

ſteht aus 22 großen Blaͤttern in Folio, und fuͤhrt 

been Titel: Pitture nelle Camere del Palazzo 
| Vaticano di Rafaelle d’Urbino. : Die Malereyen 
‘an den Decfen, auf den Tapeten, und die Vers 
gierungen, welche ebenfall8 von diefem groffen 
Meiſter gezeichnet ſind, findet man in folgenden 

Werken. 

Eregi d’Iftorie fagre in arazzi et Pitture delle 
Camere Vaticane, difegnati da P, S. Bar- 
-toli.  Nuf 75 Bldtfern. 

La Vita di Leone Papa X. ne fregi degli Araz» 
zi, degli Atti, degli Apoftoli in Vaticano, 
diſegnata da P. S. Bartoli. 15 Blaͤtter. 

| Scherzi di Putti con feftoni e diverfi animali 
negli arazzi piccoli delle Camere Vaticane 
intagliati da G. Buonafone. 5 Blaͤtter. 


#1 find alle in der paͤbſtlichen Calcografia gu 
aben. 
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Der vatifa noch mehr aber den guten Gebrauch, welchen Ra⸗ 

MRC Pal: phael vom Licht und 5 bey 
ui — den der Engel ef, ju m 

wußt bat. Die Verbindi ng Und die Degra 

tion des Lichts; die seit dig ur è i 

Engels der ganz Licht, und gleichſam durch chele 

nend ift, das ſchwarze ciferne Gitter vor dem Ge 

fangniffe, welches den innern hellen Schein er 

hebt, und eine unglaubliche Wirkung thut, a 

dieſe Vorzuͤge wuͤrden dieſes Gemaͤlde ju cimem det 

ſchoͤnſten in der Welt machen, wenn — 

nicht gezwungen geweſen waͤre, ſich nad è si 

Form des Fenſters und den ſchlechten Ort zu rich⸗ 

gen Deſto groͤßer iſt aber die Kunſt, da es uͤbe 

einem Fenſter gemalt iſt, und des untern blenden⸗ 

den Scheins ungeachtet, dennoch eine ſolche Wir⸗ — 

kung thut. Noch andre koͤnnen das Feuer i in der 

Ausfuͤhrung des Heliodors nicht genug loben. 

Wie leicht iſt die Figur des Reuters geſeichnet? 

Wie fluͤchtig ſind die Engel, ſie ſcheinen nur uͤber | 

der Erde bin ju ſchweben ohne ſie ju beruͤhr | 

Wire das uͤbrige diefes Gemaldes in feiner Net ‘i 

eben fo vollfommen, fo wuͤrde dieſes das vornehm⸗ 

ſte unter allen ſeyn. In dem Incendio del Bor- 

go ift alles Sandlung und Unruhe. Gin Sturm 
macht die Vorftelung noch lebhafter und fuͤrch⸗ 

terlicher. Hier iſt die Zeichnung nicht genug Mei 
bewundern. Kann man (onere Figuren ſehen, 

als die Frau, mit dem Topfe, und den nackenden 

Alten, der ſich durchs Fenſter rettet? Kurz, man 

findet in dieſen Zimmern lauter Mataſtce 

Das letzte Gemaͤlde ſcheint allezeit das beſte; und 

kommt man zu den vorigen zuruͤck, ſo giebt man | 

dieſen den Vorzug von neuen, 6,1 


Sn 
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Sr. Leo, der die Saracenen verjagt. Man ſieht 
hier auch perſpektiviſche Gemaͤlde von Balthaſar 


Reihe von Zimmern zu malen, die Arbeit aber 
dem phael, als man ſeine Geſchicklichteit ken⸗ 
‘neri ernte, uͤberließ. 

In den Zimmern der Graͤfinn Mathildis 
tema man cine Menge Frefco-Malerenen von 
Romanelli, die viel Gutes haben, deren Be⸗ 
Ncpretbung aber pu weitlauftig fallt. Wenn der 
Pabſt ſich anigt im Vatikan aufhaͤlt, bewohnt er 
‘den Theil, welcher den Namen des neuen Pallaſts 
fuͤhrt. Dic dabey befindliche Privatkapelle hat 
ein gutes Altarblatt von Romanelli. Den daran 


— = a 





— — 





von Cherubim Alberti, Paul Bril und andern, 
ſind nicht beſonders. 

Das dritte Stockwerk der Loggie iſt an den 
Waͤnden mit gemalten Landcharten, von Anton 
Wareſe, und Gemaͤlden von Nicolaus delle Poz 
uregncie verfehen. 

In dem Zimmer des Pabfis Sf. Pius V. 
hat die Kapelle eine Grablegung Chriſti von Pe⸗ 
ter von Cortona. In einer andern kleinen Ka⸗ 
pelle iſt die Kuppel von Zucchero nicht ſonderlich, 
hingegen ſind die Waͤnde derſelben unter die 
beſten Arbeiten des Vaſari gu zaͤhlen. Un der 
Decke des Saals vom Conſiſtorium hat Guido 
Reni drey ſchoͤne Stuͤcke, die Sendung des heili— 
gen Geiſtes, die Verklaͤrung, und die Himmel⸗ 
| ager Chriſti gemalt. Die hier befindliche Galle: 
rie 


Peruzzi, der den Auftrag bekommen hatte, dieſe 


In dem ſiebenden Zimmer. oder Saal des Der vatita: 
Fonfi ifforium triffe man noch zwey Gemaͤlde vom ife Nel 
Raphael an, die Kroͤnung Karle des Großen, und Cyd, 


[8 


ſtoßenden clementinifchen Saal bat Clemens VIII, Sala Cile. 
mit Marmor auszieren laſſen. Die Malereyen Menuna. 
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Der vatika⸗ rie if 360 Schritte lang. Die Malereyen von- 

— Pale Paris NMogari, Maſcherini , und vielen andern 

Meiſtern beſtehen in allerley Hiſtorien, Marinenj 

Grotesken u. ſ. w. An den Waͤnden hat 

Dominikaner ſehr große und genaue Ehar 

vom Kirchenſtaate mit vielem Fleiße gezeichn 

Wenn dieſe Gallerie gleich nicht im beſien Ger 

ſchmack verziert iſt, ſo faͤllt das Ganje doch 

ins Auge. 

Am Ende dieſer großen Gallerie fotti 

in cine fleinere, morinn achtzehn Kartons von 

verſchiednen Meiffern; und cinige antife Bauſten 

aufbemabret werden, Datauf kommt die dritte, | 

welche mit fiinf und zwanzig ſchoͤnen Karton | 

von Domenichino geziert ift. J 

Die Zimmer des Pabſt, Innocentius VI 

find nicht weit vom Velvedere entfernt. Man 

fiebt darinn viel gute Gemalde von Julius Nos 4 

manus und Andreas Mantegna. Als der letzte⸗ 

re mit diefer Arbeit befhafftigt war, und die Be⸗ 

zahlung nicht richtig erfolgte, malte er die Spar⸗ 

famfeit, und hieng cin Tuch daruͤber. Der | 

Pabſt beſuchte ibn furz darauf, und erkundigte 

ſich nach dem verborgenen Gemaͤlde. Mantegna 

erklaͤrte es ihm, und erhielt vom Pabſt die Ant⸗ 
wort, er ſollte die Geduld darneben malen. 






iti 


Die Statuen in Belvedere, 


il 


Das Velvedere haͤngt, vermittelft einer Ter⸗ 
raffe oder Gallerie mit dem Vatikan zuſammen, 
und iſt gleichſam eine Retirade der Paͤbſte, wenn 
ſie im Vatikan wohnen. Es hat den Namen 
von der ſchoͤnen Ausſicht, heißt aber auch, weil es 
den Winden ſehr ausgeſetzt iſt: Torre de — | 

In 


LI 
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ni dem grofien Saale zeigt man des San Gallo Der vatika⸗ 
Modell von der Peterskirche, das aber nicht in cis niſche Vale 
nem fo grofien Geſchmack als das von Bramante io 
angegeben ift, ferner das Modell der Fuppel von 
Michael Angelo, mit den MVeranderungen des 
bella Porta und Fontana, das von der Kolonna⸗ 
de des Petersplages, und dem vatikaniſchen 
I Pallafte. Cine Safriftey nad Philipp Fuvara, 
Ein hoͤlzernes Modell von der Ratheder des heili⸗ 

gen Petrus in der Peterskirche. i 
Zu dem Sofe, worinn die Antifen ſtehen, 
Fommt man vermittelft ciner 500 Schritte lane 
gen Gallerie. Auf halbem Wege ift die ciferne 
Thuͤre zur vafifanifhen Vibliorhef mit der Ueber⸗ 
ſchrift sixti V. Bibliotheca Vaticana, Am Ende 
pl iderfelben liegt die ſchoͤne antike Statue der ſterben⸗ 
den Kleopatra. Winfelmannglaubt im 2ten Theil 
der Geſchichte der Kunſt, S. 3960. daß es cine 
spl (blafende Venus oder cine Nymphe ſey, weil er 
qu die Sohlange ant Arm, mesmegen man fie bisher 
n fuͤr cine Cleopatra ausgegeben, fur cin Aemband 
)\ (bale, melches mir dabin geftellt ſeyn laſſen. Es 
bleibt wenigſtens allemal cine ſchoͤne Statue, 
Eine lange Inſchrift von Balthaſar Caftiglione 
in Serametern, enthalt die Geſchichte diefer bee. 
ruͤhmten Koͤniginn ). Der Springbrunnen uns 
ter dem Fuße, worauf fie liegt, ſchickt fi nicht 
zum beſten gu diefer Statue. Inzwiſchen bat 
der Poef doch eine Urfame in ihren Thranen zu 
finden geſucht. Nach cinee Schmeicheley auf 
Leo X, ſagt die Statue gleihfam ju ibm: 














Parva 


| 9 Am Ende derſelben ſteht ein ſchoͤnes italieni⸗ 


ſcches Sonnet von Bernardino Baldi. 
Il dano. J 





Der vatifa: 
niſche Pal: 


Hereules, 


Commodus. Man glaubt insgemein, der Kaiſer Commodus | 
ſey unter dieſem Bilde vorgeſtellt. Die Muthe 
maßung iſt aber ſehr ungewiß, weil der Rath zu 

Rom allen Bildniſſen des Commodus die Koͤpfe 
abſchlagen ließ. Die Figur iſt ſchoͤn gezeichnet, 

aber die Stellung und der ganze Anſtand nicht edel. 
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dere iſt fuͤr die Kunſt der merkwuͤrdigſte Ort in 
Nom, ja, man moͤchte ſagen, von der ganzen 
Welt, denn Bier werden die ſchoͤnſten und volle. 
fommenften Statuen, mele uns von der un⸗ 
nachahmlichen Kunſt der Griechen uͤbrig geblie 
ben, aufgehoben. Jedermann kennt den Laocoon, 
den Apollo, den Antinous und den Torfo, wenig⸗ 
ftens dem Namen na. Sie werden fuͤr die | 
grifiten Mujter der Kunſt gehalten, und find | 
Bier benfammen anzutreffen. Der Hof iſt mir | 
ade Nifhen umgeben, worinn chen fo viel Staz | 
fuen ſtehen, given davon find offen, die uͤbrigen 
aber verſchloſſen. Wir wenden uns rechter Hand, 
wo ſich zuerſt zeigt: J 


ſchoͤn gerathene Flußgottheit, deren Waſſer unauf⸗ 
hoͤrlich in das unter ihr ſtehende Gefaͤß laͤuft, wozu 
man cin antikes Grab genommen, M 















Parva peto. Lachrymas Pater optime redde, 
Redde oro fletum, fletus mihi muneris inſtar 
Improba quando aliud nil iam fortuna reliquit, 
n E F RI * -— I 
Adde quod affliftis, noftrae iucunda voluptas | 
Sunt lacrymae, dulcesque incitant marmore | 

fomnos. Dei 


Der Hof der Statuen, il Cortile del Belvelill 






Hercules, der den Hylas in den Armen haͤlt 


In der zweyten offenen Niſche ſteht eine nicht 


Der | 
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Auſonius fagen kann: 


«Dum dubitat natura marem faceretne puellam 
Faftus es, o pulcher paene puella puer. 


Der Raifer ließ ibn nad) feinem Tode vergoͤttern, 
ihm Tempel und cine Menge von Statuen errich⸗ 
ten. Man hat mehr Statuen von ibm, diefe 
\aber ift die ſchoͤnſte. Nach dem Nardini wurde 
ſie unter Sco X. ben S.Martino de Monti, in der 
!Gegend, die Adrianello heißt, gefunden. Die 
pì Kuͤnſtler ſehen dieſe Statue als ein Muſter voll⸗ 
kommner Verhaͤltniſſe, und der ſchoͤnſten Natur 
an. Winkelmann ) haͤlt ſie nicht fuͤr den An⸗ 
tinous, ſondern fuͤr einen Meleager, oder einen an⸗ 
dern jungen Held, Seine Worte find die ſchoͤnſte 
Beſchreibung derſelben. „Die Statue mirò un⸗ 
Ster die Statuen der erſten Klaſſe geſetzt, wie ſie 
es verdient, mehr wegen der Schoͤnheit einzelner 
Theile, als wegen der Vollkommenheit des Ganz 
„zen; denn die Fuͤße und Beine nebſt dem Unter⸗ 
Zleibe, find weit geringer in der Form und in der 
Arbeit, als das sibrige der Figur. Der Kopf 
ziſt unſtreitig einer der ſchoͤnſten jugendlichen 
Koͤpfe aus dem Alterthume. Er iſt cin Bild 
bi! oder Grazie holder Jugend, und der Schoͤnheit 
>, blubender Jahre, mit gefaͤlliger Unſchuld und 
»ſanfter Reizung gefellet, ohne Undeutung irgend 
#11 seiner Leidenſchaft, melche die Ucbercinftimmung 
»der Theile, und die jugendliche Stille der Scele, 
sl ,ydie ſich Bier bildet, ſtoͤren koͤnnte. In dieſer 
Ruhe, und gleichſam wi Genuffe feiner ſelbſt, 


4 „mit 
9 Geſchichte der Kunſt S. 409» 


Dreer Antinous gehoͤrt unfer die beſten Sta⸗ Der vatika⸗ 
tuen dieſes Hofes. Man ſieht hier den ſchoͤnen — 
Miebling des Hadrians, von dem man mit demo 9 
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Det vatifa: „mit geſammleten und von allen — Vorwuͤr⸗ 
niſche Vale fen zuruͤckgerufenen Sinnen, iſt der ganze Stand 
cal? —* „dieſer edlen Figur geſetzt. Das Auge, * Li 
„wie an der Goͤttinn der Liebe, aber ohne 
„gierde, maͤßis gewoͤlbt iſt, redet mit einnehr 


„fange haͤufet Regungen ohne fie gu Figi 1 zu n 
„ſcheinen: die mit lieblicher Fuͤlle genaͤhrten Wan⸗ 
„gen beſchreiben, mit der gewoͤlbten Rundung 
„des ſanft erhobenen Kinnes, den voͤlligen und 
„edlen Umriß des Hauptes dieſes edlen Juͤng⸗ 
„lings. In der Stirn aber zeiget ſich ſchon dl 
„als der Juͤngling; fie fiindiget den Seld an in 
„der erhabnen Pracht, mit welcher ſie anwaͤc 
„wie die Stirn des Herkules. Die Bruſt i 
„maͤchtig erhaben, und die Schulterſeiten Re 
„Huͤften find wunderbar (bon. Aber die Beine | 
„haben nicht die ſchoͤne Form, die cin folder Koͤr⸗ 
»per erfordert; die Fuͤße find grob gearbeitet, und | 
„der Nabel iſt kaum angedentet: ben dem allen il | 
pift der Stil verficden von dem Stil ju Ha | 
„drians Brifen, ,; | 
In der vierten Niſche, welthe offen iſt, ſteht 
wieder ein mittelmaͤßiger Flußgott mit einem al⸗ | 
ten Grabmal ftatt der Waſſerſchaale, wie bey der | 
andern Niſche. ; 
Die fuͤnfte Statue ift cine Venue im Babe, 
Sic ift ganz nackend, aber nicht ſehr (bon. Der 
Kuͤnſtler Bat fie ſtehend abgebilder; das Hemde 
und cin Gefaͤß ſtehen ibr zur Seiten. 
Die ſechſte Statue ſtellt eine ſiegende Wenus 
(Venus victrix) vor. Sie ſieht den Cupido an, 
der bey ihr ſteht. Unten lieſet man: Veneri fe 
lici facrum Salluftiae Helpidus DD, hi 


Miro 
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fertigt. Plinius fagt, er babe aus cinem Stuͤcke 

beſtanden, vermuthlich war die Zufammenfiigung 
Injfber benden Sfide, moraus er befteht, damals 

Wuicht ſichtbar. Michael Ungelo follte die Gruppe 
imtreftauriren, und hat aucd den cinen Arm gemacht. 
i Er fieng cine Kopie an, lie fie aber nad 
gehends liegen. Man ficht den Unfang davon 

‘hier chenfalis. Die Urme der benden Soͤhne hat 
m&Cornaccini ergaͤnzt. Die meiſterhafte Beſchrei⸗ 
bung Winkelmanns, mag wider ſtatt aller andern 
MNachrichten dienen *). 

il = faocooniftcineMafurim hoͤchſten Schmerze, 
int,îacd dem Bilde cines Mannes gemacht, der die 
bewußte Staͤrke des Geiſtes gegen denfelben zu 
ſammlen ſucht; und indem fein Leiden die Mu 
li) (8 dig —A ſkeln 

*) Die Gruppe ward unter Julius II. nicht weit 
|. ion den Reſten der Baͤder deg Titus gefunden. 
Man fhafte fie fo hoch, daß dem Erfinder Felix 
de Fredis cine Grabſchrift gefebt wurde, worinn 
eg beift, qui ob repertum diuinum Laocoontis, 

| quod in Vaticano cernis, fere refpirans fimula= 
crum immortalitatem meruit. A.D.1529. Die 
(chine Beſchreibung des Virgil im andern 
Buche der Eneide, ift befannt genug. Viele bas 
ben aus diefer, und aus deg Pliniug Nachricht 
ſchließen wollen, daß diefe Gruppe nicht das vor 
Alters auch ſchon beribmte Original fen. Es 
iſt es aber unſtreitig. Ueber der Thuͤre zu die⸗ 
ſer Statue ſtehet ſtatt einer Aufſchrift die Stelle 
deg Plinias bom Laocoon 1. XXXVI. Hift. Nar, 
c.5. Michael Ungelo nannte fie Portento 
dell arte, ——— 


M Geſchichte der Kunſt S. 348. 


Wir kommen auf den beruͤhmten Laocoon, Der vatika⸗ 
Ewelchen das Schickſal aller Welt zum Wunder ui 
MitRerbalten *). Er ift von drey griechiſchen Mei. 
ltern dem Ogefander, Athenodor und Polidor ver: Lavcoon. 
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Der vatifas ,; (feln aufſchwellt, und die Nerven anzichet, trict È 
niſche Pale der mit Staͤrke bewaffnete Geiſt in der uͤbertrie⸗ 
© 3 pbenen Stirne fervor, und die Bruft erhebt ſich 
„durch den beklemmten Othem, und durch Zuruͤck⸗ 
„haltung des Ausbruchs der Empfindung, um | 
der Schmerz in ſich zu faffen und zu verſchlieſ⸗ 
„ſen. Das bange Seufzen, welches er in ſich und 

„den Othem an ſich zieht, erſchoͤpft den e 

„und macht die Seiten hohl, welches uns gleii 

„ſam von der Bewegung feiner Cingemeide urz 
„theilen laͤßt. Sein eignes Leiden aber ſcheint 
Zihn weniger zu beaͤngſtigen, ale die Pein ſeiner 
„Kinder, die ihr Angeſicht zu ihrem Vater wen⸗ 
„den, und um Huͤlfe ſchreyen; denn das vaͤter⸗ 
„liche Herz offenbaret ſich in den wehmuͤthigen 
„Augen, und das Mitleiden ſcheint in einem tris | 
„ben Duft auf demfelben ju ſchwimmen. Sein 
„Geſicht ift flagend, aber nicht ſchreyend, ſeine 
„Augen ſind nach der hoͤhern Huͤlfe gewandt. 
„Der Mund iſt voll von Wehmuth, und die ge⸗ 
„ſenkte Unterlippe ſchwer von derſelben; in der 
„uͤberwaͤrts gezogenen Oberlippe aber iſt dieſelbe 
„mit Schmerz vermiſcht, welcher mit einer Re⸗ 
„gung von Unmuth, wie uͤber ein unverdientes 
„unwuͤrdiges Leiden in die Naſe hinauftritt, die⸗ 
„ſelbe ſchwuͤlſtig macht, und ſich in den erweiter⸗ 
„ten und aufwaͤrts gezogenen Nuͤßen offenbaret. 
„Unter der Stirn iſt der Streit zwiſchen Schmerz 
„und Widerſtand, wie in einem Punkte vereinigt, 
„mit großer Weisheit gebildet: denn indem der 
„Schmerz die Augenbraunen in die Hoͤhe treibt, 
„ſo druͤckt das Straͤuben wider denſelben das 
„obere Augenfleiſch niederwaͤrts, und gegen das 
„obere Augenlied zu, ſo daß daſſelbe durch das 
zuͤbergetretene Fleiſch beynahe ganz bedeckt — 
„Vie 








| 
J 


et DAL 
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q. Dic Natur, welche der ganſtler nicht verſchoͤ⸗ Der vatikas 
nern konnte, Bat er ausgewickelter, angeftrenge niſche pale 
Ster und maͤchtiger ju zeigen geſucht: da, wohin 
der groͤßte Schmerz gelegt iſt, zeigt ſich auch die 
„groͤßte Schoͤnheit. Die linke Seite, in welcher 
die Schlange mit dem wuͤtenden Biſſe ihren 
Gift ausgießt, iſt diejenige, welche durch die 
Znaͤchſte Empfindung zum Herzen am heftigſten 
zu leiden ſcheint, und pai shal des Koͤrpers 









9 Scine Beinewollen fi d erfeben, um feinem Uebel 
zu entrinnen; kein Theil iſt in Nube, ja die 
„Meißelſtriche ſelbſt helfen zur Bedeutung einer 
„erſtarrten Haut, ,, 
Die letzte Niſche enthale endlich cine Statue, Apollo» 

: die nicht weniger beruͤhmt ift ale die vorige, Es 
iti der vatikaniſche Apoll, cin Vild himmliſcher 
Schoͤnheit. Der Kuͤnſtler wollte dieſe Gottheit 
vorſtellen in Unmuth uͤber den Drachen Python, 
und zugleich in Verachtung dieſes fuͤr einen Gott 
geringen Sieges *). Er wollte den ſchoͤnſten der 
Goͤtter bilden, und ſetzte den Zorn nur in der 
Naſe, wo der Sitz derſelben nad) den alten Did: 
tern iſt, die Verachtung auf den Lippen: dieſe 
hat er ausgedruͤcket, durch die hinaufgezogene Un⸗ 
| terlippe, wodurch fi) das Kinn erhebt, und jener 
Auußert ſich in den aufgeblaͤheten Nuͤßen der Naſe. 
Dieſes herrliche Meiſterſtuͤck wurde ju Antium, 
anitzt Nettuno, als Julius II. noch Kardinal war, 
ausgegraben, und iſt vermuthlich nebſt dem borg⸗ 

heſiſchen Fechter vom Nero aus dem Tempel zu 
Delphos nad Antium, als ſeinem geliebten Ge⸗ 
burtsorte gebracht worden. Winkelmann ge: 
| raͤth uͤber dieſe Statue faſt in eine Begeiſterung. 
4 Seine 
*) Winkelmann am angefuͤhrten Orte S. 168. 
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Der vatifa: Seine Beſchreibung ift zu ſchoͤn, als daß der Gebo x 
niſche Wal: haber fie nicht mit Vergmigen in Rom gegen das 
e — Original halten follte ). Mi, 

» Die Statue des Apollo ift das hochfte Ideal 

„der Kunſt unter allen Werken des Alterthums, 

„welche der Zerſtoͤrung deſſelben entgangen ſind. | 

»Der Rinftler hat diefes Werk gaͤnzlich auf das n 

„Ideal gebanet, und er hat nur eben fo viel von 

„der Materie dazu genommen, als nòthig war, 

„ſeine Abſicht auszufuͤhren und ſichtbar zu ma— Li 

„chen. Dieſer Apoll uͤbertrifft alle andre Bilder — 

»Deffelben fomeit als der Apoll des Somers den, 

„welchen die folgenden Dichter malen. Ueber die | 

„Menſchheit erbaben iſt (cin Gewaͤchs und ſein 

» Stand, zeigt von der ihn erfuͤllenden Groͤße. 

„Ein ewiger Fruͤhling, mie im dem gluͤcklichen Eky⸗ 

„ſien bekleidet die reizende Maͤnnlichkeit voll⸗ 

„kommner Jahre mit gefaͤlliger Jugend, und ſpie⸗ 

„let mit ſanften Zaͤrtlichkeiten, auf dem ſtolzen 

„Gebaͤude ſeiner Glieder. Gehe mit einem Geiſte 

„in das Reich unkoͤrperlicher Schoͤnheiten, und LA 

„verſuche cin Schoͤpfer einer himmliſchen Natur 

„zu werden, um den Geiſt mit Schoͤnheiten, die 

„ſich uͤber die Natur erheben, gu erfuͤllen: denn 

„hier iſt nichts ſterbliches, noch was die menſch⸗ 

„liche Duͤrftigkeit erfordert. Keine Ader noch 

> Sehnen erhitzen und regen diefen Koͤrper, ſon⸗ 

„dern ein himmliſcher Geiſt, der ſich wie ein ſanf⸗ 

„ter Strom ergoſſen, hat gleichſam die ganze Um⸗ 

„ſchreibung dieſer Figur erfuͤllet. Er hat den 

„Python, wider welchen er zuerſt ſeinen Bogen 

„gebraucht, verfolget, und ſein maͤchtiger Schritt 

„hat ihn erreicht und erleget. Von der Hoͤhe ſei⸗ 

„ner Genuͤgſamkeit gehet ſein erhabner Blick, 

wie 


SI 
\ 


*) Ebendafelbſt S. 392. 
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wie ing Unendliche weit uͤber ſeinen Sieg hin⸗ Der vatika⸗ 
„aus: Verachtung ſitzt auf ſeinen Lippen, und niſche Dale, 
„der Unmuth, welchen er in ſich zieht, blaͤhet ſi —— 
„in den Nuͤſſen ſeiner Naſen, und tritt bis in 
„die ſtolze Stirn hinauf. Aber der Friede, mel 
„cher in einer ſeligen Stille auf derſelben ſchwebet, 
„bleibt ungeſtoͤrt, und (ein Auge iſt voll Suͤßig⸗ 
„keit, wie unter den Muſen, die ihn zu umarmen 
„ſuchen. In allen uns uͤbrigen Bildern des Va⸗ 
„ters der Goͤtter, welche die Kunſt verehrt, naͤhert 
„er ſich nicht der Groͤße, in welcher er ſich dem 
„Verſtande des goͤttlichen Dichters offenbaret, 
„wie hier in dem Geſichte des Sohnes, und die 
„einzelnen Schoͤnheiten der uͤbrigen Goͤtter treten 
„hier, wie bey der Pandora in Gemeinſchaft zu⸗ 
„ſammen. Eine Stirn des Jupiters, die mit 
„der Goͤttinn der Weisheit ſchwanger iſt, und 
Augenbraunen, die durch ihr Winken ihren Wil⸗ 
„len erklaͤren: Augen der Koͤniginn der Goͤttin⸗ 
„nen mit Großheit gewoͤlbt, und ein Mund, wel⸗ 
„cher denjenigen bildet, der dem geliebten Bran⸗ 
„chus die Wolluſt einfloͤßet. Sein weiches 
„Haar ſpielet, wie die zarten und fluͤßigen Schlin⸗ 
gen edler Weinreben, gleichſam von einer ſanf⸗ 
„ten Luft bewegt um das goͤttliche Haupt: es 
„ſcheint geſalbet mit dem Del der Goͤtter, und 
| non den Grazien mit folder Pracht auf ſeine 
Scheitel gebunden ;, 

Mitten im Hofe bemerft man zwey Foloffali 
ſche Statuen des Nils und der Tiber, welche auf 
dem quirinaliſchen Berge ausgegraben worden. 
| Bey der letztern ſieht man cine Saue mit ihren 
Jungen, die Stadt davinia und die Soldaten des 
Aeneas, welche ihre Schiffe ans Ufer ziehen. Der 
Nil iſt mit den Hippopotamus, Ibis, einer Kro⸗ 
#05 codillene 






Det vatifa: codillenjagd, und andern Dingen, welche auf Aegh⸗ 
ui Pal pren zielen, verfehen. In cinem Winkel des Ho⸗ 
yo fes ſicht man noch cine Statue des Nile mit ei⸗ / 


. Torto. 


Der Rinftler bewundre in den Umriffen dieſes 
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nem Sphynx von Vafalt. Unter cinem hoͤlzer⸗ 
nen Verdecke ſteht ein großes Gefaͤß von Porphyr, 
welches cin und vierzig Fuß im Umfange hat. 
Die zwoͤlf großen Maffen von Marmor find | 
ſchlecht, nad cinigen follen fie chemals im Pan⸗ 
theon gemauert geweſen ſeyn. Sonſt ſind noch 
verſchiedne griechiſche Basreliefs in dem Hofe an⸗ 
zutreffen. Das Wapen des Pabſts Innocentius 
von emallirter Fayance, iſt wegen der Arbeit merk⸗ 
wuͤrdig, die von Lucca della Robbia, der darinnen 
ſehr beruͤhmt war, herruͤhrt. Auf der großen | 
Urne des Kaiſers Septimius Severus, ſi Tebe a manto 
Figuren, melche cinige Aehnlichkeit mit den Figuz | 
ren auf dem Triumphbogen diefes Raifers haben, — | 
An cinem verfobloffenen Orte des Hofes ſteht 
der beruͤhmte antife Rumpf des Herfules, der une. 
ter dem Namen il Torfo befannt genug iſt. Auf | 
„das aͤußerſte verftiimmelt, fagt Winfelmann *), 
„und ohne Ropf, Arm und Veine, tie dieſe Stae 
„tue iſt, zeigt ſie ſich noch it denen, welche in die 
„Geheimniſſe der Kunſt hinein zu ſchauen ver⸗ 
„moͤgend ſind, in einem Glanze von ihrer — 
„ligen Schoͤnheit. Apollonius, des Neſtors 
„Sohn von Athen, hat ein hohes Ideal eines 
„uͤber die Natur erhabnen Koͤrpers, und eine Ma⸗ 
„tur maͤnnlicher vollkommner Jahre, wenn die⸗ 
„ſelbe bis auf den Grad goͤttlicher Genuͤgſamkeit 
erhoͤhet mare, in dieſem Herkules abgebildet, 
„welcher hier erſcheint, wie er die Unſterblichkeit 
„und den Sitz unter den Goͤttern erlangt hat. — 








„Koͤr⸗ 
Hiſtorie der Kunſt S. 368. 
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| Korpers die immerwaͤhrende Ausfließung einer Der vatita⸗ 
„Form in die andre, und die ſchwebenden Zuͤge, —55 
„die nach der Art der Wellen ſich heben und — LARE 
„ken, und in cinander verfoblungen werden Die 
Gebeine ſcheinen mit ciner fettlichen Haut uͤber⸗ 
Zzogen, die Muffeln find faſt ohne Ueberfluß, und 
pl eine fo abgewogene Fleiſchigkeit findet ſich in 
keinem andern Bilde, ja man koͤnnte ſagen, daß 
dieſer Herkules einer hoͤhern Zeit der Kunſt naͤher 
kommt als ſelbſt der Apollo., Michael Ungelo 
hielte den Torſo fuͤr das groͤßte Meiſterſtuͤck des 
Alterthums, und ſtudirte beſtaͤndig darnach. 
Andre Kuͤnſtler haben ihn eben ſo geſchaͤtzt. Er 
iſt mit einem eiſernen Gelaͤnder umgeben, damit 
ui man ibn ungehindert, und obne ihm Schaden ju 
zufuͤgen, betrachten fann. 
Bon hier geht man in die vatikaniſchen Sar: Vatikaniſche 
| fem, davonciner der heimliche Garten, oder der Bar: Gaͤtten. 
| ten des Belvedere, der andre der groffe heifit. Das 
| Parterre ift mit Gallerien umgeben, welche Bra: 
è mante angelegt. Man ſieht hier auf cinem Trep: 
Ppenſtuhle die Pfauen und den Tannenapfel, welhe 
yÎ nad der gemeinen Meynung vormale auf dem 
Grabmale des Kaiſers Hadrian ffunden *). Der 
| Apfel it von Bronze, cilf Fug boh, und mit dem 
Namen der benden Kuͤnſtler verſehen. Von hier 
kommt man auf eine mit Vexierwaſſern verſehene 
Terraſſe, von der die Ausſicht uͤber di Stadt Rom 
vortrefflich iſt. Es giebt noch eine Menge von 
dergleichen Waſſern in dieſen Gaͤrten, nach dem 
allgemeinen Geſchmacke der vorigen Jahrhunderte 
È | in Italien. Man kommt nicht leicht in einen an⸗ 


ſehn⸗ 


9 Nardini behauptet, ſie haͤtten auf dem Grab⸗ 
male des Kaiſers Honorius geſtanden, andre 
ſagen auf dem Grabmale der Seipionen. 
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Der vatika⸗ ſehnlichen —* der nicht reichlich damit perfe | 
—— hen waͤre. Eine kleine Kaſcade faͤllt von einem 
E, Selfen i in cin Wiafferbehaltnif, worauf — | 

cin Schiff von Vronze ſchwimmt, aus de 
ſaͤmmtlichen Maftbaumen und Kanonen uͤber fuͤn 

hundert kleine Waſſerſtrahlen hervorſpruͤtzen, pa 

dem Gepraffel Fleiner Kanonen ziemlich natuͤrlich | 
nachahmen. Ri 

Der grofe Garten ift zwar nad keinem or⸗ 


— Bosketten und Springbrunnen verſehen 
dic ibn zu einem ſehr reizenden Aufenthalte mas | 
chen. Snfonderheit ift dieFontane des grofien | 
Adlers, wegen der erfriſchenden Luft, die aus der. 
mittlern Deffnung bervordringt, ungemein ans s) 
genehm. 
Auf einer Anhoͤhe des Gartens liegt il Caſine 
di Pio IV. Pabſt Julius IL ließ das kleine Ge⸗ 
baͤude durch Pirrhus Ligorius nach einem antiken 
auffuͤhren, das am Ufer des gabiniſchen Sees ge⸗ | 
ffanden. Pius IV. befferte cs aus und verſchoͤ⸗ | 
. nerte es, Die Gallerie vor demfelben, oder der | IU 
Ort, welchen die Alten Sararium hießen, ift von | 
guter Architektur. Sic hat drey Cinginge mit | 
vier doriſchen Saͤulen von Granit, und unter der⸗ 
felben ſteht cine ſchoͤne alte Statue der Cybele. 
In den untern gewoͤlbten Zimmern find die Arabes⸗ 
Fen von ſchlechtem Geſchmack. Den einen Saal, 
worinn man den Stab Moſes in cine Schlange 
vermandelt, von Federico VBaroccio, fiebt, haben 
die benden Zucchero vermalt, , 0 


Die varifanifhe Bibliothek. 


Die vatifanifhe Bibliothek iſt ihrem erſten 


Urſprunge nach ſehr alt. Pabſt Hilarius — | 
ete 
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chriften, die ums Jahr 1450 durch Nicolaus V. niſche vat 
bectraͤchtlich vermehrt murder, eil er gelehrtec. !®-, 
"a Manner auf Neifen geſchickt batte, um folche aufs 
zukaufen. Calixtus II. befam nicht weniger viele 
Naus der kaiſerlichen Bibliothek, nad der Erobe⸗ 
rung von Konſtantinopel. Sixtus V. gab ihr 
den Platz, wo ſie itzo ſteht, und legte den Eingang 
"A von der langen Gallerie, deſſen wir bereits gedacht, 
Gan Diefer Pabſt vermehete fie nicht nur, ſon⸗ 
dern wieß ihr auch anſehnliche Einkuͤnfte zur An⸗ 
ſchaffung neuer Buͤcher und zum Unterhalte der 
Bibliothekare an. Unter Gregorius XV. wurde ſie 
mit der heidelbergiſchen Bibliothek und in folgen⸗ 


= 


‘der Réniginn Chriftina, des Kardinals Quirini, 

und 1747 mit dem wichtigen Vermaͤchtniſſe des 

Marcheſe Capponi vermehrt. Seit ;mangig 

Jahren ſind aus der Verlaſſenſchaft des Kardi⸗ 

nals Gualtieri viele etruriſche Vaſen, und vom 

Kardinal Carpegna eine Sammlung von Antiken 

angekauft worden. 

In dem Vorzimmer ſitzen die Aufſeher und 

i] Kopiſten, (Scrittori) deren ſieben ju verſchiednen 

Sprachen gehalten werden. Außer den Land⸗ 

ſchaften von Paul Bril, bemerkt man hier die 

Bildniſſe der Kardinal-Bibliothekare, als Caſa⸗ 

‘nafta, Norris, Quirini, Paſſionei, u. fim. Der 

| iBige ift der Kardinal Ulerander Albani, Der 

| Haupffaal ift hundert und ſechs und neunzig Fuß 

| lang, und act und vierzig breit. Das Gewoͤlbe 

ruhet auf fieben Dilaffer. Die Buͤcher fallen 

nicht in die Augen, weil ſie alle in Schraͤnken, 

| deren Thuͤren von Viviani und andern bemalt 

| find, Nesta Man fubt daber hier den frappan⸗ 
ten 


lete bereits i im fuͤnften Jahrhunderte einige Hand⸗ Der be 
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Der vatika⸗ ten Anblick einer unzaͤhlichen Menge, wie in der 
— Pal kaiſerlichen und der koͤniglichen franzoͤſiſchen Bi⸗ 
SEbbliothek vergebens, ob die hieſige gleich in Anſe⸗ 
hung der Handſchriften eben fo wichtig iſ. Das. 
Gewoͤlbe iſt mit mittelmaͤßigen Arabesken und 
Proſpekten des alten Roms geziert. Zur Linken 
bemerkt man die alte beruͤhmte Statue des heili⸗ 
gen Hypolitus, Biſchofs von Porto, auf deſſen 
biſchoͤflichen Stuhl der von ihm entworfene Ka⸗ 
Tender *) zu ſehen. Sie wurde auf dem Gottes⸗ 
acfer von S. $orenzo an der Strafe nach Tivoli 
gefunden. Gegen uͤber ſteht die antife Statue, 
des griechiſchen Nedners Ariftides, Die Thaten 
GSirt V. find Bier ebenfalls abgemalt: unter an⸗ 
dern uͤbergiebt ihm Fontana den Dif zu diefer 
Bibliothek. Von zwey langen in Marmor ge: 
hauenen Inſchriften, zeigt cine die Unftalten die 
fes Pabfts in Anſehung der Bibliothek, in der an⸗ 
dern find Negeln file diejenigen, welche ſie beſuchen, 
enthalten, und mer damider bandelt, wird in den 
Kirchenbann gethan. i | 
Rechter Sand uͤber den Buͤchern find die vor 
nehmſten Kirchenverſammlungen vorgeftellt. Die 
lateiniſchen Inſchriften zeigen unfer jedem an, 
was damals befbloffen worden. So liefet man 
3. E. unter dem tridentiniſchen Concilini Luthe- 
rani et alii haeretici damnantur.  Cleri populi 
que difciplina ad priftinos mores reftituitur. 
Gegen uͤber find die vornehmſten Bibliothefen 
des Alterthums abgemalt. Zuerſt zeigt ſich Poz 
ſes, der den Leviten das Buch des Geſetzes uͤber⸗ 
— giebt, 


*) Oder der Cyclus Paſchalis wider die Quartade- 
cimaner. Bianchini bat davon cine Abbande 
lung. de Canone paflchali S, Hypoliti Martyris 
geſchrieben. 





giebt, um es în die Bundeslade zu lege, darauf Der satira: 
folgt die Vibliothef des Eßra, welcher den Pen⸗ unit dai ù 
tateuchum fammlete, ferner die von dem Tpranzc 3 





cs — — 





nen Piſiſtratus zu Athen, von dem Koͤnige Pto⸗ 
lomaͤus Philadelphus zu Alexandrien, von Kaiſer 
Auguſt auf dem palatiniſchen Berge, u. ſ.w. 

n den Pfeilern in der Mitten der Gallerie, 


find die erften Erfinder der Spraden und Bud: 


ftaben, wenigſtens dicjenigen, welche man davor 
halt, abgemalt. Den Anfang macht Adam, mele 
cher fuͤr den Erfinder der hebraͤiſchen Buchſtaben 


ausgegeben wird; die Soͤhne Seths, weil fie die 


Wiſſenſchaften nach der Erzaͤhlung auf zwey 
Saͤulen geſchrieben; Abraham der Erfinder des 
Syriſchen und Chaldaͤiſchen; Cadmus und Cer 
crops vom Griechiſchen. Nach vielen heidniſchen 
Erfindern kommen einige Heilige, als der heilige 
Johannes Chryſoſtomus, in Anſehung des Illy⸗ 


riſchen: und Chriſtus als das A und O macht 


den Beſchluß. 

In dem verlaͤngerten Theile des Saales fiche 
eine vortreffliche Saͤule von durchſichtigen orien⸗ 
taliſchen Alabaſter, uͤber neun Fuß hoch, die 1702 
vor der Porta maggiore an der appiſchen Strafe 
gefunden worden. Gegen uͤber ſteht cin weißer 
marmorner Sarg, mit einem Leichentuche von 
Asbeſt oder unverbrennlicher Leinwand. Die Al⸗ 
ten pflegten ſich derſelben zuweilen zu bedienen, 
und es iſt in dieſem Sarge gefunden worden. 
Am Ende des Saales liegen zu beyden Seiten 
lange Gallerien mit vielen Vuͤcherſchraͤnken. In 
dem zur Rechten ſind die obgedachten etruriſchen 


I 


Gefafe, und das fogenannte Mufeum Ehriftia- Mufseum 
num. Letzteres befteht aus allerlen chriſtlichen Chriſtia- 
Alterthuͤmern, welche Benediet XLV. aus der Ver N!" 


laſſen⸗ 
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Der vatika⸗ laſſenſchaft des Kardinals Carpegna gefauft, und | 
—— Val: Ciemens XIII. vermehrt hat. Ferner wird Bier | 
EESeine Sammlung von Muͤnzen gezeigt, welche der È 
— Senator Buonarotti ‘erflàrt hat; cine Samme | 
lung von Giegeln alter Urfunden, die Ficoroni N 
ehemals beſeſſen; und endlich die Sammlung 4 
paͤbſtlicher Muͤnzen, welche Raverius Scilla von. 
Meſſina beſchrieben hbar. Die Folge von dreypun⸗ 
dert und ſechs und zwanzig goldnen und ſilbernen 
Medaillons von dem Auguſt bis auf den Valens, 
iſt vortrefflich ). Sie ſind nach chronologiſcher 
Ordnung in hoͤlzerne Tafeln gelegt: und in den 
nad ihrer Groͤße eingeſchnittenen Loͤchern derge⸗ 
ſtalt mit zwey Spitzen befeſtiget, daß man ſie, 
ohne ſie herauszunehmen, umdrehen und beſe⸗— 
hen kann. pg 
In der. Sammlung von Alterthimern ſieht 
man cin Fleines Basrelief cinen Fuß breit. Der 
Stein bat dreyerley Schichten, die oberffe und | 
unterfte ift von meiffen, und die mitelere von gele. | 
ben Marmor. Es ftellt cinen Triumph des Bace + | 
chus vor, und ift vortrefflich ausgefuͤhrt. Sn der | 
Gallerie zur Sinfen find die uͤbrigen Thafen des | 
Pabſts Sirt V. abgemalt. Hier ſtehen die Buͤcher 
der Roniginn Chriſtina, und der beidelbergifhen | 
Bibliothek. Wie legtere hieher gekommen, lehret 
cine weitlaͤuftige Inſchrift ). Die pg lo) 
iblio⸗ 


*) Man Bat davon eine praͤchtige Beſchreibung in 
zwey Banden in Folio: Medaglioni d’oro d'ar- 

‘ gento e di metallo già del mufeo del Cardinale 
Aleffandro Albani, ora efiftenti nella Biblioteca | 
Vaticana, colle offervazioni dell’ Abbate Rid. 
Venuti. — 

**) Sn jedem Buche ſteht das bayriſche Wapen 


mit den Worten: Sum de Bibliotheca, quam 
Heidel- di 


il 
Pi 
| 


è 
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Ni Slblothet wird nur auf ohngefehr 30000 Baͤnde Der vattfaa 
eſchaͤtzt, und in gedruckten Buͤchern won vielen viſche Vale 
andern Buͤcherſammlungen uͤbertroffen: allein i — 
Anſehung der Wichtigkeit und Menge der Manu⸗ 
ſcripten, die ſich auf 40000 belaufen, bleibt ſie 
wohl die vornehmſte unter allen. 
Es iſt wegen der Menge unmoͤglich etwas 
gruͤndliches davon gu ſagen, weil das Verzeichniß 
der Orientaliſchen, welches Aſſemanni herausge⸗ 
geben, allein aus vier Folianten beſteht. Wir 
wollen nur einige Seltenheiten anzeigen, die man 
gemeiniglich den Fremden zeigt. Die griechiſche 
Ueberſetzung des alten Teſtaments von den fieben⸗ 
zig Dollmetſchern, nach welcher ſolche gedruckt 
worden. Eine hebraͤiſche Bibel der Herzoge von 
Urbino, fuͤr welche die venezianiſchen Juden das 
Gewicht an Gold ju erlegen ſich erboten. Die 
Apoſtelgeſchichte mit goldnen Buchſtaben, ein Ge⸗ 
ſchenk der Koͤniginn von Cypern Charlotte. Das 
Evangelium des Johannes und Lukas aus dem 
eilften Jahrhunderte, in Elfenbein gebunden. 
Ein Miſſal mit Miniaturen von Julius Clovius, 
einem Schuͤler des Julius Romanus, Ein Bre 
viarium mit ſchoͤnen Malereyen vom Koͤnige Core 
vinus in Ungarn. Ein Martyrologium von eben 
der Art. Des Baronii Annales von ihm ſelbſt 
geſchrieben. Einige Bande zur Kirchengeſchichte 
von Onuphrius Panvinius. Handſchriften vom 
heiligen Thomas, und Carl Borromaͤus, von Tho⸗ 
mas Aquinas, dem Kardinal Sirlet, Pirrhus, 
| Ligorius, a. m. Cin Manuſcript von des 
Plinius 


Heidelberga capta fpolium fecit et Gregorio XV. 
trophaeum mifit Maximilianus vtriusque Baua- 
riae Dux et Elector. A. 1623. 

K 
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Plinius natuͤrlichen Hiſtorie mit Miniaturen, und 
Vorſtellung der darinn beſchriebenen Thiere. Ein 
vortrefflicher Virgilius aus dem fuͤnften Jahr⸗ 
hunderte, mit großen Kapitalbuchſtaben, Abbilz | 
dungen der Trojaner und Lateiner, und; andern 
Miniaturen *). Ein Terentius von eben dem | 
Alter, und einer mit Abbildung der Masken der 
alten Schaufpieler, wovon man cbenfalle cis | 
ne pràbtige Ausgabe. gu Urbino 1736- hate | 
Ein vortrefflicher Taffo und Dante mit ſchoͤnen 
Miniaturen. Koͤnig Heinrichs VII von Eng⸗ 
land Tractat von den ſieben Sakramenten, wel⸗ 
chen ee Leo X. uͤberſchickt, und mit eigner Hand 
die Verſe dazu geſchrieben hat: J 

Anglorum Rex Henricus, Leo decime, mittit | 


Hoc opus, et fidei teftem et amicitiae. —— 
| Henricus. 


Matt geigt hier anch verfchiedene cigenbandige | 
Sicbesbriefe deffelben an die Anna von Bollen *) 
Eine Bibel, daran zuletzt cinige elende Knittel⸗ 
verfe gehangen find, wird fiir D. Luthers Hands | 
febrife ausgegeben, da man durch andre Bier von 
ibm befindlihe wuͤrkliche Handſchriften, fi ſehr 
leicht des Gegentheils uͤberzeugen fonnte. Man 
zeigt ferner verſchiedne auf eghptiſcher Baumrin⸗ 
M 


ben. Der Titel heißt: Antiquiſſimi Virgiliani 
Codicis fragmenta et picturae ex Bibliotheca Va- 
ticani cum notis variantibus et praefatione lo- 
hannis Bottari, Romae 1741. 


) Addiſon bat einen, der in Anſehung der Ausdruͤ⸗ 
che niche der ebrbarfte ift, am Ende feimer Nache Î 
richten von Nom befannt gemacht. | O 

Î 
| 
È 
} 


147 


ve geſchriebene Buͤcher. An Buͤchern vom erffen Der vatifàs 
pe und for Ausgaben der alten lateini⸗ days Pale 
ſchen utoren fehlt es nicht, dahin gehòrt cine" o 
ſchoͤne Naturhiſtorie des Plinius bano Jahre 
1472. und andre mehr. Um Ende des Saals 
ſieht man cin marmornes antikes Monument, 
wvelches die Ankunft der Cybele zu Rom auf ei⸗— 

nem Schiffe, das von einer Veſtalin, vermittelſt 

ines ſchwachen Strickes ans Ufer gezogen * 
A pe mit der Inſchrift: 









Matri Deum et navi Salviae 
— Soalviae voto ſuſcepto 
Claudia Syndiche 

Di D. 


I Rechter Hand an den Saal ſtoͤßt das paͤbſtliche 
Archiv, worinn die alten Bullen, Donationen, 
und andre wichtige Acten aufbewahret werden, 
denn das neuere Archiv iſt in der Engelsburg. 
dh diefen Saͤlen find zugleich die verſchiedenen 

chenkungen an den romifchen Stubl von Con: 
i ffantin dem Groffen prestiti ’ in Gemaͤlden 

| pese. 


Die Auffeher der Viblioehet haben die Frey: 
ficit, alle verbotene Buͤcher, ohne zu fiindigen, le⸗ 
ſen gu duͤrfen. Die Hauptabſicht der Bibliothek 
hat allemal ein Kardinal mit einem monatlichen 
Gehalt von hundert Scudi. Der erſte Biblio⸗ 
thekar hat ſechshundert, und der andre vierhundert 
und funfzig Scudi im Jahr, nebſt Brod und 
È; Wein. 

| 


ine 
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Der vatika⸗ Unter der Bibliothek ſteht in einer ebenfo | 
niſche Val: langen Gallerie das pabfiliche Zeughaus*), worinn 
Rete DERE 18000 Mann Gewehr aufbemabret, und gui | 
Paͤbſtuches unterhalten wird, Es verlohnt ſich nicht der Mie | 
Zeughaus. he, es zu beſehen. Außer der Ruͤſtung Carls von | 

Bourbon, in der er 1527. das Leben verlohren, 

wird nichts beſonders gezeigt. Von der langen 

Gallerie, vermittelſt welcher die Paͤbſte vom Va. 

tikan nach der Engelsburg gehen koͤnnen, reden 

wir bey Beſchreibung des letzten Quartiers von 

Rom. 4 


#| 
Von den Thoren und Bruͤcken det | 
Stadt Rom, der Tyber und det | 
Waſſerleitungen. ; 
Thore der Die gegen Mitternacht gelegene Porta del | 
Stadt. Popolo, gu der alle Reiſende bey der Anfunft in | 
Nom hereinkommen, hieß ehemals Flaminia, von | 
der Heerſtraße des Flaminius, die hier ifren Ane | 
fang nahm. Weifer gegen Morgen liegt die Por- | 
ta Pinciana, und darauf die Porta Salara, ohnge⸗ i 
febr in der Gegend der alten Porta Collina. Die | 
Porta Pia, hieß ſonſt Nomentana, weil fie nad 
Nomentum heutiges Tages Lamentana fuͤhrte. 
Das Thor von St. Lorenzo, ſcheint die porta Ti- | 
burtina, wo man nad Tivoli gieng, . gemefen zu 
ſeyn. Die Porta di S. Maria Maggiore, oder S. | 
Croce, fuͤhrte ſonſt den Mamen der Porta Naevia, | 
Gegen Mittag liegt die Porta di S. Giovanni, | 
unò darauf die Porta Latina, welche chemals cine | 
der bauptfablichften war, weil die via Latina | 
ftarf gebraubr wurde. Nur ohngefehr fuͤnfhun⸗ 
derf 


*) Urban VIII. bat es anlegen laffen. Auf deffen 
Lage unter der Bibliothef zielet die Inſchrift uber 
dem Eingange: Subiecit arma litteris. 


«i 
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i oper — weiter kommt man ann die Porta Von den 
Capena, oder Appia, heutiges Tages S. Sebaſtia- — 4 
no. Dies Thor war das beruͤhmteſte unter ‘al SVafferlei 
Nlen, ſo wie die via Appia die ſchoͤnſte Strafe war, tungen der 
Der Name Capena fam von Camoenae Ber, weil StadtTom 
hier cin den Mufen vom Numa geheiligter Wald 
lag. Sie war vormale mit Iriumphbogen ge 
giert, und hieß aud porta Triumphalis. - Die 
zunaͤchſt an der Tyber gelegene Porta di S. Paolo 
hieß fonft Trigemina von den drey Soraziern, die . 
in diefer Gegend aus der Stadt Rom giengen, 
wie auch porta Navalis. Nach cinigen Schrift—⸗ 
ſtellern lag jenſeits der Tyber die Porta portuen- 
‘fis, welche nad Porto fuͤhrt, und itzt Porta por- 
teſe heißt. An der Abendſeite lag endlich das 
letzte Thor porta Aurelia, welches itzt den Namen 
von S. Pancrazio fͤhrt. die zu beyden Seiten 
der Peterskirche liegende Thore porta de’ Cavalleg- 
\\gieri, porta Angelica, und porta Caftello waren 
vor Alters nicht. 
Von einem jeden Thor waren eine oder mehre⸗ Via Appia. 
re Hauptſtraßen gefuͤhrt, welche anzuzeigen hier 
zu weitlaͤuftig iſt. Die ſchoͤnſte, breiteſte und 
dauerhafteſte war, mie gedacht, die via Appia ). 
Sic wurde bereits 318 Jahr vor Chrifti Geburt 
von dem Cenfor Appius angelegt, und von Dom 
| big Capua gefuͤhrt, welcher Stadt die Roͤmer da⸗ 
mals Geſetze und einen Statthalter gaben: zuletzt 
verlaͤngerte man ſie bis Brindiſi. Die Koſten 
waren bis Capua, welches uͤber 1000 Stadien aus: 
machte, ſo groß) daß ſie die oͤffentlichen Kaſſen ganz 
erſchoͤpften. Es wurden Huͤgel abgetragen, 
sE 


Î È 3 


) Appia longarum teritur Regina viarum. 
**) Dionyfius Halicarn. 1, XX. 
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Von den ler ausgefuͤllt: und die Sttafemitgrofienifimfediz | 
Pai a 980 Steinen, die auf cinem von Quaderſtuͤcken ge⸗ 
MVafferlek:. mauerten cinige Fuß tiefen Grund liegen. Von, 
tungen der zwoͤlf ju zwoͤlf Schritten waren hohe Steine, um 
Grade Rom. ſich darauf ſetzen zu koͤnnen, und alle tauſend 
VT Soritte cine Meilenfaule *), In den pomptie 
nifchen Suͤmpfen fieht man no) cin Stuͤck von 
cinigen Meilen in gerader Linie, das wohl erbale | 
ten.ift. Bey Torre. tre Ponti ſteht die 39ffe | 
Meilenfaule. Die Straße ift dafelbjt mit den | 
Fußbaͤnken fehs und dreyßig Fuf breit.  Gie | 
liegt in ciner £inge von dreypundert Schuhen 
ſehr bob, folglich kann man die ganze Bauart 
ſehr deutlich erkennen. In der Mitten find zwey 
faſt verfhiittete Bogen, durch welche ſonſt die 
Ninfa floß, und nicht weit davon iſt der dritte 
Bogen, wodurch die Teppia lief. Zwiſchen der | 
cin und vierzigſten und zwey und vierzigſten Meile 
iſt cin Bogen von eilf Fuß fuͤr die Acqua Puzza, | 
bey der ſieben und funfzigſten Meile il ponte mag: | 
giore cin und dreyßig Fuf breit fuͤr den kleinen 
Fluß Uffente, und endlich nahe dabey l'arco dritto, 
wodurch der Amaſeno lief, der in den Uffente falle **), 
Die Tiber ift fein grofier Fluß, der cimen | 
$auf von betraͤchtlicher Laͤnge hat. Sie wird erſt 
gu Perugia, ohngefehr zwoͤlf Meilen weit (ife | 
bar. Eine Meile oberbalb Nom ift fie 385 Fuß, 
und unter der Engelsbricdezu Nom,gar nur 296 | 
Fuß breit. Die alten Diter nennen die Tiber | 
die 
*) Man fan Biervon des Gautier Traité de la con- 
ftruftion des chemins tant de ceux des Romains, | 
que des modernes dans toutes fortes de lieux | 
nachſehen. I 
*#) Von denUeberbleibfeln, und der Bauart diefer | 
beruͤhmten Strafe fann man das gelebrte N00, | 
—J 
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La 


Garbe. Auf diefe Art ift es zum Irinfen unge 


wurde der £upus anist Spigola, und der Stoͤr 
Ù qefase. Rom Bat von jeher von den Ueber⸗ 
chwemmungen der Tiber viel ausfteben muͤſſen. 
Der altere Tarquinius ſuchte den Fluß bereits 
beffer in ſeinem Ufer zu erhalten, und ließ die Mo⸗ 
raͤſte zwiſchen dem Rapitol und dem palatiniſchen 
Berge ausfrocfnen *). Auguſt ließ das Bette 
des Fluſſes ausraͤumen, welches durch die vielen 
Unreinigkeiten und Ruinen flach geworden mati 
Trajan und Aurelian thaten daſſelbe, und ließen 
das Ufer mit ſtarken Mauern einfaſſen. Man 
ſieht noch bey der Bruͤcke de quattro Capi Ueber⸗ 
bleibſel von ciner ſolchen Mauer, die von 1 Augufis 


Zeiten, und andre, die von Aurelians Seiten ju I 


ſeyn ſcheinen. 


ber von Alters her mit vielen Beſchwerlichkeiten 
verknuͤpft geweſen. Die Alten ſchreiben, man 
habe nur mit kleinen Fahrzeugen, und zwar bey 
haͤufigem Regenwetter nach Rom fahren koͤnnen. 
Heutiges Tages gehen bey hohem Waſſer goſſſe 
von Perugia bis Rom, aber keine Schiffe. Zehn 
Meilen von Perugia find dreh verſchiedne IRA 
| ferfalle uͤber cinen felfigten Grund. Bon Ponte 
nuovo bis fauce di Orte, welches wegen der Kruͤm⸗ 
J K4 sd mune 


| deg ozio Maria Pratilli nachſehen: Della 
| via Appia riconofciutase defcritta da Roma a 
i Brindifi libri IV, in Napoli 1755. folio. + 
— ) Obvid ſagt daher (Faſt. lib. 6.). 
| Hic vbi'‘nune fora fant, vdae tenuere paludes, 
i Amne redyndatis foffa madebat aquis. 


, 


‘Die Schiffahrt oberhalb Rom iſt auf der A 


die gelbe, und ihr Bet hat noch eben die fribe * den 
pretty: — 
fund, ſetzt es fi aber, fo wird es klar und trink⸗ E 


bar. Sie fufrfe ſonſt gute Fiſche, infonderbeittungen der 
pie: fe i EE — 


Von] 
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Von den munigeit des Fluſſes cine Laͤnge bon ſechzig italieni⸗ 
Zooten, n ſchen Meilen ausmacht, hat die Tiber einen Fall 
- SBaffrlei. VON 580 roͤmiſchen Palmi oder Schuhen, da 
iungen der 120 zur Schiffahrt hinlaͤnglich waͤren. Man 
Stadt Rom. muͤßte den Strom alfo, um ihn ſchiff bar zu ma⸗ 
VT chen, durch einen ebenen Boden fuͤhren, und 
Schleuſen anlegen. Paſcoli und Cornelius 
Meyer haben dieſes fuͤr etwas leichtes gehalten, 
und die Moͤglichkeit in Schriften gezeigt. Sine 
gegen haben Bottari, und der Doctor Manfredi, 
die ganze Gegend unterſucht, und die Sade fue 
unmoͤglich gehalten. Geſetzt, man braͤchte aud 
dies Werk zu Stande, ſo wuͤrden die Koſten die 
Kraͤfte des roͤmiſchen Stuhls und auch den Mu⸗ 

Ben, in Anſehung der Handlung, uͤberſteigen. 
Hingegen haͤt die Tiber um Nom, und big. 
an ifre Mindung, welches vierzig italiaͤniſche 
Meilen austràgt, zu wenig Fall *). Wenn man 
nun dazu fest, daß ben den vielen Ruinen von 

Rom, welche den Boden der Stadt erhoͤhet ha⸗ 

Ben, auch gewiß cime Menge von Gebanden in die 

Ziber geftirit find, wodurch der Strom ſeichte 

gewor⸗ 


ca 


* Der ganje Fall betragtnur zwanzig Palmi, tvele 
che8 auf cine Linge von taufend franzoͤſiſchen 
Klaftern nur einen balben Fuß ausmacht; da 
die Seine, und viele andre Fluffe auf cine gleiche | 
Lange cinen ganzen Fuf Fall haben. Wer darz | 

uͤber artige und nuͤtzliche Anmerkungen leſen 
will, findet ſolche in der Deſcrizione delle ca- 
gioni e de’ rimedii delle inondazioni del Te- 
vere, in folio. Sie gehoͤrt ju der Pianta del | 
eorfo del Tevere e fue adiacenze dallo fbocco | 
della Nera fino al mare, e profilo di Nivellazio- | 
ne del medefimo difegnato l’anno 1744 da An- |. 
drea Chiefo e Bernardo Gambarini, Ingegneri | 
auf 6 Blaͤttern. i 
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geworden, und an feinem Saufe gehindert wird *), Bon den 
fo darf man ſich uͤber die hhufigen und fuͤr Nom Zen 
fo fhadjichen Ueberſchwemmungen nicht wun⸗ sageriei 
dern. Dieſer Shade iſt nicht nur in Anfebung tungen der 
der Feldfruͤchte und Gewaͤchſe wichtig, fondern ORA 
vornehmlich wegen der fumpfigen Segenden, wel⸗ 
i he durò) Zuruͤcktretung des Waſſers nachbleiben, 
und die Luft mit ungefunden, und uͤbelriechenden 
Duͤnſten anfuͤllen. Vey dem fiinften Quartier 
von Nom wird cin Denfmaal wegen der (red: 
lichen Ueberſchwemmung von 1598, vorkommen. 
| Ehemals waren acht Bruͤcken uͤber die Fiber Brideit. 
gebauet, heutiges Tages zaͤhlt man aber nur viere. 
Die aͤlteſte von allen, und zugleich die erſte, wenn 
| man gegen den Strom an geht, iſt der Pons Sub- 
af licius, welcher bereits vom Koͤnige Uncus Mars 
| cius angelegt worden, Der Strom hat ibn ſehr 
| Dff, und auch zu des Raifers Otto Zeiten wegge— 
riſſen, weil man ibn immer von Sol; wieder auf 
bauete. Nach deffen Tode vertvandelte man im 
Jahre 780 die Bride in cine freinerne, aber 
auch diefe widerſtund der Gewalt des Waffers 
nicht. Man fiehe davon nod) cinige uͤber dem 
Wuaſſer Bervorragende Reſte ben Ripa grande. 
Von dem Ponte molle haben mir bereits am En: 
| De des vorigen Handes gehandelt; die uͤbrigen, 
| als der Ponterotto, ponte quattro Capi, di S. . 
ANI Bartolo- 
| © # Cinige haben daber, und vielleicht nicht obne 
| Grund, gemutbmafet, daf man, tvenn eg moͤg⸗ 5 
«lib mare, die Tiber, (o tveit fie durh Nom —» 
| laͤuft, abzuleiten, vielleiht cineMenge der price 
tigſten Statuen, und Alterthuͤmer finden wuͤrde, 
tvelche theil8 bey den Plinderungen, bon der 
Roͤmern mit Sleif Binein gemorfen worden, 


theils durch den Umſturz der Gebdude hinein gee 
fallen. 















Von den Bartolomeo, di Sifto, und di S. Angelo wer 
Gue. gin den Quartieren, mo ſie liegen, beſchrieben. Weil 
wWaſſerien die vier Bruͤcken in Rom zur Bequemlichkeit und 
tungen der geſchwinden Communication der Einwohner nicht 
——— hinlaͤnglich find, fo bat man bin und wieder Fahr⸗ 
geuge gum Ueberfegen, und bezahlt dafuͤr einen 

halben Baiocco oder cin paar Pfennige. \ 
Waſſerlei⸗ Weil das Waſſer der Tiber theils nicht ge 
tungen. ſund, und theils auch nicht bequem durch die 
Stadt zu vertheilen war, fo ſuchten die Nomen, | 

melche cinen erſtaunlichen Vorrath davon brauch⸗ 

ten, beſſeres durch Woafferleitungen, deren MNefte 

noch ein Gegenftand der Bewunderung find, in | 

die Stadt ju bringen.  Frontinus, dem der Rate | 

fer Nero die Auffiht daruͤber aufgetragen hatte, 

Bat cin befondres Bud davon geſchrieben. Vor 

den alten Wafferleifungen find nur noch drey 

uͤbrig, die acqua Felice oder Vergine, acquà |. 

di Trevi, und acqua Paolina,’ welche die ganze 

Sfadf und cine grofie Menge von Springbrunz | 

nen binlingli mit Waffer verſorgen. Plinius 

redet von ficben und Frontin von neun Wafferlei | 

tungen. Victor fuͤhrt gar zwanzig an, vermuth⸗ 

lid aber find darunfer die Arme, morinn die | 

| Hauptleitungen eingetheilt waren, zu verſtehen. 
Aqua Ap- Der Cenſor Appius legte, auſſer der beruͤhm⸗— 
pia © sten Straße, auch die erſte Waſſerleitung an. Sie | 
fam von Pranefte eilf Meilen weit, gieng zwiſchen 
dem Berge Coͤlius und Aventinus, und hoͤrte in 

der Gegend von Sr. Maria Egiziaca auf. Fuͤr 

Mattia das beffe unter allen Waſſern wurde die Aqua. | 
Martia gehalten. Es murde aus den Gebuͤrgen 

der Peligni, cines ſamnitiſchen Volfs, drey und 

drenfig Meilen weit hergeleitet. Agrippa fuͤhrte 

unter Raifer Auguſt die praͤchtige Waſſerleitung 

PIMP der 


den 
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der Aqua Julia nad) Rom, und eben diefer Kai⸗ Von den 
ſer brachte die Aqua Alfietina oder Aauguſta — di 
‘tl Thin. So tvenig die Negierung des Claudius der agaroriza 


n È 


Wafferleitungen, und die Nuinen der alten merz Claudia. 
den an ihrem Orfe vorfommen *), da 
«Mad diefen vorlaufigen Unmerfungen won 

der Stadt, fobreifen wir nunmehr zur Beſchrei⸗ 

bung der vierzehn Quartiere, und verfparen die 
Nachrichten von denti roͤmiſchen Hofe der innerli⸗ 
chen Verfaſſung, der Polizey, der Handlung, und 
andrer Dinge, bis zuletzt. 


Das I. Quartier der Stadt Rom. 


Rione de’ Monti. 


— 


Das erſte Quartier heißt Rione de’ Monti, 

das Quarfier der Verge, weil es den quirinali: 

ſchen, viminalifhen, und esquilinifben Berg in 

ſich begreift. Es fangtam Ende des Corfo an, 

| und begreift alles, was zwiſchen den Thoren von 

| .S, Lorenzo und Giovanni di Laterano liegt. 

|. Die trajaniſche Saule ift unftreitig die ſchoͤn⸗Trajaniſche 


J 


| ffein der Welt, und eines der beſten Ueberbleibſel Saͤule. 
des alten Roms. Sie iſt bey allen Verwuͤſtun⸗ 
| gen nebſt der antoniniſchen unverſehrt geblieben. 
Die Stadt Nom errichtete ſie dem Trajan nad 
| | | "0 bem 


*) Mebrere Nachrichten findet man in dem meit 

laͤuftigen Werfe deg Alberto Cailio. Corfo delle 

‘ acque antiche portate da lontane contrade fuori 

e dentro Roma ſopra 14. acquedotti, et delle 

| +. Moderne etc, in Roma 1756. Zwey Bande in 
Quart, —2 


















156 


L Quartier, dem merkwuͤrdigen Siege ilber die Dacier. Die | 
Pair Inſchrift am Piedeſtal lautet: A 


Senatus Populusque Romanus 

Imp. Caefari Divi Nervae F. Nervae . J 
Traiano Aug. Germ. Dacico. Pontif. dui 
Maximo Trib. Pot. XVII. Imp. VI. Cos. VI, P.P. | 
ad declarandum quantae altitudinis ‘| 
Mons et loeus tanti — — ibus fit — J 


Einige Buchſtaben der letten Zeile ſind — inte | 
Lich, vermuthlich heißt es: tantis operibus. Une |. 
dre fefen ſtatt operibus, ruderibus oder ex “i 
libus. n 
Die ganze Saͤule fat, big an das Poffement 9 

der Statue des Apoftels. Petrus, cine Hoͤhe von 
118 Fuß *), der Schafft nebft dem Schafft⸗ 
geſimſe und Kapitaͤl zwey und neunzig, das Pie⸗ 
deſtal der Saͤule ſiebenzehn Fuß. Der untere 
Durchmeſſer des Schaffts haͤlt eilf Fuß zwey und | 
einen halben Zoll, und der obere zehn Fuß. Die | 
Bauart dieſer Saͤule iſt cin Meiſterſtuͤck: fie bee 
ſteht aus vier und dreyßig großen Stuͤcken oder 
Bloͤcken von Marmor, deren drey und zwanzig 
auf den Schaft gehen. Auf der Saͤule hat Sire | 
tus V. die drey und jivanzig Fuß hohe Statue des 
heiligen Petrus von Bronze, welche auf einem. 
Poftement von acht Fuß rubet, fegen — 
Das Modell dazu iſt von Thomas Porta ge⸗ 
macht. Man ſteigt zu derſelben, vermittelſt | 
tu: 


*) Die Saule, oder das fogertannte Monument in 
London, welches wegen der Feuersbrunſt im 
Jahr 1666 errichtet worden, iſt viel hoͤher, naͤm⸗ 
3 Fuß, und haͤlt ciechi im Durch⸗ 
meſſer. 
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Ù, Stufen , die innova in den Marmorbléceni. Quarter) 
ausgehauen find, hinauf. Die Treppe wird durd) de Monti. 
drey und vierzig Fleine Fenſter, melche gleicbfalle = 
durch den Marmor gehauen find, erleuchtet. Von 

2 der obern Flaͤche der Saͤule, die mit cinem Gelaͤn⸗ 

2 der umgeben ift, hat maneine vortreffliche Aus ſicht 

| fiber die ganze Stadt. Wenn man die Saͤule in 

der Mahe betrachtet, fo ift fie von ſchoͤner Propor⸗ 
tion. Der Fuß ſcheint gròfer und breiter, 

| der Schafft wird oben ſchmaͤler, und giebt dem 

2 Ganzen cine koniſche Form. Das Rapitàl ſcheint 

| febr grofi; um diefes zu echalten, bat der Architect 

| das Poftement niedrig, und den Schafft defto hoͤ⸗ 

% [e gemacht, 










Am Schafft der Siule find auswendig die 
| Ktiegspiige des Trajans wider die Dacier ausge 
hauen. Die Basreliefs find von gutem Ger 
i ſchmack, und vermuthlich von Einer Hand. Sie 
gehen in drey und gwanzig ſchneckenfoͤrmigen 
Kreiſen um die Saͤule von unten bis oben hinan, 
und zwar fo, daff die untern Figuren Fleiner, als 
die obern find, wegen der Entfernung aber doch 
von ciner Griffe zu fenn ſcheinen. In diefem — 
| Stuͤcke it die Perfpefriv cinigermafien beobachtet. 
Singegen ift die Haltung vernablafigt; Die Fic 
guren auf dem Vorgrunde find eben (o groß, und 
ſo ſtark ausgedrucfi, ale die hinterſten. Sie ſchei⸗ 
nen daher auf ciner Flaͤche mit jenen ju ſtehen, 
und weichen nicht zuruͤck. Ein Beweis der ge⸗ 
ringen Kenntniß der Perſpektiv bey den Alten. 
Man zaͤhlt gegen 2500 halbe und ganze Figuren 
von Menſchen darauf. Ludwig XIV. hat ſie 
ganz in Gyps abformen, und ſowohl in der Ma⸗ 
| pron su Paris ale gu Non aufffellen 
laſſen 
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1; Quartier, laffen *), Die Zeichnung iſt durchgaͤngig rich⸗ | 


de’ Monti. fig, der Ausdrucd in den Kopfen gue, und die 
ve? Ctelluing der Figuren ſehr natiiclic. ——— il 
heit witd-cin Kopf des Jupiters in der Mitte der | 
Saͤule hochgeſchaͤzt. Der Pfubl im Schafftge⸗ 
fimfe ift vortrefflich gearbeitet. Das Piedeftal + 

wird in Anſehung der darauf gehauenen Abdlee 
und anderer Zierrathen fuͤr das ſchoͤnſte gehalten. 
Rings umher iſt in einiger Entfernung eine 

Mauer gefuͤhrt, damit man hinabſteigen, und die 
Arbeit in der Naͤhe beſehen kann. Dieſe Tiefe 
von acht Fuß zeigt zugleich die Veraͤnderung des 
Bodens von Nom an, welcher durch die Vermilz | 
ftungen um fo viel erbohet worden. Die Sil | 
de, Harnifhe, Helme, und mas fonft auf dem 
Piedeſtal gehauen ift, bat der Kuͤnſtler flach gehal⸗ 
ten, dantit die Verbhaltniffe des Ganzen nibts das 4 
durch verlieren. sec 
Außer cinigen Loͤchern, die man bey allen alter 
Ueberreften von Gebàuden antrifft, ift diefe Sauz | 
Le ſehr wohl erhalten. Die barbarifhen Voͤlker 
Baben diefe Loͤcher vermuthlich deswegen gemacht, 
um die fupfernen Volzen berauszubolen. Die | 
Roͤmer nabmen, wie befannt, fo wenig Moͤrtel, 
als miglio), zu ibren oͤffentlichen Gebauden Die 
großen Quaderſtuͤcke von Marmor wurden wohf 
auf cinander-gepaft, und lagen durd) ibre cigne 
Laſt 


*) Mir uͤbergehen die aͤltern Werke deg Ciacconi 
und Fabretti von dieſer Saͤule, und zeigen nur 
das Beſte wegen der Kupfer an: Colonna Tra- 

iana con tutta l'iftoria della guerra Dacica ſcol- 

pita nella medefima Colonna difegnata e ac- 
crefciuta di medaglie intagliata da P. Santi Bar- 

.toli coll efpofizione di Ciacconio compendiata' 

otto ciafeuna ‘imagine da G. P. Bellori. 128 
Platfer. | 
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aſt feſt; die ſchmalen Fugen wurden nur durd I. Quartier, 
zeinen mit pulveriſirten Marmor vermiſchten Kalk de Monti. 
berſtrichen. Um aber doch eine mehrere Vefefti > VT 
zung zuwege gu bringen, ivurde in dem untern 
Stein cin Loch gehauen, desgleichen aud in dem 

obern, unò in diefem cin Fupferner Bolzen feſtge⸗ 
goſſen, deffen bervorragende Spige genau in das 

Loch des untern Stuͤcks pafite. Auf die Art bee 

ifeftigte man die großen Quaderſtuͤcke aufs genaue: 

VA fte mit einander. Um diefe Bolzen herauszubrin⸗ 

N gen, haben die Barbaren mit vieler Muͤhe Loͤcher 

von aufien in die Sfeine gehauen, und folche 
nachgehends herausgebrochen. Bey vielen alten 
Gebaͤuden, beſonders am Coliſeo ſieht man eine 
Maenge derſelben. Es iſt nur nicht zu begreifen, 
warum ſie wegen des geringen Nutzens dieſer 
Bolzen, fo viel Zeit und Muͤhe angewandt; und 

© fo gar Geruͤſte gebauet haben, um die obern Bol⸗ 

\gemguerreicdhen, 
i. Der Marft des Irajans (forum Traiani), 


10 tvorauf diefe Saͤule fund, war ehemals wegen 
(1° feines praͤchtigen Anblicks beruͤhmt. Die Alten 
koͤnnen ihn nicht genug loben. Man ſahe hier 
die herrlichſten und groͤßten Gebaͤude, Karnieße 
von vergoldetem Bronze, Statuen, Bogen, cine 


Baſilica, wo die Buͤrgermeiſter Gehoͤr gaben, ei⸗ 

nen Tempel des Trajans, wo die ulpiſche Biblio: 

thek ſtand, und cine lange mit Statuen gelehrter 

Maͤnner gezierte Halle. Heutiges Tages iſt der 

Platz dieſer Saͤule klein und unregelmaͤßig, jedoch 

fog cin paar artige Rirhen darauf, Die be 

i freuo: Miro: 

È S. Maria di Loretto. Sie wurde im Habres. Maria di 

1507 durò Anton da San Gallo angefangen, Loretto. 

Die Architektur iſt maͤnnlich. Zu der achteckigen 
pende, Form 
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1, Quartier, Form und der Kuppel haben die Arkaden, diet 


de' Monti. Niſchen, worinn die Altàre liegen, und korinthi⸗ 
ſchen  Pilafter, cin gutes Verbalmif. Del | 
Hauptaltar ift ebenfalls von ſchoͤner Proportiony 
und reich verziert. Onorio Lunghi fat ihn ange 
geben, Julius Finelli aber die heilige Caͤcilia, und 
Maderno die benden Engel verfertigt. Die Gee 
màlde su den Seiten find vom Cavalier Cefari 
In der Niſche ber der Thiîre ſteht die beruͤhmte 
Statue der Sufanna mit einem Palmzweig in 
der Sand, und cine Krone ju ihren Fuͤſſen. Sie iſt 


Quesnon oder Fiamingo. 
Die Kuppel diefer Rirde ift doppelt, 

von St. Peter. Bramante Sazari hat fie zuerſt 
angegeben, und Sanfovino verbeffert. Die artis 
ge Saterne ift von der Erfindung des del Duca, ei⸗ 
nes Schuͤlers von Michael Angelo. Dieſe — 
pelten Kuppeln ſind das beſte Mittel, um zu⸗ 
gleich auswendig und inwendig cine ſchoͤne Form 
zu erhalten. Man betrachte nur die einfachen 
Kuppeln von S. Andrea della Valle, S. Agneſe, 
und S. Carlo al Corfo, fie haben auswendig eine 
ſchoͤne Form, laufen aber inwendig zu ſpitzig zu. 
Die Kuppeln vom Pantheon und Gieſu ſcheinen 
von außen als cingedrucff, weil man blof auf die 
innwendige Form gefehen. Fontana fat geſucht, 
das Mittel an der Ruppel des Collegio Clemen- | 
tino ju treffen "), er giebt aber doch den Raff, £ i 
doppelte zu bauen, wie in der Petersfirde und cia 
nigen andern ju Nom geſchehen. J 
Ano. 
7) Er jeiget în feimem Werke del Tempio Vatica- 

no. p. 362. wie man fîe zeichnen muͤſſe. 

- x 
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An dieſe Kirche ſtoͤßt der Pallaſt Imperiali, J quartier, 
hemals Bonelli, worinn cine: der ſchoͤnſten Vi de Monti. 
liotheken von Nom fichet, woruͤber der Pater ganafim- 
Dozzi die Auffiht hat. periali. 

Die andre am trajaniſchen Platze isgende Nome dî 
(eine runde Kirche del Nome di Maria, iſt 1738. Maria 
ion einem franzoͤſiſchen Architekten Derizet auf⸗ 
efuͤhrt. Die Architektur hat nichts beſonders. 
Alle Sabre wird hier cine Proceßion zum Andenz 
nn des Entfafges von Wien im Sabre 1683. ge⸗ 
valten, bey welcher Gelegenheit zehn artne Maͤgd⸗ 
en, jede eine Ausſtattung von vierzig Thalern be⸗ 
ommen. 
Die Kirche Spirito Santo gehoͤrt den Kano⸗Spirito San- 
aißinnen vom heiligen Auguſtinus. Sie faͤllt o 
choͤn ins Auge, ſeitdem fie 1743 inwendig ganz 
nit Marmor uͤberzogen worden. Die Malerey 
um den Altar der Maria iſt von Balthaſar Cro⸗ 
se Der Altar der Kapelle des Krucifires bat cin 

hes Tabernafel von foftbaren Steinen, 

—F Der Platz des Nerva (forum Nervae) lag Forum Nem 
ſo, wie der trajaniſche am Fuß des quirinaliſchen  Y2° 
Bergs. Domitian nannte ihn forum Palla- 
dium, weil er ſich unter dem Schutz der Minerva 
begeben hatte. Zwiſchen Tor de Conti und Pan⸗ 
tani ſieht man noch einige Ueberbleibſel dieſes Pla⸗ 
tzes, naͤmlich cin paar kanelirte korinthiſche Saͤu⸗ 
len, welche vermuthlich vom Tempel der Minerva; 
welchen Nerva gebauet, ſtehen geblieben. Mit— 
ten in der Attike bemerkt man eine Minerva in 
Lebensgroͤße in Basrelief, welche Bartoli nebſt 
den andern erhabenen Zierrathen des Frieſes ge⸗ 
ſtochen. Dieſes Fragment falle gut in die Au⸗ 
gen; Die Verzierungen ſind nur zu ſehr gehaͤuft. 
‘Die Kaiſer Trajan und Alexander Severus ver⸗ 
I Band. £ ſchoͤner⸗ 












— 
ao 


162 


to Quartier, ſchoͤnerten diefen Plag ſehr. Letzterer ließ hier 
de Monti. den Vetronius Turinus, auf eine merkwuͤ 
MT Art beftrafen. Er hatte von denen, die etvas | 

beym Kaiſer ſuchten, Geld genommen, ſie mit lee⸗ 
ren Hoffnungen abgeſpeiſet, und ſonſt viel fig 
erdichtet, deswegen bieng man ihn an einem 
auf, und raͤucherte ihn mit darunter gelegten mafe i 
fem Holze zu Tode, und der Scharfrichter 
daben ausrufent Wier Wind oder Naud ver: 
Fauft, muß auch durch Raud frerben *). 

Das hier liegende Kloſter der Dominikaneri 
nen la Nunziatella iſt von —— 
großen Quaderſtuͤcken aufgefuͤhrt, daher einige 
glauben, daß das Aerarium, oder die. — 
Schatzkammer hier geſtanden. 

In der Nachbarſchaft des fori Nervae lcd 
der Platz des Nero. Es ſtehen davon noch 
drey kannelirte Saͤulen, und zwey korinthiſche 
Pilaſter, welche vermuthlich von einer Seite des 
hier geſtandnen Tempels uͤbrig geblieben, gegen 
uͤber ſieht man cinen Theil der Mauer des Schiffs 
und des Hofes von dieſem Tempel: auswendig 
beſteht ſie aus grob gearbeiteten, inwendig aber 
aus geglaͤtteten Steinen. Man hat keine Ueber⸗ 
reſte in Rom, welche in einem ſo großen Geſchma⸗ 
cke ſowohl im Ganzen, als in den einzelnen Theilen 
angegeben find. Die Kapitaͤle find nicht fo voll, 
und die Blaͤtter ſehen aus, als wenn ſie nach der 
Natur abgedruͤckt waͤren. Von dem Platz des 
Nerva gieng man in den Vicus Ciprius, und von 
Bier zur Rechten in den Vicus fceleratus, von 
dem wir nachher reden werden. | 

Torre de Conti bey dem Plag' delle: Casi 
rette iſt ein alter pa von Backſteinen. Ei⸗ 

nige 






*) Fumo punitur, gli fumum vendidit. 
1 J 
| 


I 
i 
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li nige fagen, Trajan Babe ihn fiir die Wache, wel⸗ 
"(ehe auf feinen ſchoͤnen Plag Acht geben muffe, 
gebauet.  Aber Nardini verfiherf, Innocentius 
ui INIT. aus dem Hauſe Conti habe ifn nebft der 
"torre delle milizie auf dem quirinaliſchen Berge 
"ll gebanet. In diefer Gegend war das tigillum 
*.fororium, oder cin uͤber die Gaffe gelegter Bale 
Tu Fon, unter welchem der uͤbrig gebliebene Horazier 
durchgehen mußte, weil er feine Schweſter ermor⸗ 
det hatte. Man ſahe ihn noch ju den Zeiten des 
Tibers. 

Die Kirche 8. Pantaleo iſt auf dem Platze ge⸗ 
bauet, wo vormals der Tempel der Erde ſtund. 


no, deſſen Beſchreibung im 1oten Quartier vor: 


I, Quartfer, 
de’ Monti. 


Mir gehen von hier iiber den Campo Vacci-S. France- 
f fcaRomana, 


oder S. Ma- 


kommt, na dem Colifeo, unter Weges fommt ria nuova. 






nod) folgendes zu bemerFen vor. Die den Olive 
fanern zuſtaͤndige Kirche der heiligen Francifca 
Wi! Fiegt am Campo Vaccino, zwiſchen dem Colifeo 
Li und dem Tempel des Friedens, Pabſt Paul V. 

hat die Vorderfeite mit der Halle von Carl Lom⸗ 
bardi auffibren laſſen. Sie ift ſehr gut angege⸗ 
iN ben; Der Giebel Bat eine wohl proportionirte 
9 Hoͤhe, aber die Schnoͤrkel, welche auf beyden 
n Seiten herablaufen, find nad Proportion der 
lm Ordnung viel ju plump. Das Grabmal der hei⸗ 
MI ligen Francefca ift von Marmor, und mit vergol⸗ 
Mi, detem Bronze geziert. Bernini hat es angege: 
M ben. Bey dem Haupfaltar liegt Gregorius XL 


Wi Begraben, welcher den Sig von Avignon im Jahr 


Wi 1377. auf beftandig nach Nom verlegte. Sein 
© Monument iff mit vier Saͤulen von Ulabafter 

mi gezieri dui 
CI In dem Kloſter, das zu diefer Kirche gehoͤrt, 
n fiebt man die Nefte — viereckigen Sale, Me 
2 uͤr 
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1, Quartier, fuͤr Tempel der Sonne und des Mondes 
Posti Monti. gehalten werden, Jeder hat an einer Seite cine . | 
i  Rifhe, deren Rundungen einander beruͤhren. 
Der Eingang des einen Tempels lag gegen demi | 
Fempel des Friedens uͤber. Andre Antiquare 
halten den Tempel des Friedens fuͤr einen zu Boe 
dern gebrauchten Saal, und ſehen dieſe Fleinerm | 
Saͤle ale Nebenſaͤle von jenem großen an. Dies 
ſind alles Muthmaßungen, von denen ſich nichts 
beſtimmen laͤßt. ‘70008 
Arco di Ti Der Triumphbogen dee Titus iſt cin Mom È) 
to. ment, das dicfem vortrefflichen Fuͤrſten auf B pe I 
fehl des Kaiſers Trajan errichtet worden *). | 
beſteht aus einem cinzigen Bogen mit give £ 

nelirten romifchen Saͤulen, iiber deren Ge 











man auf der Scite des Colifeo lieſet: di 
Senatus 1 | 

Populusque Romanus me 

Divo Tito Divi Vefpafiani F. . |. | 
Vefpafiano Augufto. #11 


Auf der andern Seite lag man fonft no eine 
weitlaͤuftige Inſchrift, die aber nicht mehr ju fee | 
Ben iff. ‘Der Bogen hat uͤberhaupt ſehr gelitten. 
Die vier Figuren der Fama außen am Bogen 
ſind leicht gezeichnet; die am Frieß hingegen * 
was plump, daher ſie auch cine uͤble Wirfung i 
Anſehung der Berzierung thun. Die beyden i hi È | 
Spia: im Bogen befindlichen Basreliefs gehoͤren 

ung 


Die roͤmiſchen Triumphbogen findet man in 
folgendem Werke: Veteres arcus Auguftorum 
triamphis infignes ex reliquiis, quae Romae fu- 
perfunt reftituti a Bellorio illuftrati. Bartoli hat 

ſie auf 92 Blaͤttern geſtochen. 
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unter die ſchönſten die aus dem Alterthume übrign Quartier, 
eblieben find. Dic Anordnung iſt ſimpel, und i pil: dI 
ie Figuren ſcheinen richtig gezeichnet. Das eine 
ülldet den Triumph des Titus ab, und im andern 
M Amird die Beute aus dem Tempel ju Serufalem, 
J— Î8 der goldene Leuchter mit den ſieben Armen, die 


Schaubrodte, cin paar Jubelpofaunen ) u. fi w. 
getragen. 


die Italiener wegen ſeiner koloſſaliſchen Groͤße il 
Coliſeo nennen, bringt einem jeden, der es anſieht, 
große Begriffe von der Pracht der Roͤmer in Ber 
baͤuden bey. Titus Vefbafianus, wandte auf die 
ſen Bau unſaͤgliche Summen, und gebrauchte 
‘12000 gefangene Juden dazu. Martial ſagt 
mit Recht: 


Omnis Caeſareo cedat labor Amphitheatro, 
Vnum prae cunctis fama loquatur opus. 


Einige Geſchichtſchreiber reden von 5000, andre 
| fo gar von 9000 wilden Thieren, welche Titus bey 
der Einweihung kaͤmpfen laſſen ). Die Figur 
—* des 


Die juͤdiſchen Alterthuͤmer fonnen dadurch ere 
laͤutert werden, welches dem Reland Gelegen—⸗ 
heit zu ſeiner Abhandlung de ſpoliis templi Hie- 
roſolymitani in arcu Titi Romae confpicuis ge: 
geben. Man fagt, daff die römiſchen Juden den 
Weg durch dieſen Bogen ſorgfaͤltig vermeiden, 
| und allemal einen Umweg nehmen. 
MAußer dem, was man von dieſem Gebaͤude in 
des Maffei Buch von Amphitheatris findet, hat 
man cin praͤchtiges Werk, welches alle Abmeſ⸗ 
ſungen aufs genaueſte enthaͤit, unter dem Titel: 
L'Anfiteatro Flavio deſeritto e delineato dal Ca- 
valiere Carlo Fontana. Es iſt 1725 im Haag 
ila RAR CRRIE 


Das Amphitheater des Veſpaſians, welches Colifeo: 
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I. Quartier, deg Amphitheaters iſt oval. Der gròfite Durch⸗ 

de’ Monti. meffer fàlt innwendig 581, und der fleinere 481 | 

? Fu; der aͤußere Umfang aber 1616, Es iſt 

von Travertinſteinen aufgefuͤhrt. In dem inn⸗ 
wendigen Platze (arena) liegen viele Ueberblcibfe 

s von den Gewoͤlben, morauf die Stufen ruheten. 

Oben auf den Stufen laͤuft eine mit Oeffnungen 

der Fenſter verſehene Mauer umher. SI 

dieſer Mauer ift cine andere viel hoͤher aufgefuͤhrt, 

welche das ganze Gebaͤude umgiebt. Die (eisteeti 

ift von aufien mit vier Saͤulenordnungen uͤber 

einander verziert. Die Doriſche iſt halb verſchuͤt⸗ 

tet, darauf folgt die Joniſche, und zwey Korinthi⸗ 

ſche uͤber einander. Die drey unterſten beſtehen 

aus Saͤulen, und die oberſte aus Pilaſter. ob 


Zwiſchen den Saͤulen der drey unterffen Rei⸗ 
Ben, welche halb in der Mauer ſtehen, befinden fi ch 
achtzig Arkaden, welche zum Eingange von einem 
gedoppelten Gange, der rings um das ganze Ge⸗ 
baͤude laͤuft, dienen. Die oberſten Pilaſter ſtehen 
nicht weit aus der Mauer hervor: zwiſchen 
ihnen find Oeffnungen. Das Verhaͤltniß der 
Saͤulenreihen gegen einander iſt nicht gluͤcklich 
getroffen, die oberſten ſcheinen gegen die untern 
zu klein. Den Fehler haben auch die Arkaden. 
Die Saͤulen ſtehen auch zu weit aus einander, 
und ſcheinen daher fuͤr das Gebaͤlke, welches ſie 
tragen muͤſſen, ju fbwab. Die coi | 





mit vielen Kupfern in grof Folio herausgekom⸗ 
men. Ferner gebort bieber: I tre ordini Do- | 
rico, Ionico, e Corintio prefi dalle fabriche piu | 
celebri dell’ antica Roma. Opera di Neralco. | 
Roma 1744 in Folio. Das Colifeo, das Panz= | 
theon und die Peterskirche find darinn beſchrie⸗ 
ben, und mit einander verglichen. 
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TUE 
bi hinzugeſetzt ware, um dem Gebaͤude die gehorige 
"tt Séhe zu geben, x 

tl i. Die aufsen an der Mauer befindlichen Loͤcher 
MA baben nad ciniger Gelehrten Meynung, zur Ber 
feſtigung der vielen Buden, welche hier aufgeſchla⸗ 
i \ gen wurden, gedient. Allein fie bedenfen nicht, 
Li | daf man folhe nicht nur in ciner betràbtlihen 
Hoͤhe, wo diefer Zweck wegfaͤllt, fondern auch ben 
vielen andern Nuinen finder. Wir baben bereits 
) oben cine Muthmaßung geàufiert, welche glaubli: 
cher ſcheint, naͤmlich daß die Barbaren ſolche bin: 
eingehauen, um die kupfernen Bolzen, womit die 
Steine an einander befeſtigt waren, zu rauben. 
Manche uͤbertreiben die Anzahl der Zuſchauer, 


welche bey den Spektakeln in dieſem Gebaͤude 
Platz gefunden haben, und reden von ſechzig bis 
achtzig tauſend Menſchen, da ſich doch nach den ge⸗ 


naueſten Ausmeſſungen findet, daß kaum 34000 
Raum haben, gigi 
Man kann nicht ohne Betruͤbniß anfehen, 
wie dieſes herrliche Gebaͤude theils durch die Laͤnge 
der Zeit, theils durch die Barbaren, theils durch 
den Unverſtand und Geiz der Paͤbſte gelitten. 
Den erſten Schaden fuͤgten ihm die barbariſchen 
Voͤlker zu, als Attila Rom verwuͤſtete. Es wur⸗ 
den ſchon damals Steine zum Bauen davon ge⸗ 
nommen. Pabſt Paul II. ließ einen Theil des 
Pallaſts von S. Marco davon auffuͤhren, der 
Kardinal Riario brauchte die Steine zum Pallaſt 
der Cancellaria, und Paul ill. zum Pallaſt Fare 
nefe. Man gicht zwar vor, daf nur die Sfeine 
welche der Einſturz drofeten, dazu genommen 
worden. Allein es iſt nicht glaublich, daf die cine 
$ 4 Haͤlfte 


iſt groͤßer als die andern, und hat kein Verhaͤltniß 1. quartier, 
mit ihnen. Sie ſieht aus, als wenn ſie nachher e Monti. 


7. Quartier, Haͤlfte fio fo qui erhalten und die andre fo bau: vi 
de Monti. fallig geworden mare. So verſtuͤmmelt das Co- | 


eta Sue 
ans. 
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uf 1 auch ausficht, fo erffaunt man doch uͤber defe 


fen Groͤße und majeſtaͤtiſches Anfehen, zumal 
wenn man es von der Mordfeite betrachtet, 100 es 
ganz geblieben. Selbſt die Ruinen ftellen 9— 


treff liche maleriſche Proſpekte dar. 


In neuern Zeiten hat man in dem mph 
fer cine kleine Kirche gebauet, welche der Madonne 
della pieta, gewidmet ift. Ein Eremite fat di 
Aufſicht dariber. Benedict XIV. hat in 
Nundung des Plages vierzehn elende Rapelle 
oder Altare ſetzen laffen, wo man in der Chai 
woche die viam Crucis, oder gewiſſe Procefione 
balt, An der Rirbehiire haͤngt das Verzeichni 


der Maͤrtyrer, welche hier den Thieren vorgewor⸗ | 


fen, worunter fi aud der Baumeifter des Um 


phitheaters der heilige Gaudentius befindet. 
Die Erde des Colifeo wird wegen des vielen verz | 


goffenen Maͤrtyrer Blutes fuͤr beilig gehalten, 


Auf dem Plage vor dem Colifeo, der via fa- 
cra gegen ber, lag cin Springbrunnen, welcher 
von der Form der Zielfteine (metae) in den Renn⸗ 


bahnen meta fudans hieß. Man fieht davon 


nod einen Fleinen Ucberreft aus gebacknen Stei⸗ 
nen. Titus verfhònerte ibn, unt. dem Plage cine | 
mehrere Zierde zu geben. Sowohl die Fechter 
und Ringer, als auch die Zuſchauer, begaben ſich 
aus dem Schauplatze hieher, um den Durſt gu loͤ⸗ 


(ben. Zwiſchen dem Colifeo und der Kirche des 


heiligen Johannes von $ateran, lag die Suburra, | 
cine Gegend der Stadt Nom, die ftarf bewohnt 


war. Es bielten ſich daſelbſt nicht nur viele lie 
derliche Nymphen auf ſondern cs war hier auch 
ein 








magna 
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ein grofer Markt von allerley Waaren, und dic 
geſtolnen Saden wurden dabin gum Verkauf ge 
bracht. Dic Alterthumskenner find siber den 
eigentlichen Ort der Subutra nicht cinig. Am 
Anfange wurde fie von ciner andern Gaffe (taber- 
W# nola) durchſchnitten, mo mad dem Martial die 
Peitſchen zur Zuͤchtigung der Sklaven verfauft 


ù ST 
| À Sn der DominicanerFirhe S. Clemente, be 
merkt man die drey Theile, woraus fonft die Rit 
i Men beffanden *), ſehr deutlim, Die Italiener 
nennen fie Nartece, Ambone und Santuario, 
| Die Rirme hat trefflibe Saulen von Granit, 
| Porphyr, und andern Arten Marmor. In der 
Kapelle der Pafion find alte Gemalde von Maz 
| faccio, welche die Geſchichte der heiligen Catharina 
vorſtellen. Das Grab des Rardinals Roverella 
| Deftehtaus einem antifen Sarge von ivcifiem Mare 
| mor, worauf Saune, und andre heidnifche Ge 
genftande ausgehauen find. Man findet in vie: 
Ten italieniſchen Kirchen dergleihen Figuren, welche 
ſich file den geheiligten Ort nicht wohl ſchicken. 


Der Triumphbogen Kaiſer Conſtantins des 
Großen, hat ſich ganz erhalten, aber der Fuß der 
Saͤulen iſt zur Helfte bey Erhoͤhung des Fußbo⸗ 
dens von Rom verſchuͤttet worden. Der Bogen 
hat einen großen und zwey kleine Durchgaͤnge, 
welche mit acht korinthiſchen Saͤulen beſetzt ſind. 
Es iſt zu bemerken, daß die Kannelirungen inn⸗ 





Ueberbleibſeln antrifft. Auf den Saͤulen ſtehen 


| | acht 
19 Man febe hieruͤber die bereits angefuͤhrte Ubs 
18 fa de Noi, von der Form der erffen 
È irchen. spad 


I. Quartier, 
de’ 
C 


onti.: 
—* 


S. Clemen⸗ 
te. 


Der Tri⸗ 
umphbogen 
des Conſtan⸗ 
tins. 


wendig verziert ſind, welches man ſelten bey alten 
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I. Quartier, acht Statuen Son Daciern*). An det Seiten 
de’ Monti. befinden ſich Feine Saͤulen, fondern grofie Basre⸗ 
liefs in den Uerifen, und cin paar Medaillons, | 
Unter der mitelern Arfade bemerft man zwey 

grofe Basreliefs, und siber den fleinen Durch⸗ 
gdngen find zu benben Seiten Medaillons. Ale 
diefe Basreliefs frellen Thaten des Trajans | 
vor, und find vermutblid von feinen Monumenz . | 
ten genommen worden. Man bemerft hier deut⸗ 
lich den Unterfchied des Stils, das gute ift von | 
Trajans Zeit, und das ſchlechte unter Conſtantin 
gemacht, da die Kunft ſchon in großen Verfall ge⸗ 
rathen mar *). Es gercicht allerdings den damaz. | 
ligen Zeiten zur Schande, daf man dltere Werfe | 
hieher verfeBen mufite, um diefes Monument nad | 
Wuͤrden auszuzieren. Die Urchiteftur mar das | 
mals noch nicht fo tveit herunter. Das Ganze | 
hat vielmehr cine (home Proportion: die grofe 
Arfade (hide fi ju den fleinen, Die Saͤulen 
find weder gu groß nod zu flein, fie machen die 
Anordnung cdel, und diefe erhaͤlt cine noch meh⸗ 
rete Zierde, durd die darauf geſetzten Statuen. 
Die Basreliefs, Medaillons, und andre Zierathen 
find mie Bedacht angebracht, und wenn fie gleich 
in großer Anzabl vorhanden, fo findet das Auge 
doh die gehorige Ruhe, ohne daff es verwirret 
| i wird, 

9) Nad) des Paulus Jovius Bericht, ließ Laurentiu 
Maedices ibnen die Koͤpfe abnebmen, und nach Flo 
© — rengbringen. Wenigſtens find die ibigen modern. 
* #) Die Bagrelief8 von diefem und andern Bogent | 
bat Bartoli in einem befondern Werke auf drey 
und achtzig Bogen geffochen, und Bellori erklaͤrt. 
Der Titel beift: Admiranda Romanorum Anti- | 
quitatum ac veteris fculpturae veftigia anagly= 
pho opere elaborata. Den Triumpbbogen Come | 
ftantin8 mit allen Bagrelief8 bat Piccioni aud | 
beſonders geſtochen 





— 
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ta) Mai: Der Vogen fallt prachtig in die Augen, tan. Quartiere / 

n) ‘mag ibn in der Naͤhe oderinder Ferne betrachten. de’ Monti. 
| DieBasreliefs find an der Zabl zwanzig. In —— 
de Attife zaͤhlt man zehn vieredfige, act runde 

ſtehen uͤber den beyden kleinen Durchgaͤngen, und 

li Lsu gròfiere ber den mittelſten. Die acht 

li Statuen haben, wie geſagt, neue Koͤpfe, und cine 

È ganz neu: uͤbrigens ift die Draperie ſchoͤn. 

n °° Die Vasreliefs find gut gearbeitet, aber der Stil 

n ÙÌ dei mehr fo rein als benm Bogen des Titus, 

i Man giebt den beyden großen uͤber den mittlern 

i ogen den Vorzug. Das cine bildet. cine 

i Sdladt des Trajans wider die Dacier ab. Tra⸗ 

jaan fuͤhrt mit ftarfen Schritten feine Fahnen ge 

> gen den Feind, der theila fuͤr ibn falle, theils (eine 

| Gnade anfleht, Das andre unter bem Bogen 

| ftelle die Siegsgoͤttinn vor, welche den Trajan auf 

| dem Schlachtfelde front. Sie kommt nicht vom 

| Simmel, fondern ſteht dem Raifer zur Scifen, 

und Bebt fi auf den Zehen, um ihm die Krone: 

aufzuſetzen. Der Gedanfe ift ſchoͤn, der Kuͤnſtler 

bildet feinen Helden gleichſam groͤßer als die Gott⸗ 

Beit die ibn Front. Die Basreliefs thun auch 

| deswegen cine gute Wirkung, weil ſie nicht fo ſehr 

erhaben find, als die meiften antifen Avbeiten in 

diefer Art. 

i. Sa. Maria in Dominica oder della Navicella, Maria della 
| Bat den Namen von einem antifen marmornen Navicella. 
| RKabn oder Schiffgen, zehn Fuß lang, welches auf 
einem Piedeſtal mit der Inſchrift Papa Leone X. 
vor der Kirche ſteht. Am Vordertheil ſieht maen 
einen wilden Schweinskopf von ſchlechter Arbeit. 

Es ſoll als cin Geluͤbde nach uͤberſtandner Seege⸗ 
fahr hieher geſetzt ſeyn. Leo X. ließ die Kirche nach 
Raphaels Angabe bauen, und die Frieſen durch 
J Julius 









o 
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I. Quartier) Julius Romanus und Pierin del Vaga malen 
de’ Monti_Yn der Kirche ſtehen funfſehn koſtbare Saul | 
| ‘von ſchwarzgruͤnem Granit, und zwey von Porz | 
phyr. Diefe Gegend von Rom ift fo cinfam, daff — 

man die Kirche faft beftandig verſchloſſen antrift. 
Villa Mat- Die Villa Mattei gehòrte ehemals unter die 
va ſchoͤnſten von Nom. Det Herzog Ciriacus Mate 
tei bat grofe Summen darauf vermendet, si i 

6000 Lbaler zu ibrem Unterbalte vermacht, ſie 

wird aber ſehr ſchlecht unterhalten, jedoch verdient 

ſie wegen der alten Statuen geſehen zu werd | 

Die Sage ift nicht nur gefund, fondern auch ange⸗ 

nehm, indem fie auf der Héhe des Bergs Coclius | 

liegt. An der cinen Seite bemerft man Neffe 

der alten roͤmiſchen Stadtmauer. In der Allee, 

welche auf das Haus zugeht, ſtehen eine Menge 

kleiner Saͤrge, welche ihr zwar ein etwas trauri⸗ 

ges, aber doch zugleich ein edles Anſehen geben. 

Einer hat die Form eines mit Ziegeln gedeckten 
Tempels, auf einem andern ſieht man ein Schwein, | 

den cin Genius cine Facfel vorhaͤlt. — 

ruheten die Gebeine eines Epicurers ehemals 

darinn. Der einen Seite des Hauſes gegen uͤber 

ſteht auf einem mit Baͤumen umgebnen Raſen⸗ 

platze ein ſchlechtes altes Grabmal, welches einen 

eben fo maleriſchen Proſpekt macht, als cin Obe⸗ 

lisk, der aus zwey Stuͤcken von cin paar verſchied⸗ 

nen alten Obelisken zuſammengeſetzt iſt. In der 
Nachbarſchaft liegt ein andrer runder Platz mit 

einem koloſſaliſchen Kopf Alexanders oder viel 

mehr Auguſts, der auf einer neuen Buſte geſetzt 

ift, ſchoͤne Augen, und uͤberhaupt (dine Verhaͤlt⸗ 

niſſe hat. Wir uͤbergehen die Fontaͤnen des 

Atlas, des Herkules mit der lernaͤiſchen SUE 

Und andre mehr, und zeigen nur noch cinte im 

GRU, buͤſche 


— 


>. a 
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bilie angebrachte artige Fontaͤne von der Er⸗ .Quartier 
findung des Bernini an. Sie ſtellt drey Auſtern de Monti, 
auf Schwaͤnzen von Delphinen vor. Ein Adler 
oͤffnet ſie und es laͤuft Waͤſſer heraus. Die vie⸗ 
len Graͤber, Statuen, Thermen, Vaſen, Inſcri⸗ 
ptionen in den Alleen, die verſchiednen Grotten, 
marmornen Saͤulen, deren allein ſieben und zwan⸗ 
zig find, geben dieſem Garten cin gewiſſes feyerli⸗ 

ches Anſehen, das durò die ſchlechte Unterhal⸗ 
tung, und die wilde Natur, welche hier gleichſam 
herrſcht, vermehrt wird. Man findet keinen 
regelmaͤßigen Plan, aber die verſchiednen Anhoͤ⸗ 

hen und Terraffen geben defto mehr Abwechſelung. 
| Man genieht cine herrliche Ausſicht uͤber die Ges 

gend um Nom, die Stadt ſelbſt, und ber die 

| Bader des Caracalla, die Wafferleitungen, den 
palatiniſchen Berg und S. Stefano rotondo; 

Die alten Ponumente, Statuen und Fontànen 
ſind alle ſehr gluͤcklich geordnet, ſo daß man alle⸗ 
| mal neue Profpefte und maleriſche Partien ficht, 

Das Haus hat weiter faft gar Fein Hausge⸗ 

tiche als Statuen wovon wir die beſten anfuͤh⸗ 

ren wollen. In dem erſten Saale ſieht man eine 
halb bekleidete Amazoninn; die Umriſſe der Sta⸗ 

tue ſind ſchoͤn, und durch das Gewand gut ange⸗ 
| geigr. Die Action iſt gut ausgedruͤckt. Daſſelbe 
laͤßt ſich auch von der kleinen Statue Hadrians 
zu Pferde ſagen. Ein kleines Pferd von Bronze, 
| dem die Haut abgezogen iſt, daher man alle Mus 
| ffelndaranficht, welche der Meifter ſehr richtig 
i auszudruͤcken gewußt hat. Apollo und Marſyas 
eine ſchoͤne moderne Gruppe von Olivieri. Im ®© ® 
| andern Zimmer: Cin artiges Basrelief im etru⸗ 
riſchen Stil von zwo Weibern, deren cine einen 
Hund benm Fuf haͤlt. Cine vortreffliche Tafel 
von 
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1. Quartier, von gruͤnem Porphyr. Cine Venus, die aus i 
de' Monti. dem Bade Fommt, der Leib ift antif und von rei; | 


die Aufribtigfeit anzudeuten, cine Sand gegen | 
die geoffnete Bruft haͤlt. Der Riinfifer hat die 
Syncifion fo — * als moͤglich ekel zu machen — 

t 321070) Di 


wußt. Man liefet darunter: ni 
Virginius Vrfinus Ciriaco Matthaejo fe “Ji 

« Amicitiae Monum, mel 

° Statuere illuftrius me ipfa Amicitia non potuit, 4 


MDCV. J— 
dem dritten Zimmer findet ſich eine ſchoͤne 
ruppe des Brutus und der Porcia, in Sebense 
grife bis auf den halben Leib. Die Zuͤge der i 
òmerinn zeugen mehr von cinem edlen Stolze, 
als von cinem fanften Charafter. Im wierti 
immer: Cine kleine Ceres mif einer (honer 
raperie, durch welche die Konturs durchſcheinen. 
Der Kopf iſt gefaͤllig, und die Action natuͤrlich. 
Cin ſchoͤner Kopf des Cicero, woran die Naſe er⸗ 
gini ift. Cin grofies Gefaͤß von orientaliſchen 
labafter, und jwo Saͤulen von Verde Antico, |. 
Die Statue des Lucius Verus aus cinem feltnen | 
Marmor. Im finften Zimmer: Viele alte | 
Buſten. Cine Andromeda, und der Kopf cines | 
Coloſſus. it ‘| 


Fauſtina od. Im ſechſten Zimmer cin alter Adler von Mars 
Sae mor. Vor allen iſt hier die Statue der Livia 
oder Fauſtina, oder nach andern der Schamhaf⸗ 

tigkeit als das ſchoͤnſte Stuͤck der Villa gu * 

en. 


i 
La x 
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W en. Mit der Linken haͤlt fie die Draperie, und 1: Quartieri 
die Rechte Debt fic in die Hohe, um den Schleyer de Monti» 


gu halten. Die Draperie iſt gut, fie wird nur 

nach Proportion der obern Breite unten zu ſtark. 

Sn dem Ropfe herrſcht Beſcheidenheit, Reiz, Mas 

feftàt, und uͤberhaupt cin trefflicher Charakter. 

An der aͤußern Wand des Hauſes ſteht cin ſchoͤ⸗ 

ner Julius Caͤſar im Buͤrgermeiſterhabit. —2 

‘0. 5. Stefano rotondo... Die Antiquare behau⸗ 8. Stefano 

pten, daß hier cin Tempel des Faunus geffandenz rotondo. 

Aus der ſchlechten Bauart, und der siblen Vere 
bindung der Saͤulen von verſchiednen Ordnungen 

und Groͤßen, ſcheint zu folgen, daß das Gebaͤude 

zu Conſtantins Zeiten gebauet worden. Es 

wurde im Sabre 468 in cine Kirche verwandelt. 

‘Die Form. ift rund, und ſechzig Saͤulen tragen 

‘den mittlern Theil. Vier und funfiig find von 

Granit, und ſechſe von pariſchem Marmor. Inn⸗ 

wendig ſieht man Malereyen von Tempeſta und 

Pomerancio, welche die Marfern in den zehn 

erften Chriffenverfolgungen vorftellen.  Gregos 

| riug Xii. hat diefe Rirche mit dem Collegio ger- 

| manico der Jeſuiten vercinigt, 

Die Willa Cafali, welche itztgedachter Kirche Vina Cas 

1 gegen uͤber liegt, bat merkwuͤrdige Statuen, welche ſali. 

zum Theil in ihrem Grund und Boden gefunden 

worden. Die vorzuͤglichſten darunter find die 

Schamhaftigkeit, Bacchus, ein Jaͤger der Wild⸗ 

prett traͤgt, ein Antoninus mit Epheu gekroͤnt, 

den man fuͤr einen Bacchus angeſehen. Eine 

weibliche Statue, die in Anſehung der Draperie 

der farnefifchen Flora gleichgeſchaͤtzt wird, aber 

einen modernen Kopf bar. Das Vruftbild der 

Julia Mafa, des Heliogabalus Grofmutter une 

= fer der Geſtalt der Schamhaftigkeit. Man ſieht 

| noch 


orge ed 
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Ts Quartier, nov suit den Fopf dic Loͤcher der Stralen, w⸗ 
de Monti. mit fie als ‘cine Goͤttinn umgeben geweſen. Eine 
Zielſtein (meta) aus einer Rennbahn ift in der | 
Mauer cingemauere. Ein Mercurius mit einem 
neuen Ropfe, und cin Antinous. n A 
Battifterio Der Name der Kirche und des Plakes des 
E ligen Johannes vom Lateran, fommt vermuthlich 
‘cerano, von dem Hauſe des Lateranus, welcher einer der 
vornehmſten Mitverſchwornen mider den Mero. | 
war, und mit grofier Standbafrigfeit ſtarb | 
Mero zog feine Siiter cin, und das Haus gehoͤrte 
bis auf Conftantin des Grofen Beiten den Kai | 
ſern. Man hat Bier die Tafel von Bronze, w⸗⸗ 
durch der Rath dem Vefpafian dic Faiferliche Gee | 
walt auftraͤgt, gefunden.  Conftantin ſchenkte 
das Haus dem heiligen Pabſt Sylveſter, und | 
bauete die Kirche des heiligen Sohannes dabeny 
welche die Bafilica Conftantini fief, Der Pallaft Li 
wurde ju des Attila Zeiten, und nadpher untee | 
Gregorius VII. zerſtoͤrt. Das Battifterio iſt 
cine ſehr alte Rirche, die cigentlià S. Giovanni, 
in Fonte heißt. Viele glauben, fie fen cin Stuͤck 
vom kaiſerlichen Pallaft und vielleicht cin Bad 
geweſen; aber Anaftafins ſagt im Leben des heili⸗ 
gen Sylveſters ausdruͤcklich, daß Conftantin die⸗ 
ſes Battiſterio gebauet, und ſeine Beſchreibung 
ſtimmt mit der heutigen Geſtalt richtig uͤberein. 
Folglich iſt es falſch, was man gemeiniglich vor: ⸗ 
giebet, daß der Kaiſer darinn getauft worden. 
Es iſt aber als eines der aͤlteſten Monumente der 
chriſtlichen Religion merkwuͤrdig. Die acht por⸗ 
phyrnen Saͤulen in der Kirche find die ſchoͤnſten 
in ganz Rom. Sic haben ſechs Fuß im Um⸗ 
fange, und tragen die Kuppel. Die Sell 
\ nd 


ia 
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*) Tacitus Annal. l. XV. 
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‘ind von verſchiedenen Dibnungen, fo wie man fi ſie Quartier 
vermutbilich gefunden, ——— 
Das Taufgefaͤß iſt von Porphyr und mit * 
vergoldetem Bronze geziert. Auf demſelben ſtehen 

"vie Statuen des Pabſts Sylveſter und Conftane 

‘ing, Man ſteigt zu dem Gefaͤß vermittelſt dreyer 
Stufen binunter auf cinen runden mit Marmor 
Musgelegren Plag. An der Kuppel hat Andreas 
Sacchi in at Gemaͤlden von (Diner Anordnung 

nas Leben der Maria vorgeftellt, - Die andern Ge⸗ 
naͤlde in der Kirche find folgende: Das Kreuz, 
velches dem Kaiſer Conftantin erſcheint, von Ger 
miniani, Die Schlacht und der Triumph dieſes 
Kaiſers von Camaſſei. Das Beſte unter allen 

ſt die Zerſtoͤrung des Goͤtzendienſtes von Carl 
Maratti. Auf den Seiten dieſer Kirche ſind zwey 
Kapellen, davon eine Johannes dem Evangeliſten, 

‘und die andre dem Taͤufer gewidmet iſt. Die 
etztere hat auf dem Altar cine Statue von Donaz 

lello; die erftere aber cine von Bronze nad della 
Porta. Man fiehé in der Rirche cin vortreffliches 
chwarzes marmornes Grabmal. 


| i 
| Die Rirche des heiligen Johannes vom S$afezs. Giovanni 
can ift dem Range nach die erfte Kirche in Rom, di Lacera- 
und in der Fatholifchen Welt. Sie heißt daber "9. 

auch nach der innwendigen Ueberſchrift: 


gacroſancta Lateranenfis Ecclefi ia, omnium’ 
vrbis et orbis ‘ecclefiarum mater et caput. 


i \Sonftanrin der Große ſchenkte ſeinen Pallaſt auf 
dieſem Platze nebſt der Kirche dem Pabſte S. 
 Sploefter, und von der Zeit an mar hier der Auf⸗ 

enthalt der Paͤbſte, bis Gregorius XI. ben der 
Verlegung des paͤbſtlichen Sitzes von Avignon 
dano, M nach 
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I, Quartier, nach Rom, ſeinen Wohnplatzi im Vatikan 4 
de' Monti. ſchlug. Die folgenden Paͤbſte haben viele Berti 
" befferungen an der Kirche vorgeno mmen. 

Die ſchoͤne Vorderſeite ließ Clemens MIL | 

durò) Aleffandro Gallilei auffuͤhren. Sie ift fi 

ciner Reihe grofier Saͤulen verdiert: hat aber g 


den Thuͤren ſtehen. Die kleinen Saͤulen — hi 
den großen haben kein ſchoͤnes Verhaͤltniß, und z 


Saͤulen bat cine gute Hoͤhe und Ausladung, hin⸗ 
gegen ift das Saͤulengelaͤnder auf demfelben viel i 
zu hoch, die Pfeilerfind von ſchlechtem Geſchmach N: 
und die vier Poftemente zu det Statuen siber dem | 
Gicbel cine ekelhafte Wiederholung gedachter 
Pfeiler. Die Statuen auf demfelben finò file 
die Pfeiler und Poftemente viel gu grof, und | 
uͤberhaupt plump und ſchlecht gearbeitet.. | Bey, | 
diefen fleinen Fehlern bleibt das Portal von S, | 
Giovanni doch allemal cines der (monften in Dom, | 
Man erffaunt beym erften Hinzutru uͤber das 
majeſtaͤtiſche und edle Anſehen. Die Loge, wor⸗ 
aus der Pabſt dem Volke den Segen ertheilt, ru⸗ 
het auf vier Saͤulen von rothem orientaliſchen 
Granit. 
Die Halle der Kirche iſt ſchoͤn und mit roͤmi⸗ 
ſchen Pilaſtern geziert, welche mit weißem Mar⸗ 
mor uͤberzogen find, und von der hintern gelben 
Marmorwand, gut abſtechen. Die fiinf Kirch⸗ 
thuͤren haben cin gutes Verhaͤltniß. Die heilige 
haͤre, welche nur in Jubeljahren aufſteht, iſt voon 

Giallo antico. Wenn dieſe Halle oben nach einem 
halben Circul gewoͤlbt mare, wuͤrde ſie fi viel || 

beſſer ausnehmen. Das andre Portal dieſer 
Kirche, welches gegen den Obelisk gekehrt iſt, hat 
zwey 
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given Gallerien, jede won fiinf Arkaden fiber cinzi. Qutier— 
ander. Die untern Saͤulen find doriſch, und died Monti. 
obern korinthiſch. 5 
. Die Rirde if innwendig ſehr weitlaͤuftig, und Das cn 
Bat auf jeder Seite des Schiffs zwey Gange oder Mendise der 
Nebenſeiten. Man zaͤhlt darinn drenbundert seg 
und fiinf und dreyßig Saͤulen, worunter cinige 
außerordentlich (hòn find Die beyden, welche 
dieOrgeltragen, find von Giallo antico, fieben und 
zivanzig und cinen halben Fuf boh. Die Bender 
‘von Granif, worauf der grofie Bogen rubet, hac 
Ben cine Hoͤhe von finf und drenfiig Fuß. Bor: 
romini bat das Schiff mit kannelirten rimifchen 
Pilaffern, die vom Fußboden der Rirdhe bis an 
‘das Gewoͤlbe gehen, verziert. Er hat ſich uͤber⸗ 
haupt ſo gut als moͤglich zu helfen geſucht, weil 
er ſich nad) der Form deſſelben richten mußte. 
Eine gewoͤlbte Decke wuͤrde ſich freylich beſſer 
ausgenommen haben, als die Felder und Einthei⸗ 
lungen an der itzigen, wenn.fie gleich artig genug 
angegehen find. Die zwoͤlf Niſchen mit den vier 
und zwanzig Saulen von verde antico , worinn 
die zwoͤlf marmornen Apoftel ſtehen, find nicht 
ſchoͤn, ob ſie gleich der ganzen Verzierung ein rei⸗ 
ches Anſehen geben. Dieſe Statuen ſind ziem⸗ 
lich gut, und von den beſten neuern Meiſtern die⸗ 
ſes und des vorigen Jahrhunderts, als Ottoni, 
Ruſconi, fe Gros, Monnot, Roſſi ꝛc. Nach 
dem Venuti ſind der heilige Andreas, Johannes 
und Matthias von Ruſconi die beſten. Ueber 
jedem Apoſtel iſt ein Basrelief, und daruͤber ein 
Prophete gemalt. Die Apoſtel find mit ihren 
Niſchen auf zwoͤlf Blaͤttern in der paͤbſtlichen 
| Calcografia geſtochen. 
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I. Quartier, Den Altar des heiligen Sakraments hat Oli⸗ 
- de Moni. vieri angegeben. Er iſt mit einem koſtbaren 
VT Zabernakel verſehen. Die Malerey uͤber demſel⸗ 
ben iſt vom Cavalier d'Arpino verfertigt, deſſen 
Grabmal nicht weit von Bier ſtehet. Er ſtarb 
1640, An ſeiner Statue auf dem Monument 
hat der Kuͤnſtler den heiligen Geiſtorden vorgeftellt, è 
welcher ibm nicht zukam. Koͤnig Seinrid der 
IVte hatte ihm aber den Michaelsorden geſchenkt. 
Um den gedachten Altar ſtehen vier Saͤulen von — 
Verde antico, und vier von Bronze, die neun Fuß 
im Umfange haben, und unweit der Kirche vom 
Lateran gefunden worden. Der bronzene Balda⸗ 
chin des Altars ruhet auf vier antiken Saͤulen 
von Bronze, welche aus dem Tempel des kapitoli⸗ 
niſchen Jupiters ſeyn ſollen. Einige ſagen gar, 
ſie waͤren aus dem Tempel von Jeruſalem, andre 
geben ihnen noch einen andern Urfprung. Es | 
find aber alles bloße Muthmaßungen. Die Sta⸗ 
tuen des Melchiſedech, Aaron, Moſes und Elias, | 
ſind von neuern Meiſtern und mittelmaͤßig. Die 
vier Kirchenlehrer auf naffem Ralf in dieſer Raz 
pelle, hat Cefare Nebbio gemalt. Die benachbarte 
Rapelle dient den Domberren zum Chor. | Die 
Chorſtuͤhle find fehe ſchoͤn. Der Connetabel Phi 
Tippus Colonna ließ fie verfertigen, und auch ſei⸗ 
ner Gemablinn Lucrezia Tomacelli cin ſchoͤnes 
Monument von ſchwarzem Marmor durch Lau⸗ 
renziani errichten. n der dabey befindlichen 
pg werden BVrefer von der Bundeslade 
des alten Teſtaments, und der Tiſch, worauf Ehri | | 
ſtus das letzte Abendmal gehalten, geseigt. 

Von hier zur Sinfen kommt man an den Ultar 
der Domberren, wo cin gemaltes Bild des Sell 
landes ju ſehen, das fi id) ben allen Verwuͤſtungen 

unverz 
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unverſehrt dealten haben fol. In der folgenzi. Quaîtien, 
© den Rapelle bey der Orgel find die Geburt Chrifti de’ — LA 
(2 und andre Gemalde von Nicolaus von Pefaro, — 
| Die Engel, welde das Wapen des Pabſts Clemens 

i VAIL. unter der Orgel halten, find von Valfaldo, 

ud Den Kaiſer Conſtantin, weicher Nbgeordnete an 

U den heiligen Splvefter auf den Berg S. Oreſte 

MA (chico, bat Petrus Nogari gemalt. 


|. %Benn man auf der Seite, welche gegen dere 
laateraniſchen Pallaft liegt, hinunter geht, fo be 
merkt man in der erffen Kapelle den Evangeliſten 
Johannes und andre Figuren von Lazaro Baldi, 

| und gegen uber den beiligenAuguftinus von Bour⸗ 
.U guignon*). Die naͤchſte Rapelle der Familie 
! Maffimi, ift von della Porta nad doriſcher Ord⸗ 
| mung gebauet. Gegen uͤber liegt die RKapelle der 
(® Santori, Der Arditeft Onorio Sunghi hat fie 
nach ionifcher Ordnung aufgefuͤhrt, und Slephan 
Maderno mit einem Krucifix gezieret. 


Das Grabmal des Kardinals Ranuccio Far⸗ 
neſe, hat Vignola angegeben. Das von der hei⸗ 
ligen Helena, der Mutter Kaiſer Conſtantins, be⸗ 
ſteht aus einem großen porphyrenen Gefaͤß, wor⸗ 
an Basreliefs ausgehauen ſind. Die Paͤbſte 
Alexander III. und Martin V. haben Saͤrge von 
Bronze. Ueberhaupt haben mehr als zwanzig 
Paͤbſte, und eine Menge Kardinaͤle ihre Ruhe⸗ 
ſtaͤtte in dieſer Kirche bekommen. Bonifacius 
VIII. iſt von Giotto abgemalt, wie er die Indul⸗ 
— des — 1300 publicirt. Die be⸗ 

M 3 kannten 


9 Dieſe Malerey iſt merkwuͤrdig, weil man ſelten 
etwas anders als Schlachten von ibm ſieht. Er 
ſtarb im Sabre 1675 gu Nom, und hieß eigent⸗ 

Lich Facob Courtois. 








de Quartier, kannten Scheiftſele Laurentius Valla und Ga⸗ i | 
01 onti — 
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nti remberti, liegen Bier auch bearaben, nOi 
Die letzte und pràdrigfte Rapelle in der * po 


Sapelle von zen Kirche, bat Clemens XII aus dem Hauſe Cor⸗ i I 


Clemens 
XII. 


ſini anlegen laſſen. Sie iſt nach korinthiſcher 
Ordnung von Aleffandro Gallilei gebauet. Die | 
Architektur faͤllt etwas mager aus, Das Altare. 9 
gemaͤlde, der heilige Andreas Corſini, iſt ein herrli⸗ 
ches Moſaik nach Guido Reni. Die ſchoͤnen Saͤu⸗ Ùl 
len mit Kapitàlen und Fufgefimfen von vergol⸗ 
detem Bronze deren zwey von verde antico, und piet 
von Porphyr find, geben der Rapelle cine grofie | Ù 
Zierde. Das Grabmal von Clemens XII, beſteht 
qus ciner Foftbaren porphyrenen Urne, die lange | 
unter der Halle vor dem Pantheon geftanden, und | 
fuͤr das Behaͤltniß der Gebeine des Agrippa ge 
halten worden. Sie iſt von ſchoͤner Form, und 
mit ſimplen aber richtig ausgehauenen Zierathen 
verſehen. Man bemerkt hier noch andre Grab⸗ 
male von den Kardinaͤlen dieſes Hauſes: unter 
andern eines, darauf Philipp della Valle die 59— 
ſi gkeit, in einer ſchoͤnen Figur, welche Waſſer aus 
einem Gefaͤß ins andre gießt, vorgeſtellt. Man 
wird ſchwerlich eine ſchoͤnere Kapelle in Rom fin⸗ 
den: alle Arten von Pracht find hier beyſammen. 
Sie iſt mit Basreliefs geziert, mit Alabaſter ausge⸗ 
legt, mit Marmor gepflaſtert, und mit einem Gitter 
und Eingang von vergoldetem Bronze verſehen. Auch 
die unterirdiſche Kapelle iſt ſehr zierlich gebauet. 

Am Ende dieſes Ganges ſteht das Grabmal 
des Kardinals Cafanata von le Bros. Der Kar 
dinal liegt auf-demfelben mit gefalteten Sander 
Hinterwaͤrts heben drey Genien cine grofe Dedfe 
in die Hoͤhe. Die Erfindung und Uusfifrung | 
des Monuments ift fon, Um den frenftehenden 

Haupt⸗ 
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Hauptaltar Fantt man herum gehen, und hinter I. Quartier, 
6 der Zribune findet man wieder cinige Orabmale, co — 








kniende — von Marmor, die ein A 
Sofi cht und Runzeln, aber keinen Bart hat, wird 
von cinigen fuͤr die Paͤbſtinn Johanna, und von 
andern fuͤr den Pabſt Nicolaus IV. ausgegeben. 
Auf dem Hauptaltar darf niemand als der Hauptaltar. 
Pabſt, oder dem er ausdruͤcklich Erlaubniß dazu 
giebt, und doch nur einmal Meſſe leſen. Er iſt vers 
muthlich deswegen ſo heilig, weil in demſelben ein 
andrer Altar, worauf der Apoſtel Petrus Meſſe 
geleſen haben fol, ferner die Koͤpfe der Apoſtel Per 
' £rus und Paulus, cin Zahn des crffen, cin Stuͤck 
| — womit die 5000 Mann geſpeiſet wor⸗ 
den, das Tuch, womit Chriſtus ſeinen Juͤngern die 
Fuͤße abgetrocknet, die Schulter des gebratenen 
heiligen Laurentius, Haare der Maria, und andre 

| Reliquien verſchloſſen ſind). Der Fußboden 
der Kirche iſt ſchoͤn von Marmor und Porphyr 

eingelegt. Koͤnig Heinrich IV. in Frankreich hat 
ſich freygebig gegen die Kirche erwieſen, weswegen 
ihm das Kapittel 1658. cine Statue ju Pferde 

von Bronze in der Galerie von Sixt V. errich⸗ 


ten laſſen. May Der 


i) Es heißt ‘in der Grabſchrift, pi@urae ac vitae 
lineas abfoluit d. 21 Iun. 1666. aetat. 62. 
. 1) Man Bat von diefer Kirche cine weitlaͤuftige 
Beſchreibung, tvelche 1657 mit pielen Kupfer 
4u Nom gedruckt worben. Der im Sabre 1675 
perftorbene und Bier Bbegrabene Kardinal Caͤſar 
Roſponi, bat von ihren hiſtoriſchen Alterthuͤ⸗ 
mern cin Werk geſchrieben. Ein andres weit—⸗ 
laͤuftiges Werk haben Creſcimbeni und Balde— 
ſchi 1723 in Quart herausgegeben. Es heißt: 
Stato della chiela Lateranenfe. ga 








I Quartier, 
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Der Umgang oder die Gallerie gegen den inne 


de’ Monti. mendigen Hof des Kloſters, ift mit allerlen ficinde 
— Marmorſaͤulen geziert. Wir uͤbergehen die grie⸗ 


corariae. 


chiſchen, hebraͤiſchen und lateiniſchen Inſchriften, 


und andre Dinge, als die Saͤule, worauf der Hahn 
bey der Verlaͤugnung Petri gekraͤhet, weil fie | 
nicht intereffant find, miiffen aber doc) der beyden 
fellae ftercorariae, von denen fo viel geſchrieben 
worden, erwaͤhnen. Daß ſich die neuen Paͤbſte, 


nachdem die Begebenheit mit der Paͤbſtinn Sos 


‘banna vorgefallen, darauf ſetzen, und auf cine — 
anſtaͤndige Weiſe ihr Geſchlecht unterſuchen laſſen 
muͤſſen, iſt ohne Zweifel eine Fabel, ſo wie die 


ganze Erzaͤhlung von diefer Pabftinn = Die 


Stuͤhle find von rothem Marmor, und haben ver: J 


muthlich den alten Roͤmern in den Badern ge 


dient ). Ob fie ala Nachtſtuͤhle, oder um ſich zu J 
raͤuchern, oder zu einer andern Beſtimmung ge⸗ 


braucht worden, laͤßt ſi ich nicht ausmachen. Cinige | 
paͤbſtliche Scribenten raumen wenigſtens cin, daff 
die Pabfte fi bey dem Poſſeſſo oder der Beſitz⸗ 
nehmung des Saterans ehemals darauf fegen 
miiffen. Mabillon **) fagt, es fey aus Demuth 
geſchehen, damit man die Worfe aus dem erſtem 


Buch Samueli8 2, v. 8, auf ſie anwenden fonnen, — 
welche auch ben der Ceremonie gefungen murdent - 


Suſcitat de puluere egenum et de ftercore eri- 


git 


*) Sie find wenigſtens in den' Baͤbern des Cara⸗ 
calla gefunden worden. Miſſon erzaͤhlt viel 
abgeſchmacktes davon, und ſtellt die Oeffnung 
in der Zeichnung viel zu groß vor. Sie iſt viel⸗ 
mehr fo klein, daß der Gebrauch ju Nachtſtuͤhlen 
nicht einmal wahrſcheinlich iſt. Von der Paͤb⸗ 
ſtinn Johanna kann man nachſehen odg mie 
im erften Bande S. 249. bengebracht. . 

) Mufeum Italicum, T. 1 "Py 3g 
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igit pauperem, vt fedeat cum Principibus etI. Quartier, 
folium gloriae teneat; und daher ſey der Name de Monti. 
‘fella ftercoraria entſtanden. Ein folder Stubl 
wird auch in der Benediftiner Abten von Monte 

1 Caffino gezeigt. So IA 

i Man fieht in diefem Umgange den gréfiten 
porphyrenen Sarg, welcher aus dem Alterthume 
uͤbrig geblicben, Es ift der Sarg der heiligen 
(Helena, melcher drey Meilen von der Sfadt att 
‘Der via Labicana nebft ihrem Maufoleum ge: 
O funden worden, Die Bildhauerey auf demfelben 
beſteht aus cinem Loͤwen mit drey Rindern, Fefto: 
‘nen, und einem Gefechte von Meutern. Die Ar 
| beit ift ſchlecht. Dieſer Sarg ift grofier als der 
‘in der Kirche der heiligen Conftantia. 
Das Domfapittel des Saterans iſt cines der 
vornehmſten von Nom, und die Rirde ift die 
biſchoͤfliche Kirche des Pabſts, als Biſchofs von 
Nom. Es find in derſelben eilf, ſowohl allge⸗ 
meine als beſondre Kirchenverſammlungen gehal⸗ 
| ten worden. Die merkwuͤrdigſte iſt von 1215, 
weil darauf die Kirchenzucht, und andre noch heu⸗ 
| tiges Tages uͤbliche Kirchenverordnungen regue 
liret wordert, 
Der alte lateraniſche Pallaft (Patriarchium Pallaf des 
| Lateranenfe) lag auf der mittàgigen Seite der Laterans. 
Kirche. Er mar zu Gregorius XI. Zeiten faft 

‘ganz cingegangen, weswegen diefer bey der Zuruͤck⸗ 
kunft von Uvignon, den Vatikan zu feiner Woh⸗ 
nung waͤhlte. Sirt V. ließ auf der andern Seite 
| durch den Dominicus Fontana einen neuen aufe 
fuͤhren. Man finder gute Malereyen darinn. 
Innocentius XII. verwandelte ihn in cin Confer- 
vatorio oder Ofpizio Apoftolico fuͤr junge Way: 
ſenmaͤdchen, und vermachte 30000 Scudi Ein: 
J Mis kuͤnfte 
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I: uartie, Fiinfte dazu. Es befinden ſich darinn gegen dre 


de’ Monti. 
Cl 


Obelisk. 


Conftantin dem Großen, ließ ibn aus Alera 


ten. Es geſchahe unter Abfeurung der Kanonen, 

















bundert, welche Seide (pinnen, fie werden al 
" nidé ſonderlich gehalten. Cine jede befo 
taͤglich drey Broͤdgen, Pagnotte genannt, id 
drey Unzen Fleifb. Der fiinfte Theil des w ei) | 
chentlichen Verdienſts, welcher obngefehe drep | 
Groſchen betràgt, iſt fur fi. , Das Hoſpital ift 
wie viele andre, cin Beweis, daf die Armen i 
den praͤchtigſten Gebaͤuden ſehr oft ſchlecht gehe a) 
fen merde. Auf diefent Plage liegt auch ci 
großes Lazareth di S. Salvatore, worinn ui 
paar bundert Kranke verpflegt werden, 

Der Obelisf vor der Kirche, welcher den E 
fibtspunft von der Gaffe, die von Santa Mari 
Maggiore herkommt, ausmacht, ffund ehemals 3 
Theben in Egyten.  Conftantin, cin Sohn voi 


ni 
di 
a 
J 
drien, wo er lange umgeftiirzt gelegen, nad Ron | 
bringen, und in die große Nennbabn ſtellen. Er 
iſt der hoͤchſte unter allen bisher errichteten, von 
roͤthlichem Granit, und mit Hieroglyphen verſe⸗ 
hen *). Seine Hoͤhe betraͤgt von der Erde nebſt 
dem Kreuz 140 Fuß, wovon fuͤr das Kreuz ſie⸗ 
ben Fuß abzuziehen find. Er war in drey Stile | 
cfen serbrochen; und lag funfzehn Fuß tief unter | 
der Erde, allein der um den Glanz der Sfadt 
Rom fo verdiente Pabft Sipt V. ließ ibn heraus⸗ | 


heben, und im Jahr 1588. vor dem neuerbaue⸗ 
ten lateraniſchen Pallaft durch Fontana aufrich⸗ 


und andern Freudenbezeugungen, wie bey Erric 
richtung des Obeliot vom Petersplatze. Ri 


") Vir Baben bey dem Yetsbiabe das px hi J 
Fontana ming In —— ang | 
eben⸗ 














erer > cine ſchoͤnere Form, der vor dem Lateran J. Quartier, 
debe aber wot ciner praͤchtigen Fontàne, welche ge Monti. 
ie ganze Gegend reichlich mit Waſſer verſorgt. Pr 
Nach den Berechnungen des Pater Kirchers 
viegt er uͤber dreyzehn mal hundert ——— roͤmi⸗ 
pae Pfund, 
Die roͤmiſchen Obelisfen gehoͤren unter die 
bewundernswuͤrdigſten Dinge, welche cin Neifens ⸗ 
der in. Italien antrifft. Wenn die egyptiſchen 
Pyramiden gleich cine Hoͤhe von 520 Fuf, und 
unten cine Vreife von 580 Fuß faben, fo konnte 
pin. ſolches Gebaude doch mit der Zeit aufgefuͤhrt 
werden, allein die Verfertigung der Obelisken 
ſcheinet uͤbermenſchliche Geſchicklichkeit und Ge⸗ 
| duld erfordert zu haben. Die Bruͤche in Ober⸗ 
Egypten, daraus man dieſe ungeheuren Laſten zog, 
find ohngefehr ſechs bis ſieben Grade von der 
Muͤndung des Nils entfernt. Man trifft daſelbſt 
Granit, Porphyr, Baſalt, und ſchwarzen Mar⸗ 
mor von einer außerordentlichen Haͤrte an. Es 
fanden ſich aber auch Bruͤche bey Memphis, wel⸗ 
che der Muͤndung des Fluſſes viel naͤher waren. 
Die Marmoradern liegen hier nicht ſchichtweiſe, 
ſondern der ganze Berg ift cin marmorner Fels. 
Mus diefem arbeitefe man cin Stuͤck von beliebi⸗ 
ger Groͤße und tinge horizontal heraus. Man 
ann ſich aber heutiges Tages eben fo wenig einen 
deutlichen Begriff machen, mie die Alten cine fo 
ungeheure Laſt von dem Felſen abloͤſen koͤnnen, 
als wie ſie ſolche nachher von einem Orte zum an⸗ 

dern, und uͤber die See gebracht haben. 


- ———— ro È 


pap pera ad: dello e 


An 


wwenfels von dieſem Obelisk, und fuͤgt alle In⸗ 
ſchriften ben. Man findet die Maſchinen auch 
| in Leopolds Theatro machinarum. Tab. 52. 
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I. Quartier, An der Ecke des Plakes vom Sateran liegt | 
de le’ Monti. noch cin anderer Obelisf, der fonft in den Gare | 
ar tai. des Salluftius ſtand, und in der villa Ludovifi | 
‘gefunden worden. Die Prinzeßin Ludoviſi Buonz | 
‘compagni. fchenfte ſolchen an Clemens XII der |} 

ihn hieher bringen lief. Der Tod uͤbereilte aber | 
den Pabft 1740, vor der Erribtung. ie 
Form iſt gut, fo viel man davon urtbeilen Fanm, | 
Er hat Hieroglnphen, wie der andre. 300 
Scala Santa Die Scala Santa ift cin viereckiges Gebaͤnde 
mit einer Rapelle bepm Lateran, das ganz action n 


























(ben Ordnung geziert ift. Die Triglyphen find nich 
gut vertheilt, und ju weitlaͤuftig, indem in den 
Saͤulenweiten allemal nur cine ſteht, die fuͤnf Are. 
kaden hat der Baumeiſter zu hoch, und die obern 
Fenſter zu niedrig gemacht. Fontana mußte dieſes 
Gebaͤude fuͤr Sirt V. auffuͤhren, um darinn die 
Treppe von act und jwanzig marmornen Stu. 
fen, welche Chriftus im Haufe des Pontius Piz | 
latus beftiegen, anzulegen. Andaͤchtige Perſonen 
kriechen ſolche auf den Knien hinauf; man ni 
die Stufen mie Bretern belegt, eil fie fonft | 
bald abgenutzt werden duͤrften. Zu benden Sei | 
\ ten der Haupttreppe bat man Fleinere zum herun⸗ 
ter gehen, oder fiir andre, die nicht Luſt pun | 
Knien haben, angelegt. i 
In der oben befinolichen. Rapelle find vidi | 
Heiligthuͤmer, unter andern cin vom Sucas ange⸗ 
«fangenes, und von den Engeln vollendetes Bilde | 
niß des Heylandes, welches von den katholiſch 
Scribenten clnor AXECOTOUNTOY, das nicht von 
Menſchenhaͤnden gemacht iſt, genennt, und file. 
ſehr aͤhnlich gehalten wird. Unter den vielen 
hier aufbewahrten Reliquien, wovon das Ver⸗ 


Biba J 
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bons an einer ifel zu let iſt, fi ſind der Nabell. Quattier, 
Tinò cin Stuͤck von der Vorhaut Chriſti, etliche de Moni. — 
ion Engeln verfertigte Meßgewande, und die Tio 
ber, womit die Engel dem heiligen Laurentius 
en Schweiß abgewiſcht, als er gebrafen worden, 
lefonders merkwuͤrdig. Die Kapelle heißt San- 
‘ta Sanctorum, und der Altar, worinn dieſe Neli 
quien aufgeboben werden, ift fo heilig, daß der 
Pabſt ſelbſt nicht einmal Meffe darauf leſen 
harf. 
| * der Scala Santa ſteht die Rapell mif Triclinium 
Dem beruͤhmten Triclinium von St, Seo III. oder von Leo IMI: 
das Mofaif, womit diefer Pabſt dag Refelto- 
fra in feinem Pallaft dem Lateran auszieren 
ließ. Clemens XII. ließ es hieher bringen, und 
Benedict XIV. ausbeſſern. Nicol. Alemanni 
hat cine eigne 1756, new aufgelegte Abhandlung 
davon geſchrieben. 
°  Unweif der Scala Santa lag das Haus, wo der 
Kaiſer Marcus Aurelius: gehohren und erzogen 
worden, und wo man deffen herrliche Statue ju 
Pferde von Vronse, welche vor dem Rapitol ſteht, 
gefunden. In diefer Gegend war auch der kleine 
Campus Martius, wo das Pferderennen dem 
‘Mars ju Ehren gehalten wurde, wenn der große 
| ——— ben der Tyber uͤberſchwemmt war *) 

Die Villi Giuftiniani, welche gegen NordenvillaGiufti. 
vom Sateran liegt, verdient wegen der Antifen gel — 
| | fee ju werden, Int der großen Allee ſteht ein 
Jupiter 
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*) Altera gramineo (pedtabis China Campo 
Quem Tiberis curvis in latus urget aquiss 

Qui tamen eiecta fi forte tenebitur unda 
Coelius excipiet pulverulentus equos. - .. 


Ovid, Faft. 2 
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I. Quartier Jupiter und Eſculape zur Rechten cine große 
de’ Monti, Î. Vafe, welche ſehr hoch geſchaͤtzt, und deswegen 


Santa Cro⸗ 
CcCC. 


hat ihren Namen theils von der Stuͤcken des 


eine unterirdiſche Kapelle *) bringen laſſen. 



























in der paͤbſtlichen Calcografia i in Kupfer geſtochen 
if. Sie frelle cin Bacchanal, den betrunkener 
Silen, und cin Opfer des Bacchus vor. Cin 
Hirte, gu deffen Supen cin Weingefaͤß ſteht. Ei⸗ 
ne Statue des Jupiters auf einer Fontàne 
Verſchiedne Buſten uͤber Lebensgroͤße, unter. ang 
dern Plato, und Julia Pia, des Severus Ge⸗ 
mahlinn. Vor dem Hauſe ſtehen eine Menge 
von Urnen, Basreliefs und Statuen, worunter 
ein Aurelius Caͤſar. Im Hauſe bemerkt man ei⸗ 
me Minerva, einen Merkur als Planete, zwey 
ſchoͤne Vaſen, deren eine das Opfer der Iphige⸗ —9— 
mia, die andre cin Bacchanal vorſtellt. — 
Hinter St. Matteo gegen Norden vom Lateran sio 
find cinige Ucberbleibfel ciner vom Kaiſer Auguſt 
erbaueten Vafilica zu ſehen. Der Ort beift noch 
Galluzzo, welches einige von Cazus und Lucius, 
des Auguſts Enkeln, herleiten. Ohngefehr 300 
Schritte davon liegt das Thor St. Giovanni 
chemalg porta Coelimontana *), welches 
Fraſcati, Albano, ——— und auf. die 
Heerſtraße nad Neapel fuͤhrt. gi 
Die Kirche Sa. Croce in Gierufalemmei di 


Kreuzes Chrifti, thels von der Erde des Calva: 
rienbergs, welche Helena aus Jeruſalem hieher in 


Kaiſer 
5 Venuti glaubt, fie habe auch Afinaria geheifen, 
welchen Namen Nardini vielmehr einem itzt 
vermauerten Pfoͤrtgen, das nicht weit von hiet n 
gemefen, beylegen foi 
he) Sn diefe Kavelle werden mur an cinem Tage 
des Jahrs Weibsperſonen gelaſſen. Man "i 
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Kaiſer Conffantin der Große erbauete in diefert. Quartier 
Gegend bereits cine Kirche auf dem Plage des al de’ — 
en Seſſorium, wovon man den eigentlichen Be T 

brauch beutiges Tages nicht angeben kann. Er 

ließ zu dem Ende auch einen Tempel der Venus 
einreißen, von dem die Ciſtercienſermoͤnche in 

dem gue Kirche gehoͤrigen Kloſtergarten noch 

ein Sti Mauerwerk zeigen. Die Rirhe murs 

de im Jahr 1144. new erbauet, und Benedict 

XIV. welcher von dieſer Kirche den Kardinalstitel 
uͤhrte, ließ durch Gregorini cine neue Vorder⸗ 

ſeite, und eine Halle davor anlegen, welche wegen 

der vielen Zierathen beynahe theatraliſch ausſieht. 

Es iſt Sade, und beynahe eine Barbarey, daß 

man die in der Kirche befindlichen praͤchtigen ans 

tiken Saͤulen von Granit, welche die groͤßte Zier⸗ 

de der Kirche waren, durch Pilaſter und Stucca⸗ 
turarbeit verſteckt und verdorben hat, 

Unter dem Hauptaltar ſteht ein Sarg von 

Baſalt mit den heiligen Gebeinen des Anaſtaſtus. 

‘Die Malerey uͤber demſelben iſt von Pinturicchio. 

Die Kirche hat ein neuerer Maler aus Sicilien, 
Namens Corrado, gemalt. Die Zuſammenſe⸗ 

zung iſt aber unordentlich, und die Haltung fehlt, 
obgleich in einigen Koͤpfen und Figuren cin guter 
Ausdruck herrſcht. Die Gewaͤnder find hart, 

und das Ganze faͤllt ins — Im Chor 


ſieht 


hier die ſchoͤne marmorne Statue des Kardinals 
Beſocci. Unter den Reliquien der Kirche wird 
ein Silberling gezeigt, fuͤr den Judas Chriſtum 
verrathen. Auf der einen Seite ſteht cin Haupt 
mit Stralen; und die Roſe ſowohl als das Wort 
|. POAI0N, auf dem Rebers zeigen an, daß es eis 
ne rhodiſche Muͤnze iſt, dergleichen man beym 
sui und Golzius mebrere anti 
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I. Quartier fiehé man ‘von eben dieſem Meifter Mofes, der. | 
de Monti. Waffer aus dem Felfen ſchlaͤgt, und die eherne | 
RESdhiange, auf naſſem Ralf: Dieſe Gemaͤlde 
find unter die beſten Arbeiten von ibm zu rechnen, 
und ndfern fi der Manier des Peter von. | 
Cortona. rai 
Im Kloſter felbft giebt man die Geiſſelung 
und Kreuzigung Chrifti fuͤr Stidfe von Rubens 
erſter Manier aus, als er noch in Rom ſtudirte. 
Man ſieht eine feſte kraͤftige Hand, aber ein har⸗ 
tes Kolorit darinn. Die Moͤnche haben cine | 
zahlreiche Bibliothek, worinn ein vor wenigen 
Jahren hier ausgegrabener Anubis von Baſalt 
drey Fuß hoch, und eine von Mancini gluͤcklich 
kopirte heilige Familie Raphaels zu bemerken. 
Verſchiedne Inſchriften find im Kloſter einge⸗ 

mauert: Ueber die eine 
ANIAL INGRATIVS HOMINE — | 
NVLLVM EST — 


hat ſich der gelehrte Montfaucon lange den Kopf 
zerbrochen, und anfangs geleſen *). Annia Liber- 

ta, bis er endlich ſeinen Fehler ſelbſt eingeſehen, 

und gefunden, daß es auf eine ſehr natuͤrliche 

Weiſe erklaͤrt werden muͤſſe: Animal ingra- 

tius ete. Ein Beweis, daß die Alterthumsfor⸗ 

ſcher ſich oft bey geringen Dingen Schwuͤrigkei⸗ 

ten vermuthen, und ſolche daher ganz falſch erflà: | 

ren, da ſie ein alter Roͤmer mit leichter Muͤhe aus⸗ 

legen wuͤrde. bi} IdR È 
Amphithea- uf der Scife diefer Kirche liegt cin Amphiz | 
um ca- theater von Backſteinen, welches fait 250 Fuß 
im Durbmeffer bat. Einige haben es filr das | 

vom Statilius Taurus gebalten, diefes mar aber | 

von | 

*) Diarium Ital. edit. Parif.1702. p. IIr. 
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von Marmor, und lag int Campus Martius.1. Quartier, 
| Die Meynung derer, welche Bier das Amphi 4° Monti; 
theatrum caftrenfe ſuchen, worinn die Soldaten — 

zur Uebung wider Thiere fechten mußten, ift viel 
wahrſcheinlicher. Die Reſte liegen zwiſchen der 
Stadtmauer, und beſtehen aus Arfaden nebſt ko⸗ 
rinthiſchen Saͤulen, alles von Backſteinen und 
ſchlechter Architektur. 


Von der Kirche Sa. Croce bis an Sa. Maria Villa Altie- 
| Maggiore fauff die nach dem Pabſt Sixt V. ele si. 
| er ale Mind der Vruder Felix hieß benennte 
‘Gaffe Strada Felice 2700 Schritte in gerader 

| $inie fort, und von hier bis S. Trinita di Monte 

find abermals 2400 Schritte in gerader Sinie, 
Wenn iman von Sa. Croce diefe Gaffe hinunter 
geht, liegt linker Hand die Villa Altieri, welche 
wegen verſchiedener Statuen, Vuften und alten 

| Malerenen zu bemerfen, Die meiften find aus 

| dem Grabmal der Familie Nafonia, das unter 

1 Clemens X. aus dem Haufe Altieri entdeckt wur⸗ 

de, hieher gefommen, | Cinige find eingemauert. 
Man ſieht Bier auch Refte cines alten PRECI 

| FOcna] cin Pavillon gebauet worden, 


Einige hundert Schritte nordwaͤrts von der Temyel der 

| Berta Maggiore liegt cin rundes, oder vielmehr Minerva 

| vierecfiges Mauerwerk, das insgemein der Teme" 

| pel der Minerva Medica heißt, von andern ‘aber 

| fire cinen Tempel des Eſculaps, oder die Bafilica 
des Cajus und Lucius gehalten wird. Aus der 

i Form, aus der Verzierung und den Senftern 

ij, Fonnte man aber auch ſchließen, daß es cin Bad 

geweſen, gumal, da cine Uro von Wafferleitung 

n daben ift. In eben diefer vigna ſtehen nod) ein > 

n page Ucberblcibfel alter Graͤber. Eines ift das 

| Band. N . Colum- 


l 
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I. Quartier, Columbarium *) der Samilie Arunfia. Es be 
de' Monti: ſteht aus zwey Kammern, davon cine nur mit 


Porta Mag- 


giore. 


kleinen Giebeln ber den Loͤchern, worinn die Urnen 
geftanden, verſehen iſt, die andre aber auf ei⸗ 


ner Seite cingemanerte dorifche Kolonnen bat, 
Am Gewoͤlbe find artige Arabesfen mit fleinen 
Giguren, und Stuccaturarbeiten. Das andre 
Columbarium beftebt mur aus ciner Kam 

die rings umber Urnenloͤcher und Inſchriften ba 
Die Malerenen am Gewoͤlbe find verloſchen. 







Die Porta Maggiore hieß vormals Naevia, 


und mufi mit der Labicana unò Praeneftina, è 
igt vermauert find, nicht verwechſelt wer 


Aus einer Inſchrift erhellet, daß Kaiſer Clau⸗ 


dius dieſes Thor, als er die Waſſerleitung anlegte, 


gebauet. Hier hoͤrte der Aqueduct auf, und der 
vom Nero nahm ſeinen Anfang. Sixt V. bee 


diente ſich deſſen um die Acqua felice mad) der 
SGontàne de Termini su leiten. Zwey und cine 
halbe Meile von hier auf dem Wege nad Praͤne⸗ 
fte, geht der Weg unter ciner Arfade der Waffer: 
leitung durò, und die Inſchrift fagt: daß 
Girt V. diealten Bogen derfelben wieder hergeſtel 
bat. Die Raifer Vefpafian und Titus verbeffert 
die Porta Maggiore. Sie befteht aus. zwey 
Durbgangen An den Mauern ſieht man die 
Ueberrefte von drey Nifchen mit Sdulen in 
baurifbem Geſchmack. Oben ſtehen die Inſchrif⸗ 
fen der dren Kaifer, die das Thor gebauet. Es 

J iſt 






be») 

*) Die Columbaria befamen den Namen, weil fe 
Begrabniffe vieler Perfonen tvaren, deren Aſchen⸗ 
Gefàfe an den Wanden umber in fleimen Ni 


ſchen die wie dieNefter in den Taubenhaͤuſern aus | 
faben, geſetzt wurden. ES find deren verſchiedene 


entdeckt worden. J 


| 
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al iſt Sade, daß das Gange ſich wegen der angezi. Quartier 
flickten Gebaͤude nicht gut ausnimmt. Von wei⸗ge Monti. 
i | ten giebt es cinen artigen Profpeft, aber in der © TT 
Maͤhe ift die Architeftur nicht ſchoͤn. 
Der CampusEsquilinus war ein Plak, fau: Campus Esa 
ſend Fuß lang, und drenbundert breit, welcher quilinus. 
i aufferbalb der Stade zwiſchen der porta maggio- 
| re und St. forenzo lag. Hier wurden die 
Knechte in Loͤchern, oder Graben (puticuli) be 
(n) graben, und auch zuweilen die Miffethater binz 
gerichtet. — 
Wir nehmen bey dieſer Gelegenheit eine Kir⸗ 
i che außer der Stadt mit, weil ſie zu derſel⸗ 
beſn gerechnet wird, da ſonſt die Gegend um Rom 
i erft nad der Beſchreibung der Stadt folgt. 
: Aufferbalb der Stadtmauer bemerft man cinige i 
Reſte von der Nennbafn des Heliogabalus, Circus des 
wvorinn der egyptiſche Obelisf ſtand, welcher im Heliopaba. 
Hofe des barberiniſchen Pallaſts liegt. 
S. Lorenzo fuori delle Mura wurde vom S. Lorenzo 
| Kaifer Conftantin dem Großen erbauet.  Dieftori delle 
Kirche ift, wie alle Vafilifen, mit ciner Halle 
oder Gallerie verfehen, mworan ſich viele Male: 
reyen aus den mittlern Zeiten seigen, unter anz 
dern, wie Pabft Sonorius dem Grafen von Auxer⸗ 
| re, Peter von Courtenan, das heilige Abendmabl 
reicht. Er wurde in eben diefer Kirche als Ge⸗ 
mahl der Jolanta, welche des Balduins Schwe⸗ 
ſter war, zum Kaiſer von Orient gekroͤnt. Der 
Pabſt wollte lange nicht daran, aus Furcht, die 
| ovientalifchen Kaiſer moͤchten ſich dadurch ein 
Recht uͤber Rom anmaßen, ließ ſich aber endlich 
im Jahr 1216 bewegen, es in einer Kirche auſ⸗ 
ſer der Stadt zu thun. Der heilige Laurentius 
liegt in einer unterirdiſchen Kapelle, la confeſſio- 
Mz ne 
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I. Quartierme di S. Lorenzo genannt, deren Treppe mit. 
“anti Monti. Siulen von verde antico geziert iff; Man hebt 
auch von dem Fette etwas auf, das aus ihm ge o 
braten. 
In der Halle vor der Kirche ſtehen ſechs (da 
ne gewundene Sdulen, ſiebenzehn Fuß hoch, dar 
unter zwey von pariſchem Marmor find, Die |, 
given und zwanzig Sdulen im Sobiffe find von. 
Granit, und follen aus einem Tempel des Mars | 
genommen ſeyn. Zehn find befonders fon, cin | 
paar von roͤmiſcher, und ein paar fannelirte von 
forinthifber Ordnung. Man fi eht hier ein 
großes antikes Grabmal, worauf eine Weinleſe 
ausgehauen iſt. Ein marmorner Stuhl hat dem 
Biſchofe in den erſten Verſammlungen der Chri⸗ 
ſten gum Sitze gedient. Zur Rechten des Haupt— 
altars iſt das ſchoͤne Monument von Joſephh 
Rondinini, und zur Linken das Grab der Malle⸗ 
viller, die ihrem Sohne dem durò) die Argenis 
und andre Schriften bekannten Barclajus nach 
Rom gefolgt iſt *). ur Rechten am Eingange 
ſteht cine antife Urne, mit ſchoͤnen Basreliefs von 
weißem Marmor, worinn ein Kardinal begraben 
liegt. 
Aus der Kirche geht man hinunter in die Ca⸗ 
tacomben. Bey der Rire iſt der Gottesacker 
der heiligen Cyriaca, wovon Anton Vofio im une | 
terirdifchen Nom cine weitlaͤuftige Beſchreibung 
gegebeno St. Lorenzo gehoͤrt unter die ſieben 
Hauptkirchen, und unter die fuͤnf Patriarchalkir⸗ 
chen; es fuͤhrt aber kein Kardinal den Titel 
davon. ti 
Die | 


*) Er felbft ſtarb 1621. und liegt gu Gf. Onofrio | 
begraben. 
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Diel Porta S. Lorenzo; fonft Esquilina oder 1. Quartier,, 
| Riburvisa, liegt unter allenam meiften gegen More de' ——— 
gen, und fuͤhrt nad) Tivoli. Sonſt fieng die via Col porta S Loe 

latina hier an. Den untern Theil, der meiſt ver: renzo. 
ſchuͤttet iſt, hat Auguſtus gebauet, und den obern 
Theil vermuthlich Titus, von dem auch die In⸗ 
ſchriften herruͤhren. Die Architektur iſt von. 
keinem guten Geſchmack. Zwiſchen dieſem Thor 
und der Porta pia (pringt cine Strecke der Stadt 
mauer etwas vor, und man glaubt, daß dafelbft 
das Vivarium gelegen, wo die wilden Thiere ju Vivarium. 
den Saufpielen aufbebalten wurden. In der 
Nachbarſchaft war auch das Caftrum Prae- 
‘ torium. 
Wuiuir kehren wieder durchs Thor Sf. Sorenzo 
in die Stadt zuruͤck, wo fich zuerſt die Kirche der 
| Deiligen Bibiana zeigt. Sie murde bercifg int S. Bibiana, 
fuͤnften Jahrhunderte von ciner Dame Olympina 
gebauet, aber im Jahr 1025 von Urban VIII. 
nach Bernini Angabe verſchoͤnert. Unter dem 
großen Altar ſteht der Sarg der heiligen Bibiana 
ihrer Schweſter und Mutter aus orientaliſchem 
Alabaſter. Die matmorne Statue dieſer Heili-Statue der⸗ 
gen iſt eines der ſchoͤnſten Werke des Bernini. 19% 
Sie lehnt ſich auf eine Saͤule, und hat eine 
Schuͤſſel in der Hand. Der Charakter im Ge⸗ 
ſichte iſt meiſterhaft, und das Gewand gui gewor⸗ 
fen. Wenn die Falten gleich etwas unordentlich 
| find, fo bleiben doch Stellen genug, worauf das 
Licht fallen kann. Der Guͤrtel thut eine vortreff⸗ 
liche Wirkung. Der Lorbeer zu ihren Fuͤßen iſt ſo 
leicht und natuͤrlich gemacht, daß man daruͤber er⸗ 
ſtaunen muß. Viele halten ſie fuͤr des Bernini 
È Meiſterſtuͤck; Sie hat faſt keinen Fehler, als eine 
etwas gezwungene Stellung, und das eine Knie 
DI 3 ragt 










| 








I. Quartier, 
de’ Monti. 


S. Eufebio. 
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ragt zu weit hervor. An der Kirchthuͤte ſteht cine 


rothe marmorne Saͤule, woran ſie zu Tode ge ‘| 
geiffelt worden fenn ſoll. Zwey andre Saͤulen 


zur Sinfen des Alfars find von herrlichem 

Marmor. — 
In dem Schiffe ſtellen ſechs Gemaͤlde auf 
naſſem Ralf die Geſchichte dieſer Heiligen vor. Die 
drey erſten zur Rechten find von Ciampelli ge⸗ 
malt und hart, hingegen die drey zur Linken von 
Peter von Cortona deſto ſchoͤner, inſonderheit 
das, wo man die Heilige zwingen will, den 
Goͤttern zu opfern *). Sie haben durch die Laͤn⸗ 
ge der Zeit gelitten. Man ſieht ferner in dieſer 
Kirche cin großes Gefaͤß von orientaliſchem Ala⸗ 
baſter mit einem Leopardenkopf, das oben ſieben⸗ 
zehn Fuß im Umfange, und cine Hoͤhe von drey È 
und dreyßig Zoll bat. | 
St. Eufebio gehoͤrt zu den aͤlteſten Kirchen in 
Rom. Sie ſteht auf den Ruinen desPallafis umd der | 
Baͤder des Gordianus, movonman noch in dem gue | 
Kirche gehoͤrigen Coleftiner: Rlofter Spuren fin 
det, Der Kardinal Henriquez, welcher den Titel da 
von fuͤhrte, hat fie im Jahre 1750 neu erbauet. 
Unter den ionifchen Saͤulen des Schiffs ift cine, 
wo man in den Sondrfeln des RKapitàls cinen | 
Frofb und eine Eydechſe bemerft. Winfelmann **) 
glaubt, daf die Sdule aus dem Porticus Oftavii | 
fen, deren Vaumeifter Saurus und Batrachus 
gemefen. Weil fie ihren Namen felbft nicht an⸗ 
bringen koͤnnen, ſo haben ſie dieſe beyden Thiere, 
welche 


. #) Sie ſind alle drey gut geſtochen, und in der Cal= | | 
cografia Papale ju haben. J. 


#*) Anmerkung uͤber die Baukunſt der Alten. 
S. 29. 


* 
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wæelche auf Griechiſch chen fo heißen, als cint. Quartier 
| | colline ihres Namens in das. Kapitaͤle Mont, 
geſetzt. * 
Bey Sf. Euſebio, der Kirche St. Giuliano Tropheen 
gegen uͤber lag das. erſte Waſſerbehaͤltniß der des Marius: 
i Aqua Martia, wovon man noch zwey gemauerte 
Bogen ſieht. Sonſt ſtunden die Tropheen des 
Marius darauf, welche itzt auf dem Kapitol ſind. 

Sie wurden bey Gelegenheit des Siege vom Ma⸗ 
rius siber den Jugurtha und die Cimbrier errima - 
tet. Einige haben fie dem Domitian, der ſich 
viele Ehrenzeichen errichten laffen, zugeeignet. Es. 

iſt aber wahrſcheinlicher, daß ſie dem Marius zu⸗ 
gehoͤrt, weil der Rath alle Statuen und Denk⸗ 
male Domitians zerſchlagen laſſen, um das An⸗ 
denken dieſes Tyrannen zu vernichten. 
| Der Bogen des Gallienus iſt cin anſehnliches Bogen des 
| Gebaude von Trapertinfteinen, das aber wegen Galeno 
| der Architektur cin ſchlechtes Lob verdient. Der 
| mitelere Theil felt nur noch davon, und auf jeder 

Seite cin korinthiſcher Pfeiler. Ein gewiffer M. 2 
Aurelius errichtete folben im Jahr 260 dem 
Kaifer gu Ehren *). 
©. Die Garten des Lieblings vom Auguft lagenBirten des 
| auf dent esquilinifchen Berge, und erſtreckten fi, Mavenas. 
wie Donati muthmafiet, von der Kirche S. Marti- 
| mo de Monti, bis Gt. Antonio gegen Mitfag 
von Sa. Maria Maggiore. Bey Sf, Martino 
| {fund der beruͤhmte Thurm, von welchem NMero die 
Stadt Rom in Flammen ſahe, und waͤhrend der 
dl; SA DN 4 Beit 











Die Inſchrift lautet: 


Gallieno Clementiſſ. Psincipi, cuius invicta vir- 
i © tus, fola pietate fuperata eft, et Saloninae San- 
|». tiffimae Aug. M. Aurelius Vi&tor dedicatiffi. 


i mus Numini Maieftatique eorum. 
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I. Quartier, Zeit fein Gedicht vom Brande der Stadt fang ). | 


de’ Monti. 


$.Antonio 


Abbate. 


S. Maria 
Maggiore, 


+ Von, dieſem Thurm fagt Sora; an den Mae 
cet"): 41 
‘’Faftidiofam defere copiam, et 
Molem propinquam nubibus arduis;. 
Omitte mirari beatae Me 
Fumum et opes ftrepitumque, Romae. 


Maͤcen fuͤhrte zuerſt die warmen Vader in Nom 
cin, und legte fie bey diefen Garten ani Virgil | 
und Propertius wohnten ebenfalla in diefer 
Gegendi | 
In der Kirche von Sf. Antonio Abbate iſt 
cin ſchoͤnes altes Mofaif befindlid), welbes Ciame 
pini genau beſchrieben. Vor derfelben hat Ele 
mens VIII, cine Sàule von Granit zum Anden⸗ 
fen Koͤnigs Heinrich IV. und feines Uebergangs 


zur roͤmiſchen Kirche errichten laſſen. Bey der 


Kirche iſt cin Hoſpital file dicjenigen, welche vom 
Feuer Schaden gelitten, und am ſogenannten St. 
Antoniusfeuer krank ſind. 

Sa. Maria Maggiore, iſt cine der ſchönſten 
Kirchen von Rom, und fuͤhrt den Beynamen 


Maggiore, weil fie alle uͤbrigen Marienkirchen, 


deren eine betraͤchtliche Anzahl in dieſer Stadt ge⸗ | 
pallet werden, an Groͤße und — 99— uͤbertrifft 8* 
ie J 


*) Andre ſuchen den Thurm im Garten des Pali | 
laſts Colonna, auf dem Monte Cavallo, nod) ame - 


dre bep der Karthaufe. Ihre Meynung ift aber | 


\ nicht wahrſcheinlich, da cris Garten Maceng | 
nicht dafelbft lag. | 
#*) In der 29ffen Ode des 3fen Buchs. | 
***) Paul de Angelis bat die Gefhichte und Merf: | 
wuͤrdigkeiten der Kirche in cinem — 
io 
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4 Sie iſt 122 Schritte lang, und 49 breit. I. Quattier- 
Das Pflaſter beſteht aus vielerley Arten Mars de Monti. 
mor, die allerley Figuren vorſtellen. Die Kirche? PAGA 
2 pranget mit vierzig herrlichen Saͤulen. Auf dem 
Platze derſelben ſtund vormals ein Tempel der 

FJund Lucina. Die Moſaiken ſtellen das. Leben 

der Maria vor, und ſind aus dem fuͤnften Jahr⸗ 


hunderte, da die Kirche von Sire HI. neu erbauet 
i wurde, daber fie auch chemals Bafilica Sixtina 
hieß. Ciampini Bat die Mofaifen gleichfalls 
f I arflire. 

I gen SOie Borderfeite | der Kirche Bat Benedict XIV.. 
Ti duro den Cavalier Fuga ganz new auffuͤhren laf 7 
n° fon *). Die Arditeftur iſt nicht die ſchoͤnſte. 
Die untern Saͤulen find ioniſch, und die obern 
0 forinthifh. Die untern Oeffnungen zu den 
i Thuͤren find oben platt, und formicen drey Riſa⸗ 


| Lite mit eben fo viel Gicbeln: die obern Oeffnun⸗ 
| gen, gumal die mittelfte, ſcheinen nad Proportion 
| Der unterften gu hoch, das Portal hat siberbaupt 
| gu viel Oeffnungen, die ihm das Anfehen cines 
| Refihts geben. Die Gebaude, welche ju beyden 
| Sciten des Portals aufgefuͤhrt find, haben chen 
| fo wenig cine edle Baufunft, bingegen hat die 
| Salle cin gutes Verhaͤltniß, aber zu viel Rifalite, 
Man ficht hier die gedachten Mofaifen der alten 
| BVorderfcite, desgleichen die Statue Philipps IV. 
von Bronze. Die vier Basreliefs iiber den Thuͤ⸗ 
ven find von modernen Meiftern verfertigt, 

D so Die 


“Zollo mit vielen Kupfern gu Nom 1621 heraus— 
gegeben. 


Derſelbe Pabſt ließ auch das Chor mit Mar⸗ 
mor bekleiden, und die Gewoͤlbe mit neuer Stuc⸗ 
caturarbeit verzieren. 
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I. Quattier, Die aͤußere Baufunft an der hintern Rum⸗ 
de' Monti. dung der Kirche von Rainaldi wird ſehr fede — i 
ſchaͤtzt. Sie beſteht in einer Art von rundem 
Portal mit Pilaſtern, welche dem Ganzen ein 

les Anſehen geben. Die Attike ſcheint nach Pro⸗ 
portion der Pilaſter zu hoch. Dic Thuͤren ſind 
an ſich gut, aber die Fenſter daruͤber zu groß. 
Der Architekt hat das ganze Gebaͤude mit einem 
Saͤulengelaͤnder umgeben, das gut in die Augen 
faͤllt. Ueber demſelben ragen zwey achteckige 
Kuppeln hervor, die zwar keine Saͤulen, aber ein 
wohlproportionirtes Gebaͤlke haben, an den Fene 
ffern derfefben find die Giebel zu ftarf und plumpy 
fic Gindern aber nicht, daf die Kuppeln in Anſe⸗ 
hung des Ganzen eine ſchoͤne Wirkung thun. 
Indwendig hat die Kirche cin majeſtaͤtiſches 
Anſehen: inſonderheit nehmen ſich die ioniſchen 
Saͤulen von weiſſem Marmor vortrefflich aus. 
Sie iſt hinlaͤnglich erleuchtet. Fin gewoͤlbtes 
Schiff wuͤrde unſtreitig viel ſchoͤner ſeyn, als alle 
itzige Vergoldungen der Dede. Die korinth⸗ 

ſchen Pilaſter haben ein gutes Verhaͤltniß zu der 
unterſten Ordnung, ihre Verzierung iſt aber et 
was mager. Die anſehnlichen Arkaden mit 
Saͤulen von Granit vor den beyden großen Sei⸗ 
tenkapellen unterbrechen die Reihe von Saͤulen, 
und das Gebaͤlke auf eine unangenehme Art. 
Die Fenſter haͤtten niedriger herunter gehen, und 
die Gemaͤlde darunter wegbleiben ſollen. Die 
Nebenſeiten ſind nach Proportion des Schiffs zu 
breit, und in keinem guten Geſchmack verziert. 
Den praͤchtigen freyſtehenden Hauptaltar 
worauf nur der Pabſt Meſſe leſen darf, hat Ber 

nedict XIV. durch den Cavalier Fuga anlegen fafe | 
fen, cr liegt unter ciner von vier grofien Engeln | 
gebale 
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Porphyr, die ehemals benm Eingang der Kirche 


eingemauert war. Die Evangeliſten und Kir⸗ 
chenlehrer find von Nogari, und die Moſaiken 
an der Tribune von Turrifa, * 
Zur Rechten liegt die beruͤhmte Kapelle deg Copella Si- 
Pabſts Sixt V. Fontana hat fie nach einem “2% 
ſchoͤnen Plan gebauet; die Kuppel ift aber ju 


groß gerafhen, und die korinthiſchen Pfeiler ba: 


i ben gar gu viel Zierrathen. Die benden Grab: 


male der Rapelle find zwar foffbar, und mic 
ſchoͤnen Saulen verfehen, aber in Anfehung der 
Kunſt nicht die beffen. Auf dem von Pius V. 
iſt diefer Pabft Liegend in Bronze vorgeftellt. Auf 


| dem von Girt V. ſteht feine Sfatue von Valfak 
i do, on den Vasreliefs hat chen diefer Kuͤnſt⸗ 
| Ter die Kroͤnung des Pabftes und Nicolaus Fia: 
mingo die Liebe und die Gerechtigkeit verfertigt. 
In dem Altar werden viel Reliquien auf 
gehoben. 


Gegen uͤber liegt die borgheſiſche Kapelle von 
eben der Groͤße. Sie gehoͤrt unter die ſchoͤnſten 


von ganz Rom, und hat ihre eigene Sakriſtey, 
der es an Koſtbarkeiten nicht fehlt. Die Kapelle 


ſelbſt iſt allenthalben mit Marmor bekleidet, und 
hat ſchoͤne Malereyen von Guido: ſonſt bemerkt 


man darinn bey aller Pracht die Fehler der vori⸗ 
| gen, naͤmlich ſie iſt zu geziert, und die Grabmale 
find nicht ſchoͤn. Die Gemaͤlde an den vier Pfei⸗ 


lern der Kuppel find vom Cavalier d'Arpino, 
Die vier Winfel an den Fenffern, und an dem 
dabey  Befindliben Gewoͤlbe hat Guido ver 

fertigt, 


gehaltenen Krone, und die Engel ſtehen auf vier J. Quartier 
Saͤulen von Porphyr. Diefer Baldachin iſt e Mont. , 
fuͤr den Platz ju groß, aber fonft fehe rei. Der 
| Altar befteht aus ciner ſchoͤnen alten Urne von 


Capelia ' 
Borghefe. 
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I Quartier, fertigt, ſie ſind dieſes Meiſters wuͤrdig/ von 
de' Monti. fer Erſindung und Kolorit. Am Altar og 
v_? ber grofe Saͤulen von orientalifchem Safpis, 
Vier Engel von Bronze halten cin Marienbilo, | 
von dem der gemeine Mann glaubt, daß es der | 
Evangelift Lucas gemalt habe. Die benden Grab: | 
niale ſtehen zwiſchen Saͤulen von grinem Mare 1 
i mor. Paul V. der Stifter diefer Kapelle, iſt 
* auf dem Seinigen kniend vorgeſtellt. Die Bass | 
reliefs find von Maderno, und die vier an den 
Seiten ſtehenden Statuen von verſchiednen gu⸗ 
ten Meiſtern. Gegen uͤber bemerkt man das 
Grab von Clemens VII. worauf der Pabſt, wie 
er den Seegen ertheilt, von Sylla, cinem Mah⸗ 
lander, verfertige ift. Es feblt diefer Seite auch 
nicht an Statuen. Am Altar ſieht man cin | 
Basrelief vom Pabft Siberius, mieer den Nif | 
zu dieſer Kirhe nad cinem gehabten Gez | 
ſichte im Schnee abzeichnet. Diefe Rapelle foll | 
dem Pabfte Pius V. uͤber cine Million Scuz 
di gefoftet haben. Man kann leicht denfen, daß 
diefer ſtolze Pabft, der nicht bofe ward, wenn ibn | 
die Schmeichler cinen Vice-Deum nannten, nichts 
gefparet babe, um fic cine praͤchtige — 1 
zu verſchaffen. | 
Die Kapelle der Sforzi hat Michael Angelo 
angegeben, und Nebbia gemalt Die Simmel I 
fabre ift von Sermonetta. . Darauf folgt die |. 
Kapelle der Maria, und der. Familie Cefî, mele 
fee fchon in die Augen falle. Die darinn bee 
findliben Grabmale der Kardindle find von Wil |, 
helm della Porta. Aufferbalb derfelben iff das 4 
edle Monument des Freyherrn von Fuͤrſtenberg, i | 
Biſchofs zu Muͤnſter und Paderborn, von grimem, 


rothem und gelbem Marmor, Der Altar des bei 
ligen 


—— 
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i verſehen. w 


nument des Rardinals Toledo von Corduba. 
Ueber der Thire gum Thurme, darinn die Slo 
© cfen fangen, bemerft ‘man das Denfmal des 
| Clemens Merlini; und siber der Auferweckung 
| des Lazarus von Hieronymus Muziano, das 


— 


geſtorben. In dem Eingange vor der Sakriſtey 
ſieht man cin wegen ſeiner Seltenheit merkwuͤr⸗ 
diges Denkmal des. Anton Nigrata, eines 
Geſandten des Koͤnigs von Congo, welcher 1629 
| gefforben. Sein Bruſtbild hat. Bernini aus 
ſchwarzem Marmor, und das Gewandt von bun: 
tem verfertigt. Bon eben demfelben ift aud die 
| Simmelfahre Maria von Marmor in der Safrie 
ſtey. : Die Architektur derfelben bat Vonzio ange⸗ 
| geben, und die Maleren Paffignani verfertigt. 

(Der Obelisf vor der Hinterfeite der Kirche 
| Sa. Maria Maggiore ift drey und viersig Fuf 
| hod, und ſteht auf cinem Fuße von zwey und 
| givanzig Fuß. Der Raifer Claudius lie ibn 
| ‘aus Egypten bringen, und vor dem Grabmal 
| des Augufts, wo ſchon cin aͤhnlicher fund, auf 


— 
= 





— — —— cea ra 


— aa — 


um, und lag einige Jahrhunderte in der Gaffe 
Ripetta, bis ihn Sixt V. durch Fontana, an ſei⸗ 

nem itzigen Orte aufrichten ließ. Die fehlende 
Spitze iſt durch Zierrathen von Bronze erſetzt, 
wæelche das Kreuz, dem der Obelisk geheiligt iſt, 
tragen. Dieſer Obelisk hat keine Hieroglyphen, 
Proportion, als jener. 

— Die 





richten. Er fiel ben den Verwuͤſtungen Roms 


ligen Sakraments iſt mit einem ſchoͤnen Tabernazi. Quartier, 
kel von Bronze, das vier Engel tragen, de Monti. 
pompe, 1a SIR 


Beym Eingange linfet Hand, ſteht das Mos - 


| Grabmal diefes Kuͤnſtlers, welcher im Nahr 1660 


Obelisk. 


wie der auf dem Petersplatze, auch keine ſo ſchoͤne 


1. Quartier, 


de’ — 


Siule 


S. Praffede. 
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und ſieht in frener Suft fee mager aus. Die. 
Rannelierungen und andere Zierathen der Forine 


thiſchen Ordnung ſchicken ſich wohl fuͤr eine 
Saͤule in einem Gebaͤude, aber fuͤr kein freyſ 


hendes Monument, wie dieſes. 


3 


Kirche der heiligen Praxedis, wurde vom Pabſt 
Pius I. auf dem Plage der Vader des Novatus, 
in der Strafe Sateritia gebanet. In der Kirche 
ift cin Brunnen, worinn diefe Geilige die Koͤrper 
der ju ifrer Zeit bingerichteten Marfyrer werfen 


ließ; die Anzahl derfelben foll fi auf 2000 bet 
laufen. Den Hauptaltar, welcher ibren Koͤrper 
enthaͤlt, beſchenkte der heilige Carl Borromaͤus, 
als Titular Kardinal von dieſer Kirche, mit vier 


praͤchtigen Saulen von Porphyr. In der Ra 


pelle della Colonna, ſtehen zwey foftbare Saulen 


von orientaliſchem Alabaſter. Sie hat den Mas 


men von ciner drey Fuß hohen weißbraunen Ko | 
fonnade von Jaſpis, daran Chriffus gegeifelt | 


worden. | Cin gewiſſer Kardinal Colonna, bat 


fie im Jahre 1223 aus dem gelobfen Sande ge: | 
bracht. Julius Romanus bat hier die Geißelung 


ſehr fon vorgeftellt. Das Gewoͤlbe der Rapelle 


Olgiati, iſt vom Cavalier d’Arpino, und das Al⸗ 
tarbild von Friedrich Zucchero, Man jeigt hier 
auch cin koſtbares riſchblatt von orientaliſchen 
Granit mie weißen und ſchwarzen Punkten/ 

en 


Die Stile von weiſſem Marmo vor den 
Haupteingange der Kirche, ift aus dem Tempel 
2 des Friedens, durch Paul V. hieher gebracht, und 
mit einer Statue der Maria geziert worden. Das | 
Verhaͤltniß des Fufes zur Saͤule ſcheint nicht | 
das beffe; Ueberhaupt ift ſie zu ſchmal und hoch, 


— 


Die dem Orden von Vallombroſa zuſtaͤndige 








207 


ſen ſich die heilge Praxedis ſtatt * Bettes, uml. quot 


ihren Scib zu Faftenen, bedient haben foll. 








a °° Sa. Pudenziana gehoͤrt den Vernbardinern, sa Piden 
\\ | und liege” der Strada Urbana, fonft Vicus Patri-ziana. 
cdius genannt, gegen uͤber. Hier wohnte der hei⸗ 


lige Pudens, cin roͤmiſcher Senator, bey dem der 


) 1 Zpoftel Petrus bey ſeiner Ankunft in Rom ein⸗ 
a I Febrte. Er hielte fim cine geraume Zeit bey ibm | 
è auf, und machte ſowohl den Varer, ale feine bey⸗ 


den Soͤhne und Toͤchter, die heilige Prapedis und 
| Pudentiana zu Chriſten.  Pius I verwandelte 
! das Haus in eine Rirhe, welche alfo, wenn anz 
ders diefe Erzaͤhlung gegriindet ift, als die aͤlteſte 
chriſtliche Kirche in Rom angefehen werden muf. 

Der Kardinal Gaetani, welcher den Titel da⸗ 
von fuͤhrte, ließ ſie durch Franz von Volterra im 
Jahre 1598 wieder erneuern, und legte fuͤr ſich 
und ſeine Familie eine der herrlichſten Kapellen 
von ganz Rom darinn an. Bor derſelben fie 
| ben wier vortreffliche Saulen von Giallo antico, 
aus den Baͤdern Diocletiang, und am Ultare 
zwey von Lumachella, oder Marmo Pidocchioſo, 
die unter die ſeltenſten von Rom gezaͤhlt werden. 
Das Basrelief auf demſelben ſtellt die Anbetung 
der drey Koͤnige vor; der Meiſter heißt Olivieri. 
Die andern Statuen ſind ebenfalls von guten 
Meiſtern. Der Fußboden iſt ſchoͤn ausgelegt, 
und die Moſaiken an dem Gewoͤlbe nad Zeich⸗ 
| nungen von Friedrich Zucchero. Die Ruppel 
| der Rice fat Pomeranci gemalt. Der Altar 
| Des heiligen Perrus, worauf er felbft Meffe gele⸗ 
fen haben ſoll, ift mit Statuen von della Porta 
geziert. Unter cinem von den Bogen der Kirche 
| ffebt cin Brunnen, worinn 3000 Martyrer lie: 
| gen, das Snia des daben ftebenden Affare iſt 


| | pon 


i re —— 


inn dI 
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I. Quartier, von Ciampelli. Die benden gewundenen ui 4 


dhe: sani 


de Monti. len vor der Kirchthuͤre follen aus den Baͤdern der | 
Agrippina ſeyn. 
Theater der Bey S. Lorenzo in fonte lag das Theater. 9 
vlora. der Flora, welches mit dem Circus Florà, der im. | 
Piazza Grimana ju ſuchen iſt, nicht verwechſelt 
werden muß. Auf dem Theater wurden die 
Spiele der Flora Eloralia) in den drey letzten Ta⸗ 
gen des Aprils, und in den erſten des Mays ge 9 
halten *). "ol 
S. Pietro in . Die Rirbe S. Pietro in Vincoli hat den Da A 
Vincoli. men von den hier aufbewahrten RKetten, womit | 
der Apoftel Petrus gefeſſelt geweſen. Der Kar⸗ 
dinal Galli hat die Kirche ausbeſſern, und ſein 
Grabmal vor dem Altare des heiligen Sakraments 
anlegen laſſen. Man bemerkt in derſelben zwan⸗ 
zig große doriſche Saͤulen von pariſchem Mar 
mor, welche ſieben und einen halben Fuß im Um⸗ 
fange haben. In der Kapelle am Ende der rech⸗ 
ten Nebenſeite ſieht man den heiligen Jehana 
von des Guercino erſten Manier. 
Moſes von | Hauptſaͤchlich verdient dieſe Kirche wegen des 
agi Grabmals des Pabfis Julius II. von Michael 
* Angelo, welches eines der beruͤhmteſten in Rom 
iſt, beſucht zu werden. Wenn es nach dem Plane 
des Kuͤnſtlers, und den Abſi chten des —* ne 


*) Ovid, Faftor. LIV, 945- fagt: 
Mille venit variis Florum dea nexa coronis. 
Scena joci morem liberioris habet. 

‘ Die liederlichen Weibsperſonen tanzten und. 

agirten dabey nackend. Valerius Maximus ere 
zaͤhlt im roten Kapitel des 2ten Buchs, daß 
Cato deswegen aus dem Theater gegangen ſey. 
Im Circus der Flora mußten einige Weibsperſo— 
di cine Art von Rampf mit gabmen Thieren ans 

eten, k 
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her cinent gufen Geſchmack und Liebe zur Prader Quartier, 

efafi, zu Stande gefommen tare, fo wuͤrde eg de’ Monti. 
das pracbtigfte in der Welt gemorden feyno Die VO - 

ipielen Stakuen, die dazu erfordert wurden, find 

zum Theil gar nicht angefangen, gum Theil une 

dollkommen liegen geblieben. Wir haben cinige 

Tin der Beſchreibung von Florenz angefuͤhrt. Das 

igige Monument *) ift, wenn man die Figur des 

Moſes ausnimmt, weder von einer ſchoͤnen Scul⸗ 

ptur noch Architektur, aber dieſe koloſſaliſche 

Statue, welche uͤber dem paͤbſtlichen Sarge an⸗ 

gebracht iſt, wird fuͤr des Michael Angelo groͤßtes 

Kunſtſtuͤck gehalten. Moſes ſitzt, und legt die 

rechte Hand auf die Geſetztafeln, und die linke 

auf den Leib. Die Stellung, Action und ganze 

Figur iſt von einer edlen Simplicitaͤt; der Aus⸗ 

drüuck im Kopfe vortrefflich und zugleich erhaben, 

und die Zeichnung nad) der genaueſten Schaͤrfe. 

Der Bart ift uͤbertrieben groß, und geht bis uͤber 

den Nabel binunter, welches ibm das Anfehen ei⸗ 

nes Flufigottes giebt ). Der Kuͤnſtler bat den 

Patriarchen ganz bekleidet, und nur die Arme und 
J di Viana das 
2) Es iſt leer. Weil es nicht fertig war, brachte 
man den Koͤrper des Pabſts in die Peterskirche, 

|; too er nod) fiebt. i 

) Der ebrliche Pafer Labaf, der ſich auf feiner 

— italienifchen Neife nicht ſehr um die Kuͤnſte bea 

. Fimmert hat, tvill'im Hifen Bande S. 213. 
aus diefem Barfe ſchließen, daß die alfen Juden 
. einen Bart getragen. Die Gelebrten ſtreiten 





ia noch) daruͤber: er glaubt aber ein fo großer 
RKuͤnſtler miiffe nicht obne hinlaͤnglichem Grund 
{o Mofen mif einem Barte abgebildet haben. Vera 
n | muthlich wuͤrde er auch aus Teniers Gemaͤlden 
begweiſen, bag der Teufel einen Pferdefuß babe. 


Il Band. > O 
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s. Quattier, das eine Bein bloß gelaſſen, aber hier entdeckt 
de' Monti. man auch die große Kunſt im Nadenden, Das 
TNT auf die Knie zuruͤckgeſchlagene Gewand liegt bene | 
nabe zu abgezirfelt, und bat qu viel Falten, dem | 
ohngeachtet bleibt die Statue aber allemal cines | 
der grofiten Denfmale der nenern Bildhauerkunſt. 
In den andern Niſchen dieſes Grabmals ſtehen 
vier Statuen von Raphael Montelupo, einem 
Schuͤler von Michael Angelo, Die beyden Sta⸗ 
tuen der Theologia contemplatiua und actiua 
haben cinen edlen Ausdrudf und viel Grazie, 
n der erften Kapelle zur Rechten triffé man 

den heiligen Auguftin von Guercino an. Er fat. 
auch das Bildniß des RKardinals Margotti uͤber 
deſſen Grabmal, ferner in der folgenden Kapelle 
die Befreyung des Apoſtels Petrus durch einen 
Engel, und endlich in einer Kapelle unweit des 
Haupteingangs die heilige Margaretha gemalt. 
Auf einer Wand bemerkt man eine alte Malerey | 
des Pollaiolo eines Florentiners, und dabey das 
Grabmal mit dem Bruſtbilde dieſes Meiſters. 
Hier liegt auch Julius Clovius, deſſen Miniatur⸗ 
gemaͤlde wir bey der vatikaniſchen und andern Bi⸗ 
bliotheken angefuͤhrt haben, begraben. Beym 
Eingange zeigen ſich die Grabmale der Kardinaͤle 
Agucchi und Margotti, deſſen Bild oben ange | 
fuͤhrt worden. Le Gros hat das Monument des | 
Kardinals Cinthius Aldobrandini verfertigt, defe 
fen Sarg aus Leonino orientale, der einem brau⸗ 
men Achat mit weißen Streifen aͤhnlich ſieht, ver 
fertigt. Das Grabmal des Kardinals Vechia⸗ 
relli, iſt nicht weniger ſchoͤn, und beſteht aus 
ſchwarzem und weißem Brocatello, und der Sarg | 
aus kohlſchwarzem Marmor, In der Grab | 
ſchrift cines Rardinals heißt es ſehr offenberzigi | 
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Religione fui tenuis terrena fequendo ete. In l. Quartet, 
| der RKapelle de heiligen Sebaſtians Befinder ſich de — 
| cin Mofaif aus dem ſiebenden Jahrhunderte, das 
cin Geluͤbde wegen der Peſt iſt. Das Kloſter 
hat Sangallo, und den im Hofe ſtehenden Brun⸗ 
nen mit Basreliefs und vier Saͤulen von Granit 
Michael Angelo angegeben. 

Die Straße, welche von St. Pietro nach dem 
Campo Vaceino geht, wird fuͤr den alten vicus 
ſeeleratus gehalten, wo die Gemahlinn des Tar⸗ 
quinius ſuperbus uͤber den Leichnam ihres Vaters 
hinfuhr. Nardini ſucht ibn bey der Fontaͤne ne⸗ 
| ben der Madonna de Monti. 
i Ben dem Kloſter von St, Pietro in Vincoli, Baͤder des 
| and in dem dazu geborigen Garten liegen die Titus. 
Reſte der Bader des Titus *). Sier wurde der 
beruͤhmte Laocoon ausgegraben, von dem Pli⸗ 
| nius ſagt, daß erim Pallafte diefes Kaiſers ge⸗ 
ſtanden. Titus war in einem ſchlechten Hauſe in 
dieſer Gegend geboren, und behielte eine ſolche 
Vebe dafuͤr, daß er daſelbſt einen Pallaſt und die 
Baͤder anlegte. In den hieſigen Vignen oder 
Weingaͤrten ſtehet noch viel altes Mauerwerk von 
runden und vieleckigen Saͤlen und großen Ni⸗ 
ſchen. Von den letztern find die Gewoͤlbe in Fel⸗ 
der eingetheilt, woran ſich noch einige bunte Far⸗ 
ben zeigen. In den Gewoͤlbern unter der Erde 
bemerkt man ſchlechte Grotesken und Stuccatur⸗ 
zierathen. Das Gewoͤlbe, worinn der Laocoon 
109, war gani gemalt, ist ift aber alles verloſchen, 
Dial außer 


si Vom Solito gegen Morgen. Sueton fagt im 
Seben des Titus: Amphicheatro dedicato, ther- 
misque iuxta celeriter extructis, welches die Gee 
wißheit von diefen Nuinen aufer Zweifel ſebt. 

WIP) Hift:nar, L'96,05. | 
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I. Quartier, außer cinigen Figuren, welche die Geſchichte des 
Enti. Coriolans, der ſich durch ſeine Mutter bewegen 
ßt, vorſtellen. Die Anordnnng dieſes kleinen 
Gemaͤldes iſt, ſo viel man davon — — 


artig. 


Sette dale · ¶ Die unter dem Namen der Sette Sale —— | 
ten Ruinen, waren grofe MVafferdehaltniffe, die | 
gu den Baͤdern des Titus, oder vielleicht vorher 
zu den Garten des Nero das Waffer verſchafften. 
Sie beftehen aus ficben langen und ſchmahlen 
Silen oder Gewoͤlben, die faft verſchuͤttet find, 
aber durch Thuͤren eine Gemeinſchaft mit cinane 
der haben. Ihre Laͤnge iſt ungleich, aber nicht 
siber ſieben und dreyßig Fuß; die Hoͤhe betraͤgt 
zwoͤlf, und die Breite achtzehn Fuß. Die Bau⸗ 
art kommt mit der von allen alten Gebaͤuden 
uͤberein. Bey dieſen Sette Sale ſind noch einige 
mit Malereyen verſehene Gewoͤlbe, zu welchen 
man aber nicht bequem kommen kann *). 

Nicht | 


) Man findet fie zum Theil in dem ſchoͤnen Werfe: 
Recueil de Peintures antiques, imitées fidele» | 
ment pour les couleurs & pour le defiein 
d’après Jes defleins coloriés faits par P. S. Bar- |} 

:  toli à Paris1757. in Folio. Es find pon diefem | 
Werke nur 30 Eremplare (nach des fa Lande Be: 
richt) illuminirt worden. Mir baben es dem | 

Graf Caylus und: Herrn Mariette gu bdanfen. 

Es enthaͤlt viele Gemdlde, die im Sabre 1688 im | 

der Caſa di Tito bey den Sette Sale, in der villa Y 
Corfini auferbalb dem Thore St. Pancrazio, in. 4 
dem Garfen von S. Gregorio di monte Celio; | 
und in der Gaffe von S. Stefano rotondo gefuns | 
den worden. Ferner die Abbildung eines altere 
Gemaͤldes im Pallaſt Barberini, und das Mofaif | 
gu Palefirina. Der Graf Caylus fand die Orio 
ginalzeichnungen gu dieſem QBerfe von Mel | 
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Nicht weit von dieſen Baͤdern i ſind noch ciniget. Quartier, 
Set von det Garten des. Nero anzutreffen, de Monti. 
welche an deffen fogenanntes goldnes Haus frief: Sas deg 
fen. Um dicfe groß und praͤchtig an;ulegen ver⸗Nero. 
trieb er die Eigenthuͤmer als ein Tyrann aus ih⸗ 
ren Haͤuſern. Daher ſagt Martial: 


Hic vbi miramur velocia munera thermas, 
Abftulerat miferis tefta fuperbus ager. 


Det Pallaft und Garten des Nero nahm den ganz 


| gen Raum zwiſchen dem palatiniſchen und efquis 
liniſchen Berge in der Gegend des Colifeo cin, und 


die Gallerien giengen von cinem Berge um andern. 











Die Gebaude hoͤrten bey St. Pietro in Vincoli 
‘auf, die Garten erſtreckten fiv aber bis an det 
Garten des Maͤcenas. 


Die Kirche S. Domenico e Siſto, welche dens. Dome- 
Dominikanernonnen gehoͤrt, wurde von BVincenzonico e Siſto. 
della Greca, unter Urban VIII gebanet. Die 
ſchoͤne Vorderſeite ſcheint aus Mangel des Rifa: 
lits zu platt: die obern roͤmiſchen Pilaſter ſind 
nach Proportion der untern korinthiſchen Ord⸗ 
nung zu niedrig: der Architekt haͤtte nur an den 
| pberften die Fußgeſimſe weglaſſen ſollen. Die 
vor der Kirche liegende doppelte Treppe, iſt wwar 
an ſich ſchoͤn, ſchickt ſich aber beſſer zum Eintritt 
in einen Garten, als hieher. Die erſte Kapelle 
zur Rechten hat Bernini angegeben, und Raggi 
die Statuen Chriſti und der Magdalena verfer⸗ 
tigt. Dic benden blutrothen Saͤulen nehmen ſich 
vortreffli aus, it der driften find die drey 
i 03 , Marica 


faͤhr in den Haͤnden eines Kindes, deſſen Pte 
ter fie bon einem Kammerdiener de — de 
Louvois bekommen hatte. 
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1 Quartter, Marien, welche cinem Monde das Bildniß des 
de' Monti. heiligen Dominicus bringen vom Mola; das Ge⸗ 
> malde fî ficht aber megen der goldnen Girfel um ih⸗ 
ren Koͤpfen ſehr gothifh aus, und thut cine ſchlechte 
Wirkung. In der erffen Kapelle zur Sinfen hat | 
Romanelli die Maria, welche einer Nonne einen 
Nofenfranz giebt, gemalt.. Die Maria fat viel | 
von des Peter von Cortona Manier. Das tiche 
ift zu ſehr in dem Stuͤcke vertheilt. | 
S. Catarina © Bey S. Domenico e Sifto liegt, ehe man nl 
di Siena. sem Quirinal geht, die kleine aber ſchoͤne Kirche! | 
der heiligen Catharina di Siena, welche cbenfalls 
den Dominifanerinnen gehòrt. Sie hat cine | 
gute Proportion und ift ganz mit Marmor uͤber⸗ 
gogen. Allenthalben fieht man Vergoldungen 
und Stuccaturarbeit. Soria hat fie nad) korin⸗ 
thiſcher Ordnung gebauet. Es ift zu bedauern, 
daß die Verzierung des Hauptaltars, dem Cafa 
aus Malta, einem K Kuͤnſtler von gothiſchem Ge 
ſchmack, in die Haͤnde gefallen. Auf dem erften 
Altar zur Rechten ift die Communion der heili⸗ 
gen Magdalena von Benedict tutto, cin ſchoͤn for 
lorirtes Gemdlde, wenn die Heilige gleich etwas 
verzeichnet iſt. In den Mauern dieſes Kloſters 
liegt in einer Entfernung ein Thurm, torre 
delle milizie, welcher, wie bereits erwaͤhnt wor⸗ 
den, von einem Pabſte aus dem Hauſe Conti, er⸗ 
bauet worden, obgleich einige Antiquare vorgeben, 
daß Trajan ſolchen fuͤr ſeine Garde angelegt. Man 
neunt dieſe Kirche auch S. Catarina in Magnana- 
poli, cin. York, welches aus Balnea Pauli entftanz 
den ift, 
Baͤder der Die Reſte der Baͤder des Paulus Aemilius 
Vaulus. liegen niche weit von der Kirche gegen Mitternacht 
— Haͤuſern ingefbioffen. Sie beſtehen 
aus 


— 
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Er iff mit Niſchen und dorifhen Pilaffern verfe: 
ben. Der CFinfall von der Verzierung iſt gut, 
‘aber fie ift nur ſchlecht ausgefuͤhrt. Nardini und 
Dottati falten diefe Nuinen fuͤr zweifelhaft, es 
erhellet aber ſchon aus dem verſtuͤmmelten Namen, 
daß die Baͤder hier gelegen. Juvenal gedenkt der⸗ 
ſelben in der ſiebenden Satyre: 
Vt forte rogatus, 
Dum petit aut thermas aut Pauli balnea dicat 
Nutricem Anchife. 


zu Leo X. Zeiten dem Rardinal Effe; er hatfili 
nachher verſchiedne Beſitzer gehabt, und ift vor 
wenigen Jahren mit der ganzen pamfiliſchen Erb⸗ 
ſchaft an das genueſiſche Haus Doria gekommen. 
Das Gebaͤude iſt von außen und innen mit Staz 
tuen und Basreliefs geziert. An der Vorderſeite 
ſieht man das Gefecht des Dares und Entellus 
aus dem Virgil ). Unter die beſten alten Bild⸗ 
hauerwerke werden ein paar Veneres, ein paar 
Satyren, cin Kopf des Sofrates, cine kleine 
Ziege, und cine Kuh gezaͤhlt. Cin altes Gemaͤlde 
aus den Baͤdern des Titus, wovon man cine Ropie 
des Pouffin im Pallafte Pamfili al Corfo ſieht. 
Die Biloniffe des Bartolus und Baldus von 
| Raphael ; + cin Bacchanal, Judith, und cine Ma⸗ 
| via mit dem heiligen Hieronymus und Laurentius 
von Zizianz die Kronung Maria, Cupido und 
Pſyche von Sannibal Caracci; die Koͤniginn Jo⸗ 
hanna von ago da Vinci cinige Portraits 
È D von 


*) Marc antonio: fat es nach Diaphaels — 
geſtochen. 


aus einem halb verſchuͤtteten und ſehr verfallenent. Quartier, 
Gang in cinem halben Cirkul von Badfteinen, d°° — 


Villa Pamfili. Diefer ſchoͤne Garten gebbrte \ Villa —— 


I. Quartier, 
de’ Monti. 


Cc, -- 


S. Silveftro 
in monte 
Cavallo. 


Domenichino hat darinn den David der vor der | 


amò die Maria Magdalena. Sie finò zwar nicht 
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von Corregio und Sulius Romanus Dieſe 
- Villa Pamfili muß mit der andern weit ſchoͤnern 
außer der Stadt, die unten vorkommen iti 
nicht verwechſelt werden, 

S. Silveftro hat ein ſchoͤnes Kloſter, welche⸗ 
das Noviziat der Theatiner iſt, einen angenehmen 
Garten, und eine herrliche Bibliothek. Die 
Kirche ſelbſt iſt zierlich und reich an Gemaͤlden. 
Die linke Kapelle des Kreuzgangs hat eine gute 
ſimple Architektur von Onorio Lunghi, ſie iſt nur 
etwas hoch. Die vier ovalen Gemaͤlde an den 
Pfeilern der Kuppel, werden ſehr hoch geſchaͤtzt. 





Bundeslade tanzt, Judith mit dem Kopfe des 
Holofernes, Eſther vor dem Ahasverus, und den 
Salomon mit der Koͤniginn von Saba vorge⸗ 
grelle *). ¶ An den Pfeilern in der Kapelle Bandini | 
ſtehen in den Niſchen der Evangelift Johannes, 


die beſten Werfe des Algardi, haber aber doch viel | 
Ausdrucf, infonderbicit ift das Gewand der Maria 
Magdalena gut gerathen. Die andre Rapelle 
refer Sand vom Cingange, beſitzt cin ſchoͤnes 
Gemaͤlde von Jacob Palma, In der Rapelle. 
der heiligen Magdalena haben Polydor Carava | | 
gio und der Cavalier d’Arpino ihre Geſchicklichkeit 
bewieſen. Ben der Hauptthuͤre ſteht das Grab: 
mal des durch feine Vriefe, die man gemeiniglich 
als Mufter des italieniſchen Briefſtyls empfiehlt, 
bekannten Kardinals Bentivoglio, und nicht weit 
davon das von dem Rechtsgelehrten Proſper Fa⸗ 
rinaeius. 
Der | 


*) J— hat ſie ſehr ſchoͤn geſtochen, ſie ſind unter | 
— Ramen der tondi del Domenichino be | 
annt. | 
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© Der Pallaft Rofpigliofi hat vorher ber Fa⸗1. Quartier, 
ma milie. Borghefe, darauf dem Bentiviglio und de' Monti. 
Mi Mancini gehoͤrt. Der Kardinal Scipio Borg: pani Ros 
heſe, bauete ihn auf den Nuinen der Baͤder des frigliofi. 
| Conftantinus, Er liegt in der Nachbarſchaft 






dt chengefàfe den Armen zum Beſten verfauft, von 
Lucas Giordano mit cinem marfigen friſchen Pin⸗ 
{| fel gemalt. Die heilige Cacilia von Domeni⸗ 
chino; der Charaffer der Heiligen ift (bon, und 
(7 die Sofalfarben find gut beobadtet, hingegen die 
Haltung nicht. Cine fhone Sfizze des Peter 
von Cortona, wovon das Original in der Sapien- 
fn za hang. Sf, Philippus Neri und Clemens 
{L. TX. Rofpigliofi von Carl Maratti. Fin großes 
i Gemalde von Caftiglione, welches cine Heerde 
Vieh mit den Fuͤhrern vorſtellt. Das Vieh ift 
ſchoͤn gemalt, nur ſchade daff es fo ſchwarz gewor⸗ 
| den Zwey anfifeMalerepen, die man jugleidh 
mit der Mauer hieher gebracht. Eine ſtellt cine 
Frau mit einem Opfergefaͤße vor, und die andre 
einen Mann der ſteht, und einen Spieß haͤlt. 
Die Zeichnung iſt mager und die Manier tro⸗ 
cken. Eine ſchoͤne Skizze des Peter von Cortona 
voll Ausdruck; ſie ſtellt Gott den Vater vor, der 
die Maria kroͤnt, nebſt Jeſu Chriſto und vielen 
Engeln. 

Das menſchliche Leben, eine herrliche Allegorie Schönes 
von Pouffin Der Gott der Beit ſpielt die Leyer, DID_v0% 
unnd die Jahrszeiten tanzen in einem Kreyſe, geben +9 
| 25 fid 
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T: Quartier, ſich ruͤkkwaͤrts die Haͤnde, und haben das Sefidt 
de Monti. auswaͤrts gekehret. Er fist auf der Erde, und | 
— stica. ji e : ' x y 
lehnt fi mit dem Ruͤcken an cin Piedeftal, bey | 
ifm ſteht cin Amor mit dem Stundenglafe, gegen — 
uͤber, cine Terme des Janus, der fid gut jur Beit 
ſchickt, und mit Blumen bekraͤnzt ift; ben ibmein | 
andrer Amor, der Scifenblafen mat. Oben 
ficht man den Phoͤbus, der feine Lauf bahn anfanz 
gen will. Vor ibm geht die Aurora, welche Blue | 
imen ſtreut, und die Stunden folgen nad. Die 
Zufammenfegung diefes Gemaldes ift vortrefflich 
und voll Gedanken. Die Gruppe der Jahres⸗ 
zeiten Fann nicht beſſer fenn, die Zeichnung i | 
rein, und die Befleidung in antifem Geſchmack, 
Die Umriffe find fliefend. Das Rolorit des 
Gleifhes fall etwas ing Rothe, der Maler haͤtte 
auch cinen beffern Unterſchied, in Anſehung des 
Ulfers der Figuren, beobachten koͤnnen. Der 
Friibling ift cime Perfon von drenfig Jahren, und 
follte von achtzehn Jahren ſeyn. Die Schulter 
der Figur des Winters iſt entbloͤßet, da ſie viel⸗ 
mehr bekleidet ſeyn ſollte. 


Die zwoͤlf Apoſtel von Rubens. Das Kind 
Jeſus von Engeln umgeben, welche die Inſtru⸗ 
mente der Paßion halten, von Albani. Adam 
und Eva im Paradiefe von Domenichino, . Sn 
der Gallerie des Pallafts fteht cine grofie runde 
Schaale von verde antico auf cinem Fuße von 
Porphyr, welche dic cinzige in ifrer Art in Non 
ift. Gin ovales Gemalde in Moſaik. Eine 
ſehr feltne Statue, Domitiang, weil der Rath 
alle Denfmale dieſes Kaiſers zerſchlagen ließ. 
Vierzehn kleine antike Freſko-Malereyen, die 
aus den Baͤdern Conſtantins gekommen, ſtellen 
ein 
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an — einen Apoll, Landſchaften undi. — 
dergleichen vor, haben aber ſehr gelitten. — 


—— 
Im Garten iſt das beruͤhmteſte von allen Ge⸗ Aurora son 
si malden des Pallaſts. Am Ende deſſelben liegt Guido. 
‘cine Art von Gallerie mie zwey Pavillons, und 
‘an der Dede des Saals diefer Gallerie hat fi 
‘Guido durch fcine herrliche Aurora auf naffem 
| Ralf verewigt *), Die Sonne auf cinem War 
gen mit vier neben einander geſpannten Pferden, 
faͤngt ihre Laufbahn an, und die Stunden tanzen 
unm den Wagen her. Vorher fliegt cin Amor 
mit der Fackel, und die Aurora ſtreut Blumen. 
Dieſes Werk iſt ganz im antiken Geſchmack, die 
Zeichnung fimpel, ſchoͤn, und in einer großen 
Manier, der Ausdruck in den Koͤpfen edel, und 
voll Reiz. Es herrſcht Abwechſelung in den Cha⸗ 
raktern derſelben. Die Gewaͤnder fallen leicht 
und natuͤrlich: man erkennt den ſchoͤnen Stil der 
Alten darinn. Das Kolorit iſt gut, die Aurora 
ſelbſt koͤnnte etwas ſuelter oder ſchlanker, juͤnger 
"und mehr entbloͤßt ſeyn. Die Farbe des im Hin⸗ 
tergrunde angebrachten Meers hat ſich ſehr ver⸗ 
oͤndert, uͤberhaupt haͤtte der Meiſter beſſer ge: 
than, es ganz wegzulaſſen, und nur die Luft vor⸗ 
| — — Es iſt zu bedauern, daß dieſes herrliche 
Meiſterſtuͤck an einigen Orten ſchadhaft gewor⸗ 
| den, und cs ſteht zu befuͤrchten, daß es mit der 
Zeit einem Stuͤmper in die Haͤnde gegeben wird, 
der es durch ſeine Verbeſſerungen gar verdirbt. 
In eben dieſem Saal hat Tempeſta zwey 
il Grif gemalt, die in Anſehung der ——— 


| 


—J » — hat dieſe Aurora piro cimen viel 
beſſern und meifferbaftern Kupferſtich hat aber 
Frey geliefert. 


Crepe se. a ce o = im 
J - acciaio 


( 


J. Quartier, 


de’ Monti. 
Cond 


Pallaſt der 
Conſulta. 
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Lob verdienen, aber von ſchwachem Kolorit und | 
geringer Wirkung find, — Sn cinem der Neben⸗ 


man die grofen Pferde, welche vor dem pabft i 
chen Palla auf dem Monte Cavallo ſtehen, dese 
gleimen die Statuen des Conftantins und feinee 
— Soͤhne, welche ins Kapitol gebracht 
ind. Ù 3 LAI J 
Der Pallaſt der Conſulta iſt cin praͤchtiges, 
und eines der weitlaͤuftigſten Gebaude der | 
Stadt, Es ift fuͤr das Tribunal der Confulta | 
beſtimmt; der, Sefretàr der Conſulta und der 
BVreven *), wohnen darinn, und-unten find die | 

paͤbſtli⸗ 


*) Dieſe Stelle hat der gelehrte Kardinal Paſſio⸗ 
nei lange bekleidet. Er batte auf ſeinen Reiſen 
cine foftbare und zahlreiche Bibliothef gefamme |} 
let: die cine der beruͤhmteſten in Rom war, und | 
viele Fabre im Pallafte der Confulta gefianden, | 

| nad) feinen Tode aber an das Nuguftinerflofier | 
gefommen ift. Er vermehrte ſolche beſtaͤndig, beſaß 
aber kein jeſuitiſches Buch, weil er deren gefabre || 
liche Grundfife nicht feiben fonnte. Benedicto 
XIV. der ibm ſehr gut tvar, und oft ſeinen Scherz 
mit ibm batte, lief unter andern neugefauftet || 
Bichern, die der Rammerdiener feinem Herrn 
gemeiniglich deg Morgeng auf einen Tifch gum 
Durchfeben legen mufite, auch Beimlich den bee | 
ruͤchtigten Gufenbaum, von dem damals eitt 
großer Laͤrmen mar, ſchieben. Der Kardinal | 
ward daruͤber fo bofe, daß er voll Fiferans Ferte | 
ſter Lief, und den Bufenbaum auf den Monte | 
cavallo warf. Der Pabft, welcher gegen uͤber 
am Fertffer ffund, batfe cin Vergnuͤgen uber die 
Scene, utid gab dem Kardinal feimen Seegen, 
worauf dicfer in der Hitze kaum danfen fonnfe. | 

i Mebrere | 


— 


— * 
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hi poͤbſtlichen Kuͤraſſirer rido Clemens XIN. I. Quartien 
Nieß dieſes Gebaͤude durch den Cavalier Fuga auf: de Mont. 
fuͤhren. Der Platz iſt cin ſehr irregulaͤres Bier 
eck, der Architekt bat folchen aber fo gui; als 
7 miglio, ju nufen gewufit, und dem Ganzen cine 
majeſtaͤtiſche Vorderſeite gegeben. 
Drer Fuͤrſt Camillus Pamfili, Meffe vom In⸗ St. Andrea 
naocentius X. ließ die Kirche St Andrea, bey der derJeſuiten 
die Sefuiten ihr Moviziat haben, durd Bernini | 
auffuͤhren. Das Portal iff von korinthiſcher 
Li Ordnung, aber etwas zu hoch. Die kleine runde 
! Halle mit ioniſchen Saͤulen ift nicht gluͤcklich an⸗ 
n gebracht. Die gebrochenen Gicbel, um in der 
Mitte cin Wapen, oder etwas dergleichen anzu⸗ 
bringen, ſind allezeit cine fehlerhafte Bauart *), 
i Die Thuͤre hat cine gute Proportion, die Einfaſ⸗ 
| fung < aber ju viel Glieder. 
Indvendig ift die Kirche mit der RKuppel nad 
| einem ovalen Plan gebauet, gut eingetheilt, und 
mit einer Art von zuſammengeſetzter Ordnung ge⸗ 
iert. Sic Bat fuͤnf Kapellen, wovon die mittel⸗ 
ſte dem Eingange gegen uͤber den Hauptaltar ente 
haͤlt; vier Thuͤren fuͤhren zu eben fo viel oben an⸗ 
gebrachten Tribunen. Die Verzierungen der Kir⸗ 
che ſind uͤberhaupt koſtbar; ſie hat Pilaſter von 
weißem Marmor, welche ſich auf der mit rothem 
Marmor bekleideten Wand vortrefflich heben. 
Bc ie fi de Vl real ieri 
turarbeit 













Mehtere artige Anekdoten von dem Kardinal 
Paſſionei findet man in des Grosley Ital. 
Nachrichten. 

Aus eben dem Grunde taugt der gebrochene Gie⸗ 
bel am Hauptaltar nichts; und die nach dem 
Himmel ſteigende Figur Des heiligen Andreas iſt 
ſchlecht — 
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1. Quartier, turarbeit in gutem Geſchmack —— In der 
de Monti. erſten Kapelle zur Rechten find drey Gemaͤlde des 
Baceicio von guter Anordnung, das Kolorit falle 
nach ſeiner Manier nicht nur ins Gelbe, ſondern 
auch ins Graue. Die Frau, welche der heilige 
Raver tauft, iſt ſehr reizend. Die drey Stuͤcke 
in der andern Kapelle ſind von Hiachnthus Bran⸗ 
di: darunter Chriſtus, der unter der Laſt des î 
Kreuzes falle, fehe ſchwarz und manirt ift. Dem 
beiligen Andreas auf dem Hauptaltar von Bour⸗ | 
guignon feblt cine gute Zufammenfesung : die 
Gruppen find nibt gut mit cinander verbunden, 
und der Engel, welcher dem Heiligen vor den Oh⸗ 
ren geigt, iſt cin ſchlechter Einfall. In der an⸗ 
dern Kapelle linker Hand ſieht man zwey herrliche 
Saͤulen von Breccia di Spagna, und Carl Mae. 
ratti hat auf dem Altar den beiligen Stanislaus, 
welcher das Rind Yefu anbetet, vorgeftellt. Der 
Charakter der Maria ift reijend, und das ganze 
Gemalde von ciner angenehmen Manier, binge 
gen muf man die Zeichnung nicht gar ju ſcharf 
unterſuchen. Der Fufboden der Kirche ift ganz 
mit Marmor von allerley Farben, und darinn das 
Wapen der Familie Spinola, welche darunter ihr 
Begraͤbniß hat, eingelegt. | 
Farele des Im Kloſter ift die in cine Kapelle verwandel⸗ 
——— Zelle des heiligen Stanislaus Cosfa nidt aus | 
der Acht zu laſſen. Die Statue des fterbenden. | 
Heiligen, mie er auf ſeinem Vette liegt, ift cin d 
Meifterftid des le Gros. Man ſieht cinen 
Juͤngling von achtzehn Jahren, der ſein Haupt 
auf ein Kuͤſſen gelegt, und in ciner Hand das | 
Krucifix, und in der andern cin Marienbild haͤlt. 
Der Kopf, die Haͤnde und Fuͤſſe finò von weiſſem 


Marmor, die Kleidung von ſchwarzem, das Bette | 
und 


tut 


4} 
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und Riffen aber von gelbem Marmor. Die Fiz1. Quattier, 

gur iſt von ſchoͤner Erfindung,unò richtig gezeichnet. ge Monti. 
Im Kopfe herrſcht cin guter Charakter, die Sane TTT 

de und Fuͤſſe find nad der Natur. Der Kuͤnſt⸗ 
ter hat die verſchiednen Marmor gluͤcklich ge 
waͤhlt. Das ganze Werf thut cine ſolche Wire. 

2 Fung, dag man benm erften Anblick diefer gleich⸗ 

fam fterbenden Sigur ſtutzt, und cine Art von 

Schauer empfindet, i 

i uf dem Kreuzwege, wo ſich die lange Gaffe Die vier 

‘tom Monte Cavallo nad der Porta Pia, und eine dontaͤuen. 

eben fo lange von der S. Trinita di Monte bis 

‘S. Maria Maggiore durchſchneiden, find vier 

! Springbrunnen angebracht, daber der Platz auch 

den Mamen von den vier Fontànen hat. Von 

dieſen Springbrunnen find drey ſchlecht, und nur 

| die vom Fuͤrſten Barberini gut angegebeni Sie 

| bat doriſche Pilafter, und die daruͤber liegende Fic 

gur iſt gluͤcklich angebracht, ſie taugt nur an 

ſich ſelbſt nicht viel. Hel) | 

Sn diefer Gegend lag ehemals der Tempel des 

| Quirinus, ciner der erſten und alfeften in Rom, 

| den L. Papirius, als Buͤrgermeiſter, neu erbauete, 

und die erfte Sonnenubr daben anbrachte. Es 

waren noch groffe Refte vor imenbundert Jahren 

davon uͤbrig; allein cin gewiffer Senator Ottone 

nahm die Marmorfteine meg, um die Stufen der 

| Kirche Ara Coeli davon Bauen ju laſſen. Heuti⸗ 
ges Tages ift nichts mehr davon zu ſehen. Hier 

ſtand ferner das erſte vom Koͤnige Numa erbauete 

Kaͤpitol, welches, wie man glaubt, da gelegen, wo 

ſich der Garten des Pabſts und der Jeſuiten, auf 

dem Monte Cavallo befindet. Bey demſelben 

war die Pila Tiburtina, welche entweder fo hieß, 

weil ſie von tiburtiniſchen Steinen gebauet war, 
oder 
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Quarter, oder focil die Gartner von Tivoli bey derſelben Gate | 
de Monti. tengewaͤchſe feil hatten. Von dem Plage der vie 3 
—— Fic ” Fontànen gegen Norden, und zwar gegen deri 

ra. ‘lag Grimana oder Barberina lag der Circus. | 

der Flora ) worinn diefer Goͤttinn ju — 


nicht ſehr ehrbar hergieng. Wir haben bereits des Sa; 

Theaters und der Spicle oben gedacht. MA 

S.Carloalle Die Fleine Kirche S. Carlo alle quattro fon». | 
fntane, 20€ iſt, ſowohl als die Ruppel, oval, und ein 

Beweis von den ausſchweifenden Cinfallen des | 

BVerromini, der fo viel gum Verderben des reinen | 

Geſchmacks in der Architektur beygetragen. Au 

dem Hauptaltar ſieht man ein ſchoͤnes Gemaͤlde, 

und uͤber der Kirchthuͤre eine Verkuͤndigung von 

dem nachgehends in Frankreich ſo beruͤhmt ge⸗ 

wordenen Maler Mignard, welcher von ſeinem 

langen Aufenthalte in Nom, den Beynamen le 

Romain bekommen. n einer ſehr fieinen Ras | 

pelle, die fid gut fuͤr die fleine Kirche ſchickt, 

haͤngt cin reijendes Bild von Nomanelli. Es | 

ſtellt das von der Maria gehaltene Kind Sefus vor, 

dem cin Engel cin Kreuz und eine Dornenkrone 

darreicht. 

alal As Der Pallaſt Albani bey den vier Fontànen, 4 

bani. gehoͤrte anfangs der Familie Mattei, und iſt nah: | 

gehends von der Familie Merli auf das Haus Ul | 

bani gefommen Der Kardinal, Alerander AL È 

bani, cimer der aͤlteſten und gelebrteffen diefes beiz | 

ligen Collegi bewohnt ibn itzo. Er iſt unfireitig | 

unter. 


) Martial hatte in der Vachbatſchaft ſein Haus. 
Er beſchreibt die ganze Gegend in zwey Verfen: | 


Nam Tiburtinae ſum proximus accola pilae, 
Qua videt antiquum ruſtica Flera Tevem. 
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inter allen der ſtaͤrkſte Liebhaber von den Anfizr. :muartier, 

en, und ſammlet alle merkwuͤrdige Reſte des Ul de Monti. 

erthums, welche heutiges Tages ausgegraben wer⸗ 

et. Daber hat auch der groͤßte Kenner der AL 

erthuͤmer unfrer Zeiten, der durch feimen une 

luͤcklichen Tod den Wiſſenſchaften, und. der 

Runft zu fruͤh entriffene Winfelmann *) in ſeiner 

Perfon cinen fo maͤchtigen Beſchuͤtzer gefunden. 

Der Hof und die Treppe des Pallafts find mit 

\nfcriptionen und Basreliefs gezieret. Die 

Simfe der Thuͤren beſtehen zum Theil aus koſtba⸗ 

ten antifen Marmorn. Man bemerft unter dere 

Statuen cine Gruppe des Thefeus und Minotau⸗ 

‘us, cin Pantherthier aus violettem Marmor, ei⸗ 
nen 


è <@È dè — die di a_w_ 


1%) Er ivard su Trieffe den gten Junius 1768. von 
| einem Bofemwichte, einem Italiener, ermordet, da 
er im Begriff mar, dbemfelben cinige Muͤnzen zu 


La 


geigen. Kein Gelebrfer bat mit fo vielem Ges 
i ſchmack von den Ultertbumern geſchrieben: er 
i giindete gleichfam cin neues Licht zur Betradhe 
i tung derfelben an. Sein Auge drang in die 
s Geheimniſſe der Kunfî, und var burd) unaufa 
hoͤͤrliches Befrachfen geuͤbt. Vol pon der Lefs 
i ture der Alten, trat er zu den Denfmalen bino 
ì —3u,unò fanò ſich dadurch im Stande, die Moe 
nnumente durch die Ulten, und diefe wieder durch 
6. jene gu erflaren. Cin Genie, tvie das feinige, 
Ù wird vielleicht in hundert Jahren nicht wieder 
i gebobren. Wer die Werke der Alten mit rech⸗ 
I | tem Nuben befeben, und den Geſchmack bilden 
“till, fann nicht8 beffere8 thun, al Winkel⸗ 
pr: manns Geſchichte der Kunſt in Rom ſelbſt lefen, 


und die Statuen darnad unterfuchen.  Seine 
Anmerkungen ber die Baufunft der Ulfen, feine 
Monumenti inediti fpiegati, tverden die Reifens 
de auf Kenntniffe fuͤhren, die ſie in allen andern 
| Buͤchern vergebens ſuchen. 
JI Diano. P 


tes, und ciniger Raifer, cin Gaun von Bronze, 
Bacchus, Pan, der cinen auf der Floͤte unterrich⸗ 
tet, cin Apoll uͤber Lebensgroͤße. Einige alte 
Moſaiken. Dieſe Stuͤcke ſind aber nichts in 
Anſehung der herrlichen Sammlung von Antiken, 
welche der Kardinal in ſeiner neu erbauten Villa 
zuſammen gebracht hat, die wir kuͤnftig beſchrei⸗ 
ben werden. 
Es fehlt dieſem Pallaſte auch nicht an guten 
Gemaͤlden. Paul von Placenz hat eine Gallerie 
und Nicolaus degli Abecci verſchiedene Decken 
gemalt. Eine Verlobung der heiligen Cathari—⸗ 
na von Peter von Cortona, oval, und von einem 
reizenden Pinſel. Zwey Studien von Andreas 
Sacchi zu ſeinem beruͤhmten Gemaͤlde vom heili⸗ 
gen Romualdus. Maria ſtehend, und das Kind 
Jeſus umarmt den heiligen Johannes, in Na 
phaels erſter Manier. Im Kopfe der Maria 
herrſcht ein ſchoͤner Charakter. Judith mit dem 
Kopfe des Holophernes, und ihre Magd von Cara 
vagio. Der Ausdruck iſt nicht edel. Eine Maria 
mit dem Kinde Jeſus an der Bruſt, von Carl 
Maratti. Sie hat einen edlen und ſanften Cha: 
rafter, uͤberhaupt bemerkt man im ganzen Ge 
malde cinen marfigen Pinſel. Der heilige Fac 
nuarius, welcher feine Sand von cinem Geiſtli⸗ 
chen kuͤſſen laͤßt, von Solimene. Jacob mit der 
Leiter von Feti, ein ſchoͤn kolorirtes Bild. Der Kar⸗ 
dinal beſitzt eine auserleſene, inſonderheit antiqua⸗ 
riſche Bibliothek von 25000 Baͤnden, und auch 
eine ſchoͤne Sammlung von Original⸗Handzeich⸗ 
nungen der beruͤhmteſten Meiſter. 
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1. Quartier, nert Apoll von Bronze, cine ephefifche Diana uͤber 
dg Mont Sebensgrafe. Die Buſten des Profomius Aule. 
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‘Die Fleine Villa oder Giardino Strozzi, wel⸗j. Quatkier, 

ta der Villa Negroni gegen siber liegt, hat ſchone de' Mo Monti. 
Alleen, und einen gufen Vorrath alter und neuer gior aaa 
lf Statuen und Buſten, worunter ein paar Sta⸗ Strogii. 
tuen der Venus, zwey Fechter, und verſchiedne 

von Peter Bernini, dem Vater des beruͤhmten 
Kavaliers Lorenzo Bernini, anzutreffen find. 
Die Villa Negroni ehemals Montalto Peret⸗ Villa: Ne- 
| liegt an der mittaͤglichen Seite des grofien Plaa  groni. 
tzes di Termine. Sixt V. legte fie als Kardinal 
| an, und verſchoͤnerte fie ſehr, nachdem er der 
pabfilichen Thron beftiegen batte. Sie Bat ber 
given italienifche Meilen im Umfange, und zwey 
Gebaͤude, mwovon Fontana das cine gebauet. Zu 
benden Seiten der Thuͤre, die nad) S. Maria Mag- 
giore geht, find Friefen mit Faunen geziert, die 
;\ que cinem Bacchustempel genommen ſeyn 
ſollen. 
| In der Halle ſteht die Buſte des Rardinals 
mi. Montalti von Ulgardi, welche natuͤrlich und in ei⸗ 
| nem guten Stil gearbeitet if. Cine grefe Fic 
gue ciner Frauensperfon mit cinem Diadem, die 
gut drapirt, aber in Anſehung der reſtaurirten 
RPaͤnde ſchlecht gerathen iſt. Im erſten Stock⸗ 
werke ſteht Sixt V. von Torrigiani in Bronze. 
Auf der Treppe ſteht ein Basrelief einer kleinen 
weiblichen Statue vor einem Tempel mit einem 
Blumenfranz. Sie hat einen reizenden Charak⸗ 
fer, und cinen arfigen Haarputz. Drey Land⸗ 
ſchaften von Poufin find fhòn entworfen, aber 
felpe | beſchaͤdigt. 

In dem kleinern Gebaͤude (Cafino) bemerkt man 

im Vorſſaal zwey ſitzende conſulariſche Statuen, die 
man fuͤr den Marius und Marcellus haͤlt. Sie 
faſt zu leben, Re gluͤcklich iſt dem voi 





KI 


I. Quartier; ler det Ausdruck gerathen. Die Statue gue 
de' Menti. Rechten iſt die ſchoͤnſte, und der auf dem Stubli | 


— 
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°° fiegende Arm gue ergaͤnzt. Sie figen auf fellis 
curulibus, und die Inſchrift, welche aber unſtrei⸗ 
tig perfalfot ift, giebt den Apollonius zum Meier 
ſter an. In einem der Zimmer ſteht cine Art von 
SPicdeftal, deffen cine Scite den Trimalcio, welcher 
nebft Komoͤdianten ju ſeinen Gaͤſten kommt, vorz 
ſtellt, die andere aber einen Mann, der ſich auf 
ſeinen Stock lehnt, und cine Frau, die cin ſaͤu⸗ 
gendes Hirſchkalb von der Mutter wegzuziehen be⸗ 
muͤhet iſt. Das letztere Basrelief iſt beſonders ſchoͤn, 
in Anſehung der Stellungen. Die Statuen des. | 
Auguſts und Cincinnatus, eine ſchoͤne Flora. 
Die Anlage des Gartens hat ihre Schoͤnhei⸗ 
ten, welche hauptſaͤchlich von den herrlichen Alleen, 
und den abwechſelnden Geſichtspunkten herruͤhren. 
Hinter dem kleinen Caſino iſt ein mit Hecken 
ringefafiter Platz, der auch Waſſerwerke hat, in 
der Mitte fuͤhrt eine aufwaͤrts ficigende Allee ju: 
einem Huͤgel, morauf cine freyſtehende Statue, 
die mit den ſie umgebenden Baͤumen einen ſchoͤnen 
Proſpekt macht, befindlich iſt. In einem ovalen 
Baſſin ſteht ein Neptun des Bernini. Un einem 
andern Ort ſieht man den Apoll, dem Bernini 
bey der Ergaͤnzung eine Violin in die Hand gege⸗ 
ben *). 
Sn dem groͤßern Theil des Gartens, oder der | 
fogenannten Vigna liegen die Reſte des anſehnli⸗ 
chen Wafferbehaltniffes zu den diocletianiſchen 
Baͤdern, die gleich vorkommen werden. Man Ù 
erfennet deutlich, daß folmes aus einem langen N 
Gewoͤlbe, und nicht aus vielen kleinen, wie die 
Bader È 
*) Mir Baben deſſen bey dem Parnafi vom Raphael 
im Vatifan gedacht. | 
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| Bader des Titus beſtanden; Der alte Aqueduct, 1J. Suartiet, 

wvelcher das Waſſer dabin brachte, geht ist unter de’ Monti. 
| det Erde bis zu der großen Fonténe di Termine. — VT 

An den Mauern des Wafferbehalmiffes lieft man 
einige Inſchriften. In der Vigna werden aud 
ME no) Reſte von dem Walle oder dem Damm des 
di Tarquinius gezeigt, welche bis in die Vigna des 
nf} Noviziafe der Jeſuiten gehen. In der letztern 
giebt es auch noch Spuren des ehemaligen Caftri 
| Praetotii. 

Die diocletianifchen Bader waren von einem Die dioele⸗ 
erſtaunlichen Umfange; ſie nahmen die ganze Ge fianithen 
gend der Karthauſe, des Bernhardiner⸗Kloſters, 
der paͤbſtlichen Kornmagazine, der großen Fontaͤ⸗ 
| ne, und aller benachbarten Haͤuſer ein. Das Ge 
baͤude hatte cine Breite von 1069, ‘und cine Ziefe 
| won 761 Fuf. Die Vernbardinerfirhe, welche 


® È eine runde Form Bat, war der Ort, wo das Wafe 
îE\ fer warm gemacht wurde, oder cin Calidarium. 
MI Der Cingang zur Karthaͤuſerkirche war die che 


mals beruͤhmte Pinacotheca, Man fabe în dies 
ſem praͤchtigem Gebaͤude viele Gallerien, cine Bi 
bliothek, allerlen Spiele, Afademien, Spaziergaͤn⸗ 
ge und dergleichen *) Nach Olympiodors Be⸗ 

P3 richt 


) Eine Beſchreibung findet man in des Mercu» 
rialis'arte Gymnaftica und ſchoͤne Grundriſſe in 
deg Marie Jofeph Peyre Oeuvres d’Archite&ture, 
welche 1765 ju Paris in Folio herausgekom⸗ 
men. Cin andre8 hoͤchſt rare8, und auf cine 


I Î meifterbafte Art geſtochenes Werf von diefen 
ni © Sdbern bat der beruͤhmte Kardinal Anton Pers 
il renot Granvella beforgen laffen. Sebaffian: Opa 


‘cin. fpanifcher Urchifeft in ben Miederlanden 
i mußte alles abzeichnen und ausmeffen, und Hiero⸗ 
4 nymus Cock dieſe Riſſe in ſechs und zwanzig Blaͤt⸗ 

tern 
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1, cadi konnten uͤber 3000. Perſonen darinne baden 
ge’ Monti. ohne fi) einander gu ſehen. Der Kaiſer bauete 
OT ficben Fabre daran, und braudte 40000 Chris 
ſten⸗Sklaven dazu. Die herrlichen Sàulen in 
der Karthauſe, und viele andre hier ausgegrabene 
Koſtbarkeiten, welche in Nom vertheilt find, be 
weiſen die ehemalige Pracht deffelben, und die une 
figliben Summen, welche Dioclefian darauf 
verwendet. Der Unterſchied der diocletianiſchen 
Vader, und der von Caracalla oder der Antonia: 
ne am Fuße des aventinifhen Berges, beſteht 
hauptſaͤchlich darinn, daß das Hauptgebaͤude von 

jenem gegen Norden zwey Pavillons und ein fi 

tergebaͤude hat, und daß man dort runde und ha 
be runde Mauern bemerkt, anſtatt, daß die an⸗ 
toniniſchen andere und mehrere Eintheilungen 
um den Hof herum haben. Die Saͤle waren um⸗ 
her mit Saͤulen beſetzt, und wurden von oben er⸗ 
leuchtet. Der Geſchmack an den Verzierungen, 
welche man noch hin und wieder bemerkt, iſt 

ſchlecht, und faͤllt ins Gothiſche. 

S.Mariade- . Die Kirche 8. Maria degli Angeli, oder alle 
gli Angeli. Terme Diocleziane, ift cine der. ſchoͤnſten und 
merfwilcdigfien in Dom. Michael Angelo hat 
das alte Mauerwerk der Vader fo gut qu nutzen 
gewußt, daß er cine praͤchtige Kirche aus dem ehe⸗ 
maligem Hauptſaal derſelben gemacht. Grego⸗ 
rius XIII. ließ den itzigen Fußboden legen, 
Sirt V. den Platz vor der Kirche vergroͤßern, und 
die 





terni in Folio fer fauber ſtechen. Sie famen im 
Sabre 1588 mit einer Befhreibung auf ;ivep | 
Soli heraus. Dieſes fhone Werf fennt man 
faft nicht cinmal in Rom, und in der Karthauſe, 
vb fie gleich auf den darinn didnt Rui⸗ | 
nen gebauet iſt. 
| 
ni 
3 
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die Vorderfeite auffuͤhren, und der Kardinal Bi Quartier, 
chi, welcher den Titel davon fuͤhrte, die ganze Rive de Monti. 
di che nad) dem neuem Geſchmack ausbeffern und © 

mal werzieren. Der beraͤhmte itztlebende Architekt zu 

Uni Neapel Vanvitelli fuͤhrte die Aufſicht daruͤber. 


Die Kirche hat kein anſehnliches Portal, nta 
kommt erft in cine Art von rundem BVorplake, 
und alsdenn in cinen linglimen viereckigen Saal, 
der das Schiff der Kirche vorftellt. Der Cine 
| gang dazu ift von der langen Seite, oder in den. 


fol! die binfere Rundung des Chors. Der Kreuz 
KE gang ift. vom Saupfeingange an 308 Fuß lang, 
il das cigentlime Schiff aber viel laͤnger. Der Fleis 
ml ne runde Vorplag, oder die Rotunda, wodurch 
man zuerſt paßirt, hat cin ſchoͤnes Verhaͤltniß, 
und eine zierliche Eintheilung am Gewoͤlbe. Die 
vier Niſchen ſchicken ſich gut zu den vier Grabma⸗ 
len, es iſt nur Schade, daß dieſe nicht beſſer ges 
rathen ſind. Es liegen hier die Kardinaͤle Co⸗ 
ſenza, und Franciſcus Alciati, und die beyden be⸗ 
ruͤhmten Maler Salvator Nofa, und Carl Mas 
| ratti, begraben *). Man ficht die VBruftbilder 
| Bender Kuͤnſtler in Niſchen mit ionifhen Pfeilern. 
Das Mauerwerk der Notunda ift alt, aber die 
— J Verzie⸗ 


1 *) Es heißt in der Inſchrift: C. Maratti Pictor 
non procul a Lauretana Domo Camerani natus 

.- - vt fuam in Virginem pietatem ab.ipfo nata- 

Fi folo cum vita hauftam, ac innumeris expreffam 


î. tabulis, quae gloriofumei cognomentum com- 
Jpararunt; mortalis quoque -farcinae depofito 
LÌ ‘ confirmaret in hoc templo eidem Angelorum 


i + Reginae facro Monumentum fibi vivens pofuit 
4 A. 1704. Lia LA 
è A 170% — 
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I. Quartier, Verzierung mett, {o wie die Laterne uͤber der Mit 
Le Monti. fe des Gewoͤlbes. Der Cingang von diefer in 
die Kirche beſteht aus ciner vierecfigen Deffnung, 
svelche oben auf Kragfteinen von ſchlechter Form 
rubet, die gar Fein Anſehn der Feftigfeit haben. | | 
Die Kirche felbft machte, wie gefagt, ehemals 
den mifflern Theil der Vader aus, Es bleibt 
allemal ein Fehler, daß der Eingang von der breiz 
ten Seite des Schiffs iſt, das angebauete hinte⸗ 
re Chor, ſowohl als die vordere Rotunda, find 
veder durch das Verhaͤltniß, noch die Verzierun⸗ 
gen gehoͤrig mit dem Schiffe verbunden, ſondern 
ſcheinen angeflickt. Man haͤtte dieſem Fehler leicht 
abhelfen koͤnnen, wenn man ben Verwandlung 
des Platzes in eine Kirche daran gedacht, und den 
Eingang an den ſchmalen Seiten des Schiffs 
entweder gegen Morgen oder Abend verlegt haͤtte. 
Dem ungeachtet ſind die andern Verhaͤltniſſe der 
Theile fo ſchoͤn, und fallen fo deutlich in die Au⸗ 
gen, daß man beym erſten Anblick uͤber die edle Ar⸗ 
chitektur und das majeſtaͤtiſche Anſehen der Kirche 
erſtaunet. Der laͤngliche Saal, welcher den Kreuz⸗ 
gang ausmacht, iſt mit acht ungeheuren Granit⸗ 
ſaͤulen, welche von den ehemaligen Baͤdern ganz 
geblieben, geziert. Viere ſind roͤmiſch, und viere 
korinthiſcher Ordnung; Eine jede iſt mit Kapi⸗ 
sil und Fußgeſimſe, zwey und vierzig Fuß hoch, 
und fo ſtark, daß drey Maͤnner ſie kaum umfaſ⸗ 
ſen koͤnnen, aber fuͤr eine Kirche, die neun und 
achtzig Fuß bis unter das Gewoͤlbe hat, nicht zu 
hoch. 


Die von Salvator Roſa heißt: 'S. Rofam, Nea- | 
politanum Piftorum fui temporis nulli fecundum, | 
Poetarum omnium temporum principibus {parem |. 
Auguftus Fil. hic moerens compofuit. Sexage- | 
nario minor obiit A. 1673. 
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hoch. Das Schiff iſt fuͤr ſeine Hoͤhe zu breit, die⸗ 1J. Quartier, 
ſes benimmt nicht nur den Saͤulen etwas von de Monti. 
“dem praͤchtigem Anſehen, fondern das Gewoͤlbbe 
ſcheint daher auch niedriger, als es in der That iſt. 
Das Gebaͤlke der Saͤulen hat zu viel Zierathen, 
ob ſie gleich gut gearbeitet ſind. Das Mauer⸗ 
werk der vier Waͤnde ſowohl als die Saͤulen 
ſind noch aus dem Alterthum. 
Man iſt nicht gut auf den Vanvitelli zu ſpre⸗ 
chen, daß er bey Ausbefferung der Kirche den Plan 
verdorben, und die benden Rapellen, welche auf 
jeder Seite der mittelſten find, zugemauert hat, 
Die Rapellen in der Mitte haben jede vier roͤmi⸗ 
ſche Saͤulen von Backſteinen, die aber ale Granit 
angeſtrichen, fo hod als die antifen und von der 
fit Angabe des Vanvirelli find. Die grofie Rapelle 






ml Ber der Thuͤre ift nad Maratti Zeichnung, durch 
ml Cipriani unter Innocentius XII. ausgefuͤhrt. 
ul Das erfte Gemalde im Soiffe vom Eingange 
fil: redpfer Hand, ftellt die Rreuzigung Petri von Mi 
dl colaus QRicciolini cimem neuen Meifter vor, Der 
wi untere Theil ift gut, aber die Glorie ſchlecht, uͤber⸗ 
bb Bbaupt fehlt das kraͤftige Kolorit. Zur Seite 
haͤngt eine ſchoͤne Ropie von Tremoliere nad) dem 
wi: von Vanni in der Petersfirhe auf Schiefer ge: 
maltem Vilde von Simon dem Zauberer, das 
ganz eingeht. Gegen der Kreuzigung Petri uͤber 
il at Muziano den heiligen Hieronymus nebſt an: 
ni dern Heiligen gemalt. Die Rbpfe find ſchoͤn, 


uͤbrigens fehlt es aber dem Bilde an Rolorit und 
Wirfung. 

| Das erffe Gemalde im Chor zur Rechten, ift 
© dic Darffellung der Maria im Tempel von No: 
i manelli. Dice Ynordnung verdient mele £ob als 
die Zeichnung. Das Rolorit ift fràftig, wenn es 
| Prg pa gleich 
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1. Quartier, gleid) von. der Natur abweicht. Darauf folgt 

de Monti. die Marter des heiligen Scbajtians von Domenie | 4 
chino von herrlicher Zeichnung und RKoloriti je 4 
doch iſt die Iufammenfegung etwas unordent⸗ 
lib *). Die Figur des Heiligen iſt ſchoͤn, und im 
Kopfe herrſcht cin vortreffliber Ausdruck. Die 
Glorie iſt nicht leicht und fluͤchtig genug gehalten. 
Die Taufe Chriſti von Carl Maratti, iſt cin fro⸗ 
ſtiges Bild. Die Strafe des Ananias und Sac 
phira von Noncalli, cin ſehr beſchaͤdigtes Stuͤck 
auf Schiefer. Die Zeichnung verraͤth eine etwas 
ſchwere Hand, aber ſonſt bemerkt man eine große 
Manier darinn. Beym Eingange in das Schiff 
ſieht man cin ſchwaches Gemaͤlde mit gue drapir⸗ 
ten Figuren von Petrus Bianchi, welches die 
Maria mit dem heiligen Chryſoſtomus, Antonius 
von Padua, und Franciſcus vorſtellt. Gegen 
uͤber iſt der heilige Baſilius, welcher einem Geiſt⸗ 
lichen den Kelch reicht, von Subleyras. Es 
herrſcht eine angenehme Harmonie in dem Stuͤcke, 
die Gruppe des heiligen Baſilius, deren Figuren 
weiß gekleidet ſind, iſt ſehr ſchoͤn. Wir haben 
dieſes Gemaͤldes bereits unter den Moſaiken der 
Peterskirche gedacht. Das Gemaͤlde des Haupt⸗ 
altars kommt von der Hand des Graziani, eines 


Bologneſers. 
Meridian ⸗ Wir uͤbergehen die andern Gemaͤlde, um noch 
linie. c LI CI * CI » } 
etwas von der beruͤhmten Mittagslinie in diefer 


Kirche ju fagen, welche die ſchoͤnſte in Italien iſt. 
Als Clemens XI im Sabre 1701 cine Verbeſſe— 
rung 


) Dieſes Gemaͤlde und die beyden folgenden find 
die Originale der beruͤhmten Altarblaͤtter der 
Peterskirche, welche nebſt andern, nachdem man 
ſie dort in Moſaik gebracht, auf paͤbſtlichen Be⸗ 
fehl hier aufgerichtet worden. 
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lt) srung. des Cyclus Pafhalio im gregorianiſchen l. Quartier, i 
im Kalender machen wollte, trug er dem Srancifcus ds de’ dg | 
ib Bianchini und Maraldi die Verfertigung cines 

ii Guomons,. gu Beobachtung der Mittagslinie 

dia ih Bianchini waͤhlte diefe Kirche vorziige 

Ù lid dazu, weil er das Gebaude fuͤr befonders felt 

lai Bielte, Dieſes zeigte fi ben dem Erdbeben von 
1703, da viele roͤmiſche Kirchen Riſſe befommen, 

dell und diefe Mittagslinie nicht das mindeſte gelitten 
hatte. Die Linie wurde auf Kupfer, das in 

ny antife marmorne Platten gelegt ift, gezogeni An 
nl den Sciten bat man die Zeimen des Thierkraiſes, 

di und andre nòthige Eintheilungen bemerkt. Oben 

in der Kirche ſind zwey Loͤcher, das cine oder der 
ſuͤdliche Gnomon iſt zwey und ſechzig und einen 
halben Fuß hoch, und der Diameter des Lochs fo 

ml grof als der tauſendſte Theil der Hoͤhe. Dieſer 
dient zur Sonne und. jum Monde **), Der an 

4 dre gegen Norden iſt fuͤnf amò ficbenzig Fuß hoch. 

ih Dadurd falle der Schein des Polarfterns auf 

mi die —— RT, O beruͤhmte Pater Boſ⸗ 

NI i | covich, 
J Den Gnomon hat Bianchini in der Abhand⸗ 


lung de Nummo et Gnomone Clementino be⸗ 
ſchrieben, welche den beyden Ubhandlungen de 
Kalendario et Cyclo Caeſaris, ac de Pafchali 
Canone S. Hippolyti, Romae 1703. in olio 
bengefiigt if. Gedachte Muͤnze frellt auf einer 
Seeite bas Bilbnif Clemens XI. vor. Auf dent 
Revers fiebt man die Rartbdufer: Rirche von 
. innen, nebſt der Mitfagflinie, und dem auf 
ſolche fallenden Sonnenſtrahl. 
* Vermittelſt deſſelben fand Bianchini die Breite 
von Rom 41 Grad, 54 Minuten und 27 See 
cunden. 
4 115) Wie Bianchini auf cine neue Art die Polhoͤhe 
| —5 beſchreibt la Lande in ſeiner Reiſe 
1503. S. 488. 
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I. Quartier, covich, hat dieſe Mittagslinie vor wenig Jahren | 
e Monti. aufs neue unterſucht, und cinige Verbeſſtrungen 
daran vorgenommen. di 
S. Bermar. Die Kirche S. Bernardo alle Terme Diocle- | 
do. ziane, iſt cin Beweis der Groͤße diefer Baͤder, 
weil ſi ie nur einen von den ſieben runden Gebaͤu⸗ 
den oder Thuͤrmen ausmacht. Das dabey be⸗ 
findliche Bernhardinerkloſter, legte eine Graͤfinn 

von Santa Fiora an, und ließ zugleich den 
Thurm im Jahre 1598 in cine Kirche verwandeln. 
Die Kirche iſt artig, und die Verzierung gut an⸗ 
gegeben. Die Felder an dem Gewoͤlbe ſollten 
aber wie beym Pantheon nicht ganz hinauf gehen, 
weil ſie oben an der Oeffnung, wodurch ehemals 
das Licht hineinfiel, zu klein werden. Die Laterne 
auf dieſer Oeffnung thut keine gute Wirkung. 

In der Kirche ſtehen acht große Statuen aus 
Gyps von Camillo Mariani und Moro, Der | 
Sauptaltar fat vier ſchoͤne Saulen von verde 
antico. Zur Linken deffelben ift das Grab des | 
Paters Jean de la Barriere, melder den Berne | 
hardinerorden reformirt, und Stifter der in | 

Frankreich fo genannten Feuillans iſt. Im Gare. 
ten des Kloſters ſteht noch viel altes Mauerwerk | 

von den Badern, 

Fontaͤne di Die Fontàne di Termine, oder nad) der dare 
Termine. an befindlichen Statue, aud die Fontane des Mo: 
{es genannt, .ift cine von den drey großen und be 
wundernswilrdigen Springbrunnen der Stadt 
Nom, und cines der vornebmftet Werke des | 
Pabſts Sirf V. Dieſe Wafferleitung liegt am. | 
hoͤchſten von allen, welche die Roͤmer in ihre Stadt 
gefuͤhrt haben. Man ſieht noch die Ueberreſte 
vor der Porta S. Giovanni auf dem Wege nad 
Stafcati, wodurch diefes Waffer unter dem Naz 
men 


2a 
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| mett der Aqua Claudia; als: das geſundeſte nad. Quartiery 














ira 


(| der Aqua Martia; auf ſechs und vierzig Meilende' Monti. 
weit nach Nom fam.  Caligula fieng die Waſſer⸗ 

it Ieitung an, und Claudius vollfuͤhrte ſie. Sie 

in) Fommt bey der Porta Maggiore in die Sfadf, und 


geht cine Strecke an der Stadtmauer mit zuge⸗ 
mauerten Bogen, um die Stadt einzuſchließen, 
| forti Daſelbſt fieng die Waflerleifung des Nero 


Mi an, gieng bis nad S. Giovanni et Paolo, wo fie 
i) fio) theilte. Sixt V. waͤhlte das Waffer von cis 
avi mem Hiigel unweit Frafcati, und leitete noch ver⸗ 
InDi fobiedbene andre Quellen hinein. Zu Pantano 
hat Urban VIII cin ſehr grofes Behaͤltniß ange⸗ 
ib! Legt, two ſich wieder cine Menge des ſchoͤnſten 
„WWaſſers verſammlet; welches durò cine in Mars 
mor gehauene Roͤhre, filtola Urbana genannt, in 
die Haupfleitung (condotto maeftro) laͤuft. Die 
Waſſerleitung, welche alle diefe vercinigten Quela 
È nach Rom bringt, ift an den meiften Orten 
# given Fuß breit, und ſechs und cinen halben hoch. 
wi Sinund wieder liegen die Roͤhren fiebenzig Fuß 
al unter der Erde, zuweilen aber oben auf den Aque⸗ 
dukten. GSirt V. fonnte die alten Aqueduften, 
it movon man Weberbleibfel an der via Praeneftina 


ſieht, faft gar nicht gebrauchen, weil die feinigen 
cine ganz andre dae nehmen, und nur in 
. der Nachbarſchaft von Nom zumeilen auf die 
alten ſtoßen. Den erftaunlimen dadurò in die 


i Stadt gebrachten Vorrath von Waſſer, lief der 
Pabſt unter die Bewohner des Kapitols, des Qui: 
nl. rinals, und des Bergs Pincio vertheilen, und ei⸗ 
xl men SScil in die praͤchtige Fontàne, von der wir 
pi bandeln, leiten. Dieſe herrliche Anſtalt koſtete 


ihm uͤber cine Million Scudi, 


nl i | Fonfana 
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7. Quartier, —SFotttatta hat die Fontàne di Termine) von 
de’ Monti. Travertinftcinen gebauet, aber mit ioniſchen Saͤu⸗ 
len, mit Statuen, Marmor und Granit vere | 
ziert *). Sie hat èrey Niſchen. Sn der mittel⸗ 
ften ſteht cin Foloffalifher Mofes, welcher einen 
Strom von Waffer aus dem Felfen ſchlaͤgt. Die 
Figur iftim Stil von Michael Angelo, der Chas 
rafrer hat viel Majeſtaͤtiſches, (heint aber nad 
Proportion ju kurz und etivas plump*zu ſeyn. 
Die benden Nifchen zur Seite haben jede ein 
Bagsrelief, das cine von SYof. Bapt. della Porta, | 
fiele den Aaron vor, der die Iſraeliten an einen 
Fluß fuͤhrt, um ihre Heerden gu trànfenz das ans |, 
dre von Vacca den Gideon, der fein Heer aus den am 
Bache frinfenden Iſraeliten waͤhlt. Sie perdie | 
nen beyde in Anſehung der Kunſt kein großes 
Lob. Das aus dieſer Fontaͤne in großer Menge 
heraus ſtuͤrzende Waſſer, faͤllt in praͤchtige mar⸗ 
morne Muſcheln, an deren Rande vier Loͤwen, 
zweene vor weißem, und zweene von ſchwarzem 
Marmor ſitzen, welche ebenfalls Waſſer aus dem 
Rachen ſpeyen. Die beyden aus ſchwarzem Ba⸗ 
ſalt ſind ſchoͤn gearbeitet, und nach denen im Kapi⸗ 
fol, die ſchoͤnſten in der Stadt. J 


Dieſe Fontaͤne war die erſte von ſolcher Groͤße 
in Romz es koͤnnen ihr in Anſehung der praͤchti⸗ 
gen Architektur und der Menge Waſſer nur die 
Fontaͤne di Trevi, und bey S. Pietro in Monto- 
rio an die Seite gefebt werden “Girt V. befabl | 
das Waffer aqua Felice gu nennen, weil ihm ſein 
voriger als Kardinal gefiibrrer Name Felice Pe⸗ 

pui vettip | 
*) Termine iff ein verdorbnes Vorf, das aus 

Terme entftanden, meil der Gpringbrunnen an (4 
die dioclezianiſchen Baͤder ſtoßt. 
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tetti, allezeit werth blieb. Man Lich — der1. _BQuattier) 
Statue Moſi 8ì = Monti. . 


“a A 
Ù Sixtus V. Pont. Max. Picenus 
Aquam ex agro;Columnae via Praeneftina 
Siniſtrorſum multarum colle&tione 
Venarum ductu finuofo a receptaculo 
Mill. XX. a Capite XXI. adduxit, DALE 
.—Felicemque de nomine ante Pontif, 
Dixit. CoepitPont. An.I. abfoluit III 
MDLXXXVIII. 


Bey der Karthauſe und diefer Fontane, liegen Paͤbſtliche 
! die paͤbſtlichen Kornmagazine. Sie find in den Kornhaͤuſer. 
Mauern der Vader angelegt. Gregorius XIII. 
| fieng den Bau an. Dice Pabfte Paul V. und 
| Urban VIII. vergroͤßerten das Gebaude, und Cle⸗ 
mens XI lief noch cin anſehnlich Stuͤck durch Son 
tana dazu auffuͤhren. 
Der Campus fceleratus, oder der Ort, wo die Campus 
Voftalinnen lebendig begraben wurden, menn fiefceleratus. 
fi hatten zur Liebe verleiten laſſen, lag bey der 
Porta Collina, unweit der beutigen Porta Salara, 
und zwar innerhalb der Mauern redfer Hand, 
wenn man zur Stadt hinaus gieng. Die Veſta⸗ 
linnen waren Beilig, und weil man meder ihr Blut 
vergiefen, noch fie auf irgenò cine Weife beruͤhren 
wollte, fo ward ihnen diefe Strafe zuerkannt. 
| Die Porta Pia, vermuthlid die alte porta No- Porta Pia. 
| mentana oder Viminalis, liegt am Ende der 
langen Gaffe, die wir bieher vom Monte Cavallo 
an, durbwandert find. Sie hieß fonft auch Porta — 
di S. Agnefe, von der uralten Kirche, die gleich 
vorfommen mird, Michael Angelo hat. diefes 
Thor innwendig angegeben: es iſt aber weder von 
außen 







* esisto? 
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de’ Monti. 


= 


S. Agnefe. 
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außen noch von innen cinte ſchoͤne Architektur daran, 
die Theile haͤngen mit dem Ganzen nicht zufame 
men: jedoch ſieht das Thor uͤberhaupt ſehr maſſiv 
aus. Auf der Seite find zwey von eben dieſem 
Meifter angegebene Fenfter, die nicht zum Thor 
gehòren, und. von einigen Architekten hochge⸗ 
ſchaͤtzt werden, i î 
S. Agnefe fuor di Porta Pia, jum Unterſchiede 
der praͤchtigen Rirme diefes Namens, auf dem | 
Plage Navona, ift cine fehr alte Kirche, und bee 
reits von Conftantin dem Großen, auf Bitte feie 
ner Schweſter der heiligen Coſtanza, erbauet, 
Pabft Honorius I. ließ die Kirche mit Moſaiken 
auszieren, und Pius V. ein Tabernakel mit vier 
vortrefflichen porphyrnen Saͤulen, nebſt einem 
mit koſtbaren Steinen gezierten Hauptaltar er⸗ 
richten, unter welchen der Koͤrper der heiligen 
Agneſe liegt. Die Kirche ruhet auf koſtbaren 
antiken kannelirten Saͤulen von Marmor. Die 
Statue der Heiligen iſt von ſchoͤnen orientaliſchem 
Alabaſter, der faſt wie Achat ausſieht. Der Kopf, 
die Haͤnde und Fuͤße find von Bronze. Man 
ſteigt in die Kirche auf zwey und dreyßig marmor⸗ 
nen Stufen hinab, welches beweiſet, um wie viel 
der Erdboden ſeit der Zeit erhoͤhet worden. An 
den Waͤnden der Treppe ſind alte Inſchriften und 
Basreliefs, die aus den ben der Kirche befindlichen 
Catacomben genommen worden. Bey dieſer 
Kirche werden die Laͤmmer aufgezogen, aus deren 
Wolle die geweihten Pallia gemacht werden. Ein 
ſolches Pallium beſteht aus nichts als aus einem 
ſchmalen Streifen von wollenem Zeuge; die bey⸗ 
den Laͤmmer werden mit vielen Gebraͤuchen am 
Feſte der heiligen Agnes den 10 Jenner geweihet, 
und die pallia eine Nacht bey den Koͤrpern der 
Apoſtel 



















100000 Gulden. 


I nere, welche der heiligen Coftanza gewidmet iſt. 


‘Porphyr, worauf ebenfalls Knaben und Weinz 
-ranfen ausgebauen find, woraus cinige ſchließen, 
daß ‘hier ehemale cin Tempel des Bacchus geme 


ſen. Uber Nardini und andre behaupten, daff 
| dergleichen Mofaifen in mehrern alten Kirchen 


angetroffen werden, und daß Conſtantin dieſes Ge⸗ 


baͤude ale eine Nachahmung des Battiſterio vom 
Lateran aufgefuͤhrt, um die beyden Conſtantien, 
ſeine Schweſter und Tochter darinn taufen zu 
laſſen. Nachgehends wurden die beyden heiligen 
Conſtantien hieher gebracht. Der gedachte por⸗ 
phyrne Sarg iſt eben fo groß, als der von der hei⸗ 


ligen Helena, deſſen bey St. Johann vom Lateran 


Meldung geſchehen. Den letztern fand man in 
einem runden Grabmale bey der via Labicana, 


außerhalb der Porta Maggiore. Nun ſchreibt 
Ammianus Marcellinus, daß Julianus Apoſtata 
ſeine Gemahlinn und Schweſter, in der Vorftadt 


der Porta Pia begraben laffenz wahrſcheinlicher 
Weiſe bat dieſes Gebaͤude ihnen jum Grabmal ge⸗ 
dient, und iſt erſt im Jahre 256, als Alexander V. 


U Band. Q | die 
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Aboftel Petrus und pito. in der Peterskirche J. Quartier, 
gelegt, und heißen daher Pallia de Corpore & 
\ Petri fumta. Der Pabft ertheile fie den Erzbi⸗ 
ſchoͤfen, und aus fonderbarer Gnade cinigen dazu 
privilegirten Biſchoͤfen: fie muͤſſen diefe Ebre 
2 aber fo theuer besablen, daf die meiffen vermuth⸗ 
lich lieber das Geld behielten. Den Erzbiſchof 
von Salburg koſtet das Pallium jedesmal 


onti. 
nd 


Nicht meit von. diefer K Rinde liegt eine Eleiz S. Coan- 


Am Gewoͤlbe ficht man Vogel, Weintrauben und Tempet des 
| Knaben, welche fie auspreffen von Mofaif, und Vacchus. 
in der Kirche ein herrliches Grab aus cinem Stuͤcke 


ea 
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I. Quartier, die Sciber der Heiligen unter den Altar tia ef 
de Monti. in eine Kirche verwandelt worden. 

Die Form dieſes Tempels oder der Kirche i 
cirkele und. Das Gewoͤlbe ruhet auf vice und 
zwanzig Saͤulen von Granit, wovon allemal zwey 
zuſammen gekuppelt find, Sie ſtehen fo weit von 
der runden Mauer ab, daß man in einem breiten 


Gange rings umher gehen kann. Die Niſchen 
in der runden Mauer ſind ſo angelegt, daß ſie 


beym Eintritt in die Kirche, allemal genau zwi⸗ 


ſchen jeder Saͤulenweite zu ſtehen ſcheinen, ſobald 


man ſich aber in der Kirche befindet, treffen ſie gar 

nicht auf die Mitte der Saͤulenweiten. "Son 
aufien ift das Gebaͤude ohne alle Zierathen und 
ſchlecht gebauet, innwendig bart es aber in Anſe⸗ 
hung der Hoͤhe und Weite eine gute Proportion: 


wiewohl die Saͤulen gegen das Gewoͤlbe etwas 


klein ſcheinen. Das in der Niſche dem Eingange 


gegen uͤber ſtehende porphyrne Grab, iſt ſieben 


Fuß lang, und eben ſo hoch. Es hat keine Glie⸗ 
der, aber der Deckel iſt mit Koͤpfen und Blumen⸗ 
kraͤnzen geziert. Ueberhaupt herrſcht ein großer 
Geſchmack darinn, und es bleibt in Anſehung der 
Groͤße und Form, das ſchoͤnſte aus dem Alter⸗ 
thume, wenn gleid) die Arbeit der Verzierungen 
niche ſchoͤn, und ohne Geift ausgefuͤhrt iſt. 

n Sa. Cine Meile von hier liegt der Ponte Salaro, 


‘den Teverone oder chemaligen Anio geht. Er iff 


durch den Sieg des Manlius Torquatus beruͤhmt. 
In einiger Entfernung von demſelben ſi ieht man. 


Mons ſacer. den Mons facer, welcher gleichſam cin Amphi⸗ 
theater am Ufer des Fluſſes macht, wohin ſich das 
roͤmiſche Volk ohngefehr 493 Jahr vor Chriſti 
Geburt begab, und nicht eher wieder in die Stadt 


zurück⸗ 


ſonſt Pons Nomentanus genannt, welcher uͤber 
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i Zeruͤcktehrte/ als bis die Zunftmeiſter oder Tri- L, Quartiere 
bani plebis, ju großem Verdruffe des Raths gere Monti; 


macht worden waren, 


Senfeit des Ponte Salaro bey Serpentara, 


war das Suburbanum Phaontis, eines Freygelaf⸗ 
fenen des Mero, mo dieſer Tyrann auch ſein Leben 


bverlor. In der Nachbarſchaft ſtehen Ueberbleib⸗ 


ih fel der Waſſerleitung des Agrippa, und Ruinen 
von Gebaͤuden aus den Zeiten des bekannten Ge⸗ 
°° nerale Narſes. Einige ſuchen in dieſer Gegend, 
wiewohl aus ſehr ungegruͤndeten Muthmaſſungen, 
das Nymphaeum des Kaiſers Alexander Severus, 


Dies war cin angenehmer Ort, der mie Gebaͤuden 
und Springbrunnen geziert war, wo Hochzeiten 





und allerley Feyerlichkeiten angeſtellt wurden. 


Das II. Quartier der Stadt Rom. 


. Rione di Trevi, 


| Das zʒweyte Quarfier von Dom liegt gegen 


| Morden von demvorigen, und hat der Namen vore 
\ ‘der Sontane di Trevi. Es faͤngt am Ende des 


Corfo bey der Gaffe Riprefa de’ Barbari an, geht 
nach der Colonna Trajana, von da nach dem VBerge 
Monte Magnanapoli, durch die Strada Papale 
nad) den vier Fontànen, ferner nad Porta Pia 


‘und Salara, und von da zuruͤck ber den Pla 


Barberini, bey dem Collegio Nazareno, vorbey 
nach dent Arco di Carbognano, big an den Platz 
Sciarra im Corfo,. 


zwiſchen Tivoli und Paleftrina hergeleitet wird. 


| Agrippa legre den Yqueduft an. Das Waſſer 


erhielte den Namen Vergine, entiveder well es fo. 
i 2 Rete 


Die Aqua Vergine giebt der Fontane di Trevi Fontane di 
das Waſſer, welches acht Meilen von der Stadt Teri. 
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11. Quartier, ſehr rein war, oder weil cin Maͤdchen det Sol 
i Trevi daten die Quelle zeigte. Es kommt bey Muro | 
" torto, untveit der Porta del popolo in die Stadt, | 
und lauft bis unten am Fuße der Kirche Trinita di 
Monte. Sier fheilt fim die Waſſerleitung in. zwey 
Theile, einer geht nad) der Fontana di Trevi, und | 
der andre durch die Strada Condotti, Sonſt — 
verſahe dieſer Aquedukt die ganze Gegend des 
Campus Martius mit Waſſer, und gieng bis in | 
die Gegend des Seminario Romano, mo ein grofe || 










der Grundlegung der Kirche von Sf Ygrazio | 
Nuinen, Saͤulen, und mie Marmor beflcidete | 
Waͤnde n mea 
Die Fontaͤne Trevi, bar den Namen von den | 
drey Wegen oder Oeffnungen wodurch das Waſ⸗—⸗ 
ſer herauslaͤuft. Die Waſſerleitungen waren 
durch die Verwuͤſtungen der Barbaren ganz un⸗ | 
brauchbar geworden, bis Sirt IV. und Pius IV. 
ſie zum Nutzen der Stadt wieder herſtellten. Das || 
Waſſer lief damals aber nur aus drey fimplen | | 
Deffnungen, mie cin laͤndlicher Bad: heraus, || 
Clemens XII. fafite den Entſchluß, diefer Fontine | 
cin praͤchtiges Anfehen zu geben, und ließ durch 
Nicolaus Salvi das igige (ine Gebaude im |A 
Sabre 1735 dazu auffuͤhren, Benedict XIV. vers | 
befferte es, und unter Clemens XII. Fam e8 1 —*9— | 
vòllig | 


.*) Agrippa brachte dieſes Gebaude al Aedilig | 
ju Stande. Mie perdient er ſich um. die Bee | 
quemlicfeit und Schoͤnheit der Stadt Nom ge: 
macht, erbellet aus bem Plinius, tvelcher im 36 (| 
Bud, Rap. 15. fagt, daß er im einem Sabre (4 
hundert und fuͤnf Gontànen, fiebenbundert Wafe 
ſerbehaͤltniſſe, hundert und dreyßig Waſſerhaͤuſer 
angelegt, und brenbundert Statuen von Mare | 
mor und Bronze aufgerichtet habe. 
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ori blig zu Stande. Das ganze beſteht aus drey Il. quartier, 
Theilen, und ruhet auf einem breiten Fuße, oder, di nn 
J Grundmauer, dic auf Felſen geſetzt iſt. Zwiſchen 

dieſen Felſen, die von Natur unordentlich uͤber ein⸗ 

Fander gehaͤuft zu ſeyn ſcheinen, dringt das Waſſer 
mit Geraͤuſch in großer Menge hervor, und faͤllt 
xy fin das weite Baſſin, welches mit ſtarken Eckſtei⸗ 
nen und einem Gelaͤnder eingefaßt iſt, und der 
groͤßten Theil des Platzes einnimmt. Das Wafe 
J ſer erfriſcht die Luft, und macht daher den Platz 
unm das Baſſin im Sommer, ju einem angeneh⸗ 
men Spatziergange fuͤr die Nachbaren. 

Das Gebaͤude beſteht, wie geſagt, aus drey 
Theilen, wovon der mittelſte hervorſteht, und die 
Geſtalt eines Triumphbogens mit vier großen 
korinthiſchen Saͤulen hat. Die beyden Fluͤgel 
ſind nur mit Pilaſtern dieſer Ordnung verſe⸗ 
| Ben, Die mittelſte Arkade hat cine mit vier klei⸗ 

i men ioniſchen Saͤulen gezierte Niſche, worinn 
Meoeptun auf einer Muſchel ſteht, die von zwey 
Seepferden gezogen, und von Tritonen begleitet 
| wird. Pietro Bracci hat diefe Figuren nach dem 
sl, Modell des Maini in Marmor ausgefuͤhrt. Die 
| benden Statuen in den Seitenniſchen ſtellen die 
i Gefundheit und Fruchtbarkeit ver, und find'von 
| Filippo Valle; uͤber einer jeden ift cin grofies 
| Bagrelief. Auf dem Gefimfe der vier Hauptſaͤu⸗ 
len ſtehen eben fo viel Statuen neuerer Meifter, 
ſie follen den Ucberflufi an Blumen, die Frubte 
barkeit der Felder, den Neichthum des Herbſtes, 
und die Annehmlichkeit der Wieſen vorftellen, 
Ucber dem Saͤulengelaͤnder halten zwey Statuen 
der Fama das paͤbſtliche Waͤpen. 
Die Anlage des Ganzen, und die Architektur 
verdient Lob. Die Felſen find natuͤrlich angelegt, 

| 

| 





"O 3 und 


di Trevi gleich unnatürlich iſt, daß Neptun uͤber die Felſen 
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er, und die Muſchel hat eine artige Stellung, ob es 


einher faͤhrt. Der Kuͤnſtler haͤtte ſich leicht hel 
fen, und ſtatt der Niſche den Neptun vor⸗ 
ſtellen koͤnnen, als wenn er auf einer im Waſſer 
ſchwimmenden Muſchel aus ſeinem Pallaſte, oder 
einer Grotte heraus fuͤhre. Andre Kenner tadeln 
daran, daß ſich der Architekt zu ſehr von dem, was ; 
gum Charafter ciner Fontàne gehòrt, entfernt, 
und auf einen wilden und rauben Felfen, cin una 
gemein zierliches korinthiſches Gebaͤude geſetzt 
habe. Der Fels haͤtte das Hauptwerk ſeyn, und 
allenfalls cin kleines Gebaͤude haben koͤnnen, wie 
der kleine Tempel zu Tivoli, auf einen hohen Sele 
fen ſteht: bier bingegen verliert ſich der Fels ge⸗ 
gen die Breite und Hoͤhe des Gebaͤudes Das 
mittelſte Stuͤck des Gebaͤudes ſcheint ſchmal, weil 
dic Fluͤgel flach und ohne Riſalit gebauet find, 
Die Fenſterverzierungen an dieſen Fluͤgeln fallen 
etwas ins plumpe. Was endlich die Bildhaue⸗ 
rey an den Statuen betrifft, ſo ſucht man hier 
den edlen Stil der Alten vergebens: und es iſt 
allerdings ſchade, daß die Schoͤnheit der Statuen, 
der Pracht des Gebaͤudes nicht gleich kommt. 
Beym Collegio Nazareno ſieht man in ei⸗ 
nem Sofe cin Gebaͤlke an der Erde, deffen Sn 
ſchrift fagt, daf Raifer Claudius diefe Waſſerlei⸗ 
tung ausgebeffert babe. An den beyden Ecken 
ragen wey Rapitàle dorifober Ordnung hervor, 
zwiſchen welchen man vermuthlich vermirtelft cis | 
ner Arfade durcbgieng, die isf verſchuͤttet iſt. 
Die Architeftur dieſes Fragments ift edel. S| 
Am Plage der Fontine di Trevi, liegt die | 
mit ciner praͤchtigen Vorderfeite verfefene Kirche 
di S. Vincenzo e Anaftafio, welche der in der | 
franide | 


— 
— 
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weil er den KRardinalerifel von dieſer Kirche 
fuͤhrte. Die Vorderfeife ift von befonderm Ge 
ſchmack mit korinthiſchen und roͤmiſchen Saͤulen 
uͤber einander. In der Kirche iſt in Anſehung 
der Kunſt nichts beſonders zu bemerken. Aus 
der Inſchrift uͤber einem Hauſe, nicht weit von 
ni È Bier erbellet, daß Sixt V. dafelbft im Jahre 1586 
die erſte Tuchfabrik angelegt hat, 


ein Weg, wie cine fich wenig hebende ſchiefliegende 
Flaͤche, von unten an bis in die obern Geſchoſſe 
hinauf. Dieſem Beyſpiele ſind cinige Baumei⸗ 
ſter gefolget; wie man im Pallaſte Barberini und 
andern bemerkt. 


es iſt aber wahrſcheinlicher, daß fie hinter der 

Sontàne di Trevi bey Sf. Joſeph und Undrea: 

delle Fratte gelegen.  Unterbalb der Gaͤrten fieng 

die Waſſerleitung der Aqua Virginis an, welche 

Agrippa, fur feine Garten und Vader anlegen 
ieß. 






rem Stifter dem geheiligten Abt Johann Marone." 
Hier werden funfiehn junge Maroniten im katho⸗ 
liſchen Glauben unterrichtet, um ſolchen nachher 
auf dem Berge Libanon und daſigen Gegenden 

fortzupflanzen. Wir zeigen dieſe Kirche blos des⸗ 
wegen an, weil man hier zu gewiſſen Zeiten die 
pg nad den ſyriſchen Gebraͤuchen leſen ſehen 


kann. 
| D'4.: Die 


framoſ ſchen Geſchichte nima Kardinal Mazm. Quartier, 
parin, durd) Martin Sunghi nen aufbauen laffen, di — 


Der Palaſt Cavalieri it von der Archite⸗ Pallaſt Ca⸗ 
ktur des Borromini. Anſtatt der Treppe geht valieri. 


Einige Antiquare TERA „daß die itzige Gaͤrten dea 
Villa Medicis auf dem Garten des Lucullus ſtehe Lucullus. 


8. iii oder das Fleine Collegium der S.Giovanni 
© Maroniten. Sie filfren diefen Namen von ig. M 
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Mm. Quarti Die Kirche der Sa Concezione gehoͤrt den | 
— Kapuzinern, und bat zwar cin ſchlechtes außerl⸗ 4 
Pa Cornice» > ches Anſehen, aber deffo (onere Gemaͤlde. Der | 
zione der Kardinal Francifcus Barberini, cin Bruder von | 
Kapuiner. gabft Urban ViII., welcher cin Rapuginer geme: | 
fen, bat diefe Kirche geſtiftet. Unter dem Haupt⸗ 
altar, welcher mit koſtbaren Marmor, und einem 
ſchoͤnen Tabernackel von feinen Steinen pranget, 
ruhen die Gebeine des heiligen Juſtinus, der ein 
Philoſoph und Maͤrtyrer geweſen, und in dem 
Gemaͤlde auf demfelben bat Sanfranco die Em: 
pfangnif der Maria abgebildet. Es ift fade, 
daß die Kirche kein beſſeres Sit hat, daber die | 
Malereyen, jumal bey truͤben Tagen, nicht gut ing 
Auge fallen, In der erſten Kapelle refer Hand | 
ift der Erzengel Michael, cin beruͤhmtes Bild von | 
Guido Reni ). Den Beiligen Francifcus in | 
der andern Rapelle hat Mugziano, und den heili > 
gen Antonius, der einen Todfen auferweckt, Une 

dreas Sacchi gemalt. Der heilige Francifcus 

mit cinem Engel, welcher an der Wand haͤngt, ift 
von des Domenichino Hand, und von ihm hieher 
geſchenkt. Im Chor fieht man den heiligen 
Franciſcus von Caravagio; ein paar kleine Bil⸗ 
der von der Maria und Joſeph von Tizian, und 

den Kopf des heiligen Matthaͤus von Guido. 

Auf der andern Scite des Hauptaltars kommt 
, man querfî an das vom Camillo RKufconi **) verz | 
fertigte Grabmal des Prinzen Alerander, cines | 
Sohns von dem Koͤnige in Polen, Hohann Sor | 
biesky, welcher im Jahre 1714 ju Nom ſtarb. 
Darauf fieht man in der erften Rapelle Maria 
mit 







*) Frey bat e RETTA geftochen. 
, **) Mufeoni liegt gleichfalls bier in der Sapete 
des beiligen Untonius begraben. 
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LI mit dem Rinde und dem heiligen Bonaventura TT Quartier 
von Andreas Sacchi, in der andern die Geburt di — 

| Chriſti von Lanfranco, und in der letzten den bei | 
ligen Paulus von Peter von Cortona. Ueber  » 
der Kirchthuͤre haͤngt der Karton des Giotto ju 

‘dem beruͤhmten Mofaif der Navicella in der 






| i ninfe man das Grab des gedachten Kardinals 
Barberini, welcher ſich ſelbſt die kurze Grabſcha 
verordnet fat: 


Hic iacet puluis, Cinis, Nihil, 1624. 


ii Die Villa Ludovifi oder Buoncompagni, Villa Luda- 
welche itzo dem Fuͤrſten von Piombino gehoͤrt, vili 
liegt zwiſchen der Porta Pinciana und Salara, und 
geht langft der Stadtmaner bin. Der Kardinal 

| Sudovicus Ludoviſi, lief das Gebaude nad) der 

., @ Angabe des Domenichino auffuͤhren, und machte 
ſie zu ciner der ſchoͤnſten und merkwuͤrdigſten in 
Rom. Das Gebaͤude iſt auswendig mit Basre⸗ 
ni liefs und Statuen geziert, und enthaͤlt in den 

| Zimmern noch weit ſchoͤnere Stuͤcke, von denen 
wir nur die merkwuͤrdigſten anfuͤhren wollen. 


Im zweyten Saal des Hauptgebaͤudes be 
merkt man den ruhenden Mars. Erfi itzt, ſetzt 
den linken Fuß auf einen Helm, haͤlt in einer 
Hand ſein Schwerdt und mit der andern das 
linke Knie. Bey dem rechten Fuß ſteht ein Amor, 
Bernini hat deſſen Kopf, und am Mars die Naſe, 
die rechte Hand, und den rechten Fuß ergaͤnzt. 
Diie Stellung dieſer Figur iſt vortrefflich, und der 
Charakter que ausgedruckt , 08 fehlt aber die reine 
Zeichnung, die man fonft in den Antiken bewun⸗ 
dert. Die Arme find nicht recht mit den Soul 
tern verbunden, Der Kopf ift ſchoͤn und von 

25 cinena 
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ni uattier, einem mannlichen Charakter, der Amor Bingegent 
revi. (pleht. Eine weibliche Statue, die ſich badet, 
aus der florentiniſchen Schule; ſie ſetzt den Fuß 
auf einen kleinen Altar, und trocknet ſich den Bu⸗ 
ſen ab. Die Erfindung iſt artig, aber der Stil |, 
ſehr maniert, und die Haͤnde find vornehmlich 

mittelmaͤßig gerathen. In dem dritten Zimmer 
fiche man cine weibliche Statue uͤber Lebensgroͤße, 
welche gut bekleidet ift, der RKopf, die Arme, Haͤnde, 
und der Leib find neu, und ſchlecht ergaͤnzt. Ueber 
diefer Statue ſteht cin ſchoͤnes Bagrelief von ros 
them agnprifchen Marmor; es ſtellt cinen Bac | 
chuskopf im Profil vor, deffen Auge und Mund |. 

durchloͤchert ſind, woraus man mutbmaffet, baß 
er zu Orakeln gebraucht worden. | 


Stuppe des In der vierten Kammer ſteht die beruͤhmte 

Varyrlus. Gruppe des Papyrius, welche einige fuͤr die Fau⸗ | 
ffina mit dem Gladiator gehalten. Man glaubt | 
Bier den Papyrius ju fehen, der ſich ftellt, als offen⸗ 
bare er feiner Mutter die Geheimniffe des Rath: | 
hauſes. Man liefet den Mamen des griechiſchen 
Rinftlers Menelaus, cines Sohns des Stephaz 
nus darauf. Man bemerft im Geſicht der Mut⸗ 
fer Neubegierde, Ungeduld und Aufmerkſamkeit, 
und im Gefichte des jungen Menſchen eine arge | 
liftige Mine, als thaͤte cr fid) etwas darauf zu 
gute, feiner Mutter die Unwahrheit zu fagen dI | 
| i 


‘ #) Go urfbeilt aud Du Bos in det Reflexions 
fur la peinture T. I. p. 372. Wir haben den 
Namen der Gruppe benbebalfen, weil fie in: 
allen bigherigen Buͤchern und Rupfern fo gee 
nennt wird. Der foharffinnige Winfelmann bat > 
cinen Einfall, der nicht tveniger Wahrſcheinlich— 
keit bat. ir Uberlaffen den —— das 

rigi⸗ 4 
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Er iſt in dem Augenblicke vorgeſtellt, da et zur N. Quartier, 
dt, fagt, daf man beſchloſſen, kuͤnftig jeder di Trevi. 
qu zwey Manner zu geben. Beyde Figuren 
ſtehen gerade, und haben ſehr natuͤrliche Stellun⸗ 
gen und Draperien. Die Charaffere in den Koͤ⸗ 

pfen fi find fon, und die Haare gut ausgefuͤhrt. 
In beyden bemerkt man cine richtige Zeichnung, 
PA finden cinige im Papyrius nicht Jugend 
genug. Der Arm des Papyrius, und der, womit 
die Mutter ihn haͤlt, ſind neu und nicht gluͤcklich 
ergaͤnzt. 

Eine andre nicht weniger beruͤhmte Gruppe vaͤtus und 

iſt dic don Paͤtus und Arria *), Paͤtus haͤlt ſeine Arria. 
von 


Original mit beyden Meynungen zu vergleichen 
und gu wehlen. Hier find Winkelmanns 
Worte aus der Vorrede zur Geſchichte der Kunſt 
S. 12. Eben ſo ungruͤndlich iſt die von allen 
ohne aufmerkſame Betrachtung angenommene 
Benennung des vermeynten Papyrius und ſei⸗ 
ner Mutter. Du Bos findet im Geſichte des 
jungen Menſchen ein argliſtiges Laͤcheln, wovon 
wahrhaftig keine Spur da iſt. Dieſe Gruppe 
ſtellt vielmehr die Phaͤdra und den Hippolytus 
vor, deſſen Figur Beſtuͤrzung im Geſichte zeigt 
uͤber den Antrag der Liebe von einer Mutter. 
Die Vorſtellung der griechiſchen Kuͤnſtler, wie 
Menelaus der Meiſter dieſes Werks iſt, waren 
«ug ibrer eignen Gabel und Heldengeſchichte 
genommen. 
Paͤtus war in einer Verſchworung wider den 
Kaiſer Claudius verwickelt geweſen. Um der 
Rache des Kaiſers zu entgehen, zeigte ihm ſeine 
È Frau Aria, tvie er fferben muͤſſe Sie ſtieß ſich 
___. Den Doldh) zuerſt in die Bruſt, und gab ihn dar⸗ 
î | auf ibrem Manne, mif den Morten: Paete non 
1 dolet. Die Geſchichte ift aus dem Martial und 
: jiingern Plinius befannt. Andre giauben, daß 
i die Gruppe den Fulvius, cinen Verfrauten des 
Auguſts 


perte ar 


e î g n | 
i o SR —— ca 


n. Quartier, von dem ſich gegebenen Sfide zu Boden finfende | 
di Trevi. Frau mit ciner Sand, und ſtoͤßt ſich — der an⸗ 
VT dern den Dolch oben in die Bruſt. Die Zuſam⸗ 
menſetzung verdient Beyfall. Paͤtus hat cine file | 
die Anſtrengung der Musfeln vortheilhafte Stel⸗ 
lung. In der Arria ſieht man einen nicht mehr 
belebten Koͤrper. Der Charakter in der Zeich⸗ 
nung iſt maͤnnlich, der Ausdruck ſchoͤn und natuͤr⸗ 

lich. Der Ausdruck im Paͤtus ſollte etwas edler, 

der Leib nicht zu kurz, und die Knie nicht ſo ſtark 

ſeyn. Die vier Arme ſind gut ergaͤnzt. Pluto, 

der die Proſerpine raubt, eine von Bernini ver⸗ 
fertigte Gruppe mit gezwungenen Stellungen. 
Pluto hat weder einen edlen Charakter, noch eine 

richtige Stellung, und an der Proſerpine finden 
ſich dieſelben Fehler. 

Canelli des In cinem kleinen Gebaude, das ohngefehr 

cind. mitten im Garten liegt, bat Guercino an der Dee 

cfe die beruͤhmte Aurora auf naffem Ralf gemalt. 

Sie ſtreut Blumen aus, und wird von cin paar 
ifabellfarben Pferden gezogen. Ein paar kleine 

Amors halfen cinen Kranz und cinen Korb. Vor 

ihr fer gehen perfonificirte Sterne, und der Thau. 

Der alte Titon, dem cin Amor den Mantel 
nimmt, folgt binten nach. Wenn man auò | 
gici diefe Aurora nicht mit Cochin *) fuͤr das 
ſchoͤnſte Frefcogemalde halten will, fo iſt doch we⸗ 

nigſtens ſo viel gewiß, daß ſie ein Meiſterſtuͤck iſt, 
und der oben beym Pallaſt Roſpiglioſ angezeig⸗ 
feno 


Auguſs borſtelle der ſich wegen eines durch ſei⸗ 
ne Frau verrathenen Geheimniſſes mit eben 
co Pei mit dem ſie ſich vorher umgebracht, 
erſtich 
andern Bande S. 189. wo er von ono 
andelt. 


{ 
| 
— 





35% 5) 
ten vortrefflicjen Aurora vom Guido nichts nad mQuertiet, 
giebt. Das Kolorit iſt lebhaft, und die Zuſam⸗ di Trevi. 
[ppenfebung grof gedacht. Titon iſt Fein ſchoͤner nu 

Iter, wie der Geliebfe der. Aurora ſeyn folte, 1 
| fondern ficht aus, als wenn er nad) einem Bert 
[te copirt ware, Die Aurora ſelbſt iſt auch nicht 
reizend genug. 

An der einen Seite iſt der Anbruch des Tages 
unter einem jungen gefluͤgelten Menſchen vorge⸗ 
ſtellt, der in einer Hand cine Fackel, und in der 
andern Blumen haͤlt. Er iſt ſchoͤn gezeichnet, 
und kolorirt: inſonderheit ſind die Fluͤgel gut ge⸗ 
rathen, und ſehen aus, wie Federn. Gegen uͤber iſt 
die Nacht als eine Frau, welche beym Leſen ein⸗ 
geſchlafen, abgebildet. Neben ihr ſieht man zwey 
ſchlummernde Kinder, eine fliegende Fledermaus, 
und eine Eule im Loche. Das ganze Gemaͤlde 
iſt ſchoͤn, aber nur zu niedrig ausgedruckt. Das 
von der Lampe auf das eine Kind fallende Licht, iſt 

natuͤrlich nachgeahmt, hingegen bey der Frau ſieht 
es aus, wie das gemeine Tageslicht. Im erſten 
Stockwerke hat eben dieſer Guercino eine Fama, 
die auf der Trompete blaͤſet, und in der Hand ei⸗ 
nen Oelzweig traͤgt, vorgeſtellt. Die Figur iſt 
vortrefflich, und verdient einen großen Vorzug 
vor der Aurora. Sic iſt fluͤchtig und leicht ge 

zeichnet, und die Draperie dem Fluge gemaͤß. 
Ueber dem Eingange dieſes Gebaͤudes ſteht eine 
Buſte mit dem etwas dunkeln Diſtichon: 


| 
î Illius egregios miratur Graecia‘campos, 
At nobis minor-eft, fed bene cultus ager. 







9 {Inter die andern vorziiglihen antifen Sta 


tuen und Merkwuͤrdigkeiten rechnet man: Eine 
ſitzende 
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Il. Quartier, figende fenaforifche Statue 3); cinen Apollz | 
di Trevi. Vefculapius, den Kopf des Claudius in Bronze, 
* eine Buſte des Pyrrhus, vier treff liche Saͤulen 

von Porphyr; Mars mit dem Amor, einen Fech⸗ 
fer **) cin Basrelief mit der Olympias, der Mut⸗ 
ser Alerander8 des Großen; Sextus Marius; | 
Heraclit und Democrit; cine ſchoͤne Statue des 
Marcus Aurelius, cine Sfatue von Porphyt mit | 
cinem Ropfe von Vronze, cin paar Apollines, cis | 
nen Antoninus u. ſ. w. J 
Der ludoviſiſche Garten hat uͤber eine italie⸗ 
niſche Meile im Umfange, und wird fuͤr cinen der | 
ſchoͤnſten in Rom gehalten. Der beruͤhmte Er⸗ 
finder fo vieler franzoͤſiſchen Garten, le Notre, bat 
im vorigen Jahrhunderte den Dif dazu gemacht. 
Man triffé cin Sabprinth, viele Vaffing, Fontàz | 
nen, große Alen, und cine Menge antifer Staz | 
tuen darinn an, Die Durchſchnitte und Ge | 
ſichtspunkte find abwechſelnd und angenehm, one | 
daß cin regelmaͤßiger Plan darinn herrſchet. Am 
Ende der einen Allee ſteht ein altes Grabmal zwi⸗ 
ſchen vier großen Cypreſſen auf vier doriſchen 
Saͤulen, hinten liegt die alte halbe verfallene 
Stadtmauer, und unter dem Sarge ſteht ein mit⸗ 
telmaͤßiger Satyr, der far des Michael Angelo | 


— 


| Li 


) Auf bem Bipfel des Gewandes ſteht der Kuͤnſt⸗ 
ler: Zend, des Attis Sohn aus Aphrodiſtum, 
cine von Winkelmann zuerſt entdeckte Schrift. 
Hiſt. der Kunſt. S. 400. Den Namen dee | 
Kuͤnſtler muß man oft auf dem Gemande ſu⸗ 
chen, weil es ibre Gewohnheit var, ibn dapia | 


ju ſetzen. | 
N) Der beruͤhmte fferbende Fechter, deſſen die | 
dltern Reiſebeſchreiber gedenfen, ift lange bere | 
fauff, und igo cine der vornehmſten Zierden det | 
paͤbſtlichen Sammlung im Kapitol. 


| 
| 
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Arbeit ausgegeben wird. Alles dieſes zuſammen I. quartier, 
genommen, macht einen maleriſchen und poetiſchen —— 
Arnblick. 
Beym Eingang der Villa ſteht ein koloſſaliſcher 
Kopf der Juno, der in Anſehung des edlen Aus⸗ 
drucks der Grazie, und guten Verhaͤltniſſe einer 
der beſten Koͤpfe des Alterthums iſt. Unter den 
"A sibrigen Statuen des Gartens find ein paar ge⸗ 
fangene barbariſche Koͤnige, ein Satyr mit einem 
Faun, Nero, Leda, ein Satyr, der ſich auf ei⸗ 
ne Urne ſtuͤtzt, u. a. m. zu bemerken. Sonſt mar 
hier auch der acht und zwanzig Fuß hohe Obelisk, 
wyoelchen Clemens XII. auf den Platz beym Lateran 
ſchaffen ließ, und der noch unaufgerichtet liegt, 
wie ben dieſer Kirche angezeigt worden, 
«Der Plak (forum) des Salluſtius lag un: Gaͤrten des 
gefebe in der Gegend der Kirche Sa. Maria della Salluftius. 
Vittoria. Auf demfelben ſtund (ein Haus, wor⸗ 
an die im Alterthum fo beruͤhmten Garten ſtieſ⸗ 
fen, welche er von dem als Praefettus von Afrika 
ermorbenem Gelde anlegte,  Diefe Gaͤrten waren 
damals aufferbalb der Stadt zum Theil oberhalb 
der Kirche della Vittoria und Sf. Sufanna, jum 
Theil bey der Porta Salara gegen den Circus 
der lora Man zaͤhlte fie unter die Annehm⸗ 
lichkeiten der Stadt, und die Raifer begaben fi 
oft dabin zum Spatzierengehen. Dem Aurelius 
| gefielen ſie dergeftalt, dag er cine lange Galerie 
zum Reiten dabey anlegte, wovon man noch Spu⸗ 
ren in den Garten unterhalb der Kirche della Vit- 
toria antrifft. Vermuthlich wurde diefe Gegend 
bey Erweiferung der Stadtmauer, zur Stadt ge: 
ſchlagen, und mit der Manier eingefaßt. Diefe 
> unò des Lucullus Garten gaben dem Huͤgel den 
MNamen Collis Hortulorum, da er anitzt Monte 
lé ? » Pincio, 
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H. Quartier, Pincio, nad cinem getviffen Rathsherrn Pincius, 
di Trevi. heißt, welcher ehemals Bier ſeine Wohn g 
gehabt. 

Wir gehen von der Villa Ludoviſi nach der 

Karthauſe zuruͤck, um den im vorigen Quar⸗ 

tier noch nicht beſchriebenen Theil der Gaſſe 

‘von den vier Fontaͤnen bis zur Porta Pia nach⸗ 

zuholen. Diefer anigo fo oͤde und unbewohnte 

Theil von Nom, war ehemals ſtark mit Buͤrgern 

beſetzt. Man ſieht keine Spur davon, cs finden | 

ſich aber beym tiefen Grundgraben allemal Alter⸗ 

thumer. Herr la Lande fat einen Préfaten ge | 

Fannt, der auf cinem ihm zugehoͤrigen Grundfiiz | 

cfe vor der Porta Salara woͤchentlich cinige Vee 

beiter gehalten, deren feder cinen Scudo bekom⸗ : 

men. Die Koſten wurden von den ausgegrabe: 

nen Back- und andern Baufteinen beſtritten. 

Die Muͤnzen, Statuen, Inſchriften, und andre | 

Merkwuͤrdigkeiten hatte er umſonſt. 

Sa. Maria La Vittoria, oder Madonna della Vittoria, | 

della Vitto- cine Fleine aber vortreffliche Kirche der Karmelie, | 

"°° ter) dice im Jahr 1605. erbauet worden, Sie i, 

hat den Namen von cinem in dem boͤhmiſchen 

Dorfe Strafonik gefundenen Marienbilde, mel | 

ches der kaiſerlichen Armee der Sieg uͤber die Ke | 

fer auf dem meifen Verge bey Prag im “Sabre 

1621 zumege gebracht. Das Haus Oeſterreich 

bat ſich daher bey vielen Gelegenbeiten und and 

bey den Siegen uͤber die Tiirfen gegen diefe Mae 1 

ria ſehr frengebig eriviefen. Man fieht das Une | 

denfen derfelben zum Theil an den WBanden der | 

Kirche. Es werden Bier zwey große Feffe gefeyert, 

eines megen des Entſatzes der Stadt Wien im 

Jahr 1688. und das andre wegen des Siegs uͤber 

die Tuͤrken Ben Sepanto im Jahre 1571. si 

Die Y 
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n Die Kicche hat Maderno, die Vorderſeite n. Quartet, 
ai vba Joh. Bapt. Soria aufgefuͤhrt. Als der — 
ASrund des Portals gegraben wurde, fand man 
den vortrefflichen Hermaphroditen der Villa Bor- 
ghefe, der damalige Kardinal Scipio kaufte ibn, 
unò gab dafuͤr die Roffen der ganzen Vorderfeife 
Mer, Die imvendige Verzierung bat Bernini 
angegeben. Sie beſteht aus ciner Art won korin⸗ 
thiſcher Ordnung, Wo man die Augen hinwen⸗ 
def, scigt fi) nibfs als Marmor und Vergols 
dung. Die Zierrathen find aber zu febe gehaͤuft 
und uͤbertrieben. Unter den vielen Arten vor 
Marmor ift der ſicilianiſche Alabafter befonder® 
choͤn. 
In der de Rapelle zur Rechten ſieht mate 
den beiligen Francifcus, der das Rind Jeſus aus 
den Handen der Matia empfaͤngt, von dem Pinfel 
des Dominibino, Die Figur der Maria bat 
nichts edles, das Rind macht eine verdrieflihe 
Miene; aber der Beilige Franciſcus iſt ſchoͤn. 
Man findet auch in andern Gemaͤlden dieſes Mei⸗ 
ſters beſſere Glorien. In der neunten Kapelle 
pur Linken iſt die heilige Dreyeinigkeit von Guer⸗ 
cino ein froſtiges Bild, die Engel ſind zu ſymme⸗ 
triſch geſtellt, und die Figur Chriſti iſt ſteif, ob 
ſie gleich ſonſt viel ſchoͤnes hat. Ein kleines uͤbel 
gehangenes Bild von Guido, ſtellt Chriſtum am 
| Kreuze mit der Maria und Johannes vor, 
Die in diefer Kirche Befindlibe Statue det Statue der 
i heiligen Therefia ift beruͤhmt, und mird von vies heiligen 
| Te ale cin Meiſterſtuͤck der Kunſt und des Vernis® Thereſa 
ni angeſehen. Dic Urtheile ſind verſchieden. 
| QBinfelmann, det feine Kenner des wahren Schoͤ⸗ 
nen, verwirft fie gani wegen des Ausdrucks. Der 
Abt Richard, gerath uͤber dieſe in Entzuͤckung 
| Han, R fehende 


® - 








H Quartier, ſtehende Heilige beynahe ſelbſt in Entzuͤckung, 
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E Trevi ficht die ſanfteſte Wirkung der reinen goͤttlichen 























Liebe, und viele andre Sachen in ihrem Geſichte 
Er nimmt es ſehr uͤbel, daß ſie Grosley in ſeiner 
Reiſe cine Convulfionaire *) nennt. Beyde gehen 
su weit; aber wenn einer Recht hat, fo ift es Gros: | 
Sen, obgleich feine Urffcile von der Kunſt ſonſt 
nicht allemal die richtigſten ſind. Bernini bat die 

Entzuͤckung in der goͤttlichen Liebe vorftellen wollen; 
aber eine ganz von ſinnlicher Wolluſt trunkene 
Perſon abgebildet. Gin Engel, der die Geftalt cit. 

nes kleinen Liebesgottes hat, haͤlt mit cirter Sand: | 
einen Pfeil, und ſcheint, indem er [Achelt, mit der | 

andern ifren Bufen entbléfien zu wollen. Er hat 
die Micene cines kuͤhnen Petitmaitre, und fie | 
ſcheint cine ſchmachtende Liebhaberinn ju fent | 
Man nefime ihr in Gedanfen das Gewand, fo ift | 
es die Sigur ciner Meffaline, Inzwiſchen ſind 
die Ripfe bender Figuren mit grofem Fleife aus: | 
gearbeitet, und verrathen keinen gemeinen Kuͤnſt⸗ 
ler, Das Gewand der Heiligen hat zu viele und 
nicht qui gemorfene Falten, —— 


In der dritten Kapelle zur Linken hat Guer⸗ 
cino die betende heilige Lucrezia und Gertrudis ab⸗ 
gebildet. In der erſten iſt der Ausdruck gemein, 
in der letzten aber die Aufmerkſamkeit beym Leſen 
gut getroffen. Das Bild hat uͤberhaupt cin kraͤf⸗ 
tiges Kolorit, der Hintergrund iſt nur etwas 
Melia di Bo 
Cinige | 


*) Groglen febf hinzu eine Convulfionaire des | 
Igten Sabrbundert8, und zielt auf die unfinnis | 
gen Handlungen der Convulfionaire8, mele 
vor einigen Jahren in Paris ſo viel Aufſehens 
gemacht baben. 

Wi 
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aͤmlich Sf. Sufanna. Hier war ehemals die 
Wohnung des heiligen Gabinius, des Vafers der 
a Bjeiligen Sufanna. Sein BVruder, der heilige 
Pabſt Cajus vermandelte fie bereits im Jahr 
i d290 in cine Rirche. Der Kardinal Nuftici lie 
m Jahr 1600 die fine Vorderfeite, welche in 
Unfehung der Architektur unter die beſten von 
Nom gehoͤrt, durd Maderno von Travertinftein 
uuffuͤhren, das Gewoͤlbe mit Vergoldungen, und 
die Waͤnde mit Malerenen von Valdaffaro Croce 
auszieren. Das Portal hat unten Saͤulen von 
orinthiſcher und oben von roͤmiſcher Ordnung, 
und endiget fid mit cinem grofien Gichel. Die 
senden zufammenlaufenden Sciten des Giebels 
ind mit cinem Saulengelander verfehen, welches 
ine ſehr ble Wirfung thut. Die unterfte Ord⸗ 
aung iſt gut cingetheilt: an der obern haͤtte das 
Rifalit, mwodurd das Gebalfeunterbrochen wird, — 
megbleiben follen. Die Hauptthuͤre ift zu grog, 
und bat gu viel Glieder; das Fenfter uͤber derfele 
ben fpringt mit der Cinfaffung ju mweit vor, da 
die vbere Ordnung nur aus flamen Pilaftern be⸗ 
ſteht. In der Kirche ift auffer vier grofen Staz 
tuen von Valfoldo, und den Chorſtuͤhlen, mele 
fe die beften in Nom gehalten werden, nicht viel 
7 befonders in Anſehung der Kunſt an utreffen. 
genannt) ſtoͤßt an den Dallaft Barberini, und ift, 
weil fie etwas abgelegen, mit ſchlechten Haufern 
i umgeben, Die befte Zierde geben ihr zwey arfige 
‘1 Springorunnen, In der Mitte ſteht der 
‘Springbrunnen des Triton von des Bernini Er 
findung. Vier Delphine fragen cine Muſchel mie 
| so cinem 


i: Ginige Schritte von diefer Kirche liegt cimeli. Quartier, 
(Mandre, ivelche den Vernbardinerinnen gehoͤrt, di DEI 


Sa.Sufanna. 


Die Piazza Barberina (font auch Grimana Viaisa Bara 
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I. Quartier, cinem Triton, der Waſſer aus ſeinem —* 


eSi Trevi: gießt. Es faͤhrt aber zu viel Waſſer heraus, wo⸗ 


Pallaſt Bar⸗ 
berini. 


durch die Wirkung, welche Bernini im Sinne 
hatte, verhindert wird. Die andre Fontaͤne hat 
eben dieſer Kuͤnſtler angegeben. Sie liegt in ei⸗— 
nem Winkel des Pallaſts Barberini, und beſteht 
aus einer Muſchel, auf derem Rande drey Bie⸗ 


nen *) ſitzen, welche Waſſer auswerfen. Die 


Erfindung ift fimpel, das Ganje nimmt ſich nes) 
gui aus, 


Nach den pabfilimen Pallaͤſten ift der Palleſt | 
Barberini, oder des Prinjen von Palefirina, cià | 


ner ‘der grofiten; und verdient in Anſehung der 
Merkwuͤrdigkeiten cinen der erffen Plage *). Er 
nimmt nebft dem Garten cimen Raum von einigen 
hundert Schritten ins Gevierte cin. Der Pale 
laſt bat zu den Zeiten Urbans VIII aus dieſem Hau⸗ 
ſe ſeine itzige Geſtalt durch Bernini erhalten. Die 
Hauptſeite liegt gegen die von Sixt V. angelegte 
Strada Felice, Beym Eingange bemerft man 
cinen Obelisf mit hieroglyphiſchen Figuren, 


der ſonſt beym Amphitheatro Caſtrenſi unweit 


Sa. Croce ſtand. Er wurde in den Ruinen ge⸗ 


funden, und hieher gebracht, liegt aber nod unz | 


aufgerichet im Hofe. Der Pallaft beſteht gegen 


den Eingang aus zwey Fluͤgeln, und einem Mit⸗ 
telgebaͤue⸗ 


*) Die Familie Barberini fuͤhrt drey Bienen im 


Wapen. 


wy) Einige behaupten, daß er 4000 Kammern bandi Ì 
Im Jahr 1642. ift bereit8 cine Beſchreibung 


Deffelben mit viclen Kupfern in Solio gu Nom 


herauggefommen, melche mit ſchwuͤlſtigen Lo⸗ 
beserhebungen angefiilit it: Der Tifel beifts | 
Aedes Barberinae a comite Kietonymo Tetio | 


deſcriptae. 





| 


— 
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ne —* mit drey Reihen Arkaden uͤber einan⸗ I. Quartieri 

der, die mit doriſchen und ioniſchen Saͤulen, und di Trevi. 

mit korinthiſchen Pilaſtern verſehen ſind. Die 
Architektur if mager. In den Winkeln der Are 

kaden find kleine Triangel mit Bienen geziert, die⸗ 

ſe und dergleichen Zierrathen verrathen einen ge⸗ 

raͤndelten Geſchmack. Das Beſte in Anſehung 

der Architektur dieſes Gebaͤudes iſt die Durchſicht 

Meli durd) cime Reihe immer enger werdender Bogen, 
welche ſich in dem Garten mit einer Fontaͤne und 

lil der Statue des Apollo endigt. Der Architekt 

haͤtte ſich die Muͤhe ſparen koͤnnen, die Bogen um 

der Perſpektiv willen enger zu machen. Wenn 

ſie auch von einer Groͤße waͤren, fo wuͤrden die 

mf Minterffen ſich doch vermoͤge der Natur der Pere 

ſpektiv dem Auge kleiner darſtellen. Hier thut 

ieſer Cinfall cine ſchlechte Wirkung. Die 

eHaupttreppen find gue angegeben *). 

tf. Der beruͤhmte Saal von Pietro da Cortona Saal des he⸗ 

nl aufnaffem Ralf, gehoͤrt, ſowohl wegen der Aus—⸗ter von ad 

fuͤhrung, als der Poeſie, unter die aròfiten Gres: dit 

il -Fomalerenen *). Er brachte dem Kuͤnſtler den 

pl Namen des erſten Malers (einer Zeit zuwege. 

pl Man ſieht hier den Triumph des Ruhms durch 

ni Attribute des etnie; die heroiſchen 

J R3 Zugen⸗ 


PX 


n) Diejenigen, welche die Umſtaͤnde der Familie 
i genau tviffen wollen, behaupten, daß in diefent 
Zahrhunderte piele Koſtbarkeiten diefe8 Dalla» 
| ffe8 gu Gelde gemacht worden, uno daf an 





Ù | manchen Orfen cine gute Kopie ſtakt des heim— 
Mi liäch verfauften Driginal8 hange. Ueberhaupt 
al ſcheint es auch, daß man nicht Sorgfalt genug 
i auf die Erhaltung der Gemaͤlde wendet. 


o x » Cornelius Bloͤmart hat ſolche ſehr ſauber auf 9 
Slaͤtter in Folio geſtochen. 
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i Quartier, Tugenden Urbans VIIT. allegoriſch vorgeſtellt. 
di Irevi. Der Ruhm iſt mit vier Tugenden, und allegorie | 
"TY ſchen Figuren umgeben, umber bemerft man ſchoͤ⸗ 
ne Zierrathen. Die geiſtliche Gewalt ſchließt 
den Friedenstempel, verjagt die Eumeniden, und | 
befichle den Cyclopen Waffen gum Schutz des 
Kirchenſtaats zu ſchmieden. Alles dieſes find | 
Anſpielungen auf die Regierung Pabſts Urbans 
Vili welcher um das Jahr 1630 regierte. Die 
Decke iſt gleichſam in fuͤnf Theile getheilt, wo⸗ 
durch eben fo viel Hauptgemaͤlde entſtehen. Das 
mittelſte iſt ſeyr groß und lang. Das barberini⸗ 
ſche Wapen wird durch die Tugenden, in Gegen⸗ 
wart der Vorſehung, der Zeit, der Parcen, und 
der Ewigkeit, die mit Sternen gekroͤnt iſt, in den 
Simmel verſetzt. Das erſte Gemaͤlde auf. der | 
Seite ftellt die Minerva vor, welche den Donner 
auf die Titanen fobleudert. Im andern ftebien | 
die Neligion und der Glaube in der Mitte, auf | 
ciner Scite die Wolluft, auf der andern cin Silen, | 
Im dritten toͤdtet Herfules die Harpien; in de 
Wolken ſchweben die Gerechtigkeit und der Uebere | 
fluß, und unten befindet ſich die zaͤrtliche Liebe. Im 
vierten bemerkt man auf einer Seite die Werk⸗ 
ſtatt des Vulkans, auf der andern den Frieden, 
welcher den Tempel des Kriegs zuſchließen will; 
Mars liegt an Ketten, und die Fama verkuͤndigt 
den Frieden. Die behden Frauensperſonen in | 
der Mirte ftellen die Kirche und die Rlugheit vor, | 
Peter von Cortona hat in diefer weitlaͤuftigen 
Zuſammenſetzung fcin feuriges und poctifches Ger | 
nie gezeigt. Die Haltung ift vortrefflio, und | 
das RKolorit lebhaft und friftig Die Zeichnung 
ſcheint nicht allemal richtig beobadtet, aber dodp | 
beffer, als in irgend cinem andern Werke von ba | 

i eu 













- 
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i font Meiſter. > Der Ausdeucf.i in den Koͤpfen ift1L. Quartier, 
ui f cdl, natuͤrlich, und in cinigen weiblichen Figus di Trevi. 
ren ſehr reizend. Die Stuccatur⸗ Zierratten? a 
fibicfen fich gui sur Malerey. 
In dieſem Saal haͤngt eine ſchone Kopie des vor⸗ 
nehmſten Gemaͤldes von Rom, naͤmlich der Trans⸗ 
figuration von Raphael. Der Meiſter heißt Carlo 
i Neapolitano. Sie ift ſchwarz, aber ſonſt getreu 
und ſchoͤn ausgefuͤhrt. Man erzaͤhlt, daf der Koͤ⸗ 
nig von Frankreich viel Geld davor geboten, ein 
gewoͤhnlicher Zuſatz derer, welche Fremde herum 
fuͤhren, wenn ſie cine Sache hoch ſchaͤtzen wollen. 
Das darauf folgende Zimmer prangt mit 
zwey beruͤhmten Buſten des Marius und Sylla, 
einem ſchoͤnen Kopf Jupiters, und drey von den 
groͤßten Gemaͤlden in Rom. Zwey ſind von Ro⸗ 
manelli, Ariadne und Bacchus, und cin Goͤtter⸗ 
feſt; das dritte iſt eine von Carlo Napolitano 
verfertigte Kopie der Schlacht Conſtantins wider 
| den Maxentius von Julius Romanus im Vati⸗ 
\ fan. Cinfolafender Satyr von neuerer Hand, 
und zwey Sticfe von Guercino. — 
Im erften Zimmer zur Rechten zwey Buſten 
von Giallo antico, cin ſehr hoch geſchaͤtzter Kopf von 
Alexander dem Grofen und cin andrer vom Koͤni⸗ 
(ge Antigonus. Im andern der Kopf des Ha 
drianus, des Septimius Severus in Vronze, das 
Vildniß des. Pabft Urban VIIL von Andreas 
«Sacchi. Im driften cine jagende Diana, deren 
Leib won orientaliſchem Achat ift. Cine kleine 
«Statue der epheſiſchen Diana, und cin Marien⸗ 
bild von Tizian. 
Sn den auf der Garfenfeite liegenden Zim⸗ 
‘mern, find folgende Dinge zu bemerfen: Der 
bellige Schaftian von fanfranco, Loth mit fcinen 
R4 oͤch⸗ 


—— ————— 


x 
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IT. Quartier, Toͤchtern von Andreas Sacchi, cin Opfer son Peter 
cli Trevi. von Cortona, zwey Apoſtel von Carl Maratti, cine. 
Maria von Peter Perugino. Im naͤchſten Zim⸗ 
mer cin vortreffliches Gemaͤlde von Sacchi, das 
den Noah im Weinberge abbildet. Cin Kopf 
des Yulius Cafar aus Pietra Egizziaca, Scipio 
Africanus aus Giallo antico. Eine porphyrene 
Buſte von Urban VIII. mit cinem Ropfe vom | 
Vronze, nab Bernini Zeichnung, die Herodias 
von Tizian. Im letzten Zimmer zeigt ſich eine 
ſchoͤne Fontaͤne aus Bronze mit einer Venus und 
Delphinen geziert. Ferner die antiken Bruſtbilder 
des Nero, Septimius, Severus, Caligula, Alexander 
Severus u. ſ. w. eine Jaͤgerinn. In einem von 
dieſen Zimmern hat Andreas Sacchi an der Dee 
cfe verſchiedene auf der Erdkugel triumphirende 
Zugenden abgebildet. Die Zufammenfegung ift 
ſehr mittelmaͤßig, das Kolorit ſchwach, und das 
Ganze thut keine Wirkung, jedoch trifft man in ci 
nigen Koͤpfen einen guten Ausdruck an. Cin klei⸗ 
nes ſchlafendes Kind von Guido auf naſſem Kalk 
iſt wegen ſeiner Schoͤnheit nebſt der Mauer hie⸗ 
her gebracht worden. 
Das untere Geſchoß (Apartamento terreno) 
beſteht aus neun Zimmern, welche alle mit merk⸗ 
wuͤrdigen Statuen und Gemaͤlden verſehen ſind, 
wovon wir nur das vornehmſte anfuͤhren wollen, 
weil ſonſt einige Bogen damit angefuͤllt werden 
koͤnnten. Ein Springbrunnen mit vier ſchoͤnen 
ioniſchen Saͤulen von Granit, welcher artig ins 
Raphaels Auge faͤllt. Raphaels Maitreſſe, cine ſchoͤne 
Maitreſſe. Bruͤnette ziemlich entbléfit: Auf dem nad Art der 
Alten am Arm befeftigten Armbande bat Raphael | 
feinen Namen geſchrieben. Das Gemalde iſt in 
einer trocknen Manier gearbeitet, wird aber vent | 
Kennern 
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sadici rie hoch geſchatt. Eine ſchön Folorir:11. — | 
un teCarita von Guido. Cine beilige Familie von di Trevi. 
Parmegiano in einer angenebmen Manier, ‘und eni 
mit einem fetten Pinfel gemalt, aber nicht ribtig 
gezeichnet. Maria mit dem Kinde von Leonhard 
Wa da Vincis die Maria ſcheint cin Portràt von cis 

n nem jungen Maͤdchen zu ſeyn. Die Schatten 
Mo find zu ſchwarz, uͤberhaupt ift das ganze Bild tro: 

Wa cfen und manirt. Zwey Nanfen mit Weinreben 
un vortrefflich nad der Natur aus der niederlandi: 
ſchen Schule. Die Enthauptung Johannes von 
Walentin. Die Zeichnung iſt weder ſchoͤn, no 

die Zuſammenſetzung edel, die Manier iſt aber 

kraͤftig. Ein ſchoͤner Proſpekt der Engelsburg, 

nebſt der Bruͤcke von Laurini, ſehr reigend und 

pani der Natur gemalt. 

Cin vortrefflihes Bild des heiligen Andreas 

| Corſ ni von Guido. Die Compoſition iſt ſimpel 
und edel, ſie hat viel von Raphaels Geſchmack, das 
i Roforitift mit einem fleißigen Pinſel gemalt. Wir 
haben dieſes Bild in Moſaik gebracht, bey der Ka⸗ 

pelle Corſini zu St. Johann beym Lateran ange⸗ 

zeigt. Das Bruſtbild des Kardinals Barberini 

von des Bernini Hand. Es iſt in der Manier 
gehauen, wie Van Dyck malt. Die Haut iſt ſo 
natuͤrlich, als man ſich nur einen Stein gedenken 

kann. Ein Biſchof mit einem Kelch bis auf den 

halben Leib, cin vortreffliches Stuͤck von Guido, 
Ein kleines antikes Basrelief, welches die Ceres 

und eine Muſe vorſtellt; das Antike daran iſt 
ſchoͤn, die Figuren haben cine gute Proportion, 

und natuͤrlich gemorfene: Gewander, die Koͤpfe | 

‘find aber neu, 
\- Der Tod des Germanieus, cin beruͤhmtes Germaniens 
ile des Pouißin. Man bemerfe darinn cine des Pousin: 
(9) Ds vortreff⸗ 
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11. Quartier, vortreffliche Anordnung, und. den ſchoͤnſten Aus⸗ 
cdi Trevi: druck in allen Figuren. . Der Meifter bat gleich⸗ 
fam die Scelen geſchildert. Die Zeibnung ift 
ſehr genau, und das Kolorit untadelbaft ; es iff 
nur zu bedaureny daß cs viel gelitten hat. Eine. 
Buſte des Hadrianus rider Lebensgroͤße, mit ci 
‘mem Ropf von Vronze, welcher allcin antif, und 
ungemein (bon ift. Cin franfer Satyr, der auf 
dem Ruͤcken liegt, von Bernini, Es herrſcht in 
diefer Figure viel Ausdruck. Von eben diefem 
Meiffer cine Buſte einer jungen Frauensperſon 
aus der barberiniſchen Familie, welche man in 
Anſehung der feinen Arbeit ein Meiſterſtuͤck nen⸗ 
nen kann. Man muß den Fleiß in dem Kragen 
von Spitzen, in dem Halsband von Perlen, in 
der Stickerey, und in der darauf geſetzten Fliege, 
welche man beynahe wegjagen moͤchte, bewundern. 
Ein Kuͤnſtler, deſſen ganze Wiſſenſchaft in einer 
ſolchen fleißigen Ausfuͤhrung beſtuͤnde, verdiente 
kein großes Lob; wer aber ein an ſich ſchoͤnes 
Werk durch ſolche Nebenwerke noch mehr heben 
kann, iſt eines deſto ſtaͤrkern Beyfalls wuͤrdig. 
Hagar in der Wuͤſten mit dem Engel, der ihr 
befiehlt, weiter zu gehen, ein ſchoͤnes und fein ko⸗ 
lorirtes Gemaͤlde des Mola. Inſonderheit iſt 
der Kopf der Hagar vortrefflich. Maria, welche 
das Kind Jeſus ſchlafen ſieht, von Guido ſehr 
fleißig ausgefuͤhrt. Cin Stuͤck von einem rune 
den antiken Altar, deſſen Basrelief drey Bachan⸗ 
tinnen mit ſchoͤnen Umriſſen vorſtellet. Eine 
Juno faſt eilf Fuß hoch, die Arme fehlen, der Kopf iſt 
aber ſchoͤn, und das Gewand meiſterhaft gefaltet. 
Ein altes Moſaik, welches im Tempel des Glide | 
zu Pranefte gefunden worden. Es ſtellt die Ente 
fifrung der Europa vor, und befteht *** 
einen 
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kleinen Kieſelſteinen. Jakob und Saban, die ſich 
verſoͤhnen, und beym Altar eine ewige Freund⸗ 
ſchaft ſchwoͤren, cin que ausgefuͤhrtes Gemaͤlde 
von Peter von Kortona. Das Kolorit iſt lieblich, 
—* der Ausdruck in den weiblichen Figuren ſehr ge⸗ 
faͤllig. 1:08 
Auf der Haupttreppe ſteht cin grofer marmore 
ner Some ſehr erhaben gearbeitet. Die Arbeit 
daran iſt vortrefflich, zweene Fuͤſſe find ergaͤnzt. 
> Ein ovaler mit vier Niſchen verſehener Saal, 


nem jungen nackenden Menſchen, welcher den 
Mantel hinter ſich geworfen hat, in der einem 
Hand einen Stab, und in der andern eine Schale 


haͤltniſſe, und ſehr ſanfte Umriſſe. 

.. Das beruͤhmteſte Stuͤck unter allen Antiken 
dieſes Pallaftes ift der ſchlafende Faun von grie 
chiſcher Sand, Man bewundert in demfelben 
cine ſchoͤne Natur, die Theilefind wohl contraftirt 
und von vortrefflimer Proportion Die Nube 
ift natuͤrlich ausgedruckt. Das Fleifh und die 
Haut find cine gluͤckliche Nachahmung der Natur, 
Der cine Arm und bende Veine find von Vernini 
ergaͤnzt. Adonis, welcher von dem milden 
Schwein verwundet worden, ift cin (Mines neues 


re daruͤber zugebracht hat. Auf einem ficinen 
dreyeckigen Altar ſieht man drey artige ſtehende 
Figuren, die Goͤttinn der Geſundheit, eine Iſis 
mit der Lotusblume, und den Mars. Auf einem 
dergleichen ſind Jupiter, Juno, und ein junger 

WMenſch, der einen Widder sum Opfer fuͤhrt. 
Zwey antike Freskogemaͤlde, erſtlich die Goͤttinn 

"Dom, welche den Genius der Stadt auf der Hand 





II. Quartier, 
di Trevi, 
— 


zeigt in einer derſelben eine ſchoͤne Antike von ei⸗ 


haͤlt. Man bemerkt an dieſer Figur ſchoͤne Ver⸗ 


Der ſchla⸗ 
fende Faun. 


Werk von Giof. Mazzuoli Seneſe, der viele Jah⸗ 


ttraͤgt. 
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i Quartier, traͤgt. Sie iſt im Grunde dieſes Pallaſts estoni 
cli Trevi. den worden. Der Charakter ift edel und gefaͤllig, 
XV die Gewaͤnder ſind gut geworfen, es fehlt aber an 
einem lebhaften Kolorit. Das andre Stuͤck ſtellt 
cine Venus vor, die man beym Monte grano vor 
der porta di S. Lorenza gefunden hat, Alles ife 
alt an der Figur, ausgenommen der Ropf, wel⸗ 
cher Carl Maratti nebft den drey Rindern und | 
andern MebentverFen aufaemalt. Ein kleines 
aber ſchoͤnes Basrelief von drey Bacchanten, wel⸗ 
che opfern wollen. Ein dreyeckiger Altar, wor⸗ 
auf drey Figuren in Basrelief ausgehauen, naͤm⸗ 
lich ein Silen mit einem Korbe auf dem Kopfe, 
cine Bacchantinn mit einem Meſſer, und cine Frau 
mit einem Korbe voll Fruͤchte und einer Fackel. 


Magdalena Die Magdalena von Guido iſt eines von den 
von Guido. heruͤhmten Gemaͤlden in Nom. Der Charakter 
iſt vortrefflich *), das Gewand ſimpel und gut 
geworfen, und das Kolorit ſehr zart, es faͤllt aber 

etwas ins graue. Ein todter Chriſtus von Han⸗ 
nibal Carracci, und ein andrer von Barocci. Ein 
Marienbild von Carl Maratti. Das marmorne 
Bildniß des Cola oder Nicolaus Gabrini da 
Rienzo, welcher um das Jahr 1344. unter Cle⸗ 
mens VI. Tribunus des roͤmiſchen Volks war, 
und nach vielen veruͤbten Gottloſigkeiten und 

ſchlech⸗ 


9— Wiewohl nicht ſo pathetiſch und edel, als eine 
andre nicht minder ſchoͤne und beruͤhmte Mag⸗ 
dalena von le Brun. Wir meinen diejenige, welche 
man bey den Karmeliterinnen zu Paris ſieht, und 
wovon Edelink den ſchoͤnen Kupferſtich verfer⸗ 
tigt hat. Eine vielleicht nicht allen bekannte 
Anekdote iſt, daß le Brun unter dieſer Heiligen die 
damals bekannte la Valiere cime Maitreſſe Lud⸗ 
wig XIV. vorgeſtellt bat. 


d 
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des Septimius Severus. Sfatue uͤber Sebensgròfe — 
i) fein Bronze. Gin Narciffus in Marmor wird 
unter die beruͤhmteſten Statuen in Rom gerech⸗ 
net. Cin Bruſtbild der Graͤfinn Marhildis, und 
einige Buſten von Pedane aus dem Barberini: 
ſchen Haufe, 
Eine Ropie auf naſſem Kalk von dem be⸗ 
kannten Cyklopen des Hannibal Caracci in der 
farneſiſchen Gallerie. Ein Kind auf naſſem Kalk 
von Guido, Cin Bildniß des Pabſts Urban VII. 
aus Thon, oder terra cotta, welches cin Vlinder 
aus Volterra im cin und zwanzigſten Jahr durd 
das blofie Gefuͤhl verfertige bar,  VWenigftens lies 
fe man darunter: 

-. Giovanni Gambafio cieco fece. 
Man ſagt, daß es ſehr aͤhnlich gemefen ſey. Das 
Portraͤt Raphaels, welches fuͤr ſeine eigne Arbeit 
ausgegeben wird. Eine Madonna von demſel⸗ 
ben Meiſter. Ein Bildniß des Rardinals Ant. 
Barberini von Andr. Sacchi. Verſchiedene an⸗ 
dre Bildniſſe von Tizian und Paduanino. 


Baͤnden, und vielen ſeltnen Manufcripten beſte⸗ 

“di Bibliothef, welche der Rardinal Francifcus 
° Barberini gefammlet, nimmt einen grofen Saal 

und cinige Kammern cin. - Unter den Manuſcri⸗ 
pten iſt cin anſehnlicher Vorrath, den Leo Alla⸗ 
tius mit großer Sorgfalt geſammlet hat**). Die 
Samm⸗ 


*) Das Leben dieſes beruͤchtigten Tyrannen hat 
J der Pater Cerceau im Jahr 1734. heraus⸗ 
J gegeben. 

Li #7) Der r Eatalogus diefer Bibliothek iſt 1681 in 
given Folianten febr praͤchtig gedruckt. 


Wlecheen Handlungen deren Triebfeder Ehrgeiz In. Quartier⸗ 
und Heucheley war, cin elendes Ende nahm *), di —— 


Die zahlreiche, und aus mehr als 60000 Bibliothek. 
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I.Quartier, Sammlung von tief und erhabenen starci 
di Trevi. Steinen, von fleinen Idolen aus Bronze; und 
ꝰvon alfen Muͤnzen iff niche weniger koſtbar und 
zahlreich. Unter den letztern bemerkt man einen gold⸗ 
nen Medaillon des Kaiſers Gallienus mit dem 
Mars auf der andern Seite, zwey Unzen ſchwer. 
Eine alte roͤmiſche Wage; einen Nagel von 
Bronze aus dem Portico der Agrippina; einen 
Helm von Bronze mit dem Namen des Solda | 
ten. Cine foftbare Urne von orientaliſchem Achat, 
worinn die Aſche des Alerander Severus: ver⸗ 
wahrt gemefen ſeyn foll, wenigſtens ſteht des Kai⸗ 
ſers Vergoͤtterung darauf. Der Kuͤnſtler hat 
den Stein fo ju bearbeiten gewußt, daß der 
Grund dunkel, und die Figuren belle ſind; je⸗ 
doch halten andre die Urne fuͤr eine Compoſition. 
Eine von den Treppen des Pallaſts iſt eine Wen⸗ 
deltreppe, die allmaͤhlig hinauf ſteigt, und keine 
Stufen hat, wie diejenige, welche wir beym Pale 
laſt Cavallieri angescigt haben. 
Auf der cinen Seite des Pallafts ift uͤber den 
Graben cine Bride gebauet, deren Bogen in der 
Mitte auf zwey korinthiſchen Saͤulen von Granit 
ruhen. Das an Pallaft ſtoßende Stuͤck der 
Bruͤcke iſt mit Fleiß voll Riſſe gemacht, und ſo 
gebauet, als wenn es einfallen wollte. Viele be⸗ 
wundern es, als ein Kunſtſtuͤck des Bernini, im 
Grunde iſt es aber ein mißlungener Einfall. 
Platz des Der Platz vor dem Quirinal oder dem itzigen 
Monte — Pallaſt del monte Cavallo hat eine 
vallo ſchoͤne Lage, gute Ausſichten, und weitlaͤuftige Ge⸗ 
baͤude, aber ſeine Forme iſt ſehr irregulaͤr, und die 
etwas auf der Seite liegende Fontaͤne von keiner 
guten Erfindung. Hinter derſelben ließ Sixtus V. 
der Strada Pia gerade gegen uͤber, ein paar in den 
Baͤdern 
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Bibeind des Kaiſers Conſtantin gefundene koloſ⸗ muattieh 
ſaliſche Gruppen aufrichten, welche ſich pràbrig È * A 3 
ausnehmen. Jedes ſtellt ein wildes Pferd vor, 

das ein junger Menſch zu baͤndigen bemuͤht iſt *). 

An dem einen lieſet man Opus bhidiae, an dem 

andern Opus Praxitelis. Sie ſtehen auf großen 
Piedeſtalen, deren vier Inſchriften dieſe Kuͤnſtler 

als die wahren Verfertiger angeben, und melden, 

daß hier Alexander mit ſeinem Bucephalus vor⸗ 

geſtellt ſey. Allein wenn man auch annimmt , daß jene 
Inſchriften alt ſind, ſo iſt doch laͤcherlich, zu be⸗ 

‘ Baupten, daß jene Kuͤnſtler den Alexander abbilden 
wollen, da Phidias, der große Meiſter des olym⸗ 

piſchen Jupiters hundert und funfzig Jahre, und 
Praxiteles, ein eben fo beruͤhmter Kuͤnſtler, wenig⸗ 

ſtens funfzig Jahr vor Alexandern gelebet haben, 

Es iſt viel wahrſcheinlicher, mit Winkelmann an⸗ 
zunehmen, daß darunter Caſtor und Pollux vor⸗ 

geſtellt ſind. Dem ſey wie ihm molle, bende Stuͤ⸗ 

cke ſind ſchoͤn, und gewiß von einem guten alten 

Meiſter, wenn gleich Praxiteles und Phidias kei⸗ 

ne Hand daran gelegt haben. Schon in alten 

Zeiten ſetzten andre Kuͤnſtler auf ihren Werken 

dieſe Namen, theils, um ihnen dadurch einen hoͤ⸗ 

hern Werth zu geben, theils, um die Kaͤufer da 

durch ju locfen **), - 
mia Einige 


Conſtantinus hatte ſie aus Alexandrien bringen 
laſſen. Dieſe Pferde haben dem Platze den Na⸗ 
men monte Cavallo gegeben. 


TONE qua artifices noftro faciunt feculo 
Qui praetium operibus maius inveniunt novo 
Si marmori adferipferunt Praxitelem fuo. 
Mironem argento. 
Phaedr. Prol. v. Fab... 





N. Quartier, Einige Renner glauben, daß die beyden Figuren 


di Trevi. 


7 


loſſaliſche Werke ausarbeiten wollen, zum Muſter 


ſie von einer andern Hand herruͤhren, als die Fi⸗ 


Quirinal, 


oder oaͤbene heißt auch der Quirinal, weil er oben auf dem 
mer Pallaſt. quirina⸗ 


durch eine mehrere Wirkung hervorzubringen. 













kein gleiches Alter mit den Pferden haben. Ihrer ko⸗ 
loſſaliſchen Groͤße ungeachtet bemerkt man nichts 
uͤbertriebenes daran, ſondern vielmehr fließende 
Konture. Sie koͤnnen allen, die dergleichen fo 


dienen: eil die neuern gemeiniglià) ihre Staz 
tuen uͤbertreiben, in dem irrigen Wahn, das | 


Die Pferde find nicht fo ſchoͤn, man haͤlt fie nach 
Proportion der Figuren fuͤr ju flein Die Zeich⸗ 
nung ift nicht ribtig, und die Bewegung unna⸗ 
tuͤrlich, wodurch es ſehr wahrſcheinlich wird, dafi 


guren, man muͤßte denn glauben, daß ſie von eis | 
nem Kuͤnſtler waͤren, der wohl ſchoͤne Figuren 
verfertigen koͤnnen, aber in Pferden ungeuͤbt ge⸗ 
weſen. 


Um den Platz del monte Cavallo freyer und 
anſehnlicher zu machen, ließ Urban VIII. die Re⸗ 
ſte eines alten Tempels der Sonne oder der Goͤt⸗ 
tinn der Geſundheit, welche nicht weit von den bey⸗ 
den Pferden lagen, wegraͤumen. Dem ungeach⸗ 
tet bleibt er klein und unregelmaͤßig, und die nach 
der Zeit aufgefuͤhrten anſehnlichen Gebaͤude geben 
in langen Zeiten keine Hoffnung, daß etwas re⸗ 
gelmaͤßiges daraus werden wird. Weil der Platz 
auf der Seite des paͤbſtlichen Pallaſts liegt, ſo 
haͤlt man gemeiniglich den an derſelben befindli⸗ 
chen Thorweg fuͤr den Haupteingang, da doch der 
rechte Eingang auf der Strada pia geſucht werden 
muß. 


Der paͤbſtliche Pallaſt del monte Cavallo 











reine Luft ift Urfache, 


DÈ 


Md 


mehr ihren beftandigen Aufenthalt genommen © 


Mbaben, und den Batifan, welcher niedrig und 


feucht liegt, gar nicht mehr bewohnen. Die Ge 
baͤude find gerdumig und bequemer eingerichtet, 


als jener, und mit ‘angenchmen Garten verſehen. 


‘Der Vatikan fteht in cinem entlegenen Winkel, 
der meiffeng von dem ſchlechteſten Poͤbel bewohnt 
wird, da der Quirinal in der Naͤhe des am ſtaͤrk⸗ 


— 


ſten bewohnten Theils liegt, welches ſowohl fuͤr 


den Pabſt, als alle, die etwas am paͤbſtlichen 
Hofe zu thun haben, eine große Bequemlichkeit, 
und eine hinreichende Urſache iſt, dieſen Aufent⸗ 
halt jenem vorzuziehen. 

Paul HI. fuͤhrte im Jahr 1540. zuerſt cine 
Wohnung fuͤr ſich auf dem Quirinal durch Fiaz 
minio Ponzio auf, Gregorius Xill, vergroͤßerte 
den Pallaft. Sirt V. Clemens VII. und Paul V. 
ſetzten durch Fontana und Maderno noch mehr 


hinzu. Urban VISI, machte cine beſondre Inſel 


aus dieſen Gebaͤuden, und fuͤhrte eine Mauer un: 


den Garten. Alexander VII, fieng das lange Ber 
baͤude fuͤr das paͤbſtliche Haus an, welches an der 
Strada Pia liegt, und auf fuͤnf hundert Schritte 
— lang iſt, Innocentius XIII, ſetzte es durch Berni⸗ 


il 


\nifort, und Clemens Xil brachte es durò den 
Cavalier Fuga ju Stande. 
Der Cingang ift mit given grofien ionifchen 


Kolonnen von PMarmor geziert, worauf die Tric 
bune, won der der Pabft dem Volfe den Seegen 
| erfbeilt, rubet. Bernini hat das Portal arge 
geben; Man ſieht die Statue der Upoftel Petrus 


und Paulus, und oben die Maria daran. Durch 


— dieſen Eingang Fomme man in cinen Hof, wel⸗ 


I Band. —S cher 





quirinaliſchen Berge ſteht. Die hohe Lage und. Quartier— 
die Paͤbſte hier nun⸗ di “ne dae 


n. Quartier her | drenbumdert und drey und * 
i Trevi. fang, hundert und vier und ſechzig breit, und 


— 


Paͤbſtliche 
Kapelle. 


ben ihnen ein armfeliges Anfeben, wenn fie gici | 
mit den paͤbſtlichen Wapen prangen. 
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ciner Kolonnade umgeben ift. Dieſe iſt fo breit, 
daf die Kutſchen zur Bequemlichkeit der 
genden hinein fahren koͤnnen. Die Form 
Hofes iſt ſchoͤn, und die Arkaden geben ibm cin. 
majeſtaͤtiſches Anſehen. Die Verzierung iſt fin 
pel und von gutem Geſchmack, jedoch ohne 
Pracht. Die hintere Seite des Hofes hat ei 
ioniſche Ordnung. Der Thurm mit der Uhr 
ein Uebelſtand, und giebt dieſem Lao das Anſe⸗ 
ben cines Kloſters. GA 

Cine praͤchtige Haupttreppe mit auſſerordent⸗ 
lichen breiten Stufen fuͤhrt in das erſte Stock⸗ 
werk, wo linker Hand die paͤbſtlichen Zimmer, 
und rechter Hand die Sala Paolina-oder Regia | 
liegen. Der Fufiboden deffelben ift mit Foftbaz | 
rem Marmor ausgelegt, und an den Waͤnden fiehet | 
man cinige Geſchichte des Alten Teffamente vors | 
geftellt. Dic an der Scite der Rapelle und gegen | 
uber hat Lanfranco, und die benden andern Carlo 
Veneziano gemalt. Man trifft hier ferner | 
Chriſtum, der den Apoſteln die Fuͤße waͤſcht, ein | 
Basrelief von Sandini, cinem Florentiner, mie | 
auch cinige Kartons von Carl Maratti an, wele | 
che gu Mofaifen in der Peterskirche gedient bas | 
ben. Die Zimmer find mit rotfem Sammt taz. 
peziert, aber die hoͤlzernen Stuͤhle oder Baͤnke ge⸗ 


Die paͤbſtliche Kapelle iſt groß, und die Decke | 
nad Afgardi mie Feldern von Stuccaturarbeit im | 
ſchlechtem Geſchmack geziert. Der Fufboden iſt 
zierlich mit Marmor cingelegt. Die Kardindle 
baben bier ibre Chorſtuͤhle, wo ſie ſiten, wenn der 

Pabſt 





| | Le 
Pabſt Kapelle haͤlt. Die Waͤnde find in dieſem 11. Quartier 
tp RI mi Tapeten von dunkelrothem Damaft mit — 
goldnen Treſſen behangen, auf dem Altar, der mei TT 
—J ph niche die geringften Zierrathen har, ſtehen ſechs 
Lichter, und cinige Kerzen ſtecken an dem Gitter, 
welches das Chor von der uͤbrigen Kapelle ab: 

| ii ſondert. 

"Dic große Gallerie iſt unter Alexander VII. 
i gemalt. Ciro Ferri, Bourguignon, Salvator 

(! Mofa, und andre find die Meiſter; Es ift aber 

kein vorzuͤglich (bones Stuͤck darunter: Die Ger 
burt der Maria, welche die eine hintere Wand der 
li Gallerie einnimmt, iſt eines von den beſten. Wenn 
hl das Gemalde sli feine außerordentliche Wire 
Fung thut, fo ift die Zufammenfeguna doch gut, 
il: und cinige Ropfe haben den gefàlligen Uusdrud, 
welcher dic Hand des Carl Maratti verraͤth. 

Von den in den Zimmern des Pallaſts vers 

theilten Gemaͤlden wollen wir die vornehmſten an⸗ 
zeigen. Maria mit dem Kinde, ein Bruſtbild 
uͤber Lebensgroͤße von Carl Maratti. Das Mo— 
ſaik von dieſem Stuͤcke ſteht am Thurm der Uhr 

ili im Sofe des Pallaſts. Die Koͤpfe find ſchoͤn, 
und das Kolorit iſt gefalligo Cine Maria vor 
' Guido, welche das ſchlafende Rind Sefus in ci 
yo mem Tuche bal, An der Maria find Ropf und 
wi Hande unverbefferli); und der Schlaf fann 
— nicht natuͤrlicher ausgedruckt werden. Vier 
EStuͤcke von Andreas Sacchi, welche folgende Ge⸗ 
genſtaͤnde vorſtellen: Die. heilige Helena, des 
Conſtantins Mutter, die einen Todten aufer⸗ 
i 






weckt; die Marfer des heiligen Andreas, die 
Enthauptung cines Seiligen, und Chrifium, der 
ſein DIA traͤgt. 


S 2 Die 
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m. Quartier © Die Geburt der Maria von Peter von Core | 
di Trevi. fona verdient in Anſehung der Zufammenfesung 
VIT VBenfal; Der Ausdrucf in den Koͤpfen der eis. 1 

ber, welche das neugebohrne Kind halten, iſt vele. 

zend, ihr Haarputz und die Gewaͤnder zeigen PE | 

beften Gefbmad. Die Marfer des. boeiliger 
Erafmus von Poufin, die Marter des heiligen 
Proceffus und Marfinianus von Balentin, von | 

beyden find die Mofaifen große Altarfticfe in der d 
Petersfirhe. Das dritte Stuͤck, welches daſelbſt 
gleichfalls in Moſaik ausgefuͤhrt worden, iſt die 
petronita beruͤhmte heilige Petronilla des Guercino *). Cor | 
von —— der große Verehrer diefes' Meiſters, fest in | 
pi ſeiner italiaͤniſchen Reiſe unter dem Artikel von 
Piacenza, nachdem er viel zu ſeinem Ruhme ge⸗ 

ſagt, hinzu: Was fuͤr cin Wunder von einem 
Gemaͤlde iſt nicht die heilige Petronilla, und was 

kann man damit vergleichen! Das Bild gehoͤrt 
allerdings unter dic ſchoͤnſten Werke des Guerciz | 

no, Das ift nicht zu feugnen, inzwiſchen tadelm | 

cinige Kenner daran, daß cs gewiſſermaßen cine 
doppelte Sandlung bat, unten wird der. Kérper | 

der Petronilla aus dem Grabe gezogen, und oben 

kniet fie vor Chrifto in ciner Glorie; dadurd | 

wird die AufmerffamFeit des Zuſchauers getheilt, 

und die Wirfung des Ganjen unterbrochen. 

Das Licht iſt allenthalben zu ſehr im Gemaͤlde ver⸗ 

theilt, und die Schatten ſind zu ſchwarz. Die 

Figur Chriſti iſt nicht edel, und die Glorie nicht 
luftmaͤßig genug gemalt. Beyde Figuren dieſer 
Heiligen, und der junge Menſch mit der Fackel 

find | 


*) Wir haben bey der Peterskirche bereits geſagt, 
daß einige es unter die drey vornehmſten Bildei 
— Rom ſetzen. Frey bat es nica ge 

ochen 
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d vortrefflich gerathen. Je laͤnger man das II Quartier 
Bild anſieht, deſto mehr finden ſich einzelne — 
J— wodurch die kleinen Fehler, welſchet 
man allenfalls daran tadeln koͤnnte, verdunkelt 
werden. 

In den unter der Regierung ——— XI 
‘angelegten Zimmern, . find verſchiedene Decken 
vom Kavalier d’Urpino gemalt. Es haͤngen auch 

einige Gemaͤlde großer Meiſter mit Oelfarbe dare 
inn: als cin paar Stuͤcke aus der Kirche Sa. Ma- 
‘ria Maggiore von Zucchero; Chriſtus mit der 
i 'Dornenfrone von Albani; ——— der Taͤufer 
von Raphael. Dieſes Bild befand fi fonft im 
Collegio der Maroniten, und ift eben fo vorge: 
ſtellt, wie der im Palais Royal zu Paris, und 
Vivien andre, 
| A der Garfenfeite liegt cine Privatfapelle 
‘in ey Sorm cines griechiſchen Kreuzes, mele 
“Guido ganz auf naffem Ralf gemalt hat. Die 
vier Propheten am Gewoͤlbe haben ſchlechte Koͤpfe, 
hingegen gute Gewaͤnder. In der Geburt der Maria, 
dem Altar gegen uͤber, ſind die Koͤpfe zu jung und 
zu einfoͤrmig. An der Decke uͤber dem Chor hat 
der Kuͤnſtler Gott den Vater in einer Glorie mit 
einerley Farbe⸗ gelb in Gelb gemalt, welches ſich 
; ſchlecht ausnimmt. In der Verkuͤndigung mit 
n Delfarben auf dem Altar fehlt cine ſchoͤne Zuſam⸗ 
menſetzung. Der Saal, mo oͤffentliches Con: 
( | fiftorium gehalten wird, ſchließt endli) den Um⸗ 
1. fang diefes weitlaͤuftigen Pallaſtes. An deſſen 
Gewoͤlbe ſieht man cine ſchoͤne perſpektiviſche Ma⸗ 
lerey von Auguſtin Taſſi, und verſchiedne Tugen⸗ 
den von Horazius Gentileſchi. Un den Waͤnden 
haͤngen die Kartons von Andreas Sacchi, Peter 
|| von Corfona, und Ciro Ferri, welche an den klei⸗ 
1 Di i nen 









Rees: ve PI 


II. Quartier, nen Kuppeln der Peterskitche in Moſait 


tt revi. 


— des 
Pallaſts. 


in der Grotte ſteht eine Nymphe, welche gleichſam 
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bracht find. 

Im Garfen des Quirinale zeigt fi we 
Kunſt und Pracht, cr beſteht aus Gingen, Pare 
ferren und Kuͤchenſtuͤcken, die mebr das Anfehen 
cines Privatgartens haben. n der Alce rechter 
Sand vom Cingang durch die kleine Thuͤre, ſteht 
in der Niſche einer Fontaͤne ein Apoll, der ſich CI 
ſeine Leyer lehnt. Er ift antif und von ſchoͤn 
Verhaͤltniſſen, der Kopf hat nur nicht den rechten 
Charakter dieſer Gottheit. Ueber einer andern 
Fontaͤne derſelben Allee, ſteht eine antike Juno 
$ucina mit einer quien Draperie. In dem une 
tern Theil des Gartens find viele Vexierwaſſer, 
Grotten mit Verſteinerungen, und Waſſerkuͤnſte, 
zum Exempel eine Waſſerorgel, Maſchinen die 
den Schall von Poſaunen, und den Knall der 
Raketen nachahmen, u. ſ. m. 

Im obern Theile des Gartens bemerkt man 
cine weiße marmorne Tafel von ſchoͤner Form, 
und mit vielen Verzierungen. Die Auffchrift 
heißt: Diis Manibus Luciae C. F. Telefinae fa- 
crum. In einer andern Gegend faͤllt einem eine 
artige Gontàne in einer Grotfe von Felſen, wor⸗ 
auf Forbverbizionie wachſen, in die Mugen, binten | | 


die Bewohnerinn des Ortes ift. Cin mit dicfen | 
Baumen umgebner Plag vor derſelben, macht 
diefe Grotte noch ehrwuͤrdiger und heiliger, und 
das Ganze giebt einen ſchoͤnen maleriſchen Pro⸗ 
ſpekt. Benedict XIV. hat in dem Garten cin | 
kleines Haus, mo er Caffee zu frinfen pflegte, ante | 
legen laſſen. Es ift mit Buſten von Marmory 
Porcellain, Stuccaturarbeit, Grofesfen und Ges 
maͤlden geziert, und beſteht aus zwey Rabinetten | 

mit 
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il} igelebenden Meiſter in Rom, und cin paar Land: 
ſchaften von Placido Coftanzi, der gleichfalis noch 
lebt. Im andern Kabinette find zwey große Pro: 
el) fpeffe, einer von Sa. Maria Maggiore, und der 
if andre vom Monte Cavallo, worinn viel Harmo⸗ 
nie und cin angenehmes Rolorit herrſcht, wenn cs 
im gleih nicht nad der Natur ift. Die Figure, 
ii \ivomif fie ausftaffirt find, geben den Gemaͤlden 
gleichſam das Leben. Der Meiffer von beyden 
mi ift der befannte Sfohann Paul Pannini. 
n Unter den Fontaͤnen des Gartens ift cine große 
în | son Porphyr gu bemerken. Man findet in die 
| fem Garten, wo die Aciligfeit gleibfam wohnt, 
keine zu ſehr entblògte GStatuen Hier ift 
nl cine ſolche Vorfiht allenfalls zu loben; aber 
| dbafi Clemens XIII. viele Sfatuen der foftba: 
al ren Sammlung des Rapifols, die verſchloſſen 
ali ffeien, und mo nur Siebbaber und Kuͤnſtler bin 
s. Fommen, bedecfen laffen, heißt die Behutſamkeit 
ju weit freiben, und falle ins Laͤcherliche. 





| baude ausmachen. Die Gaffe, welche am paͤbſt⸗ 
lichen Pallafte von Monte Cavallo binunter geht, 
iſt der alte Cliuus Salutis, welchen Paul V. flacher 
machen laſſen. Auf der rechten Scife ſtehen die 
Gebaͤude, wo der Kardinal Pro⸗Auditor, und an 
, | dre vornehme Perfonen des pabfiliben Hofes 
| wohnen, ingleichen die Dataria, zur Sinfen die 


I 
I 
i 


| Wohnung, welche Urban VIII. fiir ſein Haus auf: 
fuͤhren ließ. Nicht weit davon ſteht die Kirche 
Sa. Croce de’ Lucchefi, welche fonft von dem ehe⸗ 


i 
” 


— 


markt 


ctr sita — — 


sl: Gegen den Pallafte uͤber liegt die paͤbſtliche Cliuus Sa 
Wache, und die Staͤlle, welche cin anſehnliches Ge⸗lutis. 


mals auf dieſem Plage befindlichen Schwein⸗ 
S 4 


— mit einem Vorplatze. Sa dem gue Rechten find IL. Quartier, 
fuͤnf Gemalde von Pompeo Battoni, dem beften di Trevi, 


I. Quartier, marft (forum fuarium) den Beynamen in por 


di Trevi. 


Pallaſt Cos 
lonna. 
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cilibus fuͤhrte. Hier fieng der Porticus Cone 
ſtantins des Großen an, von dem cine praͤchtige 
Treppe zu feimen auf dem Quirinal liegenden Baͤ⸗ 
dern fuͤhrte. Sein Pallaft lag binter der *9 ( 
degli Apoftoli, nabe bey dem Porticus. 

Die Familie des  Conneftable Colori i 
melche als die erfte und angefehenfte in Nom ge⸗ 
achtet wird, beſitzt cinen ſchoͤnen und an Selten⸗ 
heiten reiden Palla. Er liegt am Fufe des 
quirinaliſchen Bergs, und erſtreckt fi bis oben 
Binauf an die paͤbſtlichen Staͤlle. Pabſt Marz 
tin V. Colonna hat den Grund dazu gelegt, und 
in der Folge ift er von den Fuͤrſten und Kardi— 
nàlen diefer Familie vergròfiert worden  Scine 
Lage an dem Apoftelplage iſt ſehr vortheilhaft, 
und der innwendige Hof der geraͤumigſte unter 
allen in Rom. 

In den untern Zimmern an der Erde ſieht 
man ſieben ſchoͤne Marinen auf der Mauer von 
Tempeſta gemalt. Die Statue des beruͤhmten 
Helden Marcus Antonius Colonna, welcher un 
fer Sulius 11. Ravenna gegen die Franzofen ver 
theidigte, nachher dem Raifer Carl V. und Frane 
ciſcus i. in Frankreich diente, und im Jahre 1522 
in der Belagerung von Mayland blieb. Sieben 
ſchoͤne Landſchaften auf naſſem Kalk von Pouſſin. 
Zwey ſchoͤne Koͤpfe, ciner von Maſiniſſa mit ei⸗ 
nem Helm, und der andre von einem jungen Men⸗ 
ſchen; ſie ſcheinen von griechiſcher Hand zu ſeyn. 
In einem andern Zimmer ſteht eine kleine gewun⸗ 
dene oben mit einer Pallas beſetzte Saͤule, woran 
ein Triumph vorgeſtellt iſt. Die Arbeit ſcheint 
ſchlecht, die Saͤule erhaͤlt aber ihren Werth durch 
den ſeltnen rothen aͤgyptiſchen Marmor. * 

glau⸗ 
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i glauben, es ſey die Columnabellica aus dem Tem⸗ I. Quartieri 
pel der Bellona, bey welcher die roͤmiſchen Buͤr⸗ — 
germeiſter den Feinden den Krieg ankuͤndigte, 
und zugleich einen Wurfſpieß fortwarfen. Ein 

großes Gemaͤlde mit architektoniſchen Ruinen 

von Lucheſini dem Lehrmeiſter von Johann Paul 
Pannini. | 

i Ein beruͤhmtes Vasrelief von der Vergoͤtte⸗ 


und von Bellori erklaͤrt iſt. CinzelneFiguren find 
in Anſehung der Stellung und des Ausdrucks 
ſchoͤn, aber die Zuſammenſetzung uͤberhaupt faͤllt 
ſehr ins Mittelmaͤßige. In dieſem Zimmer ſte⸗ 
hen noch mehrere Basreliefs und Antiken. 
n Apollo und Daphne von Pouſſins erſter Manier. 
Die Zeichnung des Apolls iſt ſchoͤn, aber die 
Daphne ſieht mehr einer jungen Mannsperſon 
als einer Nymphe aͤhnlich. Vier Koͤpfe, naͤmlich 
dren weibliche und cin maͤnnlicher, welche den Bei 
ligen Geiſt anbeten, im ciner Glorie von ficinen 
Engeln, mit einer Farbe gelb in gelb gemalt. 
Dieſer munderlime Einfall kommt von Tizian 
ber, aber die Kopfe find vortrefflich. In einem 
befondern Zimmer hangen ſechs und ſechzig Sande 
ſchaften vom Orizonfe, von denen die vier großen 
die ſchoͤnſten find. i 

«Die Haupttreppe ift ebenfalle mit merkwuͤr⸗ 
digen Sfatuen verfehen, morunter cinebarbariz 
ſcher Koͤnig, cine Bufte von Alexander, und cin 
Medufenfopf in Porphyr. Man tritt darauf in 
den an der Decfe von Lanfranco gemalten grofen 
Saal, an deffen Wanden beruͤhmte Perfonen aus 
dem Haufe Colonna haͤngen. Die Meublen der 
folgenden Zimmer find fehe pràcbtig. Bon den 
daran bangenden Gemalden bemerfen wir cine 
Ml, Ss deilige 











IT. Quartier, heilige Margaretha von Guido, mit cin Dra⸗ 
di Trevi. cen hinter ihr. Die Stellung iſt ſimpel, und 


Praͤchtige 
Gallerie. 


Hauptgallerie vermittelſt eines Durchgangs zwi⸗ 
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der Kopf einer der ſchoͤnſten dieſes Meiſters. 
Herodias mit dem Haupte des Johannes von iz | 
giano Die Verfindigung der Hirten von Berge 
hem. Das Vieh ift ſchoͤn, mie gemeiniglich bey 
diefem Meifter, aber die Glorie taugt nichts. 
David von Guido vortrefflich folorirt, die Zeich⸗ 
nung und der Ausdruc find aber nicht fo gui ge⸗ 
rathen. Cine heilige Familie von Undreas del 
Satto, hat viel von Naphaels Manier. Cepha⸗ 
lus und Procris von Tizian. Das Kolorit iſt 
ſchoͤn, und der Unterſchied des Tong sivifchen den 
benden Hauptfiguren, thut cine gute Wirkung. 
Der Adler, welcher Ganimeden raubt, cin achte 
ecfiges Gemalde mit Wafferfarben von Tiziam 4 
Die Zufammenfebung und Zeichnung find daran 
gu loben, das Kolorit faͤllt aber zu ſehr ins dunkle. 
An der Decke des einen Zimmers hat Benedetto 
Lutti einen Kardinal abgebildet, welcher von der 
Kirche, die mit vielen Tugenden umgeben iſt, die 
Schluͤſſel als ein Sinnbild der Regierung em⸗ 
pfaͤngt. Die Anordnung verdient Beyfall, aber 
das Kolorit iſt nicht natuͤrlich. J 
Das Merkwuͤrdigſte dieſes Pallaſts iſt die 
praͤchtige Gallerie, welche wenige ihres gleichen bat. 
An beyden Ecken liegen Saͤle, welche von der 


ſchen zwey vortrefflichen Saͤulen von Giallo an⸗ 
tico abgeſondert ſind. Dieſe Gallerie hat eine 
Laͤnge von zweyhundert und neun, und eine Breite 
von fuͤnf und dreyßig Fuß. Sie ift mit korin⸗ 
thiſchen Pilaſtern gleichfalls von Giallo antico | 
verziert, zwiſchen denen die Fenſter und Tropheen 
von vergoldeter Stuccaturarbeit ſind. Das ferre | 
morde 
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wvoͤlbe iſt ven einem etwas gedruckten Bogen, und IL. Quartier, 
ruhet auf cinem Simſe. Das Gange diefer Gale di Frevi., 
lerie thut cine gute Wirkung, wenn gleich in der Y 
Verʒierung fein vorzuͤglicher Geſchmack ift. Une 
tonio del Grande hat fie angegeben, und Fontana 
ausgefuͤhrt. 
In dem voͤrderſten Saale derſelben haͤngen 

zehn ſchoͤne Landſchaften von Caſpar Pouſſin. 
Der Tod des Regulus von Salvator Roſa ge⸗ 
hoͤrt unter die beruͤhmten Gemaͤlde von Nom. 
Der Kuͤnſtler fat den Augenblick gewaͤhlt, da Nes 
gulus in die mit ſpitzen Naͤgeln ausgeſchlagene 
Tonne geſteckt wird. Das Kolorit iſt ungemein 
kraͤftig, und die Gruppen find vortrefflich ange⸗ 
ordnet. Ein andres Gemaͤlde eben dieſes Mei 
ſters, ſtellt eine herrliche Marine vor. Der Wie⸗ 
derſchein der Felſen im Waſſer iſt ſehr natuͤrlich 
ausgedruͤckt, und die Figuren im Hintergrunde 
ſind mit vielem Feuer gemalt. Ein drittes Bild 
von ihm, bildet einen im Felde predigenden Ere⸗ 
miten ab. Die Wolken hinter dem Berge thun 
eine vortreffliche Wirkung. Eine große Land⸗ 
ſchaft von Claude Lorrain, worauf man einen See 
mit hohen Baͤumen auf dem Vorgrunde ſieht. 
Das Gemaͤlde iſt ſchoͤn, aber die Architektur in 
demſelben koͤnnte viel beſſer ſeyn. 
An dem Gewoͤlbe der Decke iſt die Seeſchlacht 
ben Lepanto, ivo der obgedachte Marcus Anto⸗ 
nius Colonna das Commando fuͤhrte, abgemalt. 
«| 2 den Waͤnden haͤngen herrliche Gemaͤlde. 
i Cine Himmelfahrt in Rubens erſter Manier. 
=. Das Soloritift friſch und angenehm. BonGuido 
|. cin heiliger Francifcus voll Ausdruck, und cine 
Wlucht nad Aeghpten, welche viel gelitten. Eine 
Tobaksgeſellſchaft von Rubens. | Man ſieht DI 
i La —. derbare 
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II. Quartier, derbare Charaktere darinn. Die Predigt Johan⸗ 
di Trevi. mes in der Wuͤſten von Salvator Roſa, kraͤftig, 
ST aber zu roth gemalt. Unter den Zuhoͤrern ſteht 
cin Bauer als Polichinell gefleidet, David mit 
— dem Haupte Goliaths, vor ihm her gehen die Toͤch⸗ 
ter Iſraels mit Muſik von Guercino. Der Cha⸗ 
rakter im David iſt vortrefflich, aber das Coſtum 
fehlt in dieſem Gemaͤlde. Maria nebſt verſchied⸗ 
nen Heiligen und der heiligen Margaretha, welche 
das Kind Jeſus kuͤſſen mill, von Parmegianino, 

ein reizendes Gemaͤlde, aber von unrichtiger Zeich⸗ 
nung. Eine Venus von Paul Veroneſe, ſo 
ſchoͤn das Kolorit iſt, ſo wenig verdient die Zu⸗ 
ſammenſetzung Beyfall. Herodias legt den Kopf 
des Johannes in eine Schuͤſſel, welche ein Sklave 
haͤlt, von Guido. Das Kolorit iſt ſchwach und 

grau, aber die Koͤpfe haben viel Nei. Das 

Opfer des Julius Caͤſars von Carl Maratti ). 

Eine Vuſte, worauf man einen antiken Kopf Yu: 
piters mit einer ergaͤnzten Nafe geſetzt hat. In 

dieſem Kopfe herrſcht ein edler Charakter. 


In dem zweyten Saale an der andern Ecke 
der Gallerie, haͤngt eine Jagd und eine Schlacht 
von Bourguignon. Ein Mann, der aus einem 
Glaſe trinkt, von Tizian. Die Stellung iſt ſehr 
natuͤrlich, und das Gemaͤlde deſto merkwuͤrdiger, 
je ſeltner man dergleichen Einfaͤlle von dieſem 
Meiſter ſieht. Ein Bauer der Bohnen ſpeiſet, 
von Tintorett. Cine Statue der Flora. Man 
trifft hier ferner cin paar Studioli aus Helfenbein 
und Ebenholz mit vortreff lichen Basreliefs an, 
cin paar ſchoͤne Saͤulen von Verde antico, und 

zwey di 
*) Diefes Stuͤck, und die vorige Nerodia8 von 
Guido, bat Frey ſehr meifterbaft geſtochen. 
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is andre von Giallo antico, verſchiedene Tiſche II. Quarttet, 
von Alabafter, und andern Fofibaren Arten von di Trevi. 

‘Marmor, viele erbaben geſchnittene Steine, und 
Mandre Seltenheiten. 

Die Sammlung von Gemaͤlden und Antiken 
des Pallaſts Colonna, iſt zwar nicht ſo zahlreich 
als in verſchiednen andern, aber er thut es allen an 
koſtbaren Meublen von neuem Geſchmacke zuvor. 
Man trifft viele tapezirte Zimmer an, die ſonſt in 
Italien nicht haͤufig ſind, hingegen keine mit 
Mußhbaumholz ausgelegten Fußboͤden, welche ſich 
fuͤr die heißen Gegenden nicht wohl ſchicken. Die 
Bibliothek des Pallaſts kommt mit der uͤbrigen 
Pracht uͤberein. Sie iſt zahlreich und ſchoͤn auf⸗ 

geſtellt. 
| Bon der Gallerie geht man gerades Weges 
in den Garfen, der mit Ferraffen angelegt ift, unò 
einen herrlichen Unblid giebt. In dem oberften 
Theile deffelben, ielcher an den Plag des Monte 
Cavallo ſtoͤßt, liegen noch cinige Reſte der cone 
ſtantiniſchen Bader, unter andern cin großes 
Stuͤck von cinem forinthifhen Frieß und Archi⸗ 
| trab, das mit Feffonen und Kraͤnzen geziert ift, 
ll  desgleichen cin grofes Stuͤck Marmor, das zwoͤlf 
Fuß ins Gevierte und cilf Fuß in der Dicke haͤlt, 
und vermuthlich einem großen Gebaͤude zum 
ol Simfe gedient hat. Die Glieder und Zierathen 
J an demſelben ſind in einem edlen und zierlichen 
Geſchmack. Man kann aus dieſen Reſten auf 
die Groͤße und die Pracht des Gebaͤudes ſchlieſ⸗ 
— ſen "a In dem Garten ſtehen unter andern auch 
die 











di) Die Antiquare zanken ſich um ihre Beſtimmung. 
Einige nennen ſie Frontifpizio di Nerone, ans 
dre glauben, fie waͤren von Aurelians Tempel 

p * der 


Trevi. 





HI. Quartier, die Statuen der Eybele und eines Roͤmers n Li 


Pallaſt 
Muti 


S. S. Apo- 
ftoli. 


auf fie ruhen, wohl proportionirt. 


der Bulla am Halſe, und abermals Marcus A 
° tonius Colonna ju Pferde in Bronze, i 0 
In dem Pallajte Muti am Plage degli — | 
ftoli, iſt nichts merkwuͤrdiges zu ſehen. Er bat, | 
dem ſogenannten Koͤnig Nacob, der vor menig | 
Jahren geftorben, und ſeinem Sohne dem Praͤten⸗ 
denten Eduard lange zur Wohnung gedient. 
Die Kirche der Apoſtel, welche an den De 
laſt Colonna ſtoͤßt, ift bereits ju Conſtantin de 
Grofien Zeiten geftiftet, und fuͤhrt daher den Ti 
einer Bafilica. Unter Clemens XI. wurde fie J 
Jahre 1702 vom Cavalier Fontana neu erbauet. 
Das mittelſte Schiff iſt zweyhundert und neunzig 
Fuß lang, und fuͤnf und funfzig breit. Die ine 
nern Verhaͤltniſſe des Gebaͤudes hat der Archi⸗ 
tekt gut gewaͤhlt. Schoͤne korinthiſche Pilaſter 
tragen das Gewoͤlbe, woran Baciccio den Tri⸗ 
umph des Franciſcanerordens ſehr mittelmaͤßig 1 
abgemalt bat. Die Arkaden vor dem Eingange 
der Kapellen ſind groß, und zu den Pfeilern, i 









In ciner Rapelle zur Rechten hat Corrado die | 
Himmelfahrt der Maria in einer gefaͤlligen 1 
nier abgebildet, bey genauerer Unterſuchung aber | 
febr in der 3eicnung gefehlt. Maria erbebt id 
siber die ju Boden gemorfene Solange, nt 
Kreuzgange auf eben diefer Scife, ſieht man den 
heiligen Antonius von Padua, welcher das ai 
Jeſus anbetet, von Benedetto Lutti. An der Delli 
der ata bat Ried cine Himmelfahrt Chrift 

vorge 


der Deae Salutis. Nardini mennt, fie waͤren 
von dem Tempel, welcher Aedes Salutis hieß, 
und unter dem Kaiſer Claudius neu gebauet nl 
wurde, ; i 
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o eſtelltz welche que ins Auge faͤllt, die Haupt⸗ I. Quarti» 
figur iſt aber nicht edel genug. In der Rapelle di * 
des Krucifixes ſtehen acht gewundene Saͤulen von 
weißem Alabaſter, welche aus der alten von Con⸗ 

nd erbaueten Kirche kommen. Der Rardiz 

4 — Beſſarion, welcher durch Anſchaffung der 
Manuſcripte von Konſtantinopel, und durch ſeine 
eigne Gelehrſamkeit, als einer der vornehmſten 
Wiederherſteller der Wiſſenſchaften anzuſehen iſt, 
liegt in dieſer Kirche begraben. An cinem Pfei⸗ 
ler der Kirche bemerkt man cine ſchoͤne Urne von 
Voeirde antico, worinn das Herz und die Finges 
weide der Gemablinn des Pratendenten Maria 
i Clementina Sobiesfy ) liegen. Darunter ſte⸗ 

è ben die Verſe;: 


Hic Clementinae remanent praecordia; nam 
Cor i 
Coeleftis fecit, ne fupereflet, amor. 


Die Rapelle Odeſcalchi if (ehe reich an antifen 
und andern koſtbaren Arten von Marmor. Daf 
es einer fo alten Kirche nicht an einem guten 
Vorrath von Reliquien fehlt, laͤßt ſich leicht ge⸗ 
denken. 


Die ben dieſer Kirche ſchon zu Clemens VIII. 
Zeiten geſtiftete Bruͤderſchaft der heiligen Apoſtel, 
iſt unter einer großen Menge, die dem Staate 
wehr zur Laſt gereichen, eine der wichtigſten und 
nuͤtzlichſten. Sie giebt fuͤr die Armuth einigen 
| Keryten cinen Gehalt, und theilt Medifamente 
= umfonft aus, fie unterhaͤlt nothduͤrftige Leute, die 
fi ch Standes halber gu betteln ſchaͤmen, und ſtat⸗ 
tet 


Ihr ſchoͤnes Grabmal iſt bey der Peterslirche 
Ist — 
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II. Quartiet} fet viele arme Maͤdchens aus. Das letztere 
di ‘Prev: ſchieht in allen italienifchen Staͤdten, und re 8 
defto loͤblichere Vorſicht, je mehr das fenrige Teme. 
perament in diefem Clima, und die Armuth des: 
$andes ſonſt baufige Ausſchweifungen nach ſich 
ziehen wuͤrde. Es geht aber ben dieſen Ausſtat⸗ 
tungen, wie bey allen milden Stiftungen; ſie 
werden oft ſehr ſchlecht verwaltet; ein Maͤdchen, 
das es am wenigſten verdient, bekommt von drey, 
vier und mehrern Stiftungen eine Pagni 
eil fie Ginner und Freunde bat; fie wird 
reichlich verforgt, anftatt daß mebrere ehrliche 
Maͤdchens ihr Gluͤck dadurch machen follten. 
Vallaſt Gegen der Apoſtelkirche uͤber liegt der Pallaſt 
Braeciano. Bracciano, ehemals Odeſchalchi genannt. Die 
innwendige Architektur iſt von Carlo Maderno, 
die Vorderſeite aber von Vernini *) angegeben. 
Dic Pifafter haben cin gutes Verhaͤltniß, aber 
der Sims nimmt ſich wegen der vielen Einthei⸗ 
lungen nidi gut aus. Die Fenfter find ju ger 
giert, und die andern Verzierungen fuͤllen die Vor⸗ 
derſeite ſo ſehr, daß das Auge nirgends Rube 
det. Der innwendige Hof iſt mit Arkaden J 
doriſchen Saͤulen, die ein plumpes Anſehen haben, 
verſehen, die daruͤber angebrachten ioniſchen Pila⸗ | 
ſter fallen ins Gothiſche. | 
In den untern Zimmern ſtehen vier und acht⸗ 
zig ſchoͤne marmorne Saͤulen, verſchiedne Buſten 
von Kaiſern, worunter inſonderheit Auguſtus und 
Julius Caͤſer zu bemerken; ferner eine ſeltene 
Statue der Cleopatra , cine ſchoͤne Venus, Ale 
È fande 


i *) Der Pallaft bat einige Beit der Familie Ghigi 
gehoͤrt. Der Pabſt MUlerander VII. aus dieſem 
39 ließ die Vorderſeite durq vir aduf⸗ 
uͤhren 
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aaander, Wyethoe Antinous ri * Saͤulen von I. È Quartier 
Alabafter, und cin paat von Verde antico, Cin di Trevi 
Naltes Grabmal von pietra Egiziaca, dient gu einer 
Fontaͤne. Auf der Treppe fiche cine ſchoͤne Buſte 

“o Don Antonin dem Frommen, eine wohlgearbeitete 




















dem erſten Saale eine feltne Statue von Cali⸗ 
zula. Die ſchoͤnſten antiken sn auf diefent 
Pallaſte find nach Spanien gefommen. In dere 
Zimmern bangen viele Gemaͤlde, welche fuͤr Ori⸗ 
Wginale ausgegeben werden, z. E. cin paar Vene⸗ 
"ifires und die Ehebrecherinn von Tizian, die Ge⸗ 
ſchichte des Cyrus in fuͤnf Gemaͤlden don Nubens, 
i verſchiedne ©nicfe des Corregio, van Dyef, Paul. 
‘Veronefe und andern. Allein die meiften find 
Kopien, welche man hier behalten, nachdem der 
Herzog Regent von Orleans, die beften Originale. 

wcaaͤuflich an fio gebracht batte ). 
Das vornehmſte in dieſem Pallaſte, zumal 
fuͤr die Muͤnzliebhaber, iſt die Sammlung von 
antiken Medaillen, welche von der Koͤniginn Chri—⸗ 
ſtina herkommt. Es befinden ſich auch viele tief 
und erhaben geſchnittene — dabey *). 
Unter 


Sie machen itzt die groͤßte Zierde deg Palais 
Royal in Pari8 aus. Man fann dartiber ſo⸗ 
wohl den befonders gedrucfich und ſeltnen Ca- 
talogue des tableaux du Palais Royal,' als des 
 Dargensville voyage pittoresque de Paris, nach⸗ 

ſcchlagen. 

». Man fann davon das praͤchtige Werk nachſe⸗ 
hen, welches aus zweenen Baͤnden in Folio be⸗ 
ſteht, und den Titel fuͤhrt: Muſeum Odeſchal- 
cum, fine Tirefaurus antiquarum Gemmarum 
a P. S. Bartolo incifarum, et notis illuftrararam a 

Petro Galleotti, et Henrico Bruleo. Romae 1753. 


)i 
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31. Quartler, Unter den Cameen ſieht man den Alexander nebſt 
Si Ire feimer Mutter Olympias, auf einem orientaliſchen 
VT Acbar, der ſechs Joll hoch, und viere breit ift, gee | 
ſchnitten. Man findet aufier cinem BVruftbilde | 

von der Sand des Vernini viele Denfmale der 
Koͤniginn Ehriftina in dieſem Pallafte. se] 

St. Romu⸗ Die Fleine Rirde St. Romualdo, nebft der | 
albo · ¶ Wohnung fuͤr cinige Mine vom Camaldolenſer⸗ 
orden, die ſonſt der Stiftung gemaͤß an einſamen 

Orten leben muͤſſen“), und ſich nur in Rom zu 
Beſorgung ihrer Ordensgeſchaͤffte auf halten, liegt 

in der Gaſſe, wenn man von dem Apoſtelplatze 

St. Romu⸗nach dem Corſo gehet. Sie iſt wegen eines der 
aldo FA ſchoͤnſten Gemdlde in Rom, naͤmlich des heiligen 
Saecht. Romualdus von Andreas Sacchi beruͤhmt. Die⸗ 
ſes Bild und der Tod der heiligen Anna ſind die 
Meiſterſtuͤcke eines Kuͤnſtlers, der ſeinen Lehrer, 

den Albani, in der Zeichnung weit uͤbertraf, und 

ſeinen Figuren ben einer edlen Einfalt cinen vorz. | 
trefflichen Ausdruck zu geben wußte. Man ſieht 

auf gedachtem Bilde den heiligen Romualdus, wie 

er ſeinen Camaldolenſern in der Wuͤſte predigt. | 

- Der Ropf des Heiligen iſt vortrefflich gerathen, 
und die Aufmerffamfeit der Zuhoͤrer unnachahm⸗ 
lib ſchoͤn ausgedruckt. In dem ganzen Bilde 
herrſcht eine Harmonie, dergleichen man wenig 
pr findet, | 


*) Romualdus fiiftefe ben Camalbolenfer:Orden, 
und fein Schuͤler der Deilige Gualbertus den 
von Valombrofa, uni das Jahr 1040. Letzterer 
ift aber im Grunde nicht anders, und fibre nue | 
cimen andern Namen, mac dem Drfe, tuo dag 
Kloſter liegt. Die Camalbolenfer theilen ſich in 
zwey Klaſſen, einige ſind wirkliche Moͤnche, wie 
die zu Rom, und andre nennen ſich Eremiten, 
weil ihre Kloͤſter allemal an abgeſonderten Or⸗ 
ten liegen. 8 


na 
li 








kung und Gradation anbringen laͤßt *). Er hat 
diefem Mangel durò cinen auf verſchiedene Ark. 
zebrochenen Ton der Farbe, und durd) die Berz 
heilung des Lichts fo gluͤcklich abgeholfen, daß 
nan ſich an dem ſanften Kolorit, und der Ruhe, 
ie im Ganzen herrſcht, nicht ſatt ſehen kaun. Der 
Hintergrund koͤnnte lieblicher und der große 
Baum weniger hart ſeyn. Die nach dem Cal⸗ 
arienberg wandernden Moͤnche, welche man in 
der Entfernung erblickt, thun keine ſchoͤne 
Wirkung. pra 


ca 


x 


uartier Trevi gehoͤrt, zu beſehen. Dieſe lange 
aſſe durchſchneidet den ganzen bewohnten Theil 
der Stadt der Laͤnge nach. Sie faͤngt ben der 
‘Porta del Popolo an, und geht meiſtens in gera⸗ 
der Linie bis an den vertezianifhen Pallaft fort. 
Im Rarneval wird hier das Pferderennen unter 
‘ciner großen Verſammlung von Maſken gehala 


gaͤngern als den Kutſchen zur Promenade, Bil⸗ 
lig ſollte die Gaſſe zu dieſem Endzwecke einige 
Eden breiter ſeyn. Ein großer Theil der vor⸗ 
nehmſten Familien wohnt hier, und die anſehn⸗ 
lichen Pallaͤſte, welche ſie bewohnen, geben ihr ei⸗ 
nen praͤchtigen Anblick. Sie iſt die beffe in Rom, 
und wuͤrde cinte der ſchoͤnſten in der Welt ſeyn, 
| à 2 wenn 





| *) Diefe bat aud Frey in dem metfferbaften Ku⸗ 


die verſchiednen Gradationen der weißen Gee 
waͤnder vortreff lich nachzuahmen gewußt. 


ten, und außer der Zeit dient ſie ſowohl den Fuß⸗ 


pferſtiche von dieſem Gemaͤlde auszudruͤcken und 


WVon diefer Kirche gehen wir in den Corſo, Die Gafie 
um den ſuͤdlichen Theil deffelben, welcher quin del Corſo. 
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U. Quattier, toenn ſie nach der Schnur gejogen und. breifer 
cli Trevi mare. Von der Porta del Popolo bis an den 
VT Ofelisf find hundert und ſechs und vierzig 
Schritte; von dem Obelisf und der Fontane, ivi 

das Pferderennen im Karneval anfangt, bis an 

die beyden Kirchen oder den eigentlichen Anfang 

des Corfo wieder hundert und vier und zwanzig 
Schritte; von Bier bis ju Ende des Corfo zaͤhlt 

man wieder 2450 Soritte. Der Corfo liegt 
auf der chemaligen Via lata, welche vom Kapitol 
bis an den itzigen Platz Sciarra gieng ‘).. Spu 
ren davon finden ſich im Pallaſte St. Marco, 
In diefer Gaffe waren ehemals viele Denfmale, 
und Iriumphbogen, unter andern lag derjenige, 
welcher dem Domitian nach der Zuruͤckkunft aus 
Teutſchland errichtet wurde, bey dem Orte Macel 
de Corvi. In der Gegend des Platzes von Str 
Marco, war ſowohl der CampusAgrippae, als der 
Vicus Sigillarius, mo die Goldſchmiede, Stein⸗ 
ſchneider und Juwelenhaͤndler ifre Laden hatten, 
und wo die vornehmen roͤmiſchen Weiber ju den 
Zeiten, da die Ueppigkeit ſehr uͤberhand genom⸗ 
men, gu ſpatzieren pflegten ). A 
* Der, | 


*) Ben dem Plage Sciarra fieng die via Flaminia | 
an, tvelche als eine große Heerftrafe bis nach | 
Nimini gieng, und von dem Buͤrgermeiſter Cajus 
Flaminius, nach feinem Giege uͤber die Ligurier, | 
ohngefehr 220 Fabre vor Chriſti Geburt angee | 
legt tvurde. Sein College Aemilius verlaͤngerte 
fie von Rimini bis Placenz, wo fie via Aemi-' 
lia hieß. 4408 | 


*) ESuetonius fagt im Leben des Nero von dent | 
Sporu8 :. Auguftarum ornamentis. excultum, 
lefticaque veQum, et circa connentus mercatus- 
que: Graeciae, ac mox Romae circa Sigillaria. | 
comitatus eft. 
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Der Pallaft der Academia di Francia, oder II. Quartier, 
ranzoͤſiſchen Malerakademie, gehoͤrte ehemals der di Trevi, 
Familie Mancini, und darauf dem Herzoge von Framofſche 
| Nevers „welcher ibn an Ludwig XIV. verkaufte. Maleraka⸗ 
Der Cavalier Rinaldi hat ihn angegeben. In demie. 
dem unterſten oder Bodengeſchoß befinden ſich zur 
Rechten die Zimmer, wo im Winter und Sommer 
Nach dem Nackenden und den Modellen gezeichnet 
wird, zur Linken wohnt der Schweizer oder Auf⸗ 
ſeher; in dieſen Zimmern ſtehen die Basreliefs 
von der Colonna Trajana, und andre Modelle; 
das erfte Stockwerk, welches PAppartement du 
‘Roi genannt wird, iſt mit gupfernen Abdruͤcken 
der ſchoͤnſten Antifen in Nom und Florenz ange⸗ 
fuͤllt. 3. Er. der Laocoon, Forfo Apollo, und Anz 
tinous von Belvedere, die Venus, der Schleifer, 
‘Die Ringer und der Faun aus Florenz u. ſ. 0. 
die meiffen ſtehen aber in einem falſchen Life. 
Der ibige Direffor der Ufademie Natoire, wohnt 
lin dem zweyten Stocke, welcher aus mehr als 
zwanzig großen Zimmern beffeht, und die Schuͤ⸗ 
ler oder Penſionairs ſtecken in dem Halbgeſchoß 
unter dem Dache, wo ſie von Hitze und Kaͤlte viel 
ausſtehen muͤſſen, und niedrige Zimmer haben. 
Die Vorderſeite iſt zwar ſehr anſehnlich, da ſie 
aber im italieniſchen, und die Verzierung im fran⸗ 
ͤſiſchen Geſchmack iſt, fo fehlt cine gute Harmo⸗ 
nie des Ganzen. Man kann die Architektur we⸗ 
der ſchoͤn noch haͤßlich nennen. 
Dieſe Akademie iſt cin Denkmal der Pracht 
| und großen Unternehmungen Ludwigs XIV., man 
hat aber zur Ausfuͤhrung dieſer Abſicht einen in 
Anſehung der Lage ſehr unbequemen Ort gewaͤhlt. 
Die Schuͤler ſollten bequeme und wohl erleuch⸗ 
tete Zimmer haben, anſtatt daß ſie ſich wegen der 
—73 engen 
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ti, Quartier, engen Gaſſe mit einem falſchen Lichte behelfen muife | 
— ſen, zu geſchweigen, daß die Gaſſe viel zu lebhaft 
und laͤrmigt fuͤr Studirende iſt. Sie wohnen enge 
unter dem Dache beyſammen, und das ganze erſte 
Stockwerk bleibt zur Pracht ungenutzt. 
dient zu nichts, als den daſelbſt hingeſtellten ant 
ken Abguͤſſen einen Platz zu verſchaffen. Die 
Akademie wurde im Jahre 1666 geſtiftet, ui 
beſteht aus einem Direktor und zwoͤlf SLI 


di 







— 


nairs, welche aus den geſchickteſten Schuͤlern d 
pariſer Akademie gewaͤhlt worden. Die Unter— 
haltung dieſer Akademie koſtet dem Koͤnige jaͤhr⸗ 
lich ohngefehr 12000 Thaler. Man kann ſie un⸗ 
fer die ruͤhmlichſten Anſtalten von Ludwig XV. 
zaͤhlen, weil die Malerey ſowohl als die Bildhaue⸗ 
rey und Baukunſt dadurch unſtreitig den itzigen 
Grad der Vollkommenheit in Frankreich erreicht 
haben *). 

Der gegenwaͤrtige Direktor Natoire, hat ſich 
meiſtens durch Galanterieſtuͤcke in Paris, und durch 
cin paar hiſtoriſche Bilder zu St, Luigi in Rom 
gezeigt, iſt aber kein großer Kuͤnſtler, zumal da er 
ſeinen Pinſel ſeitdem er die Aufſicht uͤber die Aka⸗ 
demie erhalten, noch mehr vernachlaͤßiget hat. 
Die Penſionairs finden in dieſem Hauſe, alles mas | 
gur Bildung des Geſchmacks erforderli) ift, fie | 
zeichnen alle Abende nach dem Nackenden, welcher 
Uebung auch Italiener und andre fremde Kuͤnſt⸗ 

ler ohnentgeltlich beywohnen koͤnnen. Der Di⸗ 
rektor muß den Penſionairs alle moͤgliche Be⸗ 
quemlichkeit zur Erlernung der Kunſt verſchaffen, 
wenn ſie in entlegnen Kirchen oder Pallaͤſten nach 
Origi⸗ 

9 Man ſehe hieruͤber die artig geſchriebene Ab⸗ 
andlung dea Grafen Algarotti Saggio fopra | 
°Academià di Francia in Roma, 


Il) 
i 
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hingebracht. 
Der Pa 
Gebaͤude des Corſo. Die Seite nach dem Corſo 
hat Valvaſori, und die nach dem Collegio Ro- 
mano Borromini angegeben. Die dritte Seite 
liegt auf der Piaza di Venezia, und iſt von Paul 
Amali gebauet. Man kann daraus auf den une 
geheuren Umfang des Pallaſtes ſchließen, der bey⸗ 
Nahe cine kleine Gaffe ausmachen wuͤrde, wenn cr 
nach der Laͤnge gebauet waͤre. Der itzige Beſitzer, 
der Prinz Doria aus Genua, hat ale Erbe der 
ganjen pamfiliſchen Verlaſſenſchaft, mie demſel⸗ 
ben einen großen Schatz von koſtbaren Gemaͤl⸗ 
den bekommen *"), Wir wollen die vorzuͤglich⸗ 
ſten anzeigen. 
Eine große Landſchaft von Caſpar Pouſſin, 
worauf man einen Weg und im Hintergrunde 
das Meer ſieht. Der Baumſchlag und die Lage 
iſt vortrefflich. Cine andre von ihm ſtellt zugleſch 
die Flucht nach Aegypten vor. Ein paar vor⸗ 
treff liche Landſchaften von Claude Lorrain, auf 
der einen ſteht cin Pallaſt im Winkel, und auf 
der andern ſieht man einen Waſſerfall mit einer 
Muͤhle. Das Kolorit und die Luftperſpectiv iſt 
meiſterhaft beobachtet, die Figuren taugen aber 
nichts. Eine Abnehmung vom Kreuze von Sal⸗ 
viati, welche viel aͤhnliches mit der beruͤhmten von 
Daniel von Volterra hat. Der Charakter in 
den Weibern, welche die ohnmaͤchtige Maria hal⸗ 
ten, iſt groß, es thut aber im Ganzen keine fon⸗ 
derliche Wirkung. Vier ſchoͤne Landſchaften von 
teo Hanni⸗ 
*) Der andre Pallaſt Pamfili, welcher an der 
i Piazza Navona liegt, und unten vorkommen wird, 
muß mit dieſem nicht verwechlelt werden. 



















Originalen arbeiten, wird ihnen das Eſſen ſo gar, Quartier 
1 LFOVI. 

co > 

llaſt Pamfili iſt cines der ſhonſten pancino 

—J 
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I. Quartier, Hanitibal —* — in der einem ſieht man die 
di Frevi. fimmelfafré der Maria, in der andern Chrifta 
der zu Grabe getragen wird, in der dritten, worini 
die Anlage am ſchoͤnſten iſt, cine Flucht 1 
Aegypten, und in der vierten die Anbetung ei 
Koͤnige. — i 
4 Cine figende Magdalena von iii 
Sie ift artig, jedoch nicht cdel, ihre Sfellung a 
gut gewaͤhlt; das Kolorit fille wider des Mei⸗ 
ſters Gewohnheit ziemlich hell aus. Das Sali 
nif Ynnocentius des Xten, von einem up 
Meifter Diego de Sylva, vortrefflià gemalt, 
jedoch muß man es wegen des Gewandes in ci 
ger Entfernung anſehen. Cine Magdalena von 
Seti, die fiber cinen Todfenfopf nachdenkt: die | 
Mirfung in diefem Stuͤcke ift Fraftig, und der 
Pinfel marfigt. Cine reizende heilige Familie von | 
Parmegiano, Eine ſchwarzgekleidete Frau mit ei⸗ 
nem Kragen von van Dyck. Sie ift zwar ſehr haͤß⸗ 
lich, aber ungemein natuͤrlich und nach der Wahr⸗ 
heit gemalt. Vier Landſchaften von Schwane⸗ 
*), darunter diejenige mit dem Bauer, der 
drey Kuͤhe uͤber cine Bruͤcke treibt, die ſchoͤnſte iſtt 
Noch eine von ihm mit der Flucht nach Aeghpten. 
Maria mit dem Kinde an der Bruſt von Rubens 
in 
porti Schwanevelt brachte faft (ein ganzes Leben in 
Rom zu, und lernte bey Claude forrain, mif . | 
bem er viele Stuͤcke gemeinſchaftlich gearbeitet | 
bat. Er liebte die Cinfamfeit,-und gieng bes | 
Lug allein in den Gegenden son Nom herum, 
nad) der Natur gu zeichnen. Man nannte | 
ibn daher den Finfiedler, oder aud) nach) ſeinem 
PAPA den italieniſchen Hermann. Et 
bat uͤber hundert Vlatter ſehr aciftreich radirt. | 
Scine Gemaͤlde find aufer Nom felten und 
theuer. Er ſtarb dafcibft um das Jahr 1690. 
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lim Rom gemalt. Eine Kopie der bekannten aldo-m. Quartier, 
brandiniſchen Hochzeit von Pouffin, welche diefen di Trevi. . 
Meiſter bewogen haben foll, den antiken Scil in 7 DT 
\feinen Gemaͤlden, zumal bey den trocknen und an 

den Leib liegende Gemandern, gue Namabmung 

zu mdblei pai ai 

Das beruͤhmte Bacchanal von Tizian, ſtellt Bacdianat ; 
iben Bacchus vor) mie cr vom Wagen ſteigt, um von Tüian. 
die Ariadne wegen des Verluſts vom Theſeus zu 

troͤſten. Das Kolorit iſt vortrefflich, und die 
Gruppe der Faunen und Bacchanten, welche dem 
Bacchus folgen, ſehr ſchoͤn, hingegen ſeine Stel⸗ 

lung nicht gut gerathen. Das Bild har viel ge 

litten. Eine ſehr hochgeſchaͤtzte Skizze von Cor⸗ 

regio, die nur halb ausgemalt iſt. Eine Bauer⸗ 
hochzeit von Teniers. Eine Maria, die bey dem 
ſchlafenden Kinde betet, reizend von Guido ge 
malt. Cin ſchoͤner Kopf in Paſtell von Hanni⸗ 

‘bal Carracci. Das Paradies von Breughel un⸗ 

gemein friſch und natuͤrlich gearbeitet, es faͤllt 
aber wie alle ſeine Werke, zu ſehr ins gruͤne. Cin 
Concert, worinn das kleine ſingende Maͤdchen vor⸗ 
treff lich ausgedruckt iſt; Pan, der den Apoll auf 

der Floͤte unterrichtet, worinn cin vortrefflicher 
Ausdruck herrſcht; eine Pſyche, und der weinende 
Petrus, alle vier von Hannibal Carracci. Den 
heiligen Hieronymus ſieht man in dieſem Pallaſte 

ſehr oft von verſchiednen Meiſtern gemalt. In 

der Kapelle deſſelben ſtellt das Altarbild von Han⸗ 

nibal Caracci, die Maria vor, welche den todten 
Koͤrper Chriſti auf ihrem Schooße hat. Daf 

ſelbe Gemaͤlde trifft man auch in der koͤniglichen 
Sammlung ju Capo di Monte bey Neapel an, 

und man ſtreitet daruͤber, welches das. Ori: 


ginal iſt. 
Li e n a 
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IT. Quartier, | Yn dieſem Pallafte wird aud das koſtbare 
| i Trevi. Oftenforium der Kirche St, Agnefe auf bewahret. 
Otento. Die Familie bat ſolche bey ifrem andern Pallaſt 
rium. in Piazza Navona auffitfren laffen, und der Prinz 
Camillo diefes Offenforium dazu geſchenkt. Det 

Kuͤnſtler diefes Stuͤcks heißt Franciſcus Juvara 

aus Meſſina. Es iſt ſo reich mit Edelgeſteinen 

beſetzt, daß es dem Prinzen wenigſtens hundert 

und dreyßig, andre ſagen gar hundert und funf 

sig tauſend Scudi gekoſtet hat, A 

Vvallat Vee An dem Pallaſte Pamfili auf der Seite des | 


| 
















sob Corſo, ſtoͤßt der Pallaft Verofpi, welcher mit 
mehr als zweyhundert Vuften und Statuen, und | 
mit guten Gemaͤlden angefuͤllt it, Oben anf der 
Treppe ſteht cin Fleiner Silen, der ganz haarigt 
iſt. Man fiche hier vortreffliche Vafen aus gruͤ⸗ | 
mem. und rothem Porphyr, aber von modernen 
Meiſtern. Der andre gleichfalls am Corſo lie⸗ 
gende Pallaſt Veroſpi, welcher vielmehr Merfe | 
wuͤrdigkeiten enthaͤlt, wird im naͤchſten Quartier 
vorkommen. 103 4 
Sa. ——— Sa. Maria in via lata cine der aͤlteſten Kirchen, 
via all spovon aud) cin Kardinal den Titel fuͤhrt. Der | 
gemeinen Sage na follen die Upoftel Petrus | 
und Paulus ſolche bereits der Mutter Gottes ges 

widmet haben, dafer man auch unter der Kirche 
den Ort seigt, wo fie mit den Evangeliften Lufas | 
und Johannes gewohnt haben Die ſchoͤne Vor⸗ 
derſeite hat Peter von Cortona angegeben. Die 
Halle ruhet auf korinthiſchen Saͤulen, die aber zu 
ſehr mit Pilaſtern vermiſcht find, Das Fußge⸗ 
ſimſe der zweyten Ordnung iſt zu hoch, und die 
Arkade, welche den Sims unterbricht, thut eine 
uͤble Wirkung. Die Architektur der Kirche ſelbſt Pl 
hat Cofimo von Bergamo angegeben Das. 
Schiff 






—— 
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Shiff iſt mit ſchoͤnen antiken Saͤulen von. Quattier, 
Marmo Cipollino geziert, welche unnoͤthiger di di — ne 
Weiſe mit ſicilianiſchem Safpis ausgelegt fi ind, — 

ì ‘Die Malereyen an dem Gewoͤlbe haben Camaffei 

Ciund Brandi geliefert, Der Hauptaltar prangt 

mit foftbaren Marmor, In der erſten Kapelle 

rechter Sand, bemerkt man einen ſchoͤnen heiligen 
‘Andreas, der fein Kreuz Fiffet, von obgedachtem 
Srandi in des Guercino Manier. Vor diefer 

Kirche ffund chemals der Bogen des Gordianus, 

welchen Innocentius VIII, weil er dem Corſo ſehr 
hinderlich war, im Jahre 1485 abtragen ließ. 

St.. Marcello liegt der vorigen Kirche beyna:S. Mareelle; 
Ni he gegen uͤber, und gehoͤrt unter die Las von 
Rom. Hier wohnte ehemals die heilige Sucina, 

und in dem Sfall dieſes Hauſes wurde der heilige 

Pabſt Marcellus von dem Tyrannen Maxentius 
getoͤdtet. Die praͤchtige Vorderſeite gegen dem 

Corſo hat der Cavalier Fontana angegeben. Die 
Kapelle des wunderthaͤtigen Krucifixes iſt ſehr 

reich an ſchoͤnem Marmor. Es fehlt der Kirche 

nicht an guten Malereyen von Daniel von Vol⸗ 

terra, Fridericus Zucchero, und andern. Rechter 

Hand in der Kirche ſieht man das Grabmal deg 
Kardinals Cennino von der Hand des Roſſi. 
Algardi hat auch verſchiedene Denfmale feiner 
Grigioni hintenlaſſen. fer 


Das HI. Quartier der Stadt Rom. 
Rione di Colonna. 


Das dritte Quartier der Sfadf ( Rione dî 
1 Colonna) faf (einen Namen von der antonini⸗ 
ſchen Saͤule welche auf einem der ſchoͤnſten Pla⸗ 
tze in Rom Rete Es nimmt ſeinen Anfang bey 
| der 





IT. Quar⸗ 
tiet) 


——— St. Ignatio oder dem Collegio Romano, 


SL 


\ 


Porta Pin. . 


ciana, 


Gaͤrten des - 


Luecullus. 


ten zubrachte. Meſſalina, des Kaiſers Claudius 
















der Porta Pinciana, ge nach der Propaga da, | 
bey S. Lorenzo in Lucina vorbey nad) dem Plag | 


und von da zuruck nad) dem Bogen Carbognano 
bis nad dem Plage Barberini und der Villa Lu- > 
dovifi, welche bereits beſchrieben worden. 
Die Porta Piriciana, welche vermuthlich den 
Namen von einer roͤmiſchen Familie bekommen, 
liegt an dem nordoͤſtlichen Ende der Stadt, und | 
ift aller Wahrſcheinlichkeit nad die — 
Porta Collatina, ob Nardini ſolche gleich mehr ge⸗ 
gen Mittag ſucht. "A 
In der Gegend von St. Joſeph— und 8. An 
drea delle Fratte, oder etwas weiter an dem ci» 
gentlichen Abfall des Huͤgels, lagen die Garten 
des $ucullus, welche fo ſchoͤn waren, daß man 
ſelbſt unter den wolluͤſtigſten Kaiſern, wie Plu⸗ 
tarch geſtehet, keinen angenehmern und praͤchti⸗ 
gern Ort in Rom kannte. Als Lucullus den Ti⸗ 
granes und einen Theil Aſiens ohngefehr ſi ebenzig 
Jahr vor Chriſti Geburt bezwungen, und zugleich 
unſaͤgliche Schaͤtze geſammlet hatte, entzog er ſich 
den oͤffentlichen Geſchaͤfften, um ſich den BBiffene - , 
ſchaften und der Ruhe ju midmen Er ſuchte 
die Geſellſchaft der witzigſten und gelehrteſten e 





fe, mit denen er die Zeit theils in ſeiner auser 
ſenen Bibliothek, theils in dieſen herrlichen G 


Gemahlin, waͤhlte ſich dieſen Ort zum Sitze ihrer 
Ausſchweifungen, und verjagte den rechtmaͤßigen 
Beſitzer Valerius Aſiaticus davon. Der Kaiſer 
ließ ſie hier auch umbringen, um ihrer Tico d 
Lebensart cin Ende zu machen. 
Als man im Jahr 1616, den Grund zu ei⸗ 
mem Hauſe in der Nachbarſchaft vonSt, — 
grub, 


> — 


| 
| 
I 
| 
uo 
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Ueberſchrift — vermuthlich war es ein 


"re, 


fie folchen nad des Britannicus Tode erbfe; 


Grabmal, nachdem fie auf der Inſel Pandataria 
auf des Nero Befehl ermordet, und ihr Rérper 
ach Rom gebracht worden war, Nero gelangte 


nachgehends ben den folgenden Raifern. 


vinnen, aus deren Orden cine Nonne, Maria Eu 
frafia, die Geburt Chrifti auf der linfen Seite der 
Kirche gemale hat. Man trifft bier aufferdem 
ein paar ſchoͤne Gemaͤlde an, naͤmlich auf dem 
Hauptaltar die Maria, und einen Engel, welcher 
den Joſeph aus dem Schlafe weckt, von Andreas 
‘Sach, und die heilige Thereſia von Lanfranco. 


xv im Jahr 1622 geſtiftetes Collegium zur 
Ausbreitung des katholiſchen Glaubens. Berni⸗ 
ni fuͤhrte das Gebaͤude unter Urban VIII. auf, 
daher es auch Collegio Vrbano de propaganda 
fide genannt wird, Alexander VII. bauete die 
Kirche durch Borromini. Man nimmt hier 


Griechenland, Aſien, Abißinien, und andern 
Gegenden auf, und unterrichtet ſie, damit ſie 


nen. Das Collegium iſt mit einer zahlreichen Bi⸗ 
bliothek, und mit einer Buchdruckerey verſehen, 
wo man inſonderheit die Charaktere von allen 
fremden 


oder auch vielleicht ein der Octavia errichtetes 


Knaben von allerley Nationen, vornehmlich aus 


nachher den katholiſchen Glauben predigen koͤn⸗ 


zrub, fand ſich cin Stuͤck von einem marmornen II. Quar⸗ 
Sims, der auf zwey Saͤulen ſtund, mit der tier, 


di Colonna; 


Cyd. _ 


Meffalina Todpter in dicfem Garten anlegte, als. 


badurd zum Befik diefes Gartens, und er blicb — 


Die Kirche St. Giuſeppe liegt nicht weit vons. Giufeppe 
dem Plage Barberini, und gehoͤrt den Carmelite- Capo le. 


A 


+ La Propaganda, cit grofes von Gregorius la Propa 


ganda. 
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IT. Quare fremden Alphabeten Bat. Es werden deswegen 
4 —— viele gelehrte Werke, welche von dieſen Sprachen 
handeln, in derſelben gedruckt. ui. 
anaft Bere Dec Pallaft Vernini, verdient nicht bloß als 
nin die Wohnung cines chemals fo beruͤhmten Kuͤnſt⸗ 
lers, fondern auch wegen der darinn befindlichent 

Werke der Kunſt cinige Achtung. Man bemerfé 

hier cin fonderbares Gemalde von van Dyd} | 

welches den Koͤnig Jacobus in England drenmal | 


naͤmlich von vorne, im Profil, und halb von def | 
Ì 


Seite abbildet: Ale drey Koͤpfe find des Meiſters 
wuͤrdig. Zwey Gemdlde von Bourguignon cine. | 
Schlacht, und die Ueberfahrt ciner Fehre in cimer | 
angenchmen Gegend, In einem der unfern Bim | 
mer ſteht die Statue der Wahrheit siber Lebens⸗ 
gròfe, der Kopf ift gefillig, und das Fleiſch zart 
gearbeitet, wenn gleich die Zeichnung nicht gar ju | 
richtig ift. Die Beit ſollte dieſe Wahrheit entde⸗ 
cfen, Bernini ffarb aber, che er die Zeit anfanz. | 
gen fonnte. n chen dieſem Zimmer befindet | 
ſich auch die Skizze der Fontàne von dem Plage | 
Navona: worinn die Sfatuen der Fliffe aber ei⸗ 
ne andre Stellung haben, als dic, welche Bernie | 
ni nachgehends wirklich gewaͤhlt. sal 

S. Andrea Die Kirche Sf. Andrea hat der Beynamen 
delleFratte. delle Fratte, von dem wilden Geſtraͤuche befome | 
men, welches ehemals hier wuchs, und ſich viel⸗ 
leicht noch von den alten ſalluſtiſchen Gaͤrten her⸗ 
ſchrieb. Die Architektur hat Guerra angegeben, 
aber die Kuppel und der Thurm find von dest 
Borromini fonderbarer Erfindung. © Die Saper i 
len des RKrucifires und des Beiligen Francifeus di 
Paolo find wegen der vorfrefflihen marmornen, 
und bronzenen Verzierungen zu bemerken. In 
der letzten, welche Fuga angegeben, find cin paar 

Engel 


tale 


i 
“ 


= — 


— — 


9 
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pEngel mit den Paßlons⸗Inſtrumenten von Ber⸗ i. Quar⸗ 
(Mini in Marmor gehauen. Bey dem Sauprelnz . ter 


Talcagnini von. Pietro Vraci, und des Herzogs 
on Avello von Queirolo, Unter andern ift auch 
as Begraͤbniß von dem Prinzen Saurentius von 
Marocco merkwuͤrdig, welcher vor feinem Vater 
Eefluͤchtet, in Spanien Fatholifh gemorden, und 

1739» ju Dom geftorben iſt. 

In der Nachbarſchaft diefer Kirche haben die 
aͤter des Ordens del Riſcatto, oder der Erloͤ⸗ 
ung der Chriſtenſklaven cin Ofpizio, Sa. Maria 
mia S. Giovanni in Campo Marzo genannt, weil 
Ich der Campus Martius ehemale bis hieher 
eſtreckte. Das Odeum oder Stadium des Rai 
ers Domitianus Lag in diefer Gegend, und viel 
icht da, wo igo die folgende Kirche ſteht. 

S. Silveftro in Capite cine fine Kirche mifs, Silveſtto 
inem weitlaͤuftigen Kloffer der Nonnen vom St.in Capire. 
Ularen Orden. Der Beyname in Capite kommt 
‘on dem hier aufbewahrten Kopfe Johannes des 
aͤufers Ber *). Gin andres Heiligthum dieſer 
irche iſt das Bildniß des Heilands, welches er 
ach des Euſebius Bericht auf Leinwand abge⸗ 
ruckt, und dem Abgarus, Koͤnig von Edeſſa, ge 
chenkt hat. Weil die Reliquie ſelbſt ſelten ge⸗ 
eigt wird, fo muß man ſich mit der Kopie behel: 
en, welche linker Hand am Altar, nebſt dem 
Ropfe des Johannes in Marmor gehauen, und 
nit einer langen Inſchrift verfehen ift. Vermoͤ⸗ 
je dieſer Kopie hat der Heyland cin verdrießliches 
[97 ; Geſicht, 


--. ae a a à\/&l_ SS a 


| *) Die Stobt Amiens in Frankreich behanptet ihn 
gleichfalls zu beſitzen, wie du Cange in einer gee 
lehrten Abhandlung bewieſen. Ù 


_— a _ - — _—Ò—_a = <«<« 


l 


UI. Quar⸗ 
tier, 
_ di Colonn 


agi 


Sa. Maria 
Maddalena 
al Corfo. 


‘mens. VIII. erbt das Kloſter von allen liederlichen 


Palla Ver 
rofpi. 7 


zlippe. Die Vorderfeite det Kirche fat Domini 
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Geficht, und ſowohl als Johannes einen geſpalte⸗ 
nen Bart, und einen Stutzbart auf der Ober⸗ 


cus Noffi angegeben. Die Kirche ift inwendig 
reich an Vergoldungen und Stuccatur⸗-Zierra⸗— 
then: es fehlt ihr auch weder an guten Malereyen 
von Hiacinthus Brandi und andern, noch an 
Statuen und Bildhauerarbeit von Ruſconi, Gra⸗ 
mignoli und andern Meiſtern. Am Hauptaltar 
ſtehen ein paar vortreffliche Saͤulen von orienta⸗ 
liſchem Alabaſter. Die Sakriſtey wird fuͤr eine 
der reichſten in Rom gehalten. 

n Sa. Maria Maddalena al Corſo ſtellt 4 
Bild auf dem Hauptaltar die bußfertige Mage 
dalena vor, und ift cines der (Monften Stuͤcke von. 
Guercino, Das bey diefer Kirche befindliche 
Kloſter ift fuͤr liederliche Weibsperſonen beſtimmt, 
die ſich bekehren, und ihr Leben hier zubringen 
wollen: Vermoͤge einer Verordnung von Cle⸗ 


Weibsperſonen, die ohne Teſtament ſterben, und 
den fuͤnften Theil von denen, die ein SE 
machen. 

Dieſer Kirche gegen liegt der — 
Pallaſt Veroſpi, welcher den im vorigen Quar— 
tier beſchriebenen an Merkwuͤrdigkeiten, und vor⸗ 
nehmlich an antiken Statuen weit aͤbertrifft. 
Der Baumeiſter heißt Honorius Lunghi. Im 
Hofe ſtehet ein Antoninus pius, Marcus Aure⸗ 
lius, Sadrianus, Diana auf der Jagd, Apollo als | 
cin Juͤngling, und viele Basreliefs. Ueber dem 
Springbrunnen bemerkt man den Jupiter, wel⸗ 
cher in der rechten den Donner, und in der linken 
einen Scepter haͤlt. Es herrſcht cin großer Cha⸗ 
rakter darinn, wenn er glach nicht ſo ſchoͤn, als 

ande 
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andre Statuen, gezeichnet iſt. Auf jeder Seite 
ſteht cine Statue, von denen die Minerva vor⸗ 
giglio ſchoͤn iſt, die Arme und den Kopf ausge 
nommen, welche von neuerer Sand find. Man 
Ul Tobet an diefer Statue, das gut geworfne Ges 
Hi mand, und den Schild. i i 
Die in dem Pallaft befindliche von Albani 
| gemalte Gallerie iſt defto merfwiirdiger, fe felte 
i mer fich diefer Maler an Werke ven grofem Um⸗ 
W fange gewagt hat, Die Gegenſtaͤnde find in vere 









| net. Der Maler Bat die Planeten und die Tae 
| gesgeiten unter allegorifmen Bildern vorzuftellen 
ul gefubt. An der cinem Ecke der Gallerie fiche 


è man die Aurora, welche Blumen féer, und vor 
ihr ber den Amor, welcher mit feiner Fadfel die 


ti goff den Thau uͤber die Erde aus, Das mittelſte 
MI Gemalde ſtellt die Sonne mitten in ihrer Lauf⸗ 
nil bafnvor; fie it unter der Figur des Apollo ab: 
| gebildet, welcher die vier Jahrszeiten, die. Flora, 
| Ceres, den Bachus und Vulcan regiert. Das 
Kolorit ift angenchm; die weiblichen Figuren ha 
| Ben piel Neiz, bingegen fehlt es den mannlicen 
Ml an einem fréftigen Ausdruck. Darauf folgt der 


III. Quar⸗ 
tier, 
di Colonna. 


i Dbend, welcher unter der Figur cines Amors an⸗ 


” gedeutet ift, der ſeine Pfeile allenthalben auf 
k die von den Sonnenſtrahlen entkraͤftete Erde fal⸗ 
i Ten lag. Im letzten Stuͤcke erfheint die mif 
fl Mobnblumen bekraͤnzte Nacht in Vegleitung ei⸗ 
i mer Eule. Sie ſchlaͤft ſtehend mit zwey Rindern 
; ‘auf den Armen. Ihre Micene iſt reijend, aber 
i der Gedanfe des Gemaldes nicht gluͤcklich ausge⸗ 
i | II Bano. Un. Î druckt. 
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IU. Quar⸗ druckt. Es ſcheint ſehr unnatuͤrlich in dieſer 
— tie Stellung ju ſchlafen, — bite die Kinder fallen zu laſe 
iColonna. i 
Coen feta Der Schlaf ſchickt ſich auch nicht gut zur Vor⸗ 
—— ſtellung des Abends, wo der Liebesgott ſeine Pfei⸗ 


le auf die Erde fallen laͤßt. 


Die Planeten ſind durch die Gottheiten, poi 
welchen fie den Namen fuͤhren, angedentet. Die 
Ronture des Mercurs find fanfi, aber dem Ropfe | 
felt der Ausdrud, Venus bile in ciner Son 
cinen Pfeil, und in der andern den i Dogon, w ; mele 
chen Amor ihe nehmen will Die Figur der Goͤt⸗ 
tin ift ſchoͤn, fie follte nur die Augen auf den 
Amor richten. Den Mond .ſtellt die Diana in | 
ciner gefaͤllig und fluͤchtig gemalten Figur vor. 
Dem Mars, Jupiter, und Saturnus fehlt ein 
edles und zugleich maͤnnliches Anſehen. In allen 
dieſen Gemalden bemerft man cine angenehme 
Zufammenfegung, ate san und cin cl 
nehmendes Rolorie *) 


Unter den Statuen womit die Gallerie qu 
ziert iſt, bemerken voir cimen Ganymedes, deſſen 
— Ropf der Meiſter zu alt vorgeſtellt hat: ſonſt 
fehlt es ihm nicht an Schoͤnheiten. Man ſieht 
noch in dieſem Pallaſte eine ſehr rare Buſte 
von Macrinus, einen Apollo und Jupiter von 
griechiſcher Hand, den Kopf des Scipio Africa⸗ 
nus. Die Statue der Goͤttinn Naͤnia iſt die 
einzige von dieſer Art in Rom; ſie ſieht beynahe 
aus als cime Veſtalin, welche das heilige Feuer 
haͤlt. Ein Loͤwe von pietra Egiziaca, und ein 
Silen von antikem rothen Marmor. Einer Men⸗ | 
di 

x A. | 

*) Diefe Gallerie sa auf ſiebenzehn Blaͤttern von 


Frezza geſtochen unter dem Titel: Galleria nel | 
Palazzo Verofpi dipinta da Francefco Albani, sn | 











IR 


i denfen ). 
Li | 
moniſchen Sagl, woruͤber der Kuͤnſtler Todini 
beynahe vierzig Jahre zugebracht, wurde ſonſt 
viel Weſens gemacht. Die Kunſt beſtand in ei⸗ 
nem Klavier, das man ſpielte, und zugleich 
ließen ſich verſchiedne andre in den uͤbrigen Win⸗ 
keln hoͤren, welches vermittelſt der in den Waͤn⸗ 
den angebrachten Verbindungen bewerkſtelliget 
wurde. Das Kunſtſtuͤck iſt nicht mehr im Stan⸗ 
| de, die Klaviere find aber deswegen merkwuͤrdig, 
weil fie won der Hand des beruͤhmten Poußin ge⸗ 
malt worden. 


Pallaſt Conti, gehoͤrte ſonſt den Herzogen von Ceri, * 
N | aus dem Hauſe Orſini, wird aber itzt von dem Herzo⸗ 
ge von Poli und Guadagnolo, als dem. Er⸗ 
ben des Hauſes Conti bewohnt. Der aͤltere 
Martin Lunghi hat ihn gebauet. Man ſieht dar: 
inn verſchiedne Gemaͤlde von Rubens, Hannibal 
Caracci, Guido, Peter von Cortona, Maratti, 
i und andern Meiftern, esi 
U 2 182, 
TRE de Sonſt befand fich hier cine grofe Urne von Pore 
°° ppt, welche uͤber drey Fuß body, eben fo weit 
und im egyptiſchen Gtil gearbeitet tvar. Sie 
fam duro Herrn Bouret an den Grafen Cape 
lus, welcher fie im fiebenden Bande (S. 234) 
| feimer Alterthuͤmer befchrieben. Er ließ fie tin 
feinen Garfen feBen, und geigte fie den RiebBas 
Bern der Antiquitaͤten, cigentlich war fie aber ju. 
feinem Grabmal beſtimmt Nach ſeinem Tode 
wurde fie auch wuͤrklich 1767 in die Kirche 8. 
Germain VAuxerrois, gebracht, und ihm ſeiner 
WVerordnung gemaͤß, als cin Denkmal, wel⸗ 
X as dag cingige in diefer Art zu Paris if, 
geſe 


| — 
| 











gi andrer Buffet und o Vafin nicht zu ge, ZQuar⸗ 


Aus dem in dieſem Pallaſte befindlichen —— 


Der auf der kleinen Piazza di Ceri bofegene Wat Cona 
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ul. uao Sa. Maria in Trivio de’ Crociferi. Sic heißt 
iti na in Trivio, weil fie nahe bey der Fontane di Tre 
Corvi liegt, Der Orden der Crociferi iſt zur Vers 
Sa. Maria inpflegung der Kranken beſtimmt: ſie tragen auf: 
.Trivio. ihrem Habite cin Kreuz. Die Kirche ift nach der 
Angabe von Jacob del Duca gebauet, und hat 

auffer cinem ſehr geſchaͤtzten Chriſtus am Kreuze 

von Palma nichts beſonders. Beliſarius ſtiftete 

ſie im Jahr 527, um ſeinen Fehler wieder gut zu 

machen, weil er den heiligen Pabſt Severus der 
Kaiſerinn Theodora zu gefallen abgeſetzt hatte. 

Piazza Co: Der Platz Colonna, welcher ohngefehr hun⸗ 
lonna. dert und zwanzig Schritte ing Gevierte haͤlt, be⸗ 
kommt ſeinen Namen, und praͤchtiges Anſehen, 

von der in der Mitte ſtehenden Saͤule des Antoni⸗ 

nus. Die große Fontaͤne auf demſelben hat 
Jacob della Porta angegeben. 
Colonna Die antoniniſche Saͤule bat von der Erdel 
Antonina gig an den obern Umgang cine Hoͤhe von hundert 
und fiebenzehn parifer Fuf. Die Statue des 

Apoftels ift dreyzehn Fuß hoch, und ſteht auf ei⸗ 

nem Poſtement von ſechs Fuß. Man ſteigt in 

der ſelben, vermittelſt einer Schneckentreppe hin⸗ 

auf, die hundert und neun und achtzig Stufen 

haͤlt, und durch ſechzehn kleine Fenſter erleuchtet 

wird. Der Durchmeſſer des Schaffts haͤlt vier⸗ 

zehn und cinen halben Fuß. Das Kapitaͤl iſt 

doriſch, ob die Verhaͤltniſſe der Saͤule gleich nach 

der korinthiſchen Ordnung eingerichtet ſind. Das 

Ganze thut keine ſchoͤne Wirkung. Die Saͤule, 

welche aus acht und zwanzig Stuͤcken beſteht, 

ſcheint beynahe oben dicker, als unten, und fuͤr 

das hohe Piedeſtal zu kurz. Die Basreliefs i 

laufen, wie an der trajaniſchen Sdule, in Spi 

rallinien von unten bis oben binan, weichen aber 

jenen 


= 
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jenen ſowohl in der Zuſammenſetzung, als inni. square. 
Tr fier, 

I ‘der —— —— und den Charaktern der i; Colonna, 
Koͤpfe ). ve 


Sirtus V. ließ dieſe ſchadhaft gewordene 
Saͤule im Jahr 1589. durch Fontana wieder er⸗ 
neuern, und heiligte ſie dem Apoſtel Paulus, def: 
ſen Statue von Bronze anitzt oben auf derſelben 
ſteht. Aus den Inſchriften, welche damals an 
dem Wuͤrfel gehauen wurden, erhellet, daß man 
in den irrigen Wahn ſtund, dieſes Denfmal was 
Ure dem Kaiſer Antonin dem Frommen zu Ehren 
errichtet worden, da ſich doch vielmehr aus der 
Basreliefs, welche den marcomanniſchen Krieg 
vorſtellen, ergiebet, daß ſie fuͤr ſeinen Nachfolger 
den Marcus Aurelius, der auch zuweilen Divus 
Antoninus oder Marcus Antoninus genannt 
wird, beſtimmt geweſen. Die eigentliche anto⸗ 
uiniſche Saͤule, welche im Jahr 1704 auf dem 
Monte Citorio gefunden wurde, und von der wir 
bald handeln werden, ſetzt dieſes auſſer allem 
7 Zweifel, 


Der Pallaft Chigi ift ſehr weitlaͤuftig; die cagrti Chia 
seine Seite nimmt die noͤrdliche Lange des Platzes 
Colonna cin, und die andre liegt gegen dem Corfo, 
Jacob della Porta und Maderno haben ihn ange⸗ 
fangen, und Felice della Greca ausgefuͤhrt, die 
Baukunſt iſt aber ſehr einfach, und allgemein. 
LO (On war dieſer DUAL wegen einer zahlreichen 
u 3 Samm⸗ 









fa 


*) Man hat folgendeg Werk davon: La Colonna 

di Marco Aurelio, ove € fcolpita I Hiftoria della 

I guerra e Vittoria Marcomannica intagliata in 

Î aqua forte da P. S. Bartoli e fpiegata da G. P. 
Bellori. 78. Blatter in Notenformat. 
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IT. Quar⸗ Sammlung von antifen Stead *) beruͤhmt, 
| 44 von denen aber nicht vielmehr vorhanden. 
+ hemerken folgende Gemalde, Hi 
Cine ausfuͤhrliche Skizze von Carl Maratti, | 
welche die Anbetung der Hirten vorſtellt, das Oris 
ginal iff am Ende der Gallerie im Quicinal ange⸗ 
zeigt worden. Eine Schlacht von Salvator: 
Roſa, worinn die Pferde ſchoͤn gezeichnet ſind, das 
Kolorit faͤllt ins Rothe, und thut keine große 
Wirkung. Von eben dieſem Meiſter eine —* 
treffliche Landſchaft mit dem Merkur, der den Ate! 
gus einſchlaͤfert. Ein paar meiſterhafte Mari 
nen von Claude forrain, deren cime die Entfuh⸗ 
rung der Europa vorſtellt. Zwey Skizzen in 
dem Geſchmack der antiken Basreliefs von Poufe 
fin; ſie bilden Bacchusfeſte ab, und find mic an⸗ 
gemeinem Fener entivorfert, Cine große Land⸗ 
ſchaft von Claude Lorrain, die zugleich eine 
Unterredung vorſtellt; die Lage iſt vortrefflich, 
und die verſchiedenen Gruͤnde ſind meiſterhaft ge⸗ 
halten. Eine Magdalena von grauem Kolorit, 
und eine Lucrezia von Guido, Der Kopf und 
die Stellung der letztern ſind reizjend, das Kolorit 
iſt aber ſo matt, daß das Fleiſch beynahe einerley 
che mif dem Gewande Bat, 
Cine Aegorie von Rubens, namlich die’ 
Po relnigung des Heberfluffes mif dem — 


Koͤnig Auguſt IL. in Pohlen, kaufte die beſten Stile. 
che imabre 1728. fur45000 Scudi,und fi emachen 
itzt nebſt der Gallerie in Anſehung der Kunſt ei⸗ 
ne der vornehmſten Zierden der Stadt aus. Sie 
ſind unter dem Titel Les Marbres de Dresde in 
cinem praͤchtigen Werke in Folio geſtochen, doch 
auſſer den wenigen Preisleriſchen Zeichnungen 
nicht richtig gezeichnet. 


#, 
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tifi Vacdpantim, in einer gefaͤlligen Manier gemalt. 
(il Die Sfizze zu dem beruͤhmten heiligen Romual⸗ 
mf dus von Andreas Sechi. Eine vortreffliche 
andſchaft mit Hirten, die ihr Vieh treiben, von 
Caſtiglione, in einem violetten Ton, ſonſt kann 
il Die Landſchaft und das Vieh nicht febaner ſeyn. 
Chriſtus an der Saͤule gebunden van Guercino, 
Zhen kleine Landſchaften von Salvator Roſa, 





“I dem cin Baum ſtuͤrzt. Mars, der in Beyſeyn 
der Venus den Umor mit Ruthen ſtreicht. Ein 
wunderbarer Einfall von Caravagio: die Figu⸗ 
ren find nicht edel. Aretino von Tizian. 
Won vorzʒuͤglichen Bildhauerwerken ſieht man 
— das Bruſtbild von Alexander VII. und andern 
IL aus. diefer Familie von Bernini. Eben dieſer 
Meiſter hat ein paar Kuͤſſen von Probierſtein ſo 
nacuͤrlich gemacht, daß ce ſcheint, als ob man ſie 
eindruͤcken koͤnnte; auf dem einen liegt ein Tod⸗ 
tenkopf, und auf dem andern ein ſchlafendes 
Kind, Ferner bemerkt man vier Statuen von 
Fechtern, und viere von jungen Maͤnnern, die 
allerley Leibesuͤbungen vornehmen; eine Ceres, 
ein Silen, zehn Statuen von verſchiednen Gott⸗ 
heiten; Ein E des Caligula auf cinet 
porphyrenen Tafel; cin paar ſchoͤne Saͤulen von 





ſchem! [abaffer. Dice Bibliothek des Pallafts if 
zahlreich und mit cinigen felenen Handſchriften 
Pirata RI 


— 


—J 


————— 3 — —— — 


4 Der 





x 


cala e nt dra — 
- 


o Î nufcd: der cinen ſieht mat den Himmel zwiſchen Fel⸗ 


‘Giallo antico, und cin paar andre von orientalio 


J Das Kolorit iſt mmitte aber der Kontur deri. Quare 
SFiguren uͤbertrieben. Von eben demfelben cin ,. 
Satyr, der einen Fruchtkorb traͤgt, nebſt einer 3 


tier, 
Colonna. 
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II. Quar⸗ Der kleine Huͤgel Monte Citorio lag am 
x — Campus Martius, und diejenigen, welche ſich um 
C_.---3 cin Amt bewarben, hielten ſich waͤhrender Zeit, 
Monte Ci. daß das Volk der Wahl halben verſammlet war, 
torio. hier auf. Die Centurien wurden eine nach der 
andern hieher berufen, oder citirt, und daher iſt 


vermuthlich der Name Citorio geblieben. 4 


CuriaInno- Auf dieſem Monte Citorio fieng Innocen⸗ 
cenziana. tius X. an die Curia Innocenziana, oder die Ju⸗ 
frisfanzlen durd Bernini ju bauen; das Werk 
blieb aber nach ſeinem Tode liegen, und kam erſt 
durch Fontana unter Innocentius XII, der uͤber 
300000 Scudi darauf vermendete, su Stfande, | 
Es gehòrt unter die herrlichſten Gebaude det | 
Stadt *). Die verſchiedenen Tribunale, mele 
fonftin der Stadt zerſtreuet waren, find hier mune | 
mehr ben cinander. Auf dem grofien Balfon 
uber dem Haupteingange mird die Sofferie, oder 
das Lotto di Genova alfemal oͤffentlich gezogen. 
In dem Bodengeſchoſſe find die Erpeditionen des 
Auditore della Camera, der RKopiften, und das | 
Archiv. In dem großen Saal des erſten Stock⸗ 

werks, wo die Statue von Innocentius XII. 
ſteht, ſind die Tribunale der Praͤlaten, oder Chie- 
rici di Camera; ferner ſind hier auch die Audienz⸗ 
ſaͤle des Auditore della Camera, und des audito- 
re della Segnatura, Im andern Stock wohnen 
dee | 










—9* Das Gebaͤude hat drey große Eingaͤnge und 25 
Fenſter. Die Gerechtigkeit wohnet vielleicht nir⸗ 
gends ſo praͤchtig. In einem der unterſten Saͤle 
lieſet man die ſchoͤnen Worte: Miraris hoſpes 
Aſtraeam tam magnifice habitantem, ſeias quod | 
et fplendidiores habet aedes animum Principis. | 
Von den Tribunalen reden wir am Ende der. | 
Beſchreibung von Rom. 4 
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der Auditor, und der Schatzmeiſter der apoftoli mi. Quar— 
ſchen Kammer * di — 
Der Platz des monte Citorio ift grof, und __-_3 
ſehr geràumig, nachdem Clemens XIL viele alte 

ti Haufer niederreißen laſſen. In der Mitte deffele 

I ben ließ Benedict XIV, das Poftement zu der ei⸗ voſtement 
gentlichen antoniniſchen Saͤule durch den Cava der antonie 
I Tier Fuga fesen, die Aufribtung der Siule ge-uiſch enSaͤu— 
Nrieth aber ing Stecfen, 

Diefes Poftement von weiſſem Marmor ift 

n eilf Fuß hoch, und zwoͤlfe breit; drey Sciten baz 

ben Basreliefs, und auf der vierten liefee man 


Divo Antonino Aug. Pio. 
'. Antoninus Aug, 
Et Verus Auguftus filii. 


fie ſtellt die Vergoͤtterung des Antonins und der Fau⸗ 
ſtina vor. Ein Genius traͤgt ſie auf den Fluͤgeln, und 
haͤlt cine Kugel mit einer Schlange in der Hand. 
# Zu den Fuͤſſen des Genius bemerft man cine alle: 
gZoriſche Figur mit cinem Obelisf dem Sinnbifde 
der Unſterblichkeit; gegen uͤber fit die Stadt 
Rom mit einem Schild, worauf die Woͤlfin mit 
| dem Romulus und Remus. Der Stil in die 
| fem Werke iſt ſchoͤn, und der Genius richtig, wie⸗ 
wohl etwas ſteif gezeibnet. Die Figure der 
‘1 Stadt Nom uͤbertrifft alle ibrigen. Die benden 
andern Basreliefs ffellen das Leichenbegaͤngniß des 
RKaiſers por *) 

| i Msi Auf 


| *) Piedeftallo con i baffi rilievi e Ifcrizione della 
È Colonna di Antonino Pio cavato dalle ruine del 
Campo Marzo intagliato in acqua forte da Frane, 
Aquila 5 Blaͤtter. 


pepe parso 
= «ua — 


» 


II. Quar⸗ 
tier, 
di Colonna. 


—— 
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Auf dicfem Piedeſtal frund die antoniniſche 
Saͤule von glattem Granit, welche hinter der 
5 Cutia Innocenziana auf. der Erde unter einem 
Verdecke liegt. Sie ift bereits mit cifernen Staͤ⸗ 
ben umgeden, und gum Aufrichten fertig. Bene⸗ 
dicf XIV. war aber nicht fo cifrig auf die Wieder⸗ 
herffellung alter Denfmale als Sirt V. Sie 
beſteht aus cimem einzigen Stuͤcke, iſt fiinf uni 
vierzig Fuß lang, und balt unten im Umfange 


zwanzig Fuß. Aus der Inſchrift Fonnte man 


ſchließen, daß ſie nad) des Raifers Tode errichtet 
worden; die Muͤnzen beweiſen aber, daß ſolches 
funfzehn bis zwanzig Jahre vorher geſchehen, und 
zwar in der Gegend des Monte, Citorio, 100° 
man fie gedachtermaßen im Jahr 1704 entdeck⸗ 
te *). Die Sdule ward im Jahr 1705 aus 
dem Grunde gehoben, und vermittelſt ciner Mas 
ſchine mit vielen Rollen (Strafcino) an den jetzi⸗ 
gen Ort gebracht. Die dazu gebrauchte Ruͤſtung 
mar achtzig Hug hoch, und von dem Kavalier 
Francifcus Fontana angegeben *). Den Ort, 
wo der Tempel dicfes Kaiſers und ſein Forum. 
gelegen, fanno man nicht angeben, cs iſt aber 
glaublich, daß die Shule im foro geftanden, 

In 


) Man kann davon nachſehen Johannis Vignoli 
de Columna Imperatoris Antonini Pii Diſſerta- 
tio; accedunt antiquae Infcripriones quae apud 
pria extant. Romae, 1705. in 4. 


**) Arnold von Wefterbout bat von diefer Maſchi⸗ 
ne, oder wie es die Italiener nennen, Caſtello, 
zu Antwerpen einen ſchoͤnen und feb ſeltnen 
Kupferſtich herausgegeben. Weſterhout arbei⸗ 
tete lange in Italien, und bekam den Titel eis | 
nes Kupferſtechers von Ferdinand Erbprinzen | 
von Tofcana. | 


; org 


In der Nachbarſchaft lag auch die Gallerie tt Quar⸗ 
‘oder der borticus der Argonauten, welchen J 
Agrippa vier und dreyßig Jahre vor Chriſti Ge Cr 
burt anlegte. Diefe Gegend der Stade Rom war 

ſehr lebhaft. Wenn Martial die Mifigginger 
becſchreiben will, die ihre Zeit in der Gallerie des 

I Quirinus (welche ben Sf. Andrea der Nefuiten 

0 Tag), zubrachten, fo ſagt er, daß folche eben fo anz 

gefuͤllt war, als die Gallerien des Pompejus, der 

nl Europa, unò der Argonauten *). 








Da 


Ca 


| Bon dem Monte Citorio gegen Suͤden liegt piazza di 
il) die Piazza di Pietra, die ifren Namen von den Pietra und 
vielen ehemals Bier gelegenen Steinen ruinirter 
Gebaͤude haben ſoll. Auf diefem Plage ſtehen 
noch eilf große Saͤulen, welche die Vorderſeite 
| der Dogana di terra oder des Zollhauſes von den Dogana, 
zu Lande cingehenden Waaren ausmaden In⸗ 
nocentius XII. fuͤhrte das Gebaͤude im Jahr 
1695. auf, ind beſtimmte die Einkuͤnfte fuͤr das 
Hoſpital armer Invaliden. Alle Freinde, welche 
in Rom ankommen, muͤſſen, ehe ſie abſteigen, hie⸗ 
her fahren, und ihre Koffer viſitiren laſſen. Man 
verfaͤhrt aber nicht ſtrenge, ſondern laͤßt es nach 
empfangenem Trinkgeld gemeiniglich bey einer 
fluͤchtigen Oeffnung des Koffers bewenden. 
i (E ie 





Î dI *\ — -8_s 09 LI 
I ._*) Vicini pete porticum Quirini 


fi “gg; Turbam non habet otiofiorem 

: Pompeius vel Agenoris puella, | 

| Vel primae dominus levis Carinae. 

Î ; Der Porticus Europae (deg Ugenor8 Todfer) 
| Tag tin Campus Mattius unfen am Monte citorio 

i gegen Abend, fo wie die Septa Julia, cine andre , 

JE von Ngrippa im Campus Martius angelegte 
—* Gallerie. i 
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III. Quar⸗ 


tier, 
di Colonna. 


Cin? 


Seminario 
Romano. 


Soͤhne bicher ju ſchicken. Der Orden duͤnkt 


Die eilf Saͤulen machten vermuthlich eine Halle 
vor einem Tempel aus, wenigſtens ſieht man, daß der 
Sims der acht erſten, welche nach dem Seminario. 
Romano liegen, cin Gewoͤlbe getragen. Die An⸗ 
tiquare ſtreiten ſich uͤber ihre Beſtimmung, einige 
glauben, daß ſie ju dem Porticus der Argonauten, 
andre, daß ſie zu einem Tempel des Mars, und 
noch andre, daß ſie zum Tempel des Antoninus 
gehoͤret. Dieſe Saͤulen ſind alle kannelirt, de 
Architrab und Frieß iſt antik, aber der —E— 
neu. Hinter den Saͤulen iſt eine Mauer von | 
weißem Marmor, welche die Halle von dem Schif⸗ 
fe abſonderte. Die Saͤulen haben ohngefehr 
fuͤnf Fuß im Durchmeſſer, ſie nehmen nur von 
auſſen ab, um nach der Regel des Vitruvs dem 
Gebaͤude cine deſto mehrere Feſtigkeit zu geben. 
Die Bildhauer-Zierrathen find von einem guten 
Stil. Man bemerkt in der Mauer des Schiffs 
den Anfang eines mit Feldern verzierten Gewoͤl⸗ 
bes, welches als etwas beſonders anzuſehen, eil | 
die meiſten alten Tempel kein Gewoͤlbe hatten. 
Das Seminarium Romanum gehoͤrt den Sez 
fuifen, es werden darinn gegen hundert Edelleute 
aus den vornehmſten Fantilien, die uͤbrigens in die 
Jeſuiterſchulen des Collegio Romano gehen, auf 
die anſtaͤndigſte Art erzogen, und inibt nur in 
Sprachen und den (honen Wiffenfobaften, fone 
dern auch in allen Leibesuͤbungen, Neiten, Fechten, 
und Tanzen unterwieſen. Sie haben cin artiges 
Theater, wo ſie zuweilen Comoͤdien unter ſich auf 
fuͤhren. Die Erziehung bleibt aber in gewiſſen 





Punkten allemal jeſuitiſch, weswegen aud) ſeit 


einigen Jahren, da man die Jeſuiter naͤher kennen 
lernen, viele Familien Bedenken tragen, ihre 


ſich 











chic ) 


s ſich viel damit, daff in diefem Seminario bereits TIT Quato 
Mipi a ierzi inaͤ tier, 
* ni E , und uͤber vierzig Kardinaͤle erzogen dic slo in 
Hi Der Pla Capranica fiat den Namen von dem piazza Ca- 
\erffen Collegio in Nom, welches -der Kardinal pranica mit 
ital Gapranica im Sabre 1458 geſtiftet. An demfel: Dem Thea 
ben liegt cimes von den roͤmiſchen Theatern, mele 
ches auch Capranico genannt wird. Cine kleine 
‘Gaffe, die von diefem Plage gegen Mittag laͤuft, 
heißt Vicolo della Spada d'Orlando *). a 
Die Fontane auf dem fleinen Plage vor der Piazza della 
Rotonda, fat Clemens XI. mit cinem aͤgyptiſchen Rotonda. 
Obelisk zieren laffen. Er ſteht auf cinem Wuͤr⸗ 
| fel, an deffen Ecfen Delphine angebracht find. 
Die Rotonda, oder Sa. Maria ad Martyres, La Rotonda 
iſt das alte Pantheon, der ſchoͤnſte Ueberreſt der Pder das 
ehemaligen roͤmiſchen Herrlichkeit, und der cinzige ciao 
Tempel, welmer fi ganz erbalten bat, Un dem 
Architrab des Giebels lieſet man 


M. Agrippa L. F. Coſ. tertium fecit. 


Sl 


| 


| Agrippa weihete diefen Tempel dem Novi Ultori, 
und allen uͤbrigen Gortern, daber er den Namen 
Pantheon befam. | Wenn der Tempel ſelbſt auch 
alter als Agrippa ware, wie cinige glauben, fo hat 
| diefer doch wenigſtens die praͤchtige Halle vor 
| demfelben angeleat. Man mill aus der verſchied⸗ 
nen Struktur der Halle und des Tempels ſchlieſ⸗ 
i fen, daf fie nicht zu einer Zeit gebauet worden, 
Er war mir ciner Menge der ſchoͤnſten Statuen 
i angefille, von denen Conffantius die beften nad 
È | Kon⸗ 
| *) Warum fîe nach dem beruͤhmten Schwerdte 
È Rolands, welches Urioff im 23ſten Gefange v. 28. 
unter dem Namen Durindaria beſchreibt ge⸗ 
nannt worden, weis man nicht. 
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III. Quar⸗ Konſtantinopel ſchaffen ließ. Vonfacius IV. 
— na widmete dieſen heydniſchen Tempel der Maria 
C___und allen Maͤrtyrern. Er ließ qu dem Ende, | 
VBaronius erzaͤhlt, von den Gottesackern acht undi 
zwanzig Fuder Neliquien in die Kirche fahren, 
und unter den Hauptaltar bringen. Cuge 
nius IV. ließ die Kuppel, welche durch das Erdbe⸗ 
ben gelitten hatte, wieder herſtellen; Alexander VII. 
aber den Platz, welcher durch die 
der Stadt, um etliche Stufen hoͤher lag, der 
Halle gleich abtragen, und die ſchoͤnen Marmor⸗ 
ſaͤulen an den Altaͤren poliren. Clemens Xi. u 
gab die Halle mit einem eiſernen Gitter. unter 
andern Ausbeſſerungen hat Benedict XIV. auch 
das Gewoͤlbe weiſſen laſſen, wodurch das Gebaͤude 
aber viel von ſeinem alten ehrwuͤrdigen Anſehen 
berloren, 4 > I 
Die Halle vor dem Pantheon ift praͤchtig und 
majeſtaͤtiſch. Der Giebel rubet auf acht korin⸗ 
thiſchen Saͤulen. Der Eingang iſt der Wuͤrde 
des Gebaͤudes gemaͤß, und hat vielen neuern Archie | 
tekten zur Nachahmung gedient. Die Kuppel 
der Rotonda thut eine ſchoͤne Wirkung, aber die 
von Bernini angeflickten Thuͤrme ſchaden dem 
Ganzen. Manche Architekten haben ſich verlei⸗ 
ten laſſen zwey Giebel uͤber einander anzubringen, 
weil bey der Rotonda, uͤber dem unterſten Giebel 
noch cin andrer befindlich iſt. Es kommt bey die⸗ 
ſem Gebaͤude aber daher, weil man die Halle an⸗ 
gebauet, und ſolche, um nicht gar zu hohe Saͤu⸗ 
len ju nehmen, niedriger gemacht hat. Hier ſcha⸗ 
det es nicht, da der obere Giebel ruͤckwaͤrts liegt, 
und von unten nicht geſehen wird. Die Saͤuſen⸗ 
weiten in der Halle nehmen ſich um deſto ſchoͤner 
aus, weil die Saͤulen nahe bey einander up O 
! ie 
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Die Saͤulen ſelbſt find beynahe zehn Modull pod); 11. Quar— 
der Giebel ſcheint etwas ju ſchwer fuͤr ſie. Der fe 


Fuß iſt nicht fo ſchoͤn als das Kapitaͤl, und der 3 
Sims, welcher wohl proportionirte Ausladun⸗ 








Dieie Halle Bat cin ſchoͤnes Verhaͤltniß; daß 
ſie niedrig ſcheint, kommt daher, weil die Stufen, 
welche man ehemals hinaufſteigen mußte, noch 
unter dem Schutte vergraben liegen. Sie beſte⸗ 
het aus ſechzehn vortrefflichen Saͤulen von orien⸗ 
taliſchem Granit, die funfzehn Fuß im Umfange 
haben. In den beyden großen Niſchen ſtunden 
vormals die Statuen des Auguſts und Agrippa. 
Daß der große porphyene Sarg, welcher fonfi 
| bier befindlich war, in die Kapelle Corfini gekom⸗ 
| men, Baben wir bey 8. Giovanni di Laterano ans 
gezeigt. Die große Thuͤre zum Eingange in die 
Kirche, iſt nad Proportion der Saͤulenweiten € 
nicht zu grofi 


TO Viele halten diebronzene Thuͤre nicht fuͤr die 
MT alte, unò glawben, die rechte Thuͤre haͤtte ganz hin⸗ 
auf gehen muͤſſen; wir finder aber anf alten Mo⸗ 
numenten, und in den herkulaniſchen Gemaͤlden 
® Gitter, wie hier, uͤber den Tempelthuͤren, welche 
ur Erleuchtung derſelben dienten ). Das Ru 
pfer, womit die Halle gedeckt war, nahm Urban 
J— VMII. 


— Winkelmann behauptet in ſeinen Anmerkungen 
vi? uber die Baufunfi S. 39, dafi es die alten Thuͤ⸗ 
j ren find. Serr la Lande T.3. p. 644 fast, 
J ohne die Quellen anzufuͤhren, daß der König 

Genſericus ben der Eroberung der Stadt die 
Thuͤren weggeſchleppt, und daß ſie auf Der See 
verungluͤckt waͤren; man habe ihre Stelle aber 
durch die itzige von Bronze erſetzt. 


— 





III. Quarz 
tier, 

di Colonna. 
2 


find, dic obern Pilafter haben aber mit diefen keine 
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VIII spie cine Bier befindliche Inſcription an 
zeigt *), zum Gauptaltar der Peterskirche. 4 i 


Die Rotonda ift innwendig zwey und ſieben⸗ 
zig Schritte oder hundert und fieben und dreyßig 
pacifer Fuß weit, und eben fo bob. Weil der! 
Tempel allen Goͤttern gewidmet mar, fo ahmte 
man die Form des fimmels nad, und gab dem 
Gewoͤlbe die Form ciner balben Rugel, welche oben 
cine runde Deffnung von fieben und zwanzig Fug | 
im Durchmeſſer hat. Dieſes ift die cinzige Ere 
leuchtung der ganjen Kirche, wodurch fie cin (ehe 
vortheilbaftes Sit befommt **). Der Fußboden 
ift zum Theil mit Porphyr belegt, gegen die Mitte 
etwas abbangig, und mit ciner Deffnung verfeben, 
modurd das oben herunter fallende Negenmaffer 
ablauft. Der Tempel hat Forinthifbe Saͤulen, 
ivelche wohl proportionirt, aber etwas niedrig 








gute Verbinduns, Die at Ultire, welche in | 
der innern Rundung berum liegen, prangen jeder 
mit given foftbaren Saͤulen; vier find von Por 
phyr, vier von Giallo antico, und at von Graz 
nit. fre Verhaleniffe verdienen keinen Tadel, | 
der Sims der grofen korinthiſchen Ordnung 
fpringt nur zuweit uͤber fie bervor, Die abt 
grofen Niſchen, welche in den dlteffen Zeiten die 
cinzige Verzierung ausmachten, gaben dem Teme | 
pel cin diel edferes Anfehen, ehe noch die von Raiz | 
fer, Sadrianus in jeder Niſche angebrachten, ob: 
gleich 
) Sie iſt S. 62. dieſes Bandes angefuͤhrt. È 
**) Man fagt daber, dal die rimifchen Maͤdchen, 
welche verfprochen find, fich diefes reinen Lichts 
Balben ibren Liebbabern gerne zum erffenmal | 

in Der Motonda geigen. S. Vinfelmann am 
angefibrren Orte S. 41. 
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Î zleich an ſich foftbaren Siulen von Giallo antico IT. Quar⸗ 


DE tier 
dazu kamen. Die Felder am Gewoͤlbe waren di Colinna. 


chemals mie vergoldetem Bronze uͤberzogen. Uebri: ted 
"gens trifft man in der Kirche außer den Grabma⸗ 
len einiger beruͤhmten Maler, nicht viel merk⸗ 
wuͤrdiges an *). 
mi Dem Naphael und Hannibal Caracci hat Grab Nee 
Carl Maratfi aus Liebe zur Kunft Denfmale fes Pinete. 
| di gen laffen, fie find aber in Anſehung der Kunſt 
nicht fo ſchoͤn, als dieſe großen Meiſter es verdie⸗ 
nen. Das Bruſtbild Raphaels bat Naldini, 
und die Grabſchrift la Cafa verfertigt, unter der⸗ 
o di fetten lieſet man das ſchoͤne Diſtichon des Rardia 
nals Bembo: 
Ille hic eft Raphael, timuit quo fofpite vinci. 
Rerum magna Parens, et moriente mori * 


n 


15) Dod miiffen wir ein paar Sfatuen anzeigen, 
welche Winfelmann S. 12. feine8 Schreiben 
von der Empfindung des Schoͤnen, unter die 
beſten neuern Werke rechnet. Er fagt, dem 
Bernini ſey dieſe Empfindung in der Bildhaue⸗ 
rey von der Natur verſagt, Lorenzetto aber 
mehr als andre Meiſter neuerer Zeit damit bea 
gabt gemefen. Er mar Raphaels Schuͤler, und 
fein Jonas in der Kapelle Chigi, ju Sa. Maria 
del Popolo, ift befannt, aber eine Madonna int 

Pantheon, noch einmal fo Zroß als die Natur, 
welche er nach Raphaels Tode gemacht, wird 

nicht bemerkt. Ein andrer verdienter Bilbhauer 
iſt Lorenz Ottone, des Hercules Ferrata Schuͤ—⸗ 
ler, von demfelben ift die beilige Unna in cher 
dem Teinpel, fo daß zwo der beſten neuern Sfar 
tuen an eben dem Orte ſtehen. 

"*) Die italienifche UeberfeBung des Bellori ift cin 
Mufter einer glücklichen Ueberſetzung: 

Quefti è quel Rafaele, cui vivo vinta 
Effer temea Natura, e morto Sar 


It °° Sr 








322 
Hi. Quarr An der andern Seite ffebt das Monument von 


qititt na Hannibal Caracci, mit ciner Buſte von chen demi 
Naldini; unter deflen Grabſchrift folgendes Di: 
ftibon cingehauen ift: ad i 

Arte mea vixit Natura, et viuit in arte di 

Mens, decus et nomen, caetera mortis 

erant. i 


Auf dem Grabmale des Taddeo Zucchero, Bat ihn 

fein juͤngerer Bruder Friedrich, abgebildet. Tia 

minius Vacca hat feinen cignen Kopf bey feinemi 

Geabe in Marmor mit den beſcheidnen Worten 

gehauen: IR | yi 

Flaminio Vaccae ‘| 

Sculptori Romano 

Quì in operibus, quae fecit 
Nusquam fibi fatisfecit. 


Sonft liegen Bier nod) begraben, Pierin del Vaga,| 
Giovanni da Udine, der Wiederherfteller der Groz| 
tesfenmaleren, Domenico Guidi, der Cavalier 
Lanfranco, Gibbefius cin englifcber Poet mir einem 
Bruftbilde von Naldini, Barronius cin beruͤhm⸗ 
ter Architeff, und Arcangelo Corelli, einer der | 
groͤßten Violiniften, die jemals in Italien gelebet 
baben. Die Statuen und Vagreliefs in der Raz | 
pelle Corbinelli, find von Andreas Contucci, und | 
tverden ſehr hochgeſchaͤtzt. Die Statue der Mac | 
ria wurde vermoͤge des letzten Willens won Nar 
phael durch Lorenzetto verfertigt. In der Rapelle 
des heiligen Joſephs ſteht eine Statue von Vin⸗ 
centius de Roſſi, von Fieſole des Bandinelli Schuͤ⸗ 
ler. Die Malerey auf den Seiten, und Gott der 
Vater, iſt von Franciſcus Cozza il Calabreſe ge⸗ 
nannt. 
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Winannt. Die Darſtellung im Tempel von Ge⸗ 
mignani. 

Man ſteigt vermittelſt einer in der Form ei⸗ 
nes Triangels artig angelegten Treppe bis an die 
Kuppel, und von da auf der Kuppel ſelbſt bis an 














fen ein Gelaͤnder haben. Die ganze Hoͤhe betraͤgt 
hundert und neunzig Stufen. Das Gebaͤude iſt 
von Backſteinen, in dem Gemaͤuer find an vielen 


des gelaſſen. 

Als die Kirche im Jahre 1756 am Gewoͤlbe 
geweißt wurde, hatte man nach der Form deſſel⸗ 
ben ein Geruͤſte mit Stufen, und zwar ſo leicht 
gemacht, daß man es vermittelſt ein paar Rollen, 
rings in der Kuppel umher ſchieben, und ihr allent⸗ 


Es ruhete blos auf dem Simſe, und Hieng an der 
obern Oeffnung der Kuppel. Die Italiener ha⸗ 
ben in dieſem Stuͤcke uͤberhaupt etwas beſonders, 





Me 


ich cinzuricpten, movon man in des Fabaglia 
Werk von Geriiften die vortrefflichſten Beyſpiele 
findet. Man hat Bey den hohen und großen Kup⸗ 
peln der Peterskirche Ruͤſtungen, die nur auf dem 
Simſe ruhen, und mit der groͤßten Leichtigkeit 
von einem Orte zum andern gebracht werden, 
ohne daß man, wie in andern Laͤndern, ein Geruͤſte 
vom Fußboden der Kirche bis oben binauf ju fuͤh⸗ 
ren noͤthig bat. Die Tapozierer wiſſen die Leitern 
| fo gut an einander ju fiigen, daß ſie obne viele 
Muͤhe Tapeten von ciner erſtaunlichen Laſt, die 
) | von unten big an den Sims diefer Kirche ge 
! Ben, mit großer Behaͤndigkeit auf haͤngen und be⸗ 
feſtigen fonnen, Hinter der Noronda ſieht man 
| Ka noch 





<II. Quar⸗ 
tier, 


di Colonna, ‘ 


die Oeffnung derfelben Binan, obne daf die Stus 


‘Stellen leere Plaͤtze zur Erleibterung des Gebaͤu⸗ 


halben beykommen konnte, ohne ſie zu beruͤhren. 


ſie wiſſen die Geruͤſte ſehr ſimpel, leicht und beweg⸗ 








Il 
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n: Quar nod) cinige geringe Reſte von den Mauern der 
Her, Baͤder des Ugrippa. >> ope ig 
LESS Sa Maria Maddalena de’ PP. Miniftri degl 
Sa. Maria Infermi, oder der Crociferi, deren mir bereits ge⸗ 
Maddalena. ache haben, iſt nad) der Architektur des Johann 

Antonius de Noffi gebauet. Die ganze Erfin⸗ 
dung verdient den Namen eines wunderlichen 
bizarren Einfalls; Malerenen und Bildhauereyen 
find bis zur Verſchwendung in diefer Kirche anger 
brabt. Die Kapelle Torri gehòrt ju den prodi 
tigfien in Nom. Das in derfelben befindliche 
Gemàlde von dem Beiligen Nicolaus de Vari 
Fommt von der Hand des Baciccio. Die Kapelle 
Garfetti init dem Grabmale des Pralafen diefce | 
Namens, iſt nicht weniger ſchoͤn; den darinn bee. 
findlichen heiligen Saurentius Giuftiniani, erſten 
Patriarch von Venedig, hat Luca Giordano ge 
malt. Die mit Marmor befleidete Kapelle des: 
Beiligen Camilus ift von Sebaftian Conca und 
grocenen von feinen Schuͤlern ausgemalt, jedoch 
ruͤhrt das Ultargemalde von Coftanzi her. Die 
Pflicht des Ordens diefer Kirche ift nicht nur, 
Kranke zu verpffegen, fondern auch $euten auf dent 
Todbette und auch fo gar in der Peſtzeit bene. 
zuſtehen. 


Das IV. Quartier der Stadt Nom. 


Rione di Campo Marzo. 


Das vierte Quartier der Sfadt hat den Nae 
men Campo Marzo, von dem ehemaligen hier ge⸗ 
legenen Campus Martius bebalten. Es bat einen 
grofien Umfang, und nimmt den ganzen noͤrdli⸗ 
den Iheil der Stadt cin, naͤmlich von de 
Porta Pinciana und Piazza di Spagna, bey S. 













r 


- co; 


orenzo. 
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Lorenzo in Lucins vorbey, big an den Porto dilv. Quar 
(e. Ripetta: » di Cor ® 
Der alfe Campus Martius war urfpringlio Mazzo 
co tin dert Tarquinicen zuſtaͤndiges Feld, welches 
ach deren Verjagung dem Mars geheiligt, und Vampue 
‘Lipu allerley Kriegsuͤbungen, Wetfrennen, und gu 
den Verſammlungen des Volks gebraucht wurde, 
Strabo giebt cine volfftandige Beſchreibung dar 
von. Dieſes Feld erſtreckte fim von dem Pane 
theon bis an das Grabntal des Auguſts ben Ni 
petta, und die Engelsbruͤcke, welches beynahe eine 
rLaͤnge von achthundert Schritten von Norden 
gegen Suͤden ausmacht. Es begriff die Piazza | 
Navona, und alles mas vom dieſem Platze gegen 
n Morden bis an die Fiber lag, in fim. Die Breite 
war von Morgen oder von der via Flaminia bis 
gegen Abend an dic via refta, die nad) dem-Pons. 
‘triumphalis gieng, und ibt Strada Giulia heißt . 
| Der Obelisf, welcher die Stunden anzeigte Obelisk. 
‘l (obelifcus folaris oder horarius), und. cine der i 
vornehmſten Zierden des Feldes vom Mars mar, 
MB... 3 liegt 
Man nennte ibn oft nur blog den Campum. 
Tot iam abiere dies, cum me nec cura théatri 
Nec tetigit campi, nec mea Mufa iuuat. 
Propert. H, 16. 
Er war mit Tempeln, al8 dem Pantheon, mit Gal: 
lerien, als demi Porticus Europae, und andern 
oͤffentlichen Gebduden umgeben. Der Pag, wo 
man Wettrennen und andre LeibeSibungen ans 


fiellte, tvar mit Rafen bewachſen. Ovidius 
fagt Faft. VI. 


. > Tune egò me memini ludos in gramine campi 
‘ Afpicere, et dici, lubrice Tibri, tuos. 
und Horag in der sten Ode des zten Buchs: 
Quamuis non alius flectere equum fciens 
Aeque confpicitur gramine Martie. 


LS 


IV. Quar⸗ liegt itzt nebft ſeinem Poſtement zerbrochen, un I 


tier, 


di Campo 


Marzo. 
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ungeachtet in cinem Hofe binter S. Lorenzo im. 
Lucina. Plinius fagt *), daf man ibn and zu 
ciner in den Fußboden mit Bronze cingelegtett | 
Meridianlinie gebraucht, um die Tageslaͤnge z i È 

verſchiednen Jahrszeiten zu beſtimmen. Er batte | 
viele Jahrhunderte unter dem Schutte des | 
Campo Marzo begraben gelegen, bis er gu Une 
fang des ſechzehnten Sabrbunderts entdedft wurde | 
Sirtus V. ließ die fibtbaren Stiicfe davon bereits 
in Sabre 1594 durch den Fontana, und Aleranz | 
der VII. im Jahre 1666 durò den P. Kircher 

unterſuchen. Vermuthlich fand man bendemah | 
daß der Obelisf in zu viel Stuͤcke zerbrochen mary 

unò daß cinige derfelben bis unter die Mauern 
der, alten Gebaͤude giengen. Als diefe aber im | 
Sabre 148 abgetragen wurden, lie Benedict | 
XIV. die ungeheuren Stuͤcke durch die Geſchick⸗ 
lichkeit des mehrgedachten grofen Medanifers 
Zabaglia, aus dem — herausheben, und an 


J ci 


*) Hift'Nat. L 36. c. 10. Et ift auf drey Blaͤt⸗ 
tern in der paͤbſtlichen Calcografia zu haben. 
Cine ausfuͤhrliche Nachricht davon findet man 
in folgendem Werke: Dell’ Obelifco di Cefare!® 
Augufto fcayato dalle Rovine del Campo Marzo | 
Commentario di Angelo Maria Bandini con al- 
cune lettere e Differtazioni di Uomini iluftri,, 
in Roma 1750. in Folio. Es iſt lateiniſch und i 
italieniſch. Die merkwuͤrdigen Briefe find vo 

| bem Marquis Maffei und Poleni, von Boſcovich 
Stuard, Marinoni und andern. Stuard hat 

auch im Ihre 1750 zu Rom einen Brief, de 
obelifeo Caefaris Auguſti ad Carolum WVent- 
worth Comitem de Walton in Folio mit Rupferm 
befonder8 drucfen faffen, und durch dieſen Obes 
lisk die Groͤße des alten roͤmiſchen dußes genau 
gu beſtimmen geſucht. 







ement ffund noch unverruͤckt auf der alten.. 
rundmauer. Sum Andenfen ward an dem 
euen Gebaude der Auguftiner, worunter er gele⸗ 
Jen, folgende nſchrift geſetzt, welche kuͤrzlich ſei⸗ 
n i coemaligon Nugen und ſeine Geſchichte 
nnthaͤlt: 



















| lyphicis notis eleganter infculptum, Aegypto 
{\jn poteftatem Pop. Rom. redafta ab Imp. Caeſ. 
i \ugufto Romam adueftum, ex ftrato lapide re- 
hulisque ex aere incifis ad deprehendendas So- 
\\\is vmbras, dierum ac noctium magnîtudinem, 
i in Campo Martio eredum, ac Soli dicatum, 


{{\acentemque. terra ,. ac. aedificiis obrutum, 
nagna impenfa, ac artificio eruit, publicoque 
‘ei litterariae bono, propinquum -in locum 
Î. 
via vetuftate exolefceret. monumentum poni 
cuflit. A. 1748. 


il ind dem Poftemente, woran man lieſet: 
Caefar Divi lul, F. Auguftus.  Pontifex Ma- 
«mus. Imp. XII. Cof. XI. Trib. Pot, XIV. 


i. lonum dedit, 





| man verſchiedne Siguren von Menſchen, Thicren 
und i Sphynren, die in cinem guten Stil gearbeitet 


und wuͤrde folglich deſto beſchwerlicher aufzurich⸗ 


X4 r 





Der Obelisf beſteht itzt aus tas Stuͤcken — 
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en itzigen Ort bey cinander hinlegen. Das Poriv. Quar⸗ 


tier, 
i Campo 
Dario 
ab 


— ra 


Benedi&us XIV. P. M. Obelifcum — 


emporis et Barbarorum iniuria confra&um, 


ranftulit, et ne-antiquae fedis Obelifci memo- i 


‘Aegypto in Poteftatem Pop. Rom. reda&ta Soli - 
Auf der cinen Seite find. die Hieroglyphen 
aſt ganz verloſchen, aber auf deri andern erfenne 
find, Der Obelisf iſt der ſchwerſte unter allen, - 


ten ſeyn; vielleicht iſt es auch nicht cinmal mig: | 
lid, dic vielen Stuͤcke wieder zuſammen zu [etc — 
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IV. Quar⸗ Er Bat cine wohl proportionirte finge, ne 
di Cala o ficben und ſechzig Fuß betraͤgt. gi 












Marzo. _ Die Kirche la Concezione di Campo Marto, . 
Agia —ift mad) dem Riſſe von Johann Antonius 
zione. © erbauet. Der Hauptaltar bat ſchoͤne perfpeftit 


ſche Malereyen von dem befannten Pater Pozzo, 
Pan finder Bier außer diefen nod) gute Gemaldi 
Im Sofe des daben befindlichen Kloſters der 
dictinerinnen, ſtehen ſchoͤne Sdulen von Grani 
Giallo antico und Civollino. ARA 
S. Lorenzo S.Lorenzo in Lucina iſt cine der aͤlteſten, be⸗ 
sn Lucina. ruͤhmteſten und groͤßten Pfarrkirchen in Rom, 
von der allemal der erſte Kardinalprieſter den Zig, 
tel fuͤhrt. Nach cinigen hat fie den Beynamen 
von einem Tempel der Juno Lucina, auf deſſen 
Ruinen fie der heilige Pabſt Sixt INI. erbauet, 
nach andern aber von der heiligen Lucina, der En⸗ 
kelinn des Kaiſers Gallienus, bekommen. Der 
Hauptaltar iſt reich an Marmor, und mit ein 
paar ſchoͤnen Saͤulen von ſchwarzem Marmor ver⸗ 
ſehen. Der gekreuzigte Chriſtus von Guido, auf 
demfelben, gehoͤrt unter die beruͤhmten Vilder von 
Nom. Die Zeichnung und das Kolorit ift fleiſ⸗ 
fig ausgefuͤhrt, das letztere falle nur etwas ju ſehr 
ins Graue. Der beilige Laurentius in der erften | 
Kapelle zur Rechten, iſt von Tomafo Salini, der | 
heilige Antonius in der andern vom Cavalier. 
Maffimi. Das (bone Grabmal des Kardinals 
Davia, welches Benedict XIV. ihm als einem Bo⸗ 
logneſer errichten laſſen, hat der Cavalier Fuga 
angegeben, und das Bruſtbild Auguſtinus Cor⸗ 
ſino verfertigt. Die Verkuͤndigung in der fol⸗ 
genden Kapelle iſt eine Kopie von Geminiani | 
nah Guido Reni n einer RKapelle auf der 
andern Scite ift die coi mit dem Kinde und 


— 
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i Sjofeph von Aleffandro Turi, oder Veronefe. IV. Quar⸗ 
Der beruͤhmte Nicolaus Pouffin, welter feine ,. — 
meiſte Lebenszeit in Rom zugebracht, und von den Marzo. 
Italienern als cin naturaliſirter Kuͤnſtler zur 
dmiſchen Schule gerechnet wird) liegt in dieſer 

Kirche begraben. Er ſtarb im Jahre 1665, und 
Bellori hat ihn mie folgender ſchoͤnen Grab⸗ 

ſchrift beehret: id 
©. Parcepiis lacrymis, viuit Puffinus in vrna 
| Viuere qui dederat, nefcius ipfe mori, 
NnHie tamen ipſe filet; fi visaudire loquentem, 
0) Mirum eft, in tabulis viuit et eloquitur. 
Der an die Rirche ftofende Pallaft des: Herzogs 
Fiano Otroboni, war fonft die Wohnung des Kar⸗ 
"1; dinale, welcher den Titel von diefer Kirche fuͤhrte. 
1 Gin gewiſſer englifber Rardinal fol ibn im 
Jahre 1300 auf den Ruinen cines Gebaͤudes, 
velches der Pallaft des Domitians hieß, errich⸗ 
tet haben, 


i S.Carlo al Corfo, cine große und ſchoͤne 5. Carlo al 
{i Kirche, die auch S. Ambrogio e Carlo de’ Lom-Corſo. 
{\. bardi heißt. Sie gebòrt den Maylaͤndern, welche 
| fie mit Hilfe ciniger manlandifchen Kardindle er⸗ 
bauet haben. Die Vorderfeite fat Honorius 
Lunghi, das Innwendige nebft dem Gewoͤlbe Mars 
| tintunghi, und Peter von Cortona die RKuppel 
n. angegebeni Die Forinthifhen Siulen find zu 
i | grog file das Portal, und der Giebel, welcher 
uͤber das ganze Portal geht, und zu viel Nifalite 
Bat, die durò das Giebelfeld und alle Glieder des 
n° Simfes durbacfilrt find, giebe dem Ganzen 
ein etwas piumpes und gezwungenes Anſehen. 
Die ſchmale Vorderſeite iſt auch mit ju vielen 
i i 51 Thuͤren 


IV. Quar⸗ Thuͤren und Fenſtern angefullt, welches wider die 


Quito 
di Cam 
— 


aber die Felder uͤber den Arkaden thun keine fi 


LÀ 


Maufoleo 
d’Augufto. 
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Wuͤrde cines Tempels ſtreitet. Innwendig ſt È. 
‘die Kirche nad korinthiſcher Ordnung gebauet, | 


derliche Wirkung. Die Felder an dem Gewoͤlb 
des Schiffs find zu gefiinftelt, bingegen ift die | 
Einfaſſung des Gemaͤldes an demfelben gut pro⸗ 
portionirt. Die vermalten Gewoͤlbe der Seiten⸗ 
gaͤnge oder Navaten, geben der Kirche ein ſchoͤnes 
Anfeben, machen aber auch daß die Waͤnde und | 
Pfeiler Fast (einen. | li 
In der dritten Fapelle bemerft man cin gutes | 
Gemalde von Mola, welches den heiligen Bar⸗ 
nabas, der das Evangelium predigt, vorſtellt. 
Auf dem Hauptaltar hat Carl Maratti dieMaria | | 
abgebildet, welche den heiligen Earolus an Chri⸗ 
ſtum pràfentirt. Die Figuren des Heiligen und | 
der Maria find (Mon, die von Chriftus aber nicht 
Bersbaft gemig gemalt. Die Maleregen am. 
Schiffe, an der Tribune des Hauptaltars, und. 
der Ruppel fommen von der Sand des Slaconeli | 
thus Brandi ber. Die Gtatuen von. Gyps, 
welche als cine Nachahmung des maylaͤndiſchen 
Doms quf dem Umgange der Seiten Mavaten, . | 
und um das Gelander der Tribune ſtehen, fi Tal i | 
von Gramignoli und Cavallini. | 
Das Grabmal des Auguſts liegt hinter J 
Carlo al Corſo bey Ripetta. Es beſteht aus ei⸗ 
nem alten Thurm, welcher dem Marquis Gon— 
gehoͤrt. Man ſieht nichts mehr von den Saͤulen 
und dem Marmor, womit er ſonſt von — | 
prangte; innwendig liegt cin Garten, und rings. 
unt die Mauer fauft cine Terraſſe. In den une 
terirdiſchen Kammern wurden vermuthlich die 
Aſchentoͤpfe der — des Auguſts aufbe⸗ 
wahrt 
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ahrt ). Man bemerkt noch einige Cirkel von iV. Quar⸗ 
Nuerwerk, die einen Mittelpunkt haben, und tier, 

















ie verſchiednen Abſaͤtze anzeigen, melche immer Marzo. 
nger wurden, und dem Ganzen cin pyramidali⸗ my —? 
ches Anſehen gaben. Oben auf der Spitze ſtund 
ie koloſſaliſche Statue dieſes Kaiſers. Wenn 
ner Foloffalifhe Ropf in der Villa Mattei, welchen 
inan fuͤr einen Aferander ausgiebt, den aber viele 
uͤr den Auguſt halten, hier ausgegraben waͤre, 
nnſtatt daß man ibn in einer großen Entfernung 
uf dem aventiniſchen Berge entdecket, ſo waͤre 
s glaublich, daß der Kopf zu der koloſſaliſchen 
Statue dieſes Grabmals gehoͤrt haͤtte. Dieſes 
auſolaeum mar viel groͤßer als das vom. Kaiſer 
Zadrianus, woraus die Engelsburg entſtanden. 
Finige vermuthen, daß Virgil in den bekannten 
choͤnen Verfen, welche er auf den Tod des jungen 
(Marcellus, ale cine Schmeicheley fuͤr des Auguſts 
Schweſter Octavia, in der Eneide anbringt auf 

Lug Syd; zielt ). 
È. Det 


| 19 algripoa, Deuſus nb mehr andre fanden ihre 
Grabſftaͤtte hier, welche Pedo Albinovanus de 
© Confolatione ad Liviam anfuͤhrt, und endlich 
ſchließt: 
Claudite iam Parcae nimium Cola fepulcrà 
Claudite plus iufto jam domus ifta patet. 


Vielleicht wurden die Freygelaſſenen Auguſts in 
«dem Garten oder kleinem Hayn, welcher an das 
Grabmal ſtieß , begraben, wenigſtens bat man 
— in der Nabe deffelben folgende Grabſchrift ge 
funden, melche es wahrſcheinlich macht: D. M. 
a Migio) Martiali Augufti liberto a marmoribus, 





#*) = .--.=  yel quae, Tiberine, videbis 
Funera cum tamulam praeterlabere recentem 
Aeneid. VI, 873. 


——— 


di Campo 


BD 


IV. Quarr Den Pallaſt Ruſpoli hat —— o 
CHA folomeo Ummanati, fuͤr die Familie Nuccelloi er⸗ 













Var⸗¶ RUF gteiſebeſchreibungen findet. Er wuͤrde auch bey 
dieſem Hauſe geblieben ſeyn, wenn ihn der Beſitzer 
nicht zu Anfange dieſes Jahrhunderts mit allen 
darinn befindlichen Kunſtwerken und Meublen an | 
den Prinzen Ruſpoli an einem Abende in Spiel | 
verloren haͤtte. Das Gebaͤude ſteht von drey | 
Seiten frey: der Saupfeingang ift von der | 
Strada Condotti, der andre von der Seite des | 
Corfo, und die Garfenfeite liegt gegen St, | 
$orenzo. i PA CONI 

Treype. Kein Pallaſt in Rom Bat cine fo ſchoͤne Treppe. 

Alle Stufen, deren hundert und zwanzig find, | 
beſtehen aus einem einzigen Stuͤcke von pari⸗ 
ſchen Marmor, das neun Fuß in der Laͤnge, und 
zween in der Breite haͤlt, und dem Beſitzer vierzig 
Dukaten gekoſtet. Sie ſind wegen der Flaͤche 
bequem, wohl erleuchtet, und haben mit den vier 
Treppenſtuͤhlen ein fo edles Anſehen, daß man | 
wenig dergleichen findet. Die Treppe wird daher 
unter die Sehenswuͤrdigkeiten von Rom gezaͤhlt. 
Unter der Gallerie im Hofe ſtehet eine koloſſaliſche 
Statue von Alexander dem Großen; bey und | 
auf der Treppe, cin Biirgermeifter, Hadrianus, | 
Bachus, Apollo, Mercurius, Sole mit der 62 
svenbaut des Hercules befleidet, und ciner Masfe | 
in der Hand, Aefculapius, cin paar Faunen vor | 
griechiſcher Sand, — 9 

In den Zimmern bemerkt man verſchiedne 
ſchoͤne Landſchaften, einige Poſtemente von Giallo | 
antico, die Buſten der erſten zwoͤlf roͤmiſchen 
Kaiſer von einem modernen Meiſter. Ein Silen, 

——— Hadrian, 
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Hadrian, und Untonin der Fromme; diefe drey IV. Quar: 
Stuͤcke haben das fonderbare, daß ſie nur oben); Cirino 
i ausgearbeifet, und unten mit einem marmornen Marzo. 
Fuße verſehen find, welcher vermutblià gemamt yv—? 
— iſt, um ihn in ein Loch oder gar in den fehlenden 
untern Theil der Statue zu ſtecken. In einem 
andern Zimmer ſieht man cin großes Kohlfeuer, 
zwey hohe Vaſen von Silber; der Rahmen des 
Spiegels, und cine große Tafel mit Basreliefs 
und Fuͤßen mit Laubwerk, find gleichfalls von 
Silber. Ade dieſe Stuͤcke haben ihren Werth 
mæehr in der Koſtbarkeit des Metalls, als wegen 

des guten Geſchmacks der Arbeit. Auf einem 
großen antiken Basrelief von Marmor, ſieht man 

im Vorgrunde einen jungen Menſchen in einem 
kurzen Mantel, und mit entbloͤßten Beinen, mele 
cher in der einen Hand einen Spieß haͤlt, und die 

andre einer ſitzenden ganz bekleideten Frau dar⸗ 
reicht. Es herrſcht in dieſen beyden Figuren, 
deren Haͤnde ſchlecht ergaͤnzt find, und in den 
uͤbrigen cin großer Stil. Der Ausdruck in den 
Koͤpfen ſowohl, als der Wurf der Gewaͤnder, 

iſt meiſterhaft. a, 

Zwiſchen dem Corfo und der Kirche Trinita 

de Monti, oder der via Flaminia und dem Monte 


1 St, Silveſtro. Von feiner Naumachia fabe 
HER ig | Mar 


De 


w. fauate man noch vor zweyhundert Jeheen zu den audi 

er 

di. Campo 
Marzo. 


Ct, Ferner ift Bier diefes RKaifers Odaum, 


L, 


behalten, und viellciht gedachter Naumachia das | 
Waſſer verſchaffte. 


ſchichtſchreibers Capitolinus, welcher gegen das 
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des Fulvius und Martianus einiges Mauerwerk 
unten am Fuße des Huͤgels der Trinita de’ a | 


der Ort, wo fi) die Birtuofen hoͤren ließen, 
um den Vorzug ſtritten, mie auch ſein Stadium, 
wo allerley Leibesuͤbungen gehalten wurden, du 
ſuchen. Die alte acqua Vergine theilte ſich in der 
Gegend der Piazza di Spagna, cin Arm gieng 
nad) der Fontana di Trevi, und der andre dur 
die Strada Condotti, welche davon den Namen | 


Der Porticus Gordiani lag aud im Campo, 
Martio am Fuße des Berges. Er fatte in der. 
Mitten cine Bafilica 455 breit, und ju beyden 
Seiten waren zwey Gallerien 910 Fuf lang ange⸗ 
bauet. Auf den Seiten diefer Gallerien fahe man | 
$orbeer und andere Baume, und in der Mitte lag 
cin gepflaſterter, mit Saͤulen und einem Gelander | 
eingefaßter Gang. Aber ju den Zeiten des Ge 


Ende des dritten Jahrhunders lebre, hatte ſich 
diefer Plag bereits in Garten und Haͤuſer von 
Privatperfonen vermandelt. In diefer Gegend 
ffunden aud die Trophcen des Marius, welche 
Sylla herumwerfen, Julius Cafar aber wieder 
aufrichten lief. Der Ort mar zwiſchen der Via | 
Flaminia und dem Colli hortulorum, vermuth⸗ 
lid da, 100 man in neuern Zeiten cine weiiaufae 
ge Inſchrift, welche alle Thaten des Marius er⸗ 
zaͤhlt, ausgegraben hat. 

In der Strada Condotti, welche nach der 
Piazza di Spagna fuͤhrt, und auf dem Plage ſelbſt, 
wohnen faft alle Fremde, die nah Nom "asl LI 

8° 
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ii Es gicbt hier cine Menge Haufer, wo man Zim⸗ 1V. Quar⸗ 
mer zu allerlen Preifen Wochen⸗ und monath⸗ ,. tier. 
| wocife miethen kann. In der Strada Condotti “gig” 
Tiegt aud) die Wohnung des malteſiſchen Geſand⸗ 
I) ten, welche der gelehrte Anton Vofius ju dieſem 
Endzwecke vermacht bat. 
Dreer ſpaniſche Platz fuͤhrt dieſen Namen von piazza di 
der Wohnung des ſpaniſchen Geſandten, welcher Spagne. 
hier cine Art von Jurisdiction ausuͤbt, und eigne 
Woachen oder Haͤſcher haͤlt, daher die paͤbſtlichen 
auf demſelben niemand greifen duͤrfen. Fn 
ft der Mitte liegt der von Bernini unter Ur 

i ban VIII. angelegte Springbrunnen Barcaccia 
ti) i von der Form eines Soiffes genannt, welches 
if} aus cinem cinzigen Std von Porphyr be 
nl: ffebt. Bernini foll die Erfindung von cinem 
vl Kahn, der bey ciner Ueberſchwemmung der Stadt 
an diefem Orde geſcheitert war, genommen hac 
uf ben *). Der Gedanfe ift artig, der Kuͤnſtler 
haͤtte nur ſtatt der in dem Schiffe befindlihen ho⸗ 
hen Schaale oder Gueridons das Waffer aus dem 


follen, damit diefer Strahl gleihfam das Anſehen 

eines Maftbaums bekommen batte. Das Waf 

‘ fer, welches zu benden Seiten von dem Schiffe 

* Berablauft, thut cine artige Wirkung. 

i Die pràotige Treppe, welche von dem Plage Treppe. 
nach der Kirche S. Trinita de Monti hinauf geht, 

if: giebt dem Plage cin edles Anſehen. Sie beſteht 

fil: qgus Travertinffein, und bat 175 Stufen, mele 

ſich bald in zwey Urme theilen, bald aber mieder 


Î zuſam⸗ 

iÙ J 9 J 
Andre fagen, Urban VIII. babe die Form eines 
si |» ©iffes zum Undenfen deg den Neformirfen in 
rantreich im Sabr 1628. abgenommenen Ha⸗ 


di | feng la Rochelle gewaͤhlt. 
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IV. Quar- zuſammen ſtoßen. Innocentius XII. ließ ſie 
tler durch Francifcum de Sanctis anlegen. Vielleich 
— haͤtte der Architekt ihr eine ſchoͤnere Form geben 
eoͤnnen, ſie bleibt aber gleichwohl in ihrem itzigen 
Zuſtande die praͤchtigſte in gan; Nom, und bat 
ſchwerlich irgendwo ihres gleichen. 

s. Trinita Die Kirche Sa. Trinita de Monti iſt vom Köͤ⸗ 
de Monti. nig Carl VIII. geſtiftet, daher die hier wohnenden 
Franciſcaner alle von Geburt Franzoſen find, 

Sie ſtehen unter franzoͤſiſchem Schutz, und de 

General des Ordens darf, wenn er kein 6 

iſt, nicht uͤber drey Tage in ihrem Kloſter bleiben. 

Ein Kardinaldiakonus fuͤhrt allemal den Titel 

von dieſer Kirche. Sie hat eine Vorderſeite mit 

zweenen Thuͤrmen, die ihr, zumal, da ſie ſo 

ſteht, ein gutes Anſehen geben. Den Hauptal⸗ 

tar hat Johann Champagne angegeben, und auch 

die heilige Dreyeinigkeit, ſowohl als die Statuen 

des heiligen Ludewigs, und Franciſcus de Paola, in 

Gyps verfertigt. Die Malereyen in der erſten 

Kapelle zur Rechten, ſind von Johann Baptiſta 

Naldini, die in der andern von Fabricio Chiari, 

Die Himmelfahrt der Maria, die Darftelung im 

Tempel, Verfiindigung und Geburt Chrifti Bat 

Daniel von Volferra gezeichnet, und fein Schuͤ⸗ 

ler Roſſetti gemalt. Die Geſchichte der Maria 

am Gewoͤlbe bat zum Theil Marco di Siena, zum 

Theil Pellegrino di Bologna ausgefuͤhrt. In 

der Kapelle Maffimi auf der andern Seite, ſieht 

man die Geſchichte der Maria Magdalena von. 

Sulius Romanus, die Auferwedung des Laza⸗ 

rus und den Tei Verhesda von Pierin del 

Vaga. I 
Beruͤhmtes; In der folgenden Kapelle iſt die Abnehmung 
Gemdlbe vom Kreuze auf naſſem Kalk von Ricciarelli, ins⸗ 
gemein 


X 
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în wird, nicht aus der Acht zu laſſen. Die Zuſam⸗ 
beſſer fenn, wenn die obere Gruppe mehr Verbin: 
dung batte. Im Ausdruck, zumal bey der une 
tern Gruppe der drey Marien, welche der in Ohn⸗ 
macht finfenden Mutter Gottes su Hilfe kom⸗ 
‘men, bat der Meiffer cine grofe Kunſt bewieſen. 
"Die cine halt die Maria, die andre hebt die Haͤn⸗ 
"de poll Verwunderung in die Hoͤhe, und die drife 
te haͤlt cin Tuch dor den Augen und weint. Die 
Haltung ſcheint nicht dic befte, und das Lokalko⸗ 
lorit etwas cinformig zu fenn, wiewohl ſich nicht 
Frecht davon urtheilen laͤßt, da die Farben viel 
verlohren haben. Einige finden die Figur Chri⸗ 
ù ſti gu fett, inzwiſchen ift das erſtarrte Fleiſch ei⸗ 
"lines verſtorbenen Koͤrpers ſehr natuͤrlich ausge⸗ 
druckt. Es iſt nicht genug, zu ſagen, daß der 
Ausdruck uͤberhaupt in dem Bilde vortrefflich ge⸗ 
; rathen; Man wird bey genauer Unterſuchung bee 
mierken, daß ſolcher ſtufenweiſe zunimmt. Die 
Maͤnner, welche Chriſtum vom Kreuze nehmen, 
ſind geruͤhrt, aber nicht in dem hohen Grade, wie 
die drey Marien. Dieſer Unterſchied iſt der Nas 
“fur gemaͤß. Das weibliche Geſchlecht uͤberlaͤßt 
ſich allemal der Betruͤbniß mehr; und die Ohn⸗ 
macht der Maria ſetzt ſie in cine neue Beſtuͤrzung. 
Einige behaupten, Michael Angelo habe die Zeich⸗ 
nung dazi gemacht, weil er hoffte, Ricciarelli 

ſollte hier ein vollkommnes Bild liefern, um es 
den Gemaͤlden Raphaels, auf deren großen Ruf 
er eiferſuͤchtig war, entgegen ſetzen zu koͤnnen. 
Die Gemaͤlde auf beyden Seiten dieſer Kapelle 
ſind gleichfalls won dieſem Meiſter, fommen je 
A Bano, Y nem 


gemein Daniel von Volterra genannt, welche unziV. Quar⸗ 
fer die drey vornehmſten Gemaͤlde in Nom geſetzt di Campo 
4 A Arzo. 
menfegung ift (bon, wuͤrde aber vielleicht noch -v—2 
van Volcer 


Ta 
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VI. Quar⸗ nem aber Late niché bey. Das cine frelle die Er 
dino boͤhung des Kreuzes vor, und das andre cin Mi 
IPO rafel, da cin Todter, weichen man zu dem wieder 
VAgefundenen heiligen Kreuz bringt, auflebt, welche 
insgemein als ein Beweis, daß es das wahre 

weſen, angefuͤhrt wird. 

Die Kapelle der Verkuͤndigung hat Celare 
Piemontefe gemalt. In der Kapelle Borg 

ſieht man Chriſtum am Kreuze in Oelfarbe, und 

die andern Geheimniſſe der Paßion auf naſſem 

Kalk von Ceſare Nebbia. An dem Grabmal von 

Pierini ſind die beyden Kinder in Basrelief von 

der Hand des Lorenzetto. 

Im Umgange des Kloſters hat der Ravaliet 

d'Arpino die Heiligſprechung des heiligen Fran: 

cifcus gemalt, wodurch er fid) zuerſt in Ruſ 
brachte. Den S. Francefco di Paolo, der eine 
Kranken gefund macht, hat der Kavalier Noncalli 

auf der Thiîre, wodurch man in die Kirche geht, 
abgebildet. Die uͤbrigen Thaten dieſes Heiligen 

ſind von der Hand verſchiedner Meiſter Mogari, 
Semenza, Marcus von Faenza, u. a. m. Avan 

zino Nuzzi hat die Bildniſſe aller Koͤnige von 
Frankreich gemalt. Sn einem Gange uͤber die: 

fem Unigange bemerft man cine Landſchaft, die, 

wenn fie aus einem gewiſſen Geſichtspunkte be: 
trachtet wird, zwey große Figuren vorſtellet. Die— 

ſes Kunſtſtuͤck kommt von einem Ordensbruder, 
Johann Franciſcus Niceron her +). Das Klo⸗ 

ſter bat cine ſchoͤne Lage, und vortreffliche Biblio: 

shef, Man uͤberſieht von der Hohe ganz Rom. | 

Nicht 


) Es iſt derſelbe, welcher fil) durch ſeinen Thau- 
maturgum Optieum bekannt gemacht. Im pos 
vigen Jahrhunderte lebte hier ein "State 3 

Mathe⸗ 
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li Michi weit von diefer Kirche in der Strada IV. Quae. 
| Gregoriana fiegt der Pallaft, welcher ehemals den fin 
Gebruͤdern Zuccheri gehoͤrte, und deffen fondere “Marzd” 
bare Vorderfeite aud von ihnen angegehen ift.--—2 
Beyde, ſowohl Taddeus als Fridericns, haben in Palazzo de- 
demſelben ihres Namens Gedaͤchtniß durch vielek 
Malereyen geſtiftet. Die Koͤniginn von Pohlen 
Caſimira hat auch einige Jahre darinn ge⸗ 
wohnt. 
N DieVilla Medicis iſt in Anſehung der antiken villa Medi 
Statuen cine der merkwuͤrdigſten in Rom *), cis 
amd hat nebſt den Garten und Weinbergen uͤber 
ein Paar italiaͤniſche Meilen im Umfange. Sie 
Mliegt nahe ben der Kirche S. Trinita de Monti, 
und hat von der cinen Seite die Ausfiht uͤber 

i 2 Non 


Matbematifer, der Pater Magnani, bon dem 
man eine kuͤnſtliche Sonnenuhr, in einem Gans 
ge des Kloſters ſieht. Seit einigen Jahren 
ſind die beyden großen Mathematiker, die Vaͤter 
Jacquier und le Sueur, welche ſich durch ihren 
tieffinnigen Commentar uͤber Neutons Schrif—⸗ 
ten, und durch andrè Werke in der gelehrten 
Welt einen Namen erworben, cine wahre Zierde 
dieſes Kloſters 
1° Gm Jahr 1770. erhielt der Großherzog bon 
Soſcana die Erlaubniß vom Pabſte, alle Anti⸗ 
ken, aus dieſer Villa nad Florenz zu ſchaffen. 
Es iſt mit einigen bereits der Anfang gemacht 
worden. Da man aber noch nicht weis, was 
da bleiben wird, ſo theilen wir die Beſchreibung 
mit, wie wir ſie bor einigen Jahren gefunden 
und wie ſie bis 1570 beſchaffen geweſen. Wenn 
Die Antiken auch nicht mehr da find, wird die 
! Nachricht ben Liebbabern allemal uni deswillen 
a angenehm fenti, weil von bet Nobe und andern 
J ehemaligen Schaͤtzen ber mebiteiſchen Vilſa —— 
J 


ſo vielen Buͤchern gerebet wird. 


% 
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IV. Quat⸗ Nom, und von der andern uͤber die Stadtmauer 
.tierr ins freye Feld. Cin gewiſſer Kardinal Pucci de 
di (CamP° Monte pulciano'lief fie in der Mitte des. fee 


2 


Marzo. 


zehnten Jahrhunderts durd) den Architekten Sane 
nibal Sippi anlegen. Das meifte ihrer Soon 
heit hat fie aber dem Kardinal Ferdinand 11. de 
Medicis ju danfen. Sie fieng an febr cinzug 
hen, bis der letzte verſtorbene Kaiſer ſolche dun 
feinen hier wohnenden Miniſter, den Varo 
Santodile wieder in Stand ſetzen ließ. Dieſer 
hat nicht nur manches verbeſſert, ſondern den 
Garten auch zu einem oͤffentlichen Spaziergang 
gemacht, welcher an Sommerabenden, wegen der 
geſunden und friſchen Luft ſtark beſucht wird ). 
Das Gebaͤude hat von auſſen auf der Stadt 
ſeite nichts beſonders. Beym Eintritt in de 
Vorplatz zeigen ſich acht antike Pilaſter, welche 
mit Laubwerk geziert ſind. n der offnen Halle 
auf der Gartenſeite ſtehen ſechs große alte Sta— 
tuen, welche Prieſterinnen, Sabinerinnen, und 
dergleichen abbilden; Sie haben richtige Verhaͤlt⸗ 
niſſe, und ſind hier wohl angebracht. Ueber der 
Thuͤre, welche in die Zimmer fuͤhrt, bemerkt man 
cine ſchoͤne koloſſaliſche Buſte des kapitoliniſchen 
Jupiters, mit einer ergaͤnzten Naſe, und cin vorz 
treffliches viereckiges Gefaͤß. i 
In der Gallerie von Antifen ſtehen viel merfe 
wuͤrdige Stuͤcke, verſchiedene pràbtige Saͤulen, 
worunter ein paar von verde antico, und ein 
paar von Alabaſter. Pan, der den Apoll unter⸗ 
richtet, iſt eine gut zuſammengeſetzte Gruppe, die 
aber 








*) Am Thore zeigt man noch das Merkmal einer 
Kanonenkugel, welche die herzhafte Koͤniginn 
Chriſtina von der Engelsburg abgeſchoſſen hat. 
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ber nicht gluͤcklich ausgefuͤhrt iſt. Cin kleiner 1V. Quare 
c ierecfiger Ultar, mit Basreliefs, welche Bacchan⸗tier, 
dl vimnen abbilden, und wegen, des Ausdrucks und CamP° 
ser Stellungen bemerket zu werden verdienen, ©? 
i Bacchus, welcher Fruͤchte in einer Stegenbpane 


















8 mit der Hand an cinem Baum befcſtige 

Die Naſe, Beine und Arme ſind ergaͤnzt; die 

Figur iſt aber ſchoͤn gezeichnet, und ‘der Kopf 

Moll Ausdruck. Ueberhaupt iſt vom Kopf bis an 

die Knie, welche zu groß und verzeichnet fi ind, nichts 

sì daran zu tadeln. Eine vorttefflibe Figur von 

inem der Soͤhne der Niobe. Er ſtuͤtzt ſich mit 

einer Sand auf den Stein, woran ſein Gewand 

Faͤngt, und ſieht in die Luft. Es ift cin jugend⸗ 

icher, in einer großen Manier gearbeiteter Koͤr— 

der, in deſſen Kopf viel Ausdruck herrſcht. 

Eines der vorzuͤglichſten Stuͤcke dieſer Galle-Vortreffliche 

‘Trie iſt die beruͤhmte Vaſe von pariſchem Vaſe. 

Marmor, der man unter allen Antiken nur die 

borgheſiſche an die Seite ſetzen kann. Die 

Handhaben find unten angebracht, und thun cine 

gute Wirkung; die ganze Form der Vaſe iſt vor⸗ 

trefflich, das Basrelief an derſelben bildet 

das Opfer der Iphigenia ab, welche in einer 

ſchoͤnen Stellung vor dem Altar ſitzt; An den 

beyden Soldaten auf ihrer Seite iſt das nackende 

in einer großen Manier gezeichnet. Ben der Fi⸗ 

gur des Agamemnon hat man verſchiednes ergaͤn⸗ 

en muͤſſen, eg zeigt ſich aber doch noch viel Aus⸗ 
druck darinn. 

Ein Apoll nebſt einem Schwan zu ſeinen Gif 

ſen. Dic Ausfibrung ift niche die beffe, aber die 

Stellung iſt gue. Die Verhaͤltniſſe ſcheinen 

das Mittel zwiſchen einer weiblichen und maͤnnli⸗ 


Di ; (093 den 
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IV. Quar⸗ chen Jugend zu * Eine weibliche Figur, di 

al Auf einem Seepferde ſitzt, mit einem guten Haar⸗ 

— putze, und einem Gewande, das von den Huͤfte 

Hbis auf die Fuͤße geht. Ihrem Geſichte rio 
Nei. Ein Apoll, vier SUR hoch, mit cin n 
Arme auf dem Kopf , und mit dem andern lehnt 
er fil auf cinen Baum, woran der Ride 
haͤngt. Die Umriffe der Statue find fanft uni i 
fliefend, die Verhaͤltniſſe gut, aber fie fallen bey— 
mabe ins weibiſche. Ein Mercurius aus Bronze 
von Wilhelm della Porta; cin Kopf blaͤſet ibm 
unter die Fuffohfen, anzuzeigen, daf er vom 
Winde durdh die Luft gefuͤhrt wird. Die Fig 
ift fluͤchtig und mit guten Umriſſen gearbeiteti 
doch bemerff man auch bin und mieder etwas ſtei⸗ 
fes und uͤbertriebenes. 

In den unterſten Zimmern auf der Garta 
feite hat Sebaftian del Piombo zwey Deden, jede 
von ficben befondern Gemaͤlden verfertigt. Sic 
ftellen verſchiedne Gottheiten vor, an denen le 
wohl die Zeichnung, ale der Ausdruck in di 
Koͤpfen zu oben, das Fleiſch ift aber roth, 
das Rolorit uͤberhaupt bart. Man ficht die 
auch die Schlacht ben Sepanto von Tempefta) 
zwey hiſtoriſche Gemalde von Afidreas del Sarto, 
ſechs Stuͤcke von Vaffano, cittige ſchoͤne — 
von Marmor u. ſ. 10, 

Die Verzierungen der Gartenfeite deg Gebar 
des ſoll Hannibal Lippi nad) des Michael Angelo 
Angabe ausgefuͤhrt haben: ſie iſt aber nicht regel 
maͤßig; cs find nur bin und wieder antike Basre 
liefs und Statuen eingemauert. Die offene 
Salle in der Mitten nimmt ſich gue aus, unt 
das Ganze bat uͤberhaupt cin ſehr maleriſches Un 
ſehen. Zwiſchen den Saͤulen diefer Palle ſtehet 

zwen 
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wey Loͤwen, von denen det alte ſchlecht aber derIV. Quer⸗ 
è moderne vot Flaminius Vacca viel beffer gera:,, fit 
I La 
hhen, vier Statuen gefangener Koͤnige, darunter Marzo 

Ù *8 — von Porphyr. Unter den eingemauerten =? 
Basreliefs bemerkt man cin Opfer von einem 

Stier, den zweene Maͤnner zum Altar bringen, 

mit einem ſchoͤnen Tempel im Hintergrunde, Her⸗ 

kules, der einen Loͤwen erdruͤckt, ꝛc. und unter 

den Statuen abermals vier —— Koͤnige, 

u. ſ. w. 
Auf der Seite der Gallerie ſteht cine grofie 
WStatue einer Matrone, welche ſehr verſtuͤmmelt 
WEKift, aber cin ſchoͤnes Gewand hat. Cin Faun, 
lider den Bacchus half, von Vronze, (das Origie 
Mnal trifft man in der Villa Borghefe air), des: 
gleichen cin Mars von Bronze, welcher imar von 
Johann von Bologna, aber ju kurz und plump iſt. 

ii Bor dent Haufe im Garten ſtehen zwey groſ⸗ 
Wife Schalen von orientaliſchem Granit, deren cine 
zwey und givanzia, und die andre achtzehn Fuß 
im Durchmeſſer haͤlt. Sie find aus den Baͤdern 
des Titus, und denen gleich, welche auf dem Platz 
Farneſe su Gontànen dienen. In cinem benach⸗ 
Wbarten Pavillon liegt cine zerbrochene porphyrene 
il Sale von ſchoͤner Form, die ebenfalls zu einer 
Fontaͤne gebraudt werden Fonnte, Die Statue 
Gupiter8 mit einem Poftement, welches vormals 
ì cin Altar gemefen: Die Basreliefs an demfelben 
find ſchoͤn; das befte ffellt cin Opfer des Hus 
guſts vor. Auf cinem Nafenplage ſteht cin klei⸗ 
ner Obelisk mit hieroglyphiſchen Figuren. Sn 
einer Loggia, oder offenem Kabinet, aus dem 
man cine angenehme Ausſicht hat, liegt die ſoge⸗ La 
fi mannte Cleopatra, welche Winfelmann por cine 
) Nyomphe haͤlt. Der Sr den cinige vor beſon⸗ 
ij ders 
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dio Quar- ders ſchoͤn ausgeben, ift feiner Verſicherung 
LUNI 
di Cho 
Marzo, 
vor? Original halten. 


Gruppe der 
Niobe. 


find in allen funfzehn Figuren, darunter der cine 


c17 0 | 



















modern. Ueberhaupt iſt ſie nibt fo gut, als die 
beym Vatifan *), welche cinige daher file das 


Das Merkwuͤrdigſte diefer Villa ift die Gr p⸗ 
pe der Niobe, welche unter einem auf vier 
Pfeilern ruhenden Dach auf einem von der 
Erde erhabenen gemauerten Fuß, der ohnge⸗ 
fehr acht Ellen im Durchmeſſer hat, ſtehet. Man 
ſieht hier die Niobe mit ihren zwoͤlf Kindern, 
nebſt einem ſich baͤumenden Pferde, welches der 
Kuͤnſtler mit dem Bauche zu beſſerer Haltung auf 
einen Stein geſtellt. Die Kinder haben verſchie⸗ 
dene Stellungen, welche Schrecken und Furcht 
andeuten, und ſehr natuͤrlich ſind. Die von der 
Niobe iſt inſonderheit edel, ihre juͤngſte Tochter 
ſucht ſich in ihrem Buſen zu verbergen, und ſie 
haͤlt das Gewand vor, um ſolche fuͤr den Pfeilen 
des Apollo zu ſchuͤtzen. Nebſt dem alten Manne 


Sohn von pariſchem Marmor. An den Haͤnden 
haben ſie durchgaͤngig gelitten *). Dieſe Stuͤcke 
waren vor Alters ſo beruͤhmt, daß viele Kopien 
davon verfertiget wurden, wie man denn in der ob⸗ 

gedach⸗ 


*) Man ſehe, was daſelbſt S. 129. geſagt worden. 


#4) Plinius fagt Hiſt. nat, 1, 36. c. 5. daß man nicht 
wiſſe, ob Scopas oder Praxiteles die Niobe mit 
ihren Kindern im Tempel des Apollinis Soſiani 
gu Nom verfertigt. Winkelmann glaubt S. 336. | 
der Hiſtorie der Kunſt, daß der Stil ſich eher den 
Zeiten des Scopas, als des Praxiteles naͤhert 
Dieſe Stuͤcke wurden nebſt den Fechtern in der 
Sribune su Gloreng alle vor der Porta S. Gio- 
vanni ausgegraben, und find unſtreitig veri 
nigen, wovon Pliniu8 redet. 


I 


{ 
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gedachten Gallerie dieſer Villa einen Sohn und Iv. Quar⸗ 
eine Tochter, und im Kapitol cine Tochter ſieht, di — 
die antik, und von guten Meiſtern gemacht findi Marzo: 
Weil Niobe die groͤßte weibliche Schoͤnheit aus ⸗ 
bi | bem Alterthum und von hohem Stil iſt, fo wol⸗ 
NO) Len wir ſtatt anderer Meinungen, das herſetzen, 
was der beffe Renner der alten Sfatuen davon 
i fagt, damit die Liebhaber, melche das Vergnuͤgen 
genießen, dieſes Meiſterſtuͤck zu betrachten, fein 
gruͤndliches Urtheil damit vergleichen koͤnnen. 
(i. ,, Die Miobe*) und ihre Toͤchter find als une 
gezweifelte Werfe des hohen Stils anzufehen. 
Die Eigenſchaften, welche ſolche andeuten, find: 
der gleichſam unerſchaffene Begriff der Schoͤn⸗ 
di hei, vornehmlich die hohe Einfalt, ſowohl in 
der Bildung der Koͤpfe, als in der ganzen 
ZZeichnung, in der Kleidung und in der Ausar⸗ 
nl »beitung. Diefe Schoͤnheit ift wie cine nicht 
ii durch Hilfe der Sinne empfangene Ydea, mele 
Mo be in cinem hohen Verftande, und in einer 
gluͤcklichen Einbildung, wenn fie ſich anſchauend 
di ,,uafe bis zur goͤttlichen Schoͤnheit erheben koͤnn⸗ 
di fo, erzeuget wuͤrde; in einer fo großen Einheit 
i Der Form und des Umriſſes, daß ſie nicht mit 
Muͤhe gebildet, ſondern wie cin Gedancke erwe⸗ 
„cket, und mit einem Hauche geblaſen gu ſeyn, 
„ſcheinet. So wie die fertige Sand des großen 
Raphaels, die ſeinem Verſtande als cin ſchnelles 
„Werkzeug gehorchte, mit einem einzigen Quae 
„den ſchoͤnſten Umriß des Kopfs einer heiligen 
„Jungfrau entwerfen, und unverbeſſert, richtig zur 
|, Ausfubrung beſtimmt ſetzen wuͤrde. Die Toͤch⸗ 
„ter der Niobe **) find cin Bilo der Todesfurcht, 
3 Y $ „und 


| 





*) Winkelmanns Hiſt. der Kunſt. S. 226. 
mio) Ebend. S, 170, F 


IV. Quare „und în dicfer unbeſchreiblichen Angſt, mit ib ; 


tiet, 
di Campo 
Marzo. 


„aber wie Iweige, die aus cinem Stamme aus: 


„das ſchoͤnſte Gewand aus dem ganzen Alterthu⸗ 


„Kuͤnſtler in ſeinen Betrachtungen uͤber die Bild⸗ 
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„taͤubter und erſtarrter Empfindung vorg 
„wenn der gegenwaͤrtige Tod der Secle alles Vers | 
„moͤgen zu denfen nimmt; und von folder ente. 
„ſeelten Angft giebt die Gabel cin Bild durch die 
„Verwandlung der Miobe in cinem Felfent di 
„her fuͤhrte Aefbylus in ſeinem Trauerfpiele die 
Hiobe ſtillſchweigend auf. Ein ſolcher Zuſta 
wo Empfindung und Ueberlegung — 
„welcher der Gleichguͤltigkeit aͤhnlich iſt, veraͤn⸗ 
„dert keine Zuͤge der Geſtalt und der Vildung, 
„und der große Kuͤnſtler konnte hier die grofite 
„Schoͤnheit bilden, fo mie er ſie gebildet fatti 
„denn Niobe und ihre Toͤchter ſind und bleiben 
„die hoͤchſten Ideen derſelben. In dem hoͤch— 
„ſten *) und ſchoͤnſten Stil wurden die Falten 
„mehr im Bogen geſenkt, und weil man die Man⸗ 
„nigfaltigkeit ſuchte, wurden die Falten gebrochen, 


„gehen, und ſie haben alle einen ſanften 
„Schwung. An großen Gemaͤlden beobachtet 
„man die Falten in vereinigte Haufen zu halten, 

„in welcher großen Art der Mantel der Niobe, 


„me ein Muſter ſeyn kann. An die Bekleidung 
„derſelben, naͤmlich der Mutter, hat ein neuer 


„hauerey **) nicht gedacht, wenn er vorgiebt, 
„daß in den Gewaͤndern der Niobe cine Mono— 
pfonie herrſche, und daß die Falten ohne Ver⸗ 

* ſtandniß in der Eintheilung find.,, | 

Nicht weit von der Niobe befindet fid) ein al⸗ 
ter Sarg von gewoͤhnlicher g Form, deſſen — 


Ebendaſ. S. 205. 
**) Falconet Reflexions fur la ſculpture p. ssi 
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lief Maͤnner, welche Weiber rauben, mie vielem Iv. Quar⸗ 
Ausdruck vorſtellt. Unter den verſtuͤmmelten tier, 


Ca anpe 


| di 
Statuen, welche i in cinem Winfel ſtehen, ift cine Mar 


von fleckigen gruͤnem Porphyr, dergleichen mant-=v= —23 









x 3 ben fann. 


nirgend in Rom findet, Der Garten hat cine > 
angenehme Sage, viele maleriſche Profpefte, und 


1 breite Gange. Dic Hecken werden niedrig, wie 


cine Bruſtlehne gehalfen, moraus der. doppelte 


VBortheil entficht, daf die Statuen groͤßer ſchei⸗ 
dimen, und die kuͤhle Abendluft den Garten beſſer 


durchſtreichen, und die Promenade angenehm ma⸗ 


Wir begeben uns nunmehr von dieſer ange /AAtanaſio de 
nehmen Hoͤhe vermittelſt der obgedachten Treppe Sreci 


uůüñnber die Piazza di Spagna in die Strada del Bab- 


| buino, welche nad der Porta del Repnlo fuͤhrt. 


* eines Silens, welcher uͤber einem Spring: 


brunnen am Pallaft des Prinzen Piombino liegt, 


| Bey der Rirhe Sf. Atanafio hat Gregorius 
ì XII cin Collegium fur die Griemen, unter der 
Aufſicht der Fefuiten geſtiftet, und es nad) dem. 


beruͤhmten Lehrer der griechiſchen Kirche denti heili⸗ 


"gen Athanaſius genennet. An ſeinem Namens⸗ 





tage wird Bier von einem griechiſchen Erzbiſchofe 


mit allen Gebraͤuchen dieſer Kirche Meſſe geleſen. 
Das Gebaͤude iſt von Jacob della Porta, und 
die Vorderſeite von Martin Lunghi angegeben. 
Der Kavalier d'Arpino hat in derſelben ſein Ge⸗ 
daͤchtniß durch eine Himmelfahrt der Maria, und 
‘cinen Chriſtum am Kreuze geſtiftet. Cin paar 
andere Bilder find von Francifcus Tibaldi. In 
‘dem Collegio wird die Bibliothek des gelehrten 
Leo Afatius, welcher Bier erzogen worden, auf: 
bewahret. 

Die 
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IV. Qua⸗Die Kirche Gefu e Maria al Corfo fiat det 
— Kavalier Rainaldi mit einer guten Vorderſeite 
Marzo. — angegeben. Die Pilafter follten aber mehr vote | 
v—-- fpringen, und ihre Poftemente nicht auf cinem fo 
Gee Mi bofen Grundficin gefese ſeyn. Die doriſche 
riaal Coro. Irdnung in der Kirche ſchickt ſich nicht wohl zu 
den uͤbrigen reichen Verzierungen. Auf dem | 
Hauptaltar hat Hiachnthus Brandi Chriſtum, 
wie er die in der himmliſchen Glorie —5 
Maria kroͤnt, vorgeſtellt. Das Kolorit faͤllt i 

Graue, und das Licht iſt zu ſehr vertheilt. Von ihr | 
ift auch das Gewoͤlbe gemalt. Die Grabmale der Far | 
milie Bolognetti in diefer Kirche find artig: dasvon | 
dem Domberrn del Corno hat Dominicus Guidi | 

verfertigt. Dic drey Gemélde der Sakriſtey, 
naͤmlich die Himmelfahrt der Maria, die Apoſtel, 
welche ſolche anſehen, und die heilige Dreyeinig⸗ 
keit, welche die Maria erwartet, hat Lanfranco, 
aber nicht in einer ſo guten Manier, wie ſeine 
andern Deckenſtuͤcke gemalt. Der Pinſel iſt hart. 
Teatro Ali. Das Teatro Aliberti liegt in einer kleinen 
berti. Gaffe der Kirche St. Athanaſio gegen uͤber. 
Man nennt es auch das Theater der Damen; es 
iſt eines der groͤßten in Rom, und ſchickt ſich zur 
Oper und großen Decorationen am beſten. Bey 
den Speffafeln wird mehr davon vorfommen. 
Porta del Die Porta del Popolo, melde ben den Nd: | 
Popolo. mern Flaminia hieß, fat ibren Namen, wie cie | 
nige ivollen, von der benachbarten Kirche Maria 
del Popolo, oder von den vielen ehemals in dieſer 

Gegend geftandenen Pappelbaumen. Alle Frem⸗ 
de, welche aus andern Laͤndern nach Rom reiſen, 
muͤſſen durch dieſes Thor, und bekommen durch 
den Obelisk, und durch zwey ſchoͤne Kirchen, am 
Eingange dreyer anſehnlicher Gaſſen, la * 

nbli 
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"Strafe an; Pius IV, ließ es durch Vignolati Ca > 


verzieren. Sie hat vier doriſche Saͤulen von 
Marmor, mit ibren gehorigen Poftementen und 
Simſen. Auf dem letztern ift cine attiſche Ord: 
| nung, welche das paͤbſtliche Wapen, und ein 
paar große Fuͤllhoͤrner traͤgt. Zwiſchen den doris 
ſchen Saͤulen ſtehen die ſchlecht gearbeiteten Sta⸗ 
tuen der Apoſtel Petrus und Paulus von 
Mondi, cinem Shilervon Michael Angelo. Die 
Seite nad der Stadt ließ Alerander VII. bey der 
Ankunft der Koͤniginn Chriſtina von Bernini 
bauen. Auf jeder Seite des Thors ſtehen cin 
paar gekuppelte doriſche Pilaſter, und oben eine 
attiſche Ordnung, nebſt dem paͤbſtlichen Wapen, 
wie auf der auswendigen Seite. Der Erfin⸗ 
dung fehlen gute Verhaͤltniſſe, und cin geſchickter 
Zuſammenhang; das Wapen und der Blumen⸗ 
kranz ſchickt ſich gar nicht zu der untern Archi: 
tektur. 


ein praͤchtiger egyptiſcher Obelisk, welcher demſel⸗ 
ben ein edles Anſehen giebt. Er iſt hundert und 
acht roͤmiſche Palmen, das Kreuz ſiebenzehn und 
einen halben, das Poſtement aber nebſt der Baſis, 
worauf er ſteht, ſieben und dreyßig Palmen hoch, 
welches zuſammen eine Hoͤhe von hundert und 
| given und ſechzig Palmen, oder ein und achtzig pa⸗ 
rifer Schuhen betraͤgt. Er ift mit Hieroglyphen 
geziert. Auguftus ließ ihn aus Heliopolis nach 
Rom bringen, und im Circo Maximo aufrichten. 
Er bekam nad) ſolchem den Namen, mie ans der 
einen Inſchrift am Piedeſtal erhellet. Auch pare 
+ Foffbare 


ii i e — 
\ 


i * ſo gleich einen großen Vegrif v von Nom, Iv. muito 
C. Flaminius legte diefes Thor zugleich mit der tier, 


neu aufbauen, und die aͤußere Seite von — 


Mitten auf dem Platze vor dem Thore — 
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IV. pr BoftBàre Donaimene hat Nom dem pabſt ** À 
diet zu danken, welcher es durd) Fontana int Sabre | 
Marzo 1589 aufrichten ließ, nachdem es nebft dem, der | 
beym Sateran ſteht, aus den Ruinen gedachter 
Rennbahn hervor gezogen worden ). 

Grab des In einer geringen Entfernung von der Porta 
Domitians. del Popolo, lag das Grabmal des Domitiang, 
welches nad der toſcaniſchen Ordnung gebaueg | 

und mit Marmor reichlich verziert war. Nero | 

ivurde nad dem Zeugniffe des Suetons hieher 

von feinen benden Ummen und feiner Maitreſſe 
begraben, Das Monument hat viele Jahrhun⸗ 

derte geſtanden, und die Teufel hielten in Geſtalt 
ſchwarzer Kraͤhen auf einem dabey befindlichen 
Nußbaume, ben der Aſche des Nero, fleißig 

Wache, bis Pabſt Paſchalis II ſie im Sabre 

1100 nach einem dreytaͤgigen Faſten, vielen Pros | 

ceſſionen und Gebeten verbannte, den Baum um⸗ 

hauen, verbrennen, und die Aſche nebſt des Nero | 

ſeiner im die Ziber ſtreuen ließ. Zum Andenfen 

diefer Zeufelsbanneren, ward hier cin Altar erriche | 

fet, uͤber welchen im folgenden Sabrbunderte auf | | 

Roffen des roͤmiſchen Volfs die Kirche der 9— | 

donna del Popolo crrichfef wurde, > I 

La Madon-. Pabſt Julius IL ließ diefe Kirche mie sure | 
mn Po- Gemaͤlden ——— und Alexander VII durch 
polo. sù i 
Bernini mit Stuccaturarbeit auszieren. Die | 

andre Kapelle redter Sand bat sr nad) | 
roͤmiſcher Ordnung angegeben. Sic bat zuviel 
Saͤulen, aber einen ſchoͤnen marmornen Fußbo⸗ 

den, und iſt ſonſt reich an Marmor. Ueber dem 

Altare 


°) Fontana gab ju gleicher dat auch ben vor dem 
Obelisk liegenden artigen Springbrunnen a 
bey welchem das feyherliche Pferderennen 
Karneval anfaͤngt. | 
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Altare an der Wand, hat Maratti mit Oelfarben IV. Quar⸗ 
die Empfaͤngniß Maria, und darunter cine Unter⸗ . Men 
redung gemalt, wo der heilige Johannes ſteht, der Marzo. 
heilige Gregorius in einem Lehnſtuhl figt, und ſich yy 
ipon dem heiligen Scifte in Geftalt ciner Taube 
i lefwas ins Ohr fagen laͤßt. Ein fonderbarer Ein⸗ 
it (fall! Die Ruppel hat Ludwig Bazzi in der Mas 
i \nier von Peter von Cortona, aber mit ciner una 
ichtigen Zeichnung gemalt. In der driffen Raz 
MW ipelle find Gemaͤlde von Pinturichio, Da feine 
Arbeiten unter die aͤlteſten gehoͤren, fo ſehen fie 
gothiſch aus; hin und wieder find auf den Ge 
waͤndern Vergoldungen angebracht; man be 
merkt inzwiſchen doch cinige arfige Koͤpfe darun⸗ 
ter. Im rechten Kreuzgange zeigt ſich cine Heim⸗ 
ſuchung von Giovanni Maria Morandi, welche 
n iviel Gefaͤlliges hat. Die Bruſtbilder der bey— 

den Kardinaͤle Cibo hat Cavallini, die Statuen 
Man den beyden Grabmalen des Chors Andreas 
Sanſovino verfertigt. Die Statuen im mittel⸗ 
ſten Schiffe find nach Zeichnungen des Bernini 
von Naldini und Roſſi gehauen. In der Kapelle 
am Ende der Seiten Navaten ſieht man die Ver 
kehrung des Apoſtels Paulus, und die Kreuzigung 
i | des heiligen Petrus von Caravagio. ‘Das Ro 
lorit ift in benden ſehr lebhaft, aber die Zuſammen⸗ 
ſetzung ausſchweifend ſonderbar. 
Sn der erſten Kapelle zur Linken bat Hanni⸗ 
bal Caracci cine Himmelfahrt der Maria, und 
i Michael Angelo da Caravagio die Bilder auf den 
Seiten, welche ſchlecht aufgemalt find, verfertigt. 
Die Kapelle Chigi, oder der Madonna di Loretto, Lapelle 


ne: 
È, gehoͤrt unter die artigſten in Rom. Balthaſar Clisi. 


von Perugia heißt der Architekt. Sie iſt ſowohl 
im Ganzen, als nach ihrem Theile betrachtet, von 
J stà; ſchoͤnen 
J 

| 
A 
| 


È 


* 
P 
n 


CP 


C-y—? nebft ibren Feldern von untadelbafter Struktin 
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° nirter Groͤße, gehen bis an die Ruppel, welche 


iſt. Dic Pyramiden in den ScitenarFaden fi 
fimpel, und haben, mie es ihre Beſtimmung mit 
ſich bringt, cin Begrabnif mafiges Anſehen. 
Auguftin Chigi von Siena, und Sigismundusi 
Chigi liegen darunter begraben. Einige Archi 
tefte tadeln fie, und behaupten, der Zweck der Py⸗ 
ramiden fen, von allen Seiten gefeben ju werden, 
daf fie deswegen frey und niemals in cinem ans! 
dern Gebaude ſtehen nuiffe. Die Mofaifen ani 
der Ruppel find zwar nach Naphaels Zeichnungen, 
aber ſehr ſchlecht ausgefuͤhrt. Die acht Gemaͤlde 
von der Geſchichte Adams und Eva in der Attike, 
find ſowohl als die vier Jahrszeiten an den Kupe | 
pelpfeilern nach Raphaels Zeichnungen von Fra 
Sebaſtiano del Piombo angefangen, und von 
Franciſcus Salviati vollendet. Sie ſind fuͤr eine 
Kirche zu nackend und unanſtaͤndig, aber in einer 
großen Manier ausgefuͤhrt. Die Geburt der 
Maria auf dem Altare hat del Piombo gleichfalls 
gemalt. Das Bild iſt grau und maniert. Vor 
dem Altare iſt ein bronzenes Basrelief in antikem 
Geſchmack, worauf man die Samariterinn bey 
Chriſto, und die Vermehrung der Brodte vorge⸗ 
ſtellt ſieht. ‘È 
In den Niſchen eben diefer Kapelle ſtehen 
vier Statuen aus weißem Marmor. Jonas und 
Elias von Lorenzetto *) nach Raphaels Zei 
nung. Jonas iſt der beſte von beyden, und auf 
einem 


*) Mir haben oben beym Pantheon, Winkelmanns 
Urtheil pon Lorenzetto angefuͤhrt, wo dieſt 
Jonas gedacht wird. È. 327. 


I 
| 






















di | . 306 

inem Wallfiſche fisend mit cinem Fuße auf demiv. Quar⸗ 
vi pffenen Rachen deſſelben, vorgeſtellt. Die Figur, —— 
Mat viel aͤhnliches vom Antinous im Belvedere, OE 
inige glauben, wiewohl ohne Grund, daf Na Syd 
hael folhen ſelbſt gemacht; dieſer große Maler 

at die Bildhauerey nie mit einigem Fleiße ge⸗ 

rieben und der Jonas hat zu viel meiſterhaftes, 

Wals daff er von einer ungeuͤbten Hand herruͤhren 

| i olte. Die benden untern Statuen, (0 wie aud 

ie Grabmale, baben den Bernini zum Meiftere 

(Sine ftelle den Propheten Sabacuc vor, welcher 

von cinem Engel aus der Loͤwengrube gefuͤhrt 

wird. Der Prophet ift ſchoͤn, aber der Engel 

gi pergeichnet. Die andre Sfatue iff Daniel in der 
oͤwengrube, welche viel Ausdruck hat. Der 

ff \Prophet ruft mit aufgebabnen Haͤnden den gotta 

lihen Beyſtand an. Sn benden ift das Fleiſch 

choͤn gearbeitet, die Gewaͤnder find leicht, aber die 

Falten zu ſehr verwickelt. Eine Grabſchrift von 

inem, der von dem Biſſe einer Katzen in dieſer 

Ride geftorben, ift fonderbar: 


Hofpes, difce nouum mortis genus, improba 
felis 
| Cumttrahitur, digitum mordet, et intereo. 


| uf der Piazza del popolo liegen zwey ſchoͤne 
Kirchen, deren Architektur von außen voͤllig einer⸗ 
ley iſt. Sie machen den Eingang des Corſo 
ene praͤchtig, und vor denfelben ift der Stand der 
Pferde, ehe der Wettlauf im Karneval anfingt » 
di Man fi icht zwiſchen beyden Kirchen den Corſo in 
gera⸗ 


i) bo Paul IL bar. dieſes —— ums 
Jahr 1465 angeordnet. 


U Band. 3 


—J 
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tv. Quare gerader Linie hinunter, und auf jeder Seit 
a ii Derfelben liegt gleibfalls cine nad der Schnur 
Ma” gezogene Gaffe; welches einen vortrefflichen Pros 
ſpekt mat. Die cine Gaffe ift die bisher be 
ſchriebene Strada del Babuino, und die andre dig 

Strada di Ripetta, mele nad) dem Safen diefes 

Namens fuͤhrt. An den Winkeln, die dieſe Gaffen 

mit dem Corfo machen, ſtehen gedachte zwey Kir⸗ 

chen. Die dazu gehoͤrigen Kloͤſter find auch vor 

wenig Jahren neu aufgefuͤhret, und geben eine 
regelmaͤßige Verzierung zu Anfang des. Corfo, 

Beyde Kirchen hat der Kardinal Gaſtaldi, welcher 

lange paͤbſtlicher Schatzmeiſter geweſen, und bey 

der Gelegenheit viel Vermoͤgen geſammlet fatte, 
auffuͤhren laſſen. Wir wollen ſie itzo genauer 
beſchreiben. ri 

Maria de | Maria de Miracoli wurde unter Alerander 
Miracoli. ylI. vom Cavalier Rainaldi zu bauen angefangen.. 
Der Kardinal Gaftaldi ließ fie nachgehends dieſen 

Riſſen gemaͤß, durch Fontana und Bernini aus: 

gieren, und ſowohl von innen als von aufen, die 

itzige (bone Form geben. Die Vorderfeite pran⸗ 


n 


get mit acht Statuen aus Travertinftein, n 





































Morelli und andern Meiffern, hinter denen fi 
die Kuppel erhebet. Dieſe Kuppel hat ſowohl 
als die gegen uber ſtehende cine ſchlechte Form 
Singegen iſt das Portal von Fontana defto ſchoͤ— 
mer. Vier Saulen, tvorauf cin Gicbel ruhet, 
machen cine Salle, durch ivelche man in die wohl 


A 


proportionirte Hauptthuͤre gehet, und zwey andre 





Selen den Cingang durd) die Nebenthuͤren. 
Die Baufunft inmwendig in der Rirdhe vers. 
dienet Lob, die korinthiſche Ordnung Bat cine wohl 
proportionirte Groͤße, aber die Arfade des i | 
— it 


/ 
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* f zu enge. Dic Ruppel iſt cirkulfoͤrmig.  Dicrv. que 

vildhauerarbeit am Hauptaltar hat Anton Naggi, ,. ter» 

ind die Grabmale des RKardinals Gaffaldi und Mirza 

eines Bruders, mit ibren Bruſtbiidern von — — 

Bronze, der Kavalier Lucenti verfertigt. 

Li Die aͤußerliche Architektur der Kirche MariaMaria di 
‘ili Monte Santo, iſt mit der vorigen voͤllig einer: Monte San- 

©; Bingegen die innwendige niche fo ‘gue, indem © 

nie Forinthifche Ordnung nad Proportion der 

valen Ruppel zu nicdrig ausfaͤllt, und der Fuß, 

vorauf die Kuppel ruhet, von ciner außerordent⸗ 

ichen Hoͤhe ſcheint. In der Rapelle des Kruci⸗ 

ixes, oder der erſten zur rechten Hand, hat Sal⸗ 

hator Roſa das Gewoͤlbe und zwey Gemaͤlde, die 

nan aber nicht que ſehen kann, verfertigt, naͤm⸗ 

id den Habacuc, welcher von einem Engel aus 

er $iwengrube gefuͤhrt wird, und den Daniel, 

elcher in die Loͤwengrube gemworfen werden foll, 

Das letztere ſcheint das beſte zu ſeyn. In der 

xritten Kapelle haͤngt cine ſchoͤne heilige Familie 

don Carl Maratti, worinn das Kolorit angenehm 

ind harmoniſch, und der Ausdruck in den Koͤpfen 

ſehr abwechſelnd iſt. Hingegen faͤllt das Ge⸗ 

naͤlde eben dieſes Meiſters, in der Kapelle Mons 

tioni , der dritten auf der linken Sand, etwas 

| ifroftig aus. Es ſtellt den heiligen Franeiſcus 

und Rochus vor, welche die Maria anbeten. 

Dieſe Kapelle pranget mit koſtbarem Marmor und 

cin paar Saͤulen von Verde antico. In der 

| Sakriſtey haͤngt cine Maria mit dem Kinde von. 

Baciccio. Die Maria if voll Neiz, wenn das 

Bild gleich etwas ins Rothe faͤllt. 

S. Giacomo degl Incurabili, iſt cin großes S. Giacomo 
Hoſpital, in deſſen Umfang an der Strada di Ri. negli Incu- 

— die — Maria della porta del ga 4% 

2 ieg 


tiery 
di Campo 
Marzo. 


IV. Quar liegt, welche vor diefen von dem benachbarten 
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Grabmale des Augufts in Augufta bic. Die N 
große dazu gehoͤrige Kirche ſteht am Corſo, und 


2 prangt mit einer herrlichen Vorderſeite von Carl | 


S. Rocco. 


‘aber cin gemiffes Gewuͤhle darinn, welches dem 


lige Antonius und Rochus, welche die Maria file | 














Maderno, Beyde Ordnungen, ſowohl die Doz | 
rifhe als die obere Roͤmiſche, haben gute Ve 
haltniffe. Die Thuͤre ift etmas zu grof, nd 
ſpringt fuͤr eine Vorderſeite mit Pilaſtern zu viel 
vor: die Seitenthuͤren fallen hingegen ſehr klein 
aus, Es fehlt der Kirche innwendig nicht 6 | 
Verzierungen. In der andern Rapelle red ni 
Hand bemerft man cin großes Basrelief, welches 
den beiligen Franciſcus auf den Wolken vorftellt, | 
wie er cin Marienbilb um Geneſung der unter | 
ihm befindlichen Kranken anflehet. Es hat viel 
Gutes, die Figur des Heiligen iſt ſchoͤn, es herrſcht 


Auge nirgends Nube verſchaft. Das Kind auf | 
dem Vordergrunde ſcheint nur dahin gelegt ju | 
ſeyn, um eine Luͤcke auszufuͤllen. In dem zur 
Kirche gehoͤrigen Hoſpital ſtehen hundert und 
dreyßig Betten, in zwey Gaͤngen, deren einer fuͤr 
die Maͤnner, und der andre fuͤr die Weiber be⸗ 
ſtimmt iſt. Am Feſte des heiligen Jacobus, ſtat⸗ 
tet die Bruͤderſchaft dieſes Namens einige arme 
Maͤdchen in dieſer Kirche aus. 

Die Kirche S. Rocco nebſt einem kleinen Ho⸗ 
ſpital, liegt in der Strada Ripetta, und fat gute | 
Gemaͤlde von Calabrefe, Balthaſar Peruzzi, und 
Baciccio, Von dem letzten befindet fi) der hei⸗ 


die mit der Peft behaffeten Kranfen anvufen, in 
der andern Rapelle rediter Sand, Das Rolorit | 
ift gut, hingegen feblt es an dem Ausdrucke und 
der Zeichnung. Hiacynthus Brandi hat auch in 

der⸗ 
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sì | ſelben Chtiſtum, der dem heiligen Rochus ſeine 1V. Quar⸗ 

and gum Kuͤſſen reicht, abgebildet. Das Bild , dm, 

ileins Graue, und iſt auch nicht in allen Sti: — 

en nach der groͤßten Strenge gezeichnet. sua guard 
2 S. Girolamo degli Schiavoni, gehétf detts.Girolamo 

Illyriern und Sklavoniern. Sixtus V. ließ die gez Schia- . 

irche, als er noch Kardinal und Beſchuͤtzer deva" 

ben war, durch den aͤltern Martin Sunghi und 

i Ajontana-anfbauen, Die Vorderfeife bat unten 

i Tonifche, und oben Fannelirte korinthiſche Pilafier, 

Sie nimmt ſich gut aus, das Fenfter in der an: 

ern Ordnung ift aber gu groß · In der andern 

apelle find die Marien beym Grabe Chriſti von 

ooſeph del Baſtaro, welcher fuͤr die Kunſt zu fruͤh 

arb. Man ſieht in dem Bilde die Unfage ju 

inem großen Meiffer. Der heilige Hieronymus. 

ebſt dem Engel mit der Trompete in der dritten 

MRapelle, iſt ad von ibm, und bat viel von des. 

Zuercino Manier. 

Der Porto di Ripetta, iſt der Ort an det Porto dikù 

Fiber, wo die Schiffe, welche allerlen Provifionen petta. 

lim Efwaaren, Del und dergleihen aus Sabina |. — 

‘ind Umbrien nad Nom fuͤhren, ankaͤnden. Cles 

nens XI. ließ Bier cine ſchoͤne Treppo mit breiten 

Stufen, Inſchriften und Fontaͤnen anlegen, 

welche zuſammen genommen, dieſem ſogenannten 

Hafen ein artiges Anſehen geben. Nicht weit 

davon liegt der von Clemens XII. angelegte Zim⸗ 

merplatz, gleichfalls an der Tiber. 

Der borgheſiſche Pallaſt liegt vom porto di Pallaſt 

‘Ripetta etwas gegen Mittag, und iſt in Anſehung Borgheſe- 

der Malereyen der wichtigſte in Rom. Martin 

Lunghi bauete fuͤr den Kardinal Dezza im Jahre 

1590 die Vorderſeite welche hundert und fuͤnf 

und achtzig Fuß breit Na und Flaminius Ponzio 

I 33 die 
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IV. Quar⸗ die Seite gegen Ripetta. In det Folge noch 
“i ric cin großes Gebaͤude fuͤr die Bedienten, und andre 
Marzo. zum Saufe gehorigen Leute, durd Anton Vatifti 
aufgefuͤhrt worden. Der weitlaͤuftige Umfang 
giebt diefem Pallafte, fo wie andern in Rom, cin 
edles Anfehen, die ArchiteFtur falle aber wegen der 
grofien Simplicitàt mager aus *). Der mit di 
ner Rette umgebne Fleine Plag vor dem Haupt⸗ 
cingange vermehrt diefes Anſehen, und zeigt die 
Wohnung cines Prinzen an. Der innwendige 
Hof iſt mider die Gewohnheit der Roͤmer ſehr ge 
raͤumig. Man giebt den groͤßten Gebaͤuden ge 
meiniglich nur enge Hoͤfe, um ſie vor der Sonnen⸗ 
hitze zu bewahren. Rings um dieſen Hof gehen 
zwey Gaͤnge uͤbereinander mit Arkaden, welche auf 
mehr als hundert Saͤulen doriſcher und ioniſche 
Ordnung von Granit ruhen. Ueber dieſen Gai 
gen iſt noch cine attiſche Ordnung. Man ſieht 
im Hofe verſchiedne Antiken, als eine Julia, eine 
Fauſtina, eine Amazoninn, u. ſ. w. 


In dem Bodengeſchoſſe dieſes Pallaſtes — nd 
eilf Zimmer mit ohngefehr 1700 Originalgemaͤl⸗ 
den angefuͤllet. Kein andrer Pallaſt in Rom 
kann mit dem Borgheſiſchen in Anſehung der 
Menge und Wichtigkeit der Stuͤcke verglichen 

werden. 


) Nach dem aͤußern Umfange, oder nach dem 
Grundriſſe, hat ſeine Form eine Aehnlichkeit mit 
einem Clavichmbel. Man redinet ibn in Anſe⸗ 
bung der Baufunft unter die pier merlwuͤrdigen 
Pallaͤſte der Stadt, nach den alten Verſen: 

Il Cembalo Borgheſe 

Il Dado di Farnefe 

Il portone di Carboniani 

E la Scala di Gaetani 

Sono le quattre masaviglie Romane. 


i 
li 
LL 
; 
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werden. Dieſe Sammlung hat (af von cinentiv, Quari 
| italienifchen Maler, der in einer gemiffen .. tiere 
ti — ſtehe, etwas aufzuweiſen. Wir haben i cempo 
bereits in der Einleitung des erſten Theils ange⸗ 
mierkt, daß ſie gleichſam cine Geſchichte der 
Malerey von den verſchiednen italieniſchen 
Schulen, und zwar nach ihrem Anfange und 
Fortgange enthaͤlt. Es wuͤrde fuͤr die Lieb⸗ 
Me nicht nur angenehm, fondern and) nuͤtzlich 
ſeyn, wenn man die Bilder nach den Schulen, 
und fo viel mogli nad) chronologiſcher Ordnung 
aufſtellte. Was fuͤr cin herrliches Werk muͤßte 
es werden, wenn die Beſitzer die ſchoͤnſten davon 
Mi ma) ciner ſolchen ſyſtematiſchen Einrichtung in 
Kupfer ſtechen ließen, zumal da von der ganzen 
Maeange vielleicht kein Dubend durch den Grabſti⸗ 
di chel befannt gemacht worden iſt. Beym Eintritt 
in diefe cilf Zimmer, uͤberreicht der Aufſeher dere 
i Gremden cin geſchriebnes Verzeichniß aller Stucke 
welches man durchſehen und ſich nad Belieben 
| damit beſchaͤftigen kann. Bey Ablieferung def: 
ſelben giebt man cin Trinfgeld von drey oder vier 
Paoli: es waͤre zu wuͤnſchen, daß in andern Pale 
laͤſten dieſer loͤbliche Gebrauch nachgeahmet wuͤrde, 
anſtatt daß man gemeiniglich von dem Aufſeher 
becgleitet, und mit deſſen Gewaͤſche beſchwert wird; 
dieſen Leuten iſt es nur um eine baldige Ubfertiz 
gung zu thun, fie uͤbereilen den Fremden, nennen 
einen Raphael, cinen Rubens, oder was ihnen 
ſonſt fuͤr ein Name einfaͤllt, und ſind Schuld, daß 
der Liebhaber irre gemacht, der Kenner aber uͤber⸗ 
taͤubt und verdruͤßlich wird. Ben allen dieſen 
WVorzuͤgen der borgheſiſchen Gallerie, iſt ju be⸗ 
dauern, daß die Bilder nicht genug in Acht ge⸗ 
wvommen werden. Sie haͤngen in Zimmern, dig 
24 nur 
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IV. Quar: nur Fremden aufgefohloffen werden, und tveil ſie 
aero Auf der Erde liegen, ungemein feucht ſind. Man, 
1 PO e È , e(.: | 
Marzo. fpiivt diefes, jumal im Fruͤhjahre, an dem dum 
2 gen Gerude ſehr deutlim. Wie ſchaͤdlich diefes | 
cine fo ſchaͤtbbaren Sammlung fer, laͤßt ſich 
leicht begreifen. Ihr tntergang mird dadurd) 
nur defto geſchwinder befordert. Wir wollen mune | 
mehr die merkwuͤrdigſten Stuͤcke anzeigen, ohne | 
uns an cine gewiſſe Ordnung zu binden. #1 
Diana von © Diana mit ibren Nymphen auf der Jagd vort | 
ag Domenichino, eines der ſchoͤnſten Bilder in 
a Rom*). Sie ſchießen nad Voͤgeln im Fluge, 
und Diana theilt einer Nymphe, welche den Vo⸗ 
gel mit einem Pfeile erlegt, den Preis aus. Die 
Figur der einen Nymphe, welche geſchoſſen, und 
der andern, welche zuſiehet, ob jene qui gezielet, 
ift vortrefflib, Cine andre, die fido gum Bade 
fertig macht, ift febr reizend, und nod cine an⸗ 
dre, die fi) aus dem Waſſer hebt, hat einen ſchoͤ⸗ 
nen Kopf. ‘Das Gemalde hat viele cinzelne | 
Schoͤuheiten, und cin gutes Kolorit, gleichwohl 
thut es im Ganzen Feine grofe Wirfung, welches 
gum Theil daber kommt, weil die Figuren nicht 
recht gruppirt, und mit cinander verbunden find. | 
Die Ropfe der Nymphen find etwas cinformigi | 
die Diana, als die Haupffigur, hebt ſich nibf ge | 
nug, und ift am wenigffen fin. I 
Die Anbetung der Hirten von Jacob Bafs | 
fano; die Farben find außerordentlich ſtark auf⸗ 
gefragen, und die Miene der Maria ift nicht edel. 
Cine Beilige Cacilia in Raphaels erſter Manier. 
Der Rardinal Borgia und Machiavell, auf einem 
Laga Stidfe 
) Aus deni elenden Stiche des Venturini, welcher 
in der pabfilichen Calcografta verfauft wird, 
ſollte man diefes nicht ſchließen. 


“insite tenta — — 


DI 





Ù di cine telzendo pura von Guercino. Die Mi 
J po 
bier Efemente von Albani, in ciner srodfnen Ma: Marzo 
Wu) nier, daher viele fie nicht fuͤr Originale halten, =? 
{ Der fogenannte Schulmeiſter, oder cin alter 
Mann mit cinem Bue auf cinem Lehnſtuhle 
nei ſitzend, ein beruͤhmtes Gemaͤlde von Tizian, wor⸗ 
inn man den Ausdruck, das Kolorit und die Zeich⸗ 
nung bewundern muß. Von eben dieſem Mei⸗ 
MI fer cin Gemaͤlde mit zwey weiblichen Figuren, 
von denen die bekleidete ſich auf eine Badewanne 
lehnt, und die nackende an einer Ecke derſelben 
ſitzt, unterdeſſen daß cin kleiner Liebesgott die 
Waͤrme des Bades verſucht. Das Kolorit pi 


i — Sammlung an ſchoͤnen Stuͤcken von F 
ian ſehr reich ). 
Die heilige Magdalena zweymal in — 


imn einer großen Manier gezeichnet. Die * 
welche in der Wuͤſte vorgeſtellt iſt, ſi ſieht etwas 
maͤnnlich aus, in der andern, welche in der Ecke 
des Stuckes angebracht iſt, und cinen Engel neben 
fidi hat, bemerft man cinen ſchoͤnern Charaffer, 
| Ein todter Chriſtus mie zwey betruͤbten Engeln, 
| cin pifantes Semalde von Guercino, Die Bei 
3 5 lige | 


f ja Sin dem Schlafgemache, welches das ſechſte in 
der Reihe der Zimmer iſt, haͤngen verſchiedene 
Bilder der Venus, und cine Pſyche von ibm. 
Dieſes Zimmer entbalt cine Saͤmmlung von 
Bildern, die ju wolluͤſtigen Gedanfen Anlaß 
geben koͤnnen. Dahin gebòren: cime Feda 

von Leonbard da Vinci, Ubam und Eoa von | 
Johanu Bellino, cinige ſchoͤne Bachantinnen 
von Lavinia Fontana, cine Benus pon Palma 
dem ditern, u. a. m. 
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Iv. Quar⸗ Lige Cacilia von Domenichino In ihren Zuͤgen 
ai — herrſcht viel Reiz, die Haͤnde ſind aber trocken ge⸗ 
Marzo Malt. Die Grazien, welche dem Amor die Augen 
—— verbinden, von Tizian. In den Grazien herrſcht 
ein ſchoͤner Charakter, und das Kolorit verdient 
inſonderheit Lob. Die Verſuchung des heiligen 
Antcnius von Hannibal Caracci. Der Teufel | 
will ihn mit feinen Klauen zerreißen, und ein Loͤwe 
ihn freſſen. Im Kopfe des Heiligen liegt ein 
großer Ausdruck; Zuſammenſetzung und Zeich⸗ 
nung ſind gut, und die Engel in der Glorie une 
gemein gefaͤllig ausgefuͤhrt. Ein ſchoͤner weibli⸗ 
her Kopf mit blonden Haaren von Tizian. 

In einer Gallerie, welche mit vielen Vergo 
dungen und Zierrathen von ſchlechtem Geſchmacke 
verſehen iſt, bemerkt man acht Spiegel, deren 
Riſſe Ciro Ferri mit Kindern, Blumen, und an⸗ 
dern Zierrathen kuͤnſtlich bemalt hat. Sie neh⸗ 
men ſich artig aus, und naͤhern ſich der Manier 
des Peter von Cortona. Sechzehn antike Koͤpfe 
von Kaiſern und Buͤrgermeiſtern aus Porphyr, 
fer auf Buſten von Alabaftro Cotognino, | 
Es feblt den Zimmern nicht an Foftbaren marz | 
mornen Tiſchen, morunter derjenige, welcher in 
dem ecfigen Saale fteht, aus Cotognino ift. Die | 
sibrigen Meublen find ſehr ſchlecht. In cin paar | 
Zimmern find marmorne Fontànen angebracht, 
welche folbe im Sommer aufs angenehmſte er⸗ 
friſchen. | 
Ein andres Zimmer ift wegen einiger in Rah⸗ 
men gefaßten Zeichnungen merkwuͤrdig. Von | 
Julius Romanus bemerkt man ein paar Maͤrſche 
von Armeen, einen Triumph, einen ſchlafenden 
Jaͤger, den einige Nymphen ins Waſſer werfen 
wollen, eine wilde Schweinsjagd, eine Menge 
Vo ta È 





| 
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Bolks, welche aus dem Amphitheater kommt. Iv. Quare 
Der getoͤdtete Adonis in den Haͤnden der Grazien, i — 
Amor beklagt ihn, Venus iſt betruͤbt; einige Lie⸗ Mar 
besgoͤtter durchſtechen das wilde Schwein mit ih⸗ wvv2 
ren Pfeilen. 
i) Mapfaels Zeichnung von der Schlacht Cone 
W | ffanting, welche Julius Nomanus im Vatifan 
i gemalt. Die drey darunter befindliden Basres 
liefs find nad) derfelben Zeichnung gemacht, und 
von Raphael gezeichnet. Verſchiedne Stuͤcke von 
moſaiker Arbeit, als das Bildniß von Paul V. 
ni and cin paar Voͤgel, die auf einem Aſte von einer 
Eiche fiben, welche ungemein natuͤrlich nachge⸗ 
ahmt find. 
Maria mit dem Kinde und dem heiligen Jo⸗ 
hannes von Andreas del Sarto. Der Kopf der 
Maria iſt ungemein ſchoͤn, das Kolorit faͤllt ins 
vieolette, und die Umriſſe der Figuren find nicht 
ſanft genug. Cine ſchoͤne Zeichnung Raphaels, 
il: mefche cine Grablegung Chriſti vorſtellt, und ſehr 
ausfuͤhrlich iſt, obgleich wenig Arbeit darinn ju 
ſeyn ſcheint. Eine Grablegung von ihm in ſeiner 
erſten Manier auf Holz gemalt. Die Zeichnung 
iſt trocken aber richtig, und in den Koͤpfen herrſcht 
viel Ausdruck. Die Verlobung der heiligen Ca⸗ 
tharina ſehr reizend und fluͤchtig von Parmegia⸗ 
nino gemalt. Der Kopf der Heiligen hat viel 
i Grazie In einer Ecke des Vorgrundes bemerkt 
| man einen ſehr großen Kopf des Joſephs, wel⸗ 
cher mit dem uͤbrigen Gemaͤlde gar keine Propor⸗ 
tion hat. — 
I = Im Sabre 1763 entdeckte man in der Bora 
ghefiſchen Villa Monte Dragone zu Grafcati an 
| drep marmornen Tafeln cine fonderbare Eigen⸗ 
ſchaft, mesmegen man ſie in den Pallaft Lea 
om 
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IV. Onate Nom brabte, Sic fino aus cimem antifen Cin 


tier, 
di'Camp 
— 


entſtanden, den man von einander geſaͤget, um 
Fußboden eines Zimmers damit zu belegen. 


2 Sonderbare davon ift, daß ſie weich find, ſich bi 


en und wieder gerade druͤcken laſſen. Ih 
Lange betraͤgt drey Fuß, und die Dicke ohngefaͤhr 
einen Zoll. Laͤßt man ſie nur auf beyden Eck 
aufliegen, und in der Mitte hohl, ſo ſenken fe 
fi durch ihre cigne Schwere um einen 
Der Abt Sauvages, welcher fie zuerſt unterſucht, 
glaubt, daß der Marmor durch die Laͤnge der 
Zeit, und durch die Wirkungen der Luft, die glu⸗ 
rinoͤſen trocknen Theilchen, welche die Biegſamkeit 
der andern Theilchen verhindern, verloren habe. 
Er fand zugleich, daß dieſe Tafeln nicht elaſtiſch 
find, wie der Stahl *), ſondern nur biegſam, denn 
ſie erhalten, wenn ſie cinmal gebogen worden, ife 
ren vorigen Zuſtand durch ſich ſelbſt nicht wieder, 
ſondern muͤſſen durch aͤußere Kraͤfte dazu gebracht 
werden. Inzwiſchen bleibt dieſes Phaͤnomenon 
allemal ſonderbar, weil man dergleichen Wirkun⸗ 
gen bey keinem andern Marmor verſpuͤret. Es 
muß eine beſondre Art Marmor von einem Bruche 
ſeyn, dergleichen man ſonſt nicht hat, oder es muͤſ⸗ 
ſen außerordentliche Urſachen da geweſen ſeyn, 
welche ihm dieſe Eigenſchaft gegeben haben. 

In dem innern Bezirk des Pallaſts liegt ein 
kleiner Garten mit vielen Vexierwaſſern. Aus 
drey Niſchen fallen kleine Kaſcaden herab, welche 
von ſchlechtem Geſchmack ſind. Man findet 
nichts gruͤnes in dieſem Garten, ſondern er beſteht 
aus — Beeten, die mit Blumen beſetzt, 

und. 


*) Welches Venuti in feiner off amgefiibrien Des | 
ſchreibung von Nom bebauptet, ohne die Sache. 
hinlaͤnglich unterſucht zu haben. 
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and mit Steinen eingefaßt find, Sn gewiffentv. quare, 
Entfernungen ſtehen Cirronenbaume in irdenen fiere — 

Zopfen. Die hier befindliche Bildhauerarbeit ift RENI : 
ſchlecht, ausgenommen ein kleines antikes Basr⸗ +A 
lief, welches Bartoli geſtochen. Es ſtellt drey 

Li li Staͤdte, unter eben ſo viel weiblichen Figuren, 

mit einer ſtaͤdtiſchen Krone vor, wovon die cine 

einen Opferkrug haͤlt. Die Zuſammenſetzung 

iſt ſimpel, und die Draperie nachahmungswuͤrdig. 

Die Figuren ſcheinen nur etwas kurz zu ſeyn. 
Inm erſten Stockwerke, welches die Herr⸗ 

ſchaften bewohnen, find die Winterzimmer im 
Halbgeſchoſſe mit guten Gemaͤlden von Gaſpar 
Pouſſin, Tempeſta, Peter von Cortona und an⸗ 
dern geziert. In den großen Zimmern hat Gia⸗ 
como Piazza, cin Kapuziner, an den Frieſen die 
Geſchichte der Roniginn von Saba, und den Sar 
| Biner Naub gemalt. Es fehlt auch nicht an Foft: 
i, baren nach Rarfons der groͤßten Meifter gewuͤrk⸗ 
fen Tapeten, und an vortreffliben Schraͤnken 
| (ftudioli), darunter eines von Ebenholz mit Edel 
| geffeinen beſetzt, und mit biblifhen Geſchichten 
i auf Goldblech geziert iſt, welches auf 20000 Die 
katen geſchaͤtzt wird. 

Im oberſtem Stockwerk, two auch die zahl⸗ 
| reiche Bibliothek des verſtorbenen Kardinals Sci⸗ 
pio Borgheſe ſtehet, iſt eine Folge von Zimmern 
nach dem neueſten Geſchmack und ſehr koſtbar 
eingerichtet. Die Deckenſtuͤcke hat Corradi, cin 
| Meapolitaner, meiſtens gemalt. n dem Saale 
ſieht man ae große Landſchaften von dem ber 
kannten itzt in Serve lebenden MalerS Vernet, 
deren vier die Tageszeiten vorſtellen. Die Tape⸗ 
ten und Fußboden find ſchoͤn; div Tiſche, Thuͤr⸗ 
und K Kaminbekleidungen beſtehen aus den ſchoͤn⸗ 


J ſten 


Ria. rc». 00 fara a 
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IV. Quar⸗ ffen antiken Marmorn und Alabaftern. Man 
dietro Lird wenig Zimmer in Rom von ſo modernem 
7e Geſchmack finden, weswegen ſie auch, um ſie vor. 
SESdger feuchten Luft, welche im Winter in Rom 
herrſcht, zu bewahren, im Winter beſtaͤndig ge⸗ 

heizt werden. Die Haupttreppe des Pallaſts iſt 

cine Wendeltreppe; und viel aͤlter als das itzige 
Gebaͤude. Sic iſt von Bramante angegeben. 

Collegio Das Collegio Clementino [liegt nice. vel 
Clemen- von dem borghefifchen Pallafte an dem Plage Ni⸗ 
— coſia, und gehoͤrt dem Orden der Somaſchi. 
Hieronymus Emiliani ſtiftete dieſen Orden in 

Sabre 1530 in der Abſicht, daf er hauptſaͤchlich 

file die Erziehung der Waifen forgen ſollte. Der 

Name kommt von dem Flecfen Somafco her, | 

welcher zwiſchen Bergamo und Mayland liegt, | 

und wo der Stifter das erffe Gebaude dazu anz | 

legte. Clemens VIII. von dem das Collegium | 

den Namen fuͤhrt, fuͤhrte das Gebaͤude fuͤr die | 

adeliche Jugend in Mom auf, und es ift nebft dem | 

Jeſuiter Collegium, dasjenige, wohin die meiften | 
vornebmen Familien ihre Soͤhne zur Erziehung | 

ſchicken. Der Baumeiffer heißt Jacob della | 

Porta. Innwendig ift cin artiges Theater, wor⸗ 

quf die jungen Kavaliers Schauſpiele auffuͤhren. 

Im Jahre 1764 bat man in dieſes Collegium | 

3wey vortreffliche Vegrabnifurnen von Baſalt, 

die oval und ſechs Fuß lang find, gebradi. Man 

Bat in ganz Nom feine von diefer Art Baſalt, der | 

ins griine fall, und mit Adern von Chalcedon vers 

miſcht ift. Sic wurden am appiſchen Wege nidi 

weit von den Baͤdern des Caracalla und der Kirche 

St. Cefarco gefunden. 
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Das V. Quartier der Stadt Nom. V. qQuartier 


Rione di Ponte. — 
Das fuͤnfte Quartier der Stadt hat ſeine 


Pero gegen die lange ſchoͤne Gaffe Strada le alia 
bis an den Plag Navona, 


Mi Dormin daſelbſt. Auf dem A vor 
derſelben, merden feit 1488, die Mifferhater hin⸗ 
gerichtet, anſtatt, daß es ehemals auf dem tarpe⸗ 
Aiſchen Felſen an dem Orte, der Monte Caprino 
heißt geſchahe. Sonſt ſtand in der Nachbat⸗ 


fer. Gratianus, Valentinianus unò Theodoſius, 
welches im vorigen Jahrhunderte abgetragen 
Der Pallaſt Cicciaporci, ſonſt Alberini, wel⸗ Palla Cie 

cher in der Strada de’ Banchi liegt, iff von Ju⸗ Sisporci. 
lius Romanus angegeben, und wird fur cinen der 

merkwuͤrdigſten, in Anſehung der Architektur, ge: 
halten. Gegen uͤber ſteht der Pallaft Nicolini, 
welchen der beruͤhmte florentiniſche Baumeiſter, 
Jacob Sanfovino angegeben. Im Sofe be 
merkt man cine Gruppe des Mars und der Ve 
nus, die von der Sand des Moſchino, cines 
Sohns des Simon Mofca herkommt. Vaſari 
macht viel Weſens daraus. 
Das Gebaͤude der Banco di S. Spirito ge Banco di S. 
hoͤrt dem Sofpital des heiligen Geiffes, und iſt Spirito» 
© won Vramante angegeben. Sonſt war Bier die 
| Mine, — nun beym — —— 

ieſe 
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V.Quartier, Diefe Bank ift cin Fond, worein die Reiden | 
cdiPonte. ihre Rapitalien unter Gewehrleiſtung des Hoſpi⸗ 
tals legen, o 
Merkwuͤrdi· An dem MWinfel des benachbarten Plakes, ge 
geUeber= gen die Kirche S. Giovanni de’ Fiorentini, jeigt | 
mung. folgende Inſchrift cine merkwuͤrdige und ſchreck⸗ 
liche Ueberſchwemmung und zugleich die Hohe ant 
wie weit das Waſſer geſtiegen. Sie trug fim in 
der Chriſtnacht 1508 unter Clemens VIII. zu. 


Hic vnda inclemens dum ſab Clemente 
ſuperbit, me; 
Pacis Rex oritur, Tibridis ira perit. 


Der Pabft fam damals eben von der Beſitz⸗ 
nehmung von. Ferrara zuruͤck, und hatte den 
2oſten December ſeinen Einzug gehalten. Es 
hatte von Johannis an faſt unaufhoͤrlich gere 
gnet, und die Tyber verurſachete viele kleine Ue⸗ 
berſchwemmungen, aber am 23ſten fieng fie an | 
fo ſchnell zu ſteigen, daß am 24ften viele Haͤuſer 
in der Stadt einſtuͤrzten, und weggetrieben wur⸗ 
den. Den 25ften fruͤh ſtand das Waſſer ant 
hoͤchſten, und die ganze Gegend der Rotonda, 
Minerva und des Plages Navona lag unter | 
Waſſer. Es trat bis an die Stufen der Pererss | 
Fire; die Engelsbriicfe, und Marienbruͤcke wur⸗ 
den zum Theil weggeriffeno Den 27ffen zog fi 
der Fluß wieder in fein Ufer . Das Waſſer ſtroͤm⸗ 
te in der Gegend der Engelsburg ſo ſtark, daß 
man 


2) Er iſt weder in den Jahren 1530 und 1557. 
noch in nachfolgenden Beifen fo hoch anges | 
ſchwollen gemefen, toovon man beym Pafquino O 
und in verſchiedenen Gaſſen Inſchriften antrifft. 
Trattato dell’ inondazione del Tevere di Gian 
Caftiglione. 1599. i 
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"i nan den von der Fluth abertaſchten Euwohnetn v —— 
faum mit Fahrzeugen zu Hilfe kommen fonnte, di Ponte. _ 
Die der Engelsburg am naͤchſten und in den Bas at 

| racfen der Baſtey Gregors XII, wohnten, fluͤch⸗ 

feten auf die Daͤcher, und froden von cinem zum 

andern, bis ſie, vermittelft herunter gelaffener Lei⸗ 

fern auf die Engelsburg ſteigen Fonnten, 

— Die den Florentinern zugehoͤrige Kirche Jo⸗ Giovanni 
hannis des Taufers liegt in der Strada FGulio, ———— 
i init weit von itztgedachter Inſchrift. Einig 
Florentiner ſtifteten hier im Jahre 1448. eine 
Geſellſchaft, zu Verpflegung der Armen, nebſt ei⸗ 

nem Hoſpital, und Seo X. cin Florentiner, mach⸗ 

dote fie zur Pfarrkirche fuͤr ſeine in Nom lebende 
Landsleute. Am zweeten Auguſt feyern die Ritter 
vom Stephansorden, deſſen wir ben Piſa ge⸗ 

dacht, ihrem Heiligen zu Ehren in dieſer Kirche 

ein großes Feſt. Clemens XII. ließ ihr durch 
Aleſſandro Gallilei eine neue Vorderſeite geben, 

I) die mit marmornen Basreliefs geziert iſt. Sie 

hat zwey korinthiſche Ordnungen uͤber einander, 

der Architekt haͤtte aber beſſer gethan, -unten die 

ioniſche zu waͤhlen, ‘und die Saͤulen nicht halb zu 
vermauern. Das Poſtement der obern Saͤule 

thut cine uͤble Wirkung, zumal da die untern kei⸗ 

nes haben. Der Sims des Giebels ſcheint nad 
Proportion in der Saͤule, die ihn tragen, zu 

ſtark. Die Vorderſeite iſt mit ſechs Statuen 
florentiniſcher Heiligen geziert, es find aber noch 

einige Niſchen fuͤr andre kuͤnftiger Zeit leer. 

Den Hauptaltar, deſſen Basrelief von der 

| | Taufe Ehrifti durch Anton Maggi verfertigt iſt, 

bat Borromini angegebeno Zu beyden Seiten 
bemerkt man zwey ſchoͤne Monumente der Fami⸗ 

lie Falconieri, * den Altar geſtiftet. Auf 

Da Band. Ha dem 



























V.Quartiersdem Altarbilde im rechten gira hat Cal 
Por pb ue” nre. vator Nofa die Heiligen Cofmus und Damianus 


net ſich nachlaͤßig auf den Sarg, und haͤlt cin 
Buch, zu ihren Fuͤßen liegt ein Lamm gleichfalls 


das von dem Praͤlaten Accajoli Hercules Ferrata 


linker Sand, bat Baccio Campi, des Peter von 
«Cortona Lehrmeiſter, verfertigt. Die uͤbrigen AL 


sein wohl angeordnetes Monument des Marquis 


ci 
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sg dem Scheiterhaufen vorgeftelit: die in der 
Hoͤhe erſcheinenden Engel jagen den Pat nd 
Soldaten cin grofes Schrecken ein. Das K o⸗ 
lorit iſt friſch; die Zuſammenſetzung und der 
Ausdruck geben einen Beweis von dem feurigen 
Genie des Meiſters. Ein ſonderbarer Cinfa i 
find die Beine eines gefallenen Mannes , de n 
Koͤrper aber auf dem Gemalde nicht — | 
gehabtz Sic liegen da, als wenn ſie abgehackt 
waͤren. . Das bey der Shure befindliche Grabmal 
des Pralaten Abgardi Corfini hat Algardi, und 


verfertigt, Die von den Engelnnad dem 
mel getragente beilige Magdalena, im Kreuzgange 


targemaͤlde kommen meiſtens von Civoli, Santi 
Zito, undandern Florentinern ber 0 © 0 
Am erften Pfeiler des Schiffs bemerft mat 


Capponi, von dem franzififhen Bildhauer, R 
chael Angelo Slodtz. Eine weibliche Figure 


auf cinem Buche, mwodurd der Meifter die 
Sanftmuth des Verftorbenen, und feine tiebe zu 
den Wiſſenſchaften anzeigen wollen. Zwey Ger! 
mien tragen ſein Bildniß in einem Medaillon, 
Das Arcbiteftonifche ift an diefem Monumente 
eben fo ſehr, als die Fluge Wahl der verſchiednen 
Garben des Marmors zu loben. Außer dicfon 
find die Grabmale der Marquifinn Riccardi, ur 
ciniger andern zu bemerfen, 

Did 


| 
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PI | Die Kirche * am nta der Strada V. Quartier, 
| fulia; einer der laͤngſten und beften Gaffen von di Ponte. 
Rom, welche Julius. IL. auf der ehemaligen —— 
ecta — laſſen. 
Drer Pallaſt Sacchetti iſt, in Anſehung der —— 
Mechieeftur und Malereh zu bemerken. Der ber Metti 
i fannte Architekt, Anton von San Gallo hat ibn 
uͤr ſich gebauet, und auch bewohnt. Nachge⸗ 
ends fat ibn der Kardinal Pucci durch Manni | 
Bigio endigen und verzieren laſſen. In dem cia. 
(nen Vorzimmer bat Cechino Salviari verſchied⸗ 
ione Geſchichte des alten Teſtaments, und in der 
Balletie einige Hiſtorien Davids, auf naſſem 
Kalk gemalt. Dieſe Stuͤcke ſind ſowohl in An⸗ 
ehung der Zeichnung, als des Kolorits, mit 
Froßer Geſchicklichkeit ausgefuͤhrt. Raphael 
WBorghini und andre Schriftſteller loben ſie unge⸗ 
nein. Der Marquis Luccatelli batte in dieſem 
Pallaſt cine Sammlung von Aurifen, und vor: 
iehmlich von Gemaͤlden angelegt, welche Bene⸗ 
Dic XIV. gekauft, und im Kapitol aufftellen laß 
den Bon dem Saal diefes Pallafts hat man ei⸗ 
ine gute Ausſicht uͤber die Ziber, welbes in Nom 
twas ſehr (eltenes iſt. 
Der Pallaſt Gabrieli iſt in Anſehung ſeiner Gabrlelt, 
Sroͤße und hohen Sage merkwuͤrdig. Er gehoͤr⸗ 
ite ſonſt den Herzogen Orſini, welche die dabey 
liegende Kirche S. Simone e Giuda di monte, 
(Giordano bauen laſſen. Diefer Vepname kommt 
il ivon dent Herzoge Giordano Orfini her, dem der 
ganze umliegende Bezirk gehoͤrte. Im Pallaſte 
‘liegt eine Fontane, die (ehe viel von Bracciano, 
| fergeleitetes Waſſer giebt. Er ift mit cinigen 
d guien Statuen; alè ciner Diana, einem Silen, 
ciner Buſte des Scipio Africanus, u. a. m. nicht 
a z weniger 
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V.Quartier weniger mit guten Gemaͤlden geziert. Der isig 
iPonté, 
Ro] 


and Lance⸗ 
Iotti. 


Cuiriofitàten zu ſehen waren. Dieſe ſchoͤne 
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Beſiher iſt cin groffer Liebhaber der Phyfif und 
Mathematif, und bat fi daber einen ſchoͤnen 
Vorrath von Ynfirumenten, und eine auserleſe⸗ 
ne Bibliothek angeſchafft. Die Sammiung iſt 
die cinzige in ifrer Ark, weil die vornebimen Did 
mer ſich um dicfe nubbaren Wiſſenſchaften nicht 
ſehr zu bekuͤmmern pflegett, —1— 
Der Pallaſt Lancelotti, welchen der Architekt 
Franciſcus von Volterra angefangen, und Carl 
Maderno geendiget bat, liegt in der Gaffe è 
Coronari oder der Nofenfranzmader, und muß 
wegen der vielen Statuen von den Liebhabern der! 
Untifen nicht vorben gegangen werden. Die vor⸗ 
nehmſten darunter find, die grifite Diana Ephe⸗ 
fia unter allen in Nom, und cine vortreffliche 
Statue der Schamhaftigkeit, von pariſchem 
Marmor, welche cinen milchfarbenen Schein 
wie Alabaſter hat. Das Gewand iſt ſo zart, daß 
man faſt die Finger der einen Hand darunter er⸗ 
kennt. Der Kopf iſt neu, und ſchickt ſich in 
Anſehung des Marmors und der Arbeit gut qui 
der Statue. Der Rinfiler bat ihr cine Lorbeer⸗ 
frone aufgeſetzt, und ſcheint nicht daran gedacht 
zu Baben, daf der Ropf fiir cine Statue der 
Schamhaftigkeit beſtimmt ware, 
Wenn man von der Gaffe der Coronari n 
dem Plage Navona gehen will, kommt man erſt 
an den Pla della Pace, in deffen Nachbarſche 
das Haus Nolandi liegt, in welchem ſonſt ein bee 
ruͤhmtes Muͤnzkabinet, allerley Alterthuͤmer und 


Sammlung iſt meiſtens zerſtreuet, es wird nur 
noch etwas davon in einem gewiſſen Hauſe auf 
dem Plage Farnefe aufbewahret. J 
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La Paee, oder Maria della Pace, ijt als einv. — 
Sehide erbauet worden, welches Giptus_di Pon 
V. des Friedens wegen that, als Italien Cape: 
Jahr 1480. mit einen Cinfall von den Tuͤrken 
edrohet wurde. Alerander VII. ließ ſie bey ei⸗ 
ter aͤhnlichen Gelegenheit neu auffuͤhren, als man 
aͤmlich die Erhaltung des Friedens unter den 
hriſtlichen Potentafen ſehr wuͤnſchte. Die ehe 
naligen regulaͤren Domherren vom Lateran ha⸗ 
den dieſe Kirche bekommen. Der große Maler, 
Peter von Cortona, hat daran ſeine Geſchicklich⸗ 
eit als Baumeiſter bewieſen. Die Vorderſeite 
heſteht aus zwey Ordnungen uͤber einander. Die 
anterſte iſt doriſch, und macht eine vorſpringende 
Halle in der Form eines halben Cirkuls aus, wel⸗ 
he der Kirche das Anſehen eines alten Tempels 
ziebt. Die obere Ordnung iſt roͤmiſch, das Ganze 
i aber etwas gu gekuͤnſtelt. Der Meiſter hat vermuth⸗ 
lich nicht ſowohl cin Stuck der reinſten Architektur, 
als cinen malerifchen Profpeft liefern wollen, und 
dieſe Abfihe Bat cr, zumal, wenn die Sonne 
ſcheint, gluͤcklich erreicht. Die zuruͤck gezogenen 
Seiten mit den Medaillons der Paͤbſte Sixt IV. 
und Uferander VII. thun, in Anſehung des Haupt⸗ 
to ie cine gluͤckliche Birfung, und heben 
es 
Die Kirche beſteht inwendig aus einem einzi⸗ 
gen etwas kleinem Schiffe, mit einer achteckigen 
Kuppel von guter Form. Der Hauptaltar iſt 
mit vier Saͤulen von Verde antico, mit Sta⸗ 
tuen und verſchiedenen Arten von Marmor ge⸗ 
ziert. Auf demſelben ſteht eines von des Evan: 
geliſten Lukas gemalten Marienbildern. Ueber 
der erſten Kapelle hat Raphael einige Sibillen ge⸗ 
malt, die * gelitten haben. Die Zeichnung iſt 
re i Ya — ribig, 
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v. Quartier, richtig, aber die Zuſammenſetzung ſchwach, welches 
cdi Ponte. vermuthlich dem unbequemen Platz beygemeſſen 
“77 werden muß. Die zwote Kapelle iſt nad des 
Michael Angelo Zeichnungen mit Arabesken ge 
ziert, die hoch geſchaͤtzt werden, aber nicht ſimpel 
genug ſind. Unter der Kuppel bemerkt man drey 
Gemaͤlde, das erſte ſtellt die Heimſuchung der 
Maria von Carl Maratti vor, ift froſtig gemalt, 
aber gut angeordnet; das andere die Geburt der 
Maria vom Kavalier Vanni in der Manier des 
Peter von Cortona, und das dritte den Tod der 
Maria von Maria Morandi. Die Anordnung 
iſt etwas verwirrt, und faͤllt ins Rothe. Am 
Gewoͤlbe uͤber dem Chor hat Albani mit einem 
ſchwachen Kolorit die Himmelfahrt der Maria 
abgebildet. Die von ihm herruͤhrenden Male⸗ 
reyen an den Pfeilern unter der Kuppel find beſ—⸗ 
ſer gerathen. Den Hof des gu dieſer Kirche ge⸗ 

hoͤrigen Kloſters hat Bramante angegeben. 
Maria dell Die Kirche Maria dell Anima ift von der Are 
Auma chitektur des aͤltern San Gallo *) und hat den Bey⸗ 
namen von einem hier gefundenen Marienbilde 
erhalten, vor welchem ein paar Seelen ſeelig Ver⸗ 
ſtorbener knien. Eine Kopie davon ſieht mani 
uͤber der Kirchthuͤre in Basrelief. In der J 
Kapelle der Seitennavate rechter Hand, iſt der 
heilige Benno mit dem Wunderwerk des Fiſches 
von Carlo Veneziano abgebildet. Auf dem Haupt⸗ 
altar hat Julius Romanus die Kroͤnung der 
Maria von aaa — Der heilige Tofephy 
Jacob, ob, 


. *) Die gute Urchiteftur der Vorderfeite bat fo oil 
Benfall  gefunden, daß fie in der Kirche im 
Grande ju fondon nachgeahmt morden, welches 
auch) mit der Halle von der Rotonda bey der 
Martingfirche chen daſelbſt geſchehen. 
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i Jacoby and noch ein andrer Helligne, rufen ſie V. Quartier, 
film Wegen der Schwaͤrze des Gemaͤldes laͤßt di Pos ins 
NW did) von der Haltung nichts mehr erkennen. ne 
wiſchen ſieht man, daß die Maria (bon, und 
i dr | Ausdruck in den Koͤpfen der Engel gluͤck⸗ 

Ji su ci 


di —** Nation — Ra fo Pete es ihr 
auch nicht an Grabmalen der Deutſchen und Nie⸗ 
derlaͤnder. Am dritten Pfeiler des Schiffs lin⸗ 
ker Sand iſt das Monument von Ferdinand 
Wander, woran dic beyden Kinder, welche cin 
uch halten, von Franz Quesnoy nicht ſchoͤner 
ſeyn koͤnnen; das von Ariano aus. Alkmar Bat 
eben dicfen Meiſter. Das Monument des Kar 
dinals Andreas. von Oeſterreich iſt von Egidio 
\Giantingo, ſo wie auch das von dem Herzoge von 
Cleve. Das von dem gelehrten Kardinal Slu⸗ 
I us hat Serfules Ferrata. verfertigt. Der be 
ruͤhmte Bibliothefar der vatikaniſchen Buͤcher, Lu⸗ 
cas Holſtenius, liegt gleichfalls hier begraben. 
Das vornehmſte Grabmal iſt das von Hadrian 
(| VI qus Utrecht, an welchem Michael Angelo Sec 
—9 ſeine — bewieſen DeL 

AA Die 


6) Seine fange Grabſchrift klingt ſehr ruühmuich, 
ob ihn gleich Pallavicini, und andre pabfilime 

| GScribenten zwar fiîr cinen ehrlichen Mann, 
aber fuͤr keinen guten Pabſt halten. Inzwiſchen 
it es falſch, wenn der Pater Labbe Tom. I. de 
Scriptor. Ecclef. p. 415. bebauptet, daf man an 
dem Sarge in der Kirche dell'Anima, die von 
dem Pabſt ſelbſt verordneten Worte leſe: 


Hadrianus VI. hic fitus eſt, qui nibil fibi infe- 
—— in Vita duxit, quam quod imperaret. . 


Er 


# 
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V Quartier Die Kirche S. Niccolo de’ Lorenefi fahrte 
cdi Ponte. ſonſt den Beynamen in Agone, wegen der Nach⸗ 
ti a 

s.Niccolo bar(dhaft des Circus Agonalis, aus deſſen Truͤm⸗ 

deLorenefi. mern fie im Jahr 1636 von Carl Fontana er⸗ 
bauet worden - Die Anlage ift gluͤcklich; inwen⸗ 
dig hat ſie cine ionifche Ordnung. Man Fani 
nichts reichers ſehen, als dieſe kleine Kirche; wo 
ſich das Auge nur hinwendet, erblickt es nichts 
als Waͤnde von koſtbaren Marmorn uͤberzogen, 
Vergoldungen und Verzierungen; Die letztern 
ſind gar zu haͤufig angebracht. Die Gewoͤlbe 
des Schiffs, der Kreuzgaͤnge, und des Chors find 
von dem ſchon oft erwehnten neuern Maler 
Corrado, welchen man den italieniſchen Boucher 
nennen kann, weil er ſo, wie dieſer, ſeinen Figu⸗ 
ren einen gewiſſen Reiz zu geben weiß, die hellen 
Partien gu ſehr verſtreuet, und ju viel Lack ge⸗ 
braucht. Hingegen hat er mehr Abrechfelung in 
Koͤpfen und Stelungen, als Boucher. 

Der Plag Torre Sanguina fat feinen Mas 
men von cinem alten Thurm von rotfen Back⸗ 
ſteinen, Sor man noch ſieht. 

Da 


Er beſaß keine Giffenfchaften, und war das Se 

gentheil von feinen benden Vor rgaͤngern Ju⸗ 
lius TI. und Leo X. Dieſe ſchuͤtzten die Kuͤnſte, 
liebten die Malerey, Bildhauerey und Baukunſt 
in einem hohen Grade: Hadrian VI. haßte ſie 
vielmehr. Der bekannte Dichter —— 
machte folgende Zeilen auf ihn: 


Claſſe virisque potens domitoque oueme 
ſuperbus 
Barbarus in Latias Dux quatit arma domos; 
In Vaticano nofter latet, hunc tamen alto, 
Chrifte, vides coelo, (Proh dolor!) et 
pateris. 





















377 


Den Pallaſt der roͤmiſchen aber vor Alters deut⸗ V. Quartier, 
ſchen Familie Altemps hat Martin Lunghi der aͤlte⸗ di Ponte. 
re angegeben. In dem Hofe ſtehen gute Statuen, alta Ste 
i als cin Herfules, cine Flora, cin ſchoͤner Fechter; temps. 
auf der Treppe ein Efculap, Merfur, und Bacchus; 

in der Gallerie Apoll, Merkur, Ceres, ein Faun, 

Wo und cin Fechter, in einem Zimmer cin vortreffliches 

Hi Grabmal von griechiſchem Marmor mit Basre⸗ 

liefs, (bone Saulen von Giallo antico, Porphyt_ 

Min f. w. In der Rapelle liegen die Gebeine des heili⸗ 

Ma gen Pabfts Anicetus in ciner ſchoͤnen antifen Urne. , 
Sein Leben ift an der Decke von Leoni gemalt, 
Ù Die Kirche Sant’ Apollinare gehoͤrt dem da⸗Sant' Apol. 
fil: mie verfniipften Collegio Germanico, und ſteht linere. 

pi auf dem Plage des Pallafis vom Rardinal de 

i Luna, welcher in der grofen Kirchenzerruͤttung 

im Sabre 1394, cin Gegenpabſt unter dem Na⸗ 

ti men von Benedict XIII. war, Das Collegium 

i gehort den Jeſuiten, und es werden ohngefehr 
hundert junge Deutfohe und Ungarn darinn erzos 

geni Die Rire ift feif cinigen Jahren vom 

| Kavalier Fuga neu gebauet, und die Halle vor. 

| derfelben, wo auch der Taufffein liegt, mie Marz 

Ù mor rei berziert worden. Der Ultar ſchickt 

ſich nicht wohl hieher, meil cin Orf, wo ein des 
ſtaͤndiger Durchgang ift, die Andacht febe zer⸗ 
ſtreuet. Die Kirche hat inwendig korinthiſche 
Pilaſter, und uͤberhaupt cine gute Anlage. Die 
Verhaͤltniſſe find richtig, fallen aber etwas mas 

| ger aus, Dic Rapellen find meifteng mit moderz 

+ nen Malerenen von Placido Coftanzi, und an: 

dern Meiftern geziert, und an Marmorn ſehr 

; rei), wie alles, was den Nefuifen gehoͤrt. In⸗ 
ſonderheit nimmt fi der Hauptaltar gut aus. 

: Im der dritten Rapelle rechter Hand ſteht cine 

— Aa s ſchoͤne 













— V. Quartier, ſchoͤne Statue des heiligen Franeiſtus Xaverius 


F di 


S.Agoltino. 
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“von le Gros. Die Stellung und Zeichnung iſt 
vr out daran gerathen, aber das Gewand hat gar 
viel kleine Falten. 
Die Kirche St. Agoſtino if die vornehii 
der Monde diefes Ordens in Nom, und gegen 
das Ende des funfzehnten Jahrhunderts meiſtens 
von Steinen aus dem Colifeo aufgefuͤhrt worden⸗ 
Die Form derfelben falle in den gothiſchen Sez 
ſchmack, ob fie gleich ſehr geziert if. Den mit 
cinem Foftbaren Tabernafel verſehenen Haupt 
tar bat Bernini angegeben, und die uͤber demfe 
ben befindlihen Engel Algardi verfertiget. Das 
Marienbild ſchreibt man dem wenig kunſtreichen 
Pinſel des Evangeliſten Lukas zu. Einige Grie— 
chen ſollen es nach der Eroberung von Konſtantino⸗ 
pel hieher gebracht haben. Es iſt ein Verluſt fuͤr 
die Kunſt, daß die hieſigen Gemaͤlde, welche meiſt 
von großen Meiſtern ſind, ſo viel gelitten haben, 
daher man nicht vielmehr davon ſiehet. Wir 
wollen aber doch die vornehmſten anzeigen, weil 
ſie in der Geſchichte der Kunſt beruͤhmt ſind. 
An dem dritten Pfeiler, linker Hand, iſt der 
Eſaias von Raphael; Die Kunſtbuͤcher ruͤhmen 
das Knie inſonderheit daran. In der Rapelle 
des Kreuzgangs rechter Hand, ſind drey Gemaͤlde 
von Guercino, naͤmlich auf dem Altar der heilige 
Franciſcus, Hieronymus und Johannes; und 
auf beyden Seiten der heilige Jacobus, und die 
vom heiligen Franciſeus zu Boden geworfene Kee 
tzerey. Ueber der Thuͤre der andern Kapelle, im 
linken Kreuzgange, ſieht man den heiligen Thoz 
mas von Villa nuova, welcher Almoſen austhei⸗ 
let, von Romanelli, in der Manier des Peter von 
Cortona ſeines Meiſters. Inwendig iſt die 
ganze 
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ganze Sapete von Sanfranco. Dit Dede ſtellt die V. Quartier 
Himmelfahrt der Maria vor, das Altarbild die di — — 
Kroͤnung der Maria, die von dem heiligen Au⸗ 
guſtin und Wilhelm angerufen wird. An der 
einen Seite ſieht man den heiligen Auguftinus, 
weelcher uͤber das Geheimniß der heiligen Dreyei⸗ 
nigkeit nachdenkt, und neben ihm den kleinen 
Knaben, der Waſſer in ſeine Schale ſchoͤpft, und 
ihm die Antwort giebt, es mare leichter, das 
Maeer damit auszuſchoͤpfen, als dieſes Geheimniß 
zu ergruͤnden. In der erſten Kapelle beym Ein⸗ 
ui gang linfer Sand, hat Michael Angelo da Cara 
vagio die Unbetung der Hirten abgebildet. Die 
Kapelle Pamfili ift ſehr koſtbar; Man ſieht dare 
inn den heiligen Thomas von Villa nuova, welcher 
ciner ſchoͤnen Bettlerinn, die cin Kind an ibrer 
I wollen Bruſt ſaͤuget, ein Almoſen reicht, von Her⸗ 
kules Ferrata in Marmor gehauen. 
In dieſer Kirche ſind verſchiedene Denkmale 
nicht zu uͤbergehen. Das ſchoͤne Monument des 
Kardinals Lorenzo Imperiali hat Domenico Gui⸗ 
| di verfertiget. Cin weiſſer Adler hebt im Fluge 
| den Decfel des Sarges ab, Diefe Anfpicfung 
auf die Apofheofen der Alten, iſt deſto gluͤcklicher, 
da die Familie Imperiali einen Adler im Wapen 
fuͤhret. Auf der einen Seite ſteht die Statue der 
Zeit, und auf der andern der Tad, Ueber der 
Thuͤre zum Kloſter iſt das Monument cines an 
dern Kardinals Imperiali. Der um die Alter⸗ 
thuͤmer verdiente Onuphrius Panvinius liegt h hier 
ebenfalls begraben. Ueber dem Grabe der Frau 
des Kavalier Calabreſe, haͤngt ihr von dem Man⸗ 
ne gemaltes Bildniß. 
| An dem Monimente des beruͤhmten Kardi⸗ Grab dea 
: nale, Henricus Mercia, iſt feine Bufte vongn anre 
jd : ciſcus 





V. "Quartier ciſcus Maratti. Er tvar cin Augufriner 


Ponte. 


Biblioteca 
Angelica. 
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"3 Verona gebuͤrtig, und ſtarb im Jahr 17: 
Pan bat cine Menge gelehrter Schriften von 
inſonderheit hat er ſich durch die Cad 
Pelagianer befannt gemacht. 

Das an die Rirhe ftofende Kloſter iſt 
weitlaͤuftig, und durch den itzigen General 
Ordens Vafquez, unter der Aufſicht des Ba 
ſters Vanvitelli neu aufgefiifrt worden. D 
be hat auch cine ſchoͤne neue Sakriſtey zur Ri 
angelegt. Die Bibliothek des Kloſters ftebe fil 
Tage in der Woche jedermann offen. Sie iſt vo 
einem gemiffen Angelo Rocca von Camerino ge⸗ 
ftiftet, daber fie Angelica heißt, und gehoͤrt, — 
dem ſie auf verſchiedene Weiſe vermehrt worden, 
tinfer die wichtigſten in Rom. Man findet hier die 
Handſchriften des obgedachten Kardinals Nor⸗ 
ris. Einen anſehnlichen Zuwachs hat ſie durch 
des gelehrten Lucas Holſtenius Sammlung be: 
kommen, und durch die herrliche Bibliothek des 
Kardinals Paßionei iſt ſie verboppeli wor⸗ 
den 8. h 


Das VI Quartier der Stadt Rom. 


Rione di Parione. 


x 


Das ſechſte Quartier, Rione di Parione, be 
greifé die Gegend des Plakes Navona, und von 
da gegen die Strada Papale, nad Campo di Fio- 
re bis an S. Andrea della Valle in fid), welches 

einen 


©) Sir haben ſie oben S. 220. beym Pallafte der 
Confulta, wo der Kardinal wohnte, angefuͤhrt. 
Das Kloſter bat den Erben deffelben 30000 
Scudi, cine maͤßige Summe in Vergleichung ib 
res Werthes, dafuͤr belahlt. 


— 
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einen Theil des alfen Campo Marzo, und der VI. Quat⸗ 
Rennbahn des Flaminius ausmacht. Der Na, ip | 
me Parione (oll von apparitores, womit chemals tn 
die Sbirren belegt murden, berfommen, Man a 
glaubt, daß ſolche ihre Wohnungen in diefer Ge⸗ 
| genò gefabe FRED 
1° Der Pla des Campo di Fiore foll der Flo- Campo di 
"ra, oder der liederlichen Weibsperſon Terralia ge Fiore. 


pi haben, welche dem roͤmiſchen Volfe diefen 







N. SPlak vermachte, und nachgehends als cine Gott⸗ 
| Beit verehrt wurde. Hier mird anigt der Korn⸗ 
| und Pferdemarft gehalten. Sonſt wurden auf 


"1° diefem Plage die Reger, und andre von der 
| Snquifition zum Tode verdammte ungluͤckliche 
Menſchen hingerichtet. Seitdem man aber in 


dieſem Punfte verminftiger, und den goͤttlichen 
und natuͤrlichen Gefeken gemaͤßer denkt, ſieht man 
dergleichen Grauſamkeiten ſehr ſelten. 
Auf dem Platze am Campo di Fiore, wo itzt Theater des 
der Pallaſt Orfini, oder Pio ſteht, lag vormals Pompeſus. 
das Theater des Pompejus, welches das erſte rech⸗ 
te und dieſer Beſtimmung fuͤr beſtaͤndig gewidme⸗ 
| fe Theater in Rom war, und nad dem Pli⸗ 
|\ nits *) 80000 Zuſchauer faffen fonnte, Um 
| Tage der Ermordung des Caͤſars bielten die Vers 
ſchwornen Bier cine grofe Anzabl Fechter in Be⸗ 
reitſchaft. Man fieht im Stall des gedachten 
Pallaftes noch cinige Gewoͤlbe davon, und die be: 
nachbarten Haͤuſer find nad) einem halben Circul 
gebauet, deffen Durchmeſſer, die Gaffe von Cam- 
po di Fiore na) S. Andrea della Valle macht, 
folglich war auf diefer Seite nicht nur die Bah 
ne, fondern aud die Halle, wohin fim das Volf 
ben cinfalendem Negen begab, und wo die 
Schau⸗ 


———————— 


| *) Hilf Nat. Lib. 36. e. 15. 
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vi. Quar⸗ Schauſpieler die Chore und Tanze repetirten 
* rien Vor dem Theater lag das Nathhaus des Por 

21005 jus, wo der Rath am Tage der — 
Caͤſars verſammlet war. pr 
Pallaſt Pio. Der erwehnte Palla Pio wurde im funfe | 
zehnten Jahrhunderte erbauet, und kam nach Ab⸗ 
ſterben des Hauſes Orſini, an die Prinzen Pii 
Carpi, welche cine ſchoͤne Einfahrt gegen Nor * | 
angelegt haben, Es ſtehen einige Antifen darinny | 

aber die ehemals hier befindlichen ſchoͤnen Gem 

de bat Venedict XIV. file die praͤchtige Sam 

Tung des Kapitols gekauft. 

S. Lorenzo. Von der Kirche S.Lorenzo in Damafo, we | 
in Damafo» che der heilige Pabft Damafus bereits zu Ende | 
des vierten Jahrhunderts  geftiftet haben fol | 
fuͤhrt der Kardinal Vice- Cancelliere allemal dett 
Zitel. Sie ift mit guten Malereyen und reichen 
Kapellen verſehen. Auf dem von Bernini anger | 
gebenen Hauptaltar bat Friederich Zucdero das | 
Gemaͤlde verfertigt. Der beruͤhmte Dichter Han⸗ 
nibal Caro liegt in dieſer Kirche begraben, und 
ſein Bruſtbild iſt von Doſio. An demſelben Pfei⸗ 
ler bemerkt man auch das Monument des Valtri⸗ 
ni von Bernini. Die Kapelle der Empfaͤngniß 
Marià ift von Peter von Cortona angegeben, i | 
das Gewoͤlbe von ihm gemalt. }| 
la Cancella Der Pallaſt der Cancellaria iſt cin sveielaufz 
na figes Gebaͤude, worinn allemal der Kardinal Vie | 
—_—ce-Cancelliere wohnt. Der Kardinal Raphael | 
Riario ließ es nad der Angabe des Bramante, | 
‘00008 | 






9 Diefe Muthmaßung wird durch einen ju den 
Zeiten deg Kaiſers Septimius Severus gemach | 
ten Plan des Kapitols beſtaͤrkt, wo man nicht | 
nur cin Stuͤck von dem Theater, fondern aud | 
die Halle auf diefer Seite ſieht. 
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und die Steine dazu wurden von den Coliſeo 
und cinem alten Bogen des Gordianus genom⸗ 
men. Die Vorderſeite gegen Campo di fiore iſt 
— ganz von Marmor und von Fontana angegeben. 
Sie hat fo viel von des Vignola Geſchmack, daß 
man glauben follte, er babe fie aufgefuͤhrt. Der 
inmnwendige viereckige Hof hat zwey Gallerien mie 
Arkaden uber cinander, die auf Saͤulen von Gras 
nit ruhen. Die pràctige Haupttreppe fuͤhrt zu 

ti given Reihen großer Zimmer, welche von Salvia 
ti und Vafari und andern Meiftern vermalt find. 
Inſonderheit iſt cine Gallerie von Vafari zu bee 
merken. Sn dem grofien Saal verfammlen fi 
die vornebmffen Bedienten der Kanzley, infondere 
heit die zwoͤlf Praͤlaten zur Reviſion und Ausfer⸗ 
tigung der paͤbſtlichen Bullen. Er iſt mit den 
Kartons des Franceſchini, welche in der Kuppel 
von St. Peter in Mofaif gebracht find, geziert. 
Darunter hat Naſini von Siena, die Gebaͤude, 
welche Clemens XI. in Nom auffuͤhren oder ver⸗ 
Wbeſſern laſſen, in Proſpekten vorgeſtellt. An den 
Thoren dieſes Pallaſts werden die paͤbſtlichen 
Bullen, Verordnungen und Anzeigen, wenn oͤf⸗ 
fentlich Conſiſtorium gehalten werden ſoll, ange⸗ 
An der Seite dieſes Pallaſts liegt die Strada 
Orefici, wo alle Goldſchmiede wohnen. 
| Die Gaffe giebt einem Fremden große Begriffe 
von dem Reichthum der Stadt Rom; ſie iſt ſehr 
lebhaft in Vergleichung des Corſo und der Ge⸗ 





haben viele Privilegien, und ihren Camerlingo, 
der unmittelbar unter dem Kardinal Camerlingo 


ſteht. 





genden, wo der Adel wohnt. Die Goldſchmiede 


oder, wie einige wollen, des San Gallo auffuͤhren, VI. Quar⸗ 


tier, 
di Parion 
— 


VI. Quar⸗Die Chiefa nuova, oder Maria in Vallicell 


di Parione. 
ES] 
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fuͤhrt den lezten Namen, tveil fie in ciner gewiffen | 
Ziefe liegt; man nennt fie aber mehr Chiefa nuo, 


Chiefanuo- va, ſeitdem fie durch Vorforge des heiligen P i⸗ 


va. 



















lippus Neri im Jahr 1575. neu und praͤchtig er⸗ 
bauet worden. Die Vorderſeite bat Martin 
Lunghi angegeben; bey Gelegenheit des Jubel⸗ 
jahrs von 1700 haben die Vaͤter vom Oratorio 
ihre Kirche mit Stuccaturierrathen, und ſchoͤ— 
nen Vergoldungen verzieren laſſen. An der 
Vorderſeite ſind zwey Ordnungen, die korinthiſche 
und roͤmiſche, uͤber einander. Die unterſten halb 
eingemauerten Kolonnen, haͤtten entweder ganz 
frey ſtehen, oder Pilaſter ſeyn ſollen. Das Pie⸗ 
deſtal der obern Ordnung iſt viel zu hoch, und 
das Riſalit in dem Giebel uͤber derſelben thut ei⸗ 
ne uͤble Wirkung. Uebrigens ſind die Verhaͤlt⸗ 
po (bon, infonderbeit ſchaͤtzt man die Ka⸗ 
pità La : —* 4 | 
Die inwendige Cinribtung der Kirche iſt 
von Borromini, und nicht ſchlecht. Das Schiff 
ift enge, und die RKuppel etwas klein; uͤberhaupt 
bemerkt man an der Architektur gu viel gekuͤnſtel⸗ 
tes, und an der Decke uͤberhaͤufte Verzierungen. 
Am mittelſten Gewoͤlbe har Peter von Cortona | 
vorgeftellt, mie Maria auf Vorbitte des heiligen 
Philippus Neri die alfe Kirche vor dem Cinftut; | 
bewahrt, cin Wunder, das man auf Rechnung 
diefes Heiligen erzaͤhlt. Die CErfindung if 
ſchlecht, Matia haͤlt fie, indem das Volk die 
Flucht nimmt. Der Heilige und das Volf beten 
vor derfelben, wo keine Gefahr drobet, und Mar 
ria haͤlt das Gebaͤude inwendig, wo kein Menfd 
if. Die Architektur iſt ſehr perſpektiviſch, aber. 
Maria etwas plump, und die Glorie nicht — 
a 

CRA 
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‘tig genug gemalt. Von chen diefem Meifter iſt VI. Quar- 
die etwas unordentlich angeordnete Hinnmelfabre ,. — 
der Maria an der Tribune; mie auch die Ruppel, cd 
voran man Chriffum fi ieht, welcher Gott dem 
Vater die von Engeln getragene Paßionsinſtru⸗ 
mente zeigt. Es fehlt dieſem Werke nicht an 
einzelnen Schoͤnheiten, doch muß man auf die 
Richtigkeit der Zeichnung eben ſo wenig, als i in 
pn andern Werfen ſehen. 

In der andern Kapelle rechter Sand haͤngt 
die Grablegung Chriffi von Michael Angelo da 
Earavagio. Man bemerft darinn nicht das ihm 
gewoͤhnliche wilde Feuer, und die Haͤrte im Ue⸗ 
i bergang vom Licht gum Schatten. Die Simmel 
fahrt in der dritten iſt von Muziano. Die Ka⸗ 
pelle Spada unter der Orgel hat Fontana angege⸗ 
ben. Sie prangt mit koſtbaren Marmorn, und 
zehn vortrefflichen Saͤulen von Breccia, der ins 
Gelbe faͤllt. Der heilige Carolus Borromaͤus 
und Ignatius, welche die Maria anbeten, find 
von Carl Maratti mit einem ſehr leichten Pinſel 
gemalt. Das Geſicht der Maria iſt zu rund, 
saber die Figur des heiligen Carolus meiſterhaft. 
Das Gemaͤlde zur Rechten in eben dieſer Kapelle, 
welches den heiligen Carl, der die Kranken heilet, 
vorſtellet, kommt von der Hand des Bonatti, und 
der heilige Carl, welcher Allmoſen austheilet, an 
‘der andern Seite von Scaramuccia. 

[ino ‘Der 66 Hauptaltar hat vierzehn 
pedina aGulen von Porta Santa *), deren 
Rapitàle, nebft dem Tabernafel, und den 

Engelti 


*) Der Marmor bat den Namen von der beiligen 
Thuͤre der Peterskirche, woran die Einfaffung 
von diefer Gattung Marmor gemacht ift. 

II Bano. Bb 
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vi. Quar- Etigeln aus vergoldetem Bronze beſtehen. D 
tier, Zeichnung zum ganzen Werke kommt von Gite 
8 bip Ferri fer. Die drey Gemilde bey dieſem Ultar 
find von Nubens erfter Manier, da er noch nicht 
entſchloſſen war, was fuͤr cine er waͤhlen wollte. 
Das mittelſte ſtellt die Maria in einer Glorie vor, 
das eine zur Seite den heiligen Gregorius, und 
das andre eine gekroͤnte Heilige zwiſchen zwey an⸗ 
dern Heiligen. 
Su der Kapelle zur Linken, wo der Koͤrper dee 
— Beiligen Philippus Neri liegt, find Feine Arte 
von Marmor und Achat gefpart. Das Altarbild 
von Guido bildet diefen Heiligen im Gebete ant 
‘die Maria ab. In der naͤchſten Kapelle zeigt ſich 
die Darſtellung der Maria im Tempel von Fride⸗ 
ricus Baroccio. Die Figur der Maria hat vie 
Neiz, und das Bild im Ganzen grofe Schoͤnhei— 
ten, ivenn die Zeichnung gleich etwas feblerbaft, 
und die Draperie ſchwer ift. Bon dem Gemalde 
dieſes Meifters in der vierten Rapelle auf diefer 
Seite gilt daſſelbe Urtheil. Es ftelle den Beſu ich 
‘der Maria bey der Eliſabeth vor. | 
Die Safriftey ift —— Peter sli 
Cortona auf naffem Ralf igemalt. | Man fiehé 
darinn cinen grofien Engel mif einem Kreuje 
und kleine Cherubims tragen die uͤbrigen Paſ 
ſionsinſtrumente. Dieſe Decke iſt von einem 
reizenden Kolorit, und der Charakter i im Engel 
vortrefflich. Das Kreuz thut in Anſehung der 
Perſpektiv eine ſonderbare Wirkung. Die hier 
befindliche marmorne Gruppe des heiligen Ppili 
‘pus Meri, nebft cinem Engel, der cin Bud haͤlt, 
ift cin ſehr mittelmaͤßiges Werk von Algardi,, oh 
gleich Venuti viel Ruͤhmens daraus macht. In 
einer Kapelle im Kloſter, wo der Lehnſtuhl dieſes 
Heiligen 
LE 
| 
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iligen aufbewahrt wird, haͤngt cin vortreffliches VI. Ouar- 
Bild von Guercino, worinn der Kopf des heili⸗ a teli 
gen Philippus meiſterhaft gemalt iſt, in cinem 2 05 
andern Zimmer, wo ſein Geraͤthe aufbewahrt 

wird, hat Peter von Cortona die Dede mit ei⸗ 


nem ſehr friſchen Kolorit gemalt. 


An die Kirche ſtoͤßt das Oratorio dieſer Bi Oratorio 

lite, welches cinen Beweis des ausfoiveifettdon bon Boro: 

!Genies von Borromini abgiebt. An der Bore. 

derfeife bat er ciné neue Saͤulenordnung ange: 

bracht, wo die krummen und geraden Linien auf 

cine fonderbare Art mit cinander verbunden find, 

| Einige haben dieſes als etwas ſinnreiches angeſe⸗ 

hen, im der That laͤuft die ganze Erfindung aber 

wider . die edle Cinfalt der ſchoͤnen Architektur, 

und ift ein gefaͤhrliches Mufter zur Nachahmung 

"n fiir funge Kuͤnſtler. Auf dem SHauptaltar fat 

Vanni die Maria, welche dem Philippus Neri 

E und der Chcilia erſcheint, abgebildet. Das Klo⸗ 

ſter iſt von eben diefem Borromini angelegti Cie 
ne richtige Saͤulenordnung traͤgt eine doppelte 

Gallerie, welches dem Gebaͤude cin neues und cd: 

i les. Anſehen giebt. Die Vaͤter dieſes Ordens be⸗ 

ſitzen cinte herrliche geo mit vielen Manu⸗ 

ſcripten. 

dpi Der Pasquino iſt cine (o bekannte Sta⸗ Vaquino. 

fi , sly wir ibn nicht ganz vorbey gehen fon: 

| Bass, nen. 















#4 

Si Di Es iſt eigentlich nur eine berftimmette aber 
ſchoͤn gearbeitete Statue, welche man gemeinig— 

lid) fuͤr einen Soldaten AÄAlexanders des Großen, 

wiewohl ohne Grund ausgiebt. Sie wurden 

unter dem obgedachten Pallaſt Orſini oder Pio 

gefunden. Laͤcherlich mar e8, wenn Bernini be⸗ 

haubptete, ſie waͤre die ſchoͤnſte Statue aus dem 
E, UisertOunt, 
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VI. Qua: nen Er ſtund ehemals auf cinem kleinen Platze, 
di PaiUne, ohngefehr funfsig Schritte von der Piazza Nar 
Cona, an Der Ede der Strada de librari, wo faſt 
alle Buchhaͤndler in Nom wohnen. Diefer 
Plas Bat feine Benennung von einer rémie 
ſchen Familie, oder cinem mit Iuftigen Cinfaf 
[en begabten Schuſter, nad deffen Tode die Star 
tue den Mamen bebalten, und in nachfolgenden 
Zeiten find allerlen ſatyriſche Cinfalie bey derfele 
ben angeflebet worden. Marforio, cine andi 
Statue, unweit des Kapitols fragte, und Pas 

quin gab die Antwort, Man hat cine Sa 
lung von fafyrifhen Antworten des Pasquins, | 
und dergleimen Cinfalle werden fomobl in Ita⸗ 
lien als Frankreich Pasquinaden genennt. Die 
meiſten beiſſenden Antworten ertheilt Pasquin 
gemeiniglich waͤhrend des Conclave; Er macht ſich 
alsdenn oft uͤber die Kardinaͤle auf eine grobe Art 
luſtig, wiewohl die Mode immer mehr und mehr 
abkommt. Sonſt ſcheuete man ſich nicht, ſelbſt 
den Paͤbſten auf dieſe Art ſehr deutlich zu verſte⸗ 
hen zu geben, wenn dem roͤmiſchen Volke etwas 
nicht gefiel. Z. E. als Clemens XI. aus dem 
Hauſe Albani grofe Summen Geldes nach feiner 
Vaterſtadt Urbino ſchaffte, fragte Marforio, mas i 
Pasquin made? und diefer gab die Antwort: 
Guardo Roma, che non vada a Urbino, welche 
Shro pabfilime Heiligkeit am beſten verſtunden. 
Ucber der Statue, ohngefehr  anderthalb 
Mann bod, zeigt cin Merfmal nebft ciner In⸗ 
fobrife an, daf das Waffer der Tyber bey der | 
ſchrecklichen Ueberſchwemmung vom Jahr 15308 
ſehr hoch geſtanden. Die Inſchrift gedenkt der 
damaligen betruͤbten Zeiten, und zielt auf die drey 
Jahre zuvor geweſene Pluͤnderung der — 
La 
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Die kaiſerlichen Truppen eroberten Nom unter VI. Quar⸗ 

der Anfuͤhrung des Connetable von Bourbon, — 

welcher dabey blieb, hauſeten und pluͤnderten 3 
beynahe zwey Monate aufs grauſamſte darinn. 

Der Pabſt war ſechs Monate lang in der Engels⸗ 

burg eingeſchloſſen, und mußte alles einwilligen, 

um nur von dem Kaiſer die Freyheit zu erlangen. 


i Der Pla&Navona iſt einer der groͤßten in der Piazza Na- 
Stadt, und wuͤrde ciner der praͤchtigften in der vona- 
Welt fenn, wenn er mit ſolchen Gebauden als der 
Pallaſt Pamfili und die Kirche Et. Agnefe, rings 
umher beſetzt ware, anſtatt daf itzt auf der einen 
Seite viel ſchlechte Sebaude mit unterlaufen. 
Hier wird Mittewochs und andre Tage grofier 
Markt gehalten, da die vielen Irodelbuden, das 

l alte Cifenmerf, und die Juden dieſem ſchoͤnen 
sac cin armfeliges Unfehen geben. Eriff acht⸗ 


dig Schritte breît, und gegen vierhundert lang. 
Die laͤngliche und an der cinen Ecfe abgerundete 
Gorm, hat er von dem alten Circus agonalis, mel: 
' cher Bier lag*), und vom Raifer Uferander Ser 
verus erbauet war. Gregorius XIII. ließ den 
| SPlag vergròfern, in cine gute Form bringen, und 
| given Fontaͤnen darauf anlegen. Die mittelſte 

Ls praͤchtigſte kommt aber von der Freygebigkeit 
| Sunocentius X. her, 


BE 3 | Der 


*) Die agonaliſchen Spiele tourden dem Janus 
gu Ehren darinn gebalten. Einige glauben, 
Navona ſey ein verdorbnes Wort von dem gries 
chiſchen Agone. Zu Ovids Zeiten ſoll dieſer 
Platz eingeſchloſſen geweſen, und zum Pferderen⸗ 
nen, als ein Theil des Campus Martius gebraucht 
worden ſeyn. Man haͤlt ihn vor den Ort, wel⸗ 
chen dieſer Dichter equiria nennt. Va 
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VI. Quarr — Der Springbrunnen, welcher vor demi Pale | 
dietro. laſt Pamfili liegt, beſteht aus zwey großen uͤber 
einander geſetzten Schalen. Um Rande der obern 
find groffe Koͤpfe oder Maſken (maſcaroni) von 
der Hand des Michael Angelo, welche Waſſer 
fpenen, desgleichen vier Îritonen von Glami 
Vacca und andern Miftern, welche durch zwey 
Horner Waſſer auswerfen. Die Figuren find | 
nicht ſchoͤn, aber der Einfall ift der Natur gemaͤß 
Sn der Mitte ſteht cin alter Triton von Vernit 
welcher cinen das Waffer in Form cines Faͤchers 
ausfpenenden Delphin beym Schwanze balt: aber | 
unrichtig gezeichnet ift. NERO 
Die auf der nòrdlichen Seite des Platzes von i 
Giregorius XIII. angelegte zweyte Fontane, giebt 
cine Menge Waſſers, und iſt zwar von Marinot, | 
aber uͤbrigens ſehr fimpel ohne Bildhauerey. Das 
Waſſer ſpringt aus der Mitte durch einen Stein 
hervor, und faͤllt in die große Schaale. Auf die 
ſem Platze liegt noch eine ſchoͤne Muſchel, welche 
ben St, Lorenzo in Damaſo, wo der Porticus deg 
Pompejus aufhòrte, atisgegraben worden, | 
Bernini _—Die Berrliche Fontàne, welche im Mittelpunfte | 
— Plages liegt, iſt unſtreitig cine von den edel⸗ 
ſten Erfindungen des Bernini. Man ſieht die | 
vier gròfiten Fhiffe aus den vier Welttheilen, die | 
Donau mit cinem Ruder, den Ganges als cinen | 
Mobren, den Mil, mit verhuͤlltem Kopfe, wegen 
fcines ungemiffen Urfprungs, und fa Plata wegen 
Amerifa an den Ecfen eines grofen Felfen, mele | 
cher cinen Obelisf traͤgt, fien *)., Man fanm | 
von 
) Der Flußgott gegen die Kirche St. Agneſe, hat 
die Stellung eines Menſchen, der fuͤr etwas 
ſtutzt, oder ſich fuͤrchtet, und man ſagt, — 
a 
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em vice Stroͤme herabfließen, aber etwas zu we⸗ 


Hoͤhle vor, woraus cin von Lazarus Morelli ver⸗ 
fertigtes Pferd und cin Loͤwe, als die Attribute 
won Europa und Afrifa, bervorfommen, um gu 
ſaufen. Ueber dem Eingange der Hoͤhle ſteht gu 
beyden Seiten das pamfiliſche Wapen won Inno⸗ 
centius X., und auf dem vier und zwanzig Fuß 
hohen Felfen cin grofes Poffement, worauf der 
Obelisk ruhet. Das ganze Werk hat eine ſchoͤne 


um dem Obelisk cine mehrere Hoͤhe zu geben. 
Es betraͤgt ohngefehr cine Hoͤhe von bun 
dert und fuͤnf Fuß. In der Bildhauerarbeit be 
merkt man eine groͤßere Manier, und richtigere 
Zeichnung, als der ſich Bernini gemeiniglich zu 
bedienen pflegt. Der Palmzweig iſt gut geord⸗ 
net und charakteriſirt den einen Fluß. Der 
Stil in den Fluͤſſen zeigt etwas maͤnnliches und 

großes, und naͤhert ſich den Antiken. Die Mei 
ſter heißen Claudio Frameſe, Baratta, Fancelli, 
und Anton Raggi. Die Statuen beſtehen aus 

Marmor, der Felſen aus Travertinſtein, und der 
| Sbelist nebſt dem Poſtemente aus rothem Gra⸗ 
i mit. Er wurde im Sabre 1651 aufgerichtet; 
die vier weitlaͤuftigen Inſchriften an den Scifen 
des Poſtements, gereichen gum Lobe des Pabſtes 
Innocentius X. 


Obelt/ hat eine E sa funfiig Fuß, und 
b 4 ſtund 


1 9 — babe dadurd) auf die fonderbare Architeltur der 
Kirche gezielt. Der Gott erſtaunt gleichſam 
uͤͤͤber die abentheuerlichen Einfaͤlle des Bor 
romini. 


Proportion, und iſt ſehr kuͤnſtlich angeordnet, 


Der mit aghptiſchen Hieroglyphen gezierte 


von allen vier Seiten durch den Felſen ſehen, von vi. Quar⸗ 
tier, 
di Parione; 


nia Waſſer geben. Die Durchſicht frellé cine 


; i —9 
VI. Quar- fund vormals im Circus des Caracalla, welcher 


tier, 


di Parione. 
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ibn aus Aegypten bringen, und dafelbft aufftellen | 
>lief. Von den Ueberbleibfeln diefer Rennbabn | 

ben St. Scebaftian, an dem Orte la Gioftra, re⸗ 

den wir weiter unten. Dieſer Obelisf hat dent 
Pater Kircher gu cinem gelehrten, aber auch mit | 
vielen ungegruͤndeten Muthmaßungen angefuͤll⸗ 
ten Werke, welches 560 Seiten in Folio betraͤgt, 
Anlaß gegeben *). Seine Erklaͤrungen (einen | 
zum Theil ſinnreich genug, ob ſie aber eben ſo we 
ſind, laͤßt ſich nicht entſcheiden, da ſein ganzes 
Syſtem auf lauter Muthmaßungen beruhet. 
Wir wollen ein Exempel zur Probe anfuͤhren. 
An der oͤſtlichen Seite bemerkt man gegen die 
Spie cine Kugel mit given Fliigeln und zwey 
Schlangen. Das ift nad dem Pater Kircher citt | 
Symbolum der Gottheit. Die Rugel deutet an, | 
daf Gott cin unermafliches und ewiges Weſen 
ift, die Schlangen zielen auf feine Klugheit, und | 
daf alles aus ibm entfteht, und die Fliigel, daß er 
allgegenwaͤrtig und cin Geiſt ift. Ale Mennune | 
gen find mit grofier Gelebrfamfeit bewieſen, und 
daraus mill er endlich folgern, daß diefe Hieroglys | 
phen zufammen genommen, nichts weiter angel? | 
gen, als daß die Welt mit alfem was darinn ift, | 
von dem hoͤchſten Wefen, welches die Aegypter 
Hemphta naunfen, bervorgebradt feno | |. {| 


x i 
vi 
U r Li $ 


“) Athan. Kircherì Obelifcus Pamphylius, i. e. In- 
terpretatio hucusque intentata Obelifci hierogly- | 
phici, in quo poft varia Aegyptiacae, Chal- 
daicae, Hebraicae, Graecanicae antiquitatis, do» | 
&rinaeque qua facrae. qua profanae monu | 
menta, Veterum tandem Theologia hierogly= | 
phicis inuoluta Symbolis, detefta e tenebris in | 
lucem afferitur. Romae 1650. 
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i Die groffe Menge Waſſers, welches die drey VI. Quare 
Springbrunnen des. Plages Navona liefern, È Vit 
iebt Gelegenbeit zu ciner fonderbaren Semwohine 3 
Beit, die man außer Rom ſchwerlich finden wird, Waͤſſeruug 
‘aber ſehr angenchm und beluffigend iſt. Alle des Platzes. 
Sonntage im Auguſt werden Nachmittags die 
Abfluͤſſe der Fontaͤnen verſtopft, da ſich der Platz, 
wvelcher rings umher etwas hoͤher gepflaſtert iſt, 
mit Waſſer anfuͤllt. Innerhalb zwey Stunden 
ſteht es gegen die Mitte, wo es am tiefſten, auf 
ine Elle hoch, und alsdenn fabren alle Vorneh⸗ 
men um den Platz herum ſpatzieren. Die Bewe⸗ 
ung der Pferde und Wagen im Waſſer, giebt 
i bey der Hitze dieſes Monats cine angenehme Er⸗ 
friſchung, nicht nur fur die Fahrenden, fondern 
auch fiir die Menge der Zuſchnuer, womit alle 
Fenſter angefilt find.  Sonft brachte man cinen 
Theil der Nacht auf dem Plage ju, fpeifte in den 
benabbarfen Wirthshaufern, und machte allerley 
Muſik, Clemens XIII. Rezzonico hat ſolches aber 
verboten. Bey anbredender Nacht ivird das 
Waſſer wieder abgelaſſen. Die Kutſchen fabren 
reihenweiſe auf und nieder, und gehen ohngefaͤhr 
‘bis an die Vorderachſen ins Waffer: Die Menge 
\derfelben macht zuweilen, daß es nicht ofine Une 
ordnung abgebt. Weil der ganze Platz gepfla: 
ſtert, und das Waſſer aus dem Springbrunnen 
rein ift, fo trocknet es in wenig Stunden ab, ohne 
einen siblen Gerud gu verurſachen e 
— Bb 5 Die 


*) Im Sabre 1729 gab der Fardinal Polignac 
ivegen der Geburt des Dauphins, anf diefem 
Platze ein herrliches Feſt, wozu grofe Gerifte 

gebauet wurden, welche Johann Paul Pannini 
angegeben. Wir erwehnen es nur ir 
\ * Toei 


(CS) 
























VI: Qua © Die große und praͤchtige Kirche Sant’ Agnefe, 
ai ite, ne Giebr demi Plage Navona die vornehmſte Zierde,. 
Cna ‘Sie war ſonſt cine Pfarrfirde, ſeitdem das Haue 
Sant Agno Pamſili folche aber neu gebauet, gehoͤrt fie derſel⸗ 
‘ ben, und der Prinz Doria) if ale Erbe diefesi 

Hauſes ſeit einigen Jahren Patron davon. Dian 

erzaͤhlt daß Simphronius, Statthalter von Rom, 

welcher die Chriſten verfolgte, die heilige Agnes, 

in die Gewoͤlbe beym Circus agonalis, wo ſich die 
liederlichen Weibsperſonen auffielten, bringen 

laffen, um fie den unzuͤchtigen Vegierden der Sol 

daten zu uͤherlaſſen; daf aber, als fein eigner 

Sohn eben im Begriff geweſen, dieſe ſchaͤndliche 
Handlung zu vollziehen, die Haare der Heiligen 

ſo ſtark gewachſen, daß ſie ganz damit bedeckt, 

und jener dadurch an ſeinem Vorſatze gehindert 

worden. Der Sohn fiel tod zur Erde, aber die 

Heilige brachte ihn durch ihr Gebet wieder pur 

$cben, 

Die Kirche Sr. Agnefe liegt zwiſchen zweh 
Pallaͤſten von gleicher Bauart, welches dem Ptatze 

ein on Anſehen giebt. Innocentius X. 

bauete ſie neu auf, und ſtiftete eine Anzahl Prie⸗ 

ſter dazu, welche Cappellani Innocenziani heißen. 

Die Vorderſeite iſt von Borromini angegeben, 

und wenn man ihr gleich, wie oben bey dem Obe⸗ 

lisk vor derſelben erwehnt worden, zu viel Gekuͤn⸗ 

ſteltes vorwirft, fo fat ſie doch auch viel Gutes, 

und gehoͤrt unter die artigſten von Rom. Die 
Glockenthuͤrme find gegen die Kuppel ju hoch. 

Das Innwendige iſt nach des Cavaliers Rainaldi 


Riß 


weil man einen vortrefflichen großen Kupfer⸗ 
ſtich davon hat, welcher den ganzen Platz nebſt 
den Fontaͤnen, Gebaͤuden und Geruͤſten, per⸗ 
ſpektlviſch abbildet. 


| 


— 
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Riß gebauet, die Ruppil ausgenommen. Es iſt V. Quar⸗ 
ein griechiſches Kreuz, wovon cin Arm zum Cine — 
ange, und die drey andern zu eben ſo viel Kapel⸗ — 
len dienen. Vier kleinere Kapellen find in den 
MNiſchen der großen maſſiven Pfeiler, welche die 
Kuppel fragen, angebracht, und mie ſehr mittel⸗ 
maßigen Basreliefs auf den Altaͤren geziert. 
Dieſe Pfeiler ſcheinen gar gu ſtarb, hingegen hat 
IN die Kuppel ſelbſt gute Verhaͤltniſſe. Wo man 
nur hinſieht erblickt man die —— Arten won 
Marmor, und die Dede pranget mit vergoldeter n 
Stuccaturarbeit. Der Hauptaltar iſt mit bun: 
ten Alabafter incruſtirt, und hat citt paor ſchoͤne 
Saͤulen von Verde antico. Die Statuen der 
Maria, des heiligen Joſephs, Johannes und 
Joachimus, ſind von Domenico Guido. Die 
Kubppel hat Ciro Ferri zu malen angefangen, und 
ſein Schuͤler Corbellini geendigt. Die allegori⸗ 
ſche Malerey an den Pfeilern unter derſelben, 
kommt von der Hand des Baciccio. Die Mar 
ili nicrift friſch, es felt aber an der Zeichnung und 
Haltung. Ueber dem Eingange bemerfe man inn 
È wendig das praͤchtige Grabmal Innocentius X. 
Drunrch eine Treppe ſteigt man hinunter in das 
Gewolbe wo die heilige Agnes gemißhandelt wer⸗ 
den ſollte. Das Basrelief auf den Altar dieſes 
Orts iſt von Algardi, und ſtellt die Geſchichte 
ſelbſt vor. Die Miene und Stellung der Heili⸗ 
gen iſt gut, aber der mit Haaren uͤberwachſene 
Leib fiche ſehr haͤßlich aus. Ueberhaupt verdient 
es nicht unter die beſten Stuͤcke dieſes Meiſters 
È gerechnet zu werden. Von dem prachtigen Often- 
| forio zu dieſer Kirche haben mir an einem andern 
nell geredet *), 
Den 


*) Bey * pamfilien Pallafte al Corfo S. 298. 


Ii? | 
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VI. Quar⸗ Dent Pallaft Pamfili, welcher ſeit ciniga 
alta Jahren dem Prinzen Doria gehért, hat Innocen 
Stius X. im Sabre 1650 durd Hieronymus Nati 
Paltafiam: naldi auffuͤhren *) laffeny und dadurd dem Plake 
ſili. Navona die gròfite Zierde gegeben. Das vor 
nehmſte in demfelben ift die ſchoͤne Gallerie, mweldhi 
Peter von Corfona auf naffem Ralf gemalt bat: 
Da fie ihm nicht fo gue gelungen, wie der barbe: 

riniſche Saal, davon giebt man die Schuld cine 
gewiſſen Praͤlaten, melcher die Auffiht dariber 

- hatte, und den Maler zu ſehr uͤbereilte und we 
druͤßlich machte. Die Gallerie ift in fuͤnf grofie 
Stuͤcke getheilt, deren zwey oval, und drey vier 
eckig ſind. An beyden Enden befinden ſich wieder 
zwey viereckige Stuͤcke, daß man alſo in allen ſie 
ben Gemaͤlde zaͤhlt. Ueberhaupt muß man diefet 

Gallerie das Lob geben, daß ſie gefaͤllig ausge 
fuͤhrt, gut angeordnet und kolorirt iſt. Die Zeich— 
nung iſt zwar nicht ganz ohne Fehler, aber doch 
fleißig gemacht; inſonderheit hat der Meiſter did 
Stuccaturzierrathen auf naſſem Kalk gluͤcklich 
nachzuahmen gewußt **). 
Das erſte Gemaͤlde iſt von ovaler Form, und 
ſtellt die Juno auf einem Regenbogen vor, wie ſie 
den Aeolus bittet, den Winden zu befehlen, daß 
ſie die Flotte des Aeneas zerſtoͤren. Der Maler 


*) Und zwar fuͤr ſeine Schwaͤgerinn ‘und Beh 
ſchlaͤferinn, die beruͤchtigte Donna Olympia, de⸗ 
ren ſchaͤndliches Leben der Abbate Gualdi be, 
ſchrieben. Al 

**) Man bat folgende8 Werk davon: La Galleri | 
dipinta in Roma nel Palazzo del Prencipe Pam- 
fili, con ripartimenti di chiaro fcuro e favole di 
Enea difegnate e intagliate in aqua forte da 
Carlo Cefio, Opera di XVI. fogli Imperiali peri 
traverfo. 


| 
| 
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fat cè (o gue ausgefuͤhrt ale es der Gegenſtand VI. Ouar⸗ 






















nd der Plag erlaubre. Das andre ſtellt das . 


frigt , vor. Hier hat Peter von Cortona fi 
nem poctifchen Fener ganz uͤberlaſſen. Neprun 
die ihn begleitenden Tritonen und 
ereiden find ſchoͤn und wohl gruppirt. Im 
d Bertin Stuͤcke landet Ueneas auf der italieniſchen 
n) Fuͤſte; die Nymphen, welche nebſt der Tiber Zu⸗ 
ſchauer abgeben, find cine artige Epiſode. Im 
diete, oder dem andern ovalen Stuͤck, bittet die 
Venus den Vulfan um Waffen fuͤr den Aeneas. 
Im fuͤnften thut Aeneas mit einem Delzweige in 
der Hand dem Koͤnige Evander Friedensvor⸗ 
ſchlaͤge. Die Anordnung iſt ſchoͤn, die Bewe⸗ 
gung in den Figuren des Aeneas und Aſcanius 
atuͤrlich, der Evander aber etwas plump. Wenn 
* Maler dem Koͤnige mehr Gefolge gegeben 
tte, ſo wuͤrde das Ganze cin edleres Anſehen be⸗ 
mmen haben. Im ſechſten bemerkt man das 
dr des Turnus und Mencas in Gegenwart 
beyder Armeen. Der Koͤnig und ſeine Tochter 
ſehen von der Mauer ju. Das letzte Gemaͤlde 
t endlich die Vergoͤtterung des Aeneas vor. 
Er langt auf einer Wolke an, und Venus geht 
vorher, um ibn dem Jupiter ju praͤſentiren. 
Aeneas als die Hauptfigur iſt ju ſehr verſteckt, 
und auch nicht edel genug vorgeſtellt. Cybele und 
Ceres ſind in ihrem Wagen, und die Loͤwen ſowohl 
als die Schlangen vor demſelben vortrefflich aus⸗ 
gefuͤhrt. In einem Bogen uͤber einem Fenſter 
fi iebt man den Aeneas mit feiner Florte auf der 
Seo, und in cinem andern, wie er von der Sybille 
zur Hoͤlle gefuͤhrt wird, 


—4 


An 








os ego, oder den Neptun, der die Wellen — 


VI. Quar⸗ 


tier, 
di Parione. 
· 


— 


Pallaſt San⸗ 
tobuono⸗ 
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An den Waͤnden dieſer Gallerie haͤngen vi viel 
Gemalde „worunter aber außer ein paar von 
viſani wenig gute anzutreffen find, | Eines fi NT 
cinen todten Chriftuni vor, den die Engel. andete en 
Die Verkuͤrzung der Figur Chriſti iſt ſehr fi 
lich, und das Kolorit vortreff lich. Die 
von dem einen Engel, welcher dem andern 
Apfef, als die Urſache des Todes Chriſti sig, 
attig. In cinem Zimmer bat Pouffin in. 
Friefen ſchoͤne Landſchaften auf naſſem Kalk ge 
malt. Sn zwey andern find ſie von Nomanell 
Man ſieht im erſten ein Bacchanal mit ein 
ſchlafenden Kinde im Vorgrunde, dem ein Silen 
Wein in den Mund gießt; das Kolorit iſt nod 
ungemein frifch. Das andere enthaͤlt vier Stuͤck 
die Findung des Romulus und Remus am Ufei 
der Tyber, den Sabinerraub, Muma Pompilius 
welcher den Schild empfaͤngt, und Coriolan, de 
fi durch die Bitte ſeiner Mutter bewegen laͤßt 
Die Bibliorhef in diefem Pallafte ift anſehnlich 
und zum dffentlihen Gebrauch beſtimmt, ſie wird 
aber nicht ſehr beſucht. An der andern Seite dat 
Rirde St. Agnes, frebt cin dieſem Pallafte ga 
aͤhnliches Gebaͤude, worinn Innocentius X. n 
Collegium zur Unterweifung junger Leute ange 
legt, dic aber auf den pamfilifchen Guͤtern Les î 
fenn, und nachgehends den Dienft in der. irche 
St. Agnes verrichten muͤſſen. Ri 
Der Pallaft Santobuono, welcher vorne a 

Plage Navona, und auf der Scite am Plage 
Pasquino liege, war fonft der Familie Orſini, ui 
wird igf von der Familie Caraccioli bevo 
Er hat einen ſchoͤnen Vorrath von Untifen 1 
Gemaͤlden. Unter den Statuen bemerkt pa 
hauptſaͤchlich eine Venus dic aus dem Bade ſteigt, 
einen 
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le Fechter und einen Tyger; unter den Gemaͤl⸗VI. Quare, 
i cine Magdalena bis auf den halben Leib von — 
i H Carracci, cine andre von Pordenone, C2—5 
È ns Abendmal von Tintorett, die Verkumdung 
von Friedrich Zucchero, worinn der Maler das 
bersifnte Gemaͤlde des Apelles, von dem die UL 
Witen reden, nachzuahmen geſucht; Andromeda mit 
Liebeegott von Polydor Caravagio. Die 
i Bei iger des Pallafis haben auch cine farine 
Sammlung von hohlen und erbaben geſchnittenen 
‘alten Steinen, morunter infonderbeit Leda mit 
einem Schwane, und Trajan ju Pferde mit einem 
Barbaren unter ſich, zu merfen find: 
Die Kirche S. Pantaleone gehòrt den Vaͤterns — 
i delle Scuole pie. Eine kleine Gaffe Cuccagna 
If genannt, weil man allerley Arten von Kramladen 
i — antrifft, fuͤhrt von der Piazza Navona ju 
ù eroe: Diefe Vaͤter haben ihren Urfprung 
on ciner durd den ſeliggeſprochenen Joſeph Ca 
anzio unter Paul V. geſtifteten Congregation, 
— der Jugend. Sie erfuͤllen 
cht, haben große Schulen, und werden 
m den Jeſuiten mie neidiſchen Augen angeſehen, 
weelche gar zu gerne den Unterricht der Sugend 
fi. * allein an ſich ziehen moͤchten, um der Jugend 
durchgaͤngig ihre gefaͤhrlichen Grundſaͤtze einzu⸗ 
Dieſer Orden hat ſehr geſchickte Maͤn⸗ 
ner bervorgebradî von denen wir nur den igt in 
| Turin lebenden gelehrten Phyſiker, den Pater Bec⸗ 
caria *), und den Pater Carcani cinen grofien 
Aſtronom ju Neapel, anfuͤhren wollen. Grego⸗ 
rius XV. raͤumte ihnen im Jahre 1621 die Kirche 
— ein. Die Maleren am großen Altare 
Aff + 


Ù ” Sie Babe ſeiner im erſten Bande im Artikel 
0 ton Zurîn gedache. 


— 
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VI. Quar⸗ iſt von dem bekannten Jeſuiten Ande. del Pozzo, 

é tie oder mad andrer Meynung von feimem 4 lor 

i Parione. 

C__----2Anfon Colli. ie. 

Pata? Daf Der nahe boy gedachter Kirche liegende dale 

ſimi. laſt Maffimi, iſt vorne mit ciner auf Saͤulen n ru⸗ 

henden Halle von vortrefflicher Architektur verſe⸗ 

ben. Der Baumeiſter Balthaſar Peruzzi, hat 

den kleinen Platz ſo gut als moͤglich zu nutzen ge⸗ 

wußt. Der Pallaſt hat drey Hoͤfe, welche mit 
Fontaͤnen, Basreliefs und Statuen geziert iÒ, 

Sn den Zimmern ficht man verſchiedne Buften A 

von Kaiſern, pier ſchoͤne Moſaiken, worunter e 

von einem Krokodille gefreſſener Menſch, verz 

ſchiedne Malereyen aus den Baͤdern des Titus, 

welche der Kardinal Maſſimi hieher ſchaffen i 

drey etruriſche Vafen mit Figuren, und cine Vafe! 

mit Basreliefs. 


In den zu dieſem Pallafte gehoͤrigen Gebau⸗ 
den ſind von Conrad Sweynheim, und Arnold 
Pannarz im Jahre 1455 oder nad) andrer Mey⸗ 
nung 1467 die erften Buͤcher in Nom gedruckt 
worden; dieſes waren der heilige Auguſtinus de 
ciuitate Dei, und die qui des pio 
ronymus. J 


Das VII. Quartier der Stadt Drom, I 
Rione della Regola, 


Das ficbende Quartier von Rom geht langt 
der Tyber von den neuen Gefaͤngniſſen bis an das 
Juden quartier, und in der Breite von dem Zluf | 
bis an S. Carlo a Catinari, und S. Andrea della 
Valle. Es hieß fonft Arenula von der Menge 
Sandes, welches die Tyber in diefer Gegend ** 

{a » er 
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If awicft, daraus entſtund anfange Argola; und VII Quar⸗ 
letzt gar Regola. ssi a 
S. Carlo a’ Catinari hat den Beynamen von "9,089 
gewiſſen hoͤlzernen Gefaͤßen, die auf lateiniſch Ca. “Ale 
N tini hießen, und fonft in diefer Gegend verfertigt o, 59 * 
wurden. Sie wurde nach einer Feuersbrunſt im 
3 ahre 1612 ſehr ſchoͤn wieder aufgebauet. Das 
von Soria angegebene Portal iſt von einer 
aͤnnlichen Architektur, wiewohl ihm die Pilaſter 
ein ſehr plattes Anſehen geben. Die Simſe der 
'paren unò Nifhen find zu ſtark, und die ober⸗ 
ſten Pilaffer etwas zu niedrig. Die Seitenthuů⸗ 
ren fallen gegen den Haupteingang ſehr klein aus. 
Das Gebalfe der untern Pilaſter iſt fuͤr die korin⸗ 
thiſche Ordnung zu ſchwer, und das mittelſte 
si \obere Fenſter nad) Proporfion der andern a 
gu g groß. — MIR E 
In Anſehung der innmwendigen Archifeftue |. 
n Roſato Nofati, wird diefe Kirche unter die 
nvon Rom gezaͤhlt. Die Forinthifhe Ords 
g, und die Kuppel haben ſchoͤne Verhaͤltniſſe, > 
wohl die Pfeiler unter der letztern etwas ni 
ad) ausfallen, bingegen find die roͤmiſchen Pis 
) ifafter in derfelben deſto beffer proportionirt. Die 
Gewoͤlbe in der Kirche find mit Geſchmack vere 
giert, wenn gleid) etwas Unordnung welche vor 
| der veraͤnderten Form der Felder herruͤhrt, darinn 
herrſcht. In der erſten Kapelle rechter Hand, 
ſieht man cine ſehr ſchwarz gewordene Verkuͤndi⸗ 
gung von Sanfranco ; daber man nicht viel mehr 
davon erfennen fann. 
Der Hauptaltar ift mit. vier herrlichen Sin 
‘Ten von Porphyr, und einem Gemaͤlde des Peter 
| von Cortona, welches cine Procefion des heiligen 
Earls bey der Peſtzeit in Mayland vorſtellt ge⸗ 
Il cavia PONT “gierete 





—— 
VII. Quar⸗ zieret. Der Heilige geht mit einem Krucifix in 


tier, 


della Rego- 
la. 1 
Gemaͤldes aus, daber fieht man nicht Men 


Der Tod der ¶ Das Merkwuͤrdigſte in dieſer Kirche iſt des 
heil. Anna 


von Sach 


' der beiligen Unna, welches nebft dem bereits be 
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der Hand unter einem Baldachin. Die Figuren f 
welche ihn tragen, fiillen den groͤßten Theil desi di! 


genug von der Procefion Die Frau mit da n 
Kinde auf dem Vorgrunde, und cinige Koͤpft 
find ſchoͤn charakteriſirt; sibrigens bat der Meiſtee 
das Licht nicht gut zu nutzen gewußt, und dit 
Kinder in der Glorie ju groß gehalten. Diefet 
Sauptaltar iff von Martin Lunghi angegebeny 
und die Maleren uͤber demfelben von obgedachten 
Lanfranco. Hinter demfelben bemerft man ei 
ſchoͤnes Freſkogemaͤlde von Guido, welches en 
heiligen Carolus bis auf den halben Leib vorſtell 

| Andreas Sacchi beruhmtes Gemaͤlde vom Tode 
ſchriebenen S. Romoaldo fuͤr dieſes Meiſters 
beſte Arbeit gehalten wird. Die heilige Anna liegt 
im Bette, und Maria haͤlt ihr das Kind Jeſue 
fuͤr, welches ſie mit der Hand licbfofen mill. Der Ri 
heilige Joachimus ſitzt voll Betruͤbniß am Bette. 
Das Kolorit iſt in dieſem Stuͤcke ſehr harm⸗ 
niſch: aber der Maria fehlt cine edle Miene. Die 
Beilige Anna ift fuͤr ifre Sabre etwas jung, hin⸗ 
gegen der Ausdrudf in dem Beiligen Soadimus|aN 
vortrefflich *). di — 
Oben an den Pfeilern unter der Kuppel, bat 1 
Domenichino die vier Rardinal:Tugenden, die 


dual 


*) Fren bat von diefem Gemaͤlde einen meiſterhaf⸗ 
ten Kupferſtich geliefert. Derfelbe Meiſter hat 
auch bag Bild vom Deiligen Carolu8 auf dem: 
Hauptaltar, und die vier Tugenden deg Done dè 

Ya 


n 
i 
J 
LO 


[0 
4 2 


nichino an ben Kuppelpfeilern auf eben fo v 
Blaͤtter geſtochen. 
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gheit, Staͤrke, Maͤßigkeit und Gerechtigkeit, VII. Out: 
naſſem Kalk gemalt. Sie ſind ſchoͤn gezeich⸗ alt 
nes, ‘und in ciner edlen Manier drapint. Das (2 Reso: 
Kolorit it nicht fo ſchoͤn als 3 manche Stuͤcke die ey 93 
e8 groffen Meifters. Die Frau, welche Milch 
ihrer Bruft druckt, ift unter der Gerechtig⸗ 
(epr unanftandig angebracht. Sie gehoͤrt 

veder zur Allegorie, noch zur 
⁊ —* ſcheint blos dahin geſetzt zu ſeyn, um ei⸗ 

m leeren Platz auszufuͤllen. 
Der Pallaſt Santa Croce liegt auf dem Plage Pallaſt Sano 
Brandi. “Sn dem Sofe freben verſchiedne alte ta Croce. 
Bagreliefs und Statuen, und in den Zimmern 
/ benfalls gute Statuen und Gemaͤlde. 
In dem Hoſpital ben der Kirche S. Trinita s. 
(e Pellegrini, werden Pilgrimme von allen Nas de Pelle- 
I ionen aufgenommen, und drey Tage lang unter: gui 
alten. Die Rirhe hat Francifcus de Santis 
Mio An der Vorderfeite ſieht man die 
atuen der vier Evangelifften. Auf dem Haupt⸗ 
bat Guido die Drepeinigfeit auf eine fo ſon⸗ 
re Art vorgeftellt, daf man fi wundern 
ivie cin Meifter, der in keinem feiner Werke 
ausſchweifende Einbildungskraft  verràth, 
rauf gefallen iſt. Oben ſieht man Gott den 
ater, der die Arme ausbreitet, mit Koͤpfen von 
Lherubims, die reifenmeife gefeft find, umgeben. 
Sleich unter dem Barre von Gott dem Vater if 
ber heilige Geiſt, welcher auf den Kopf Chriſti 
erabzufahren ſcheint. Chriſtus haͤngt gleich dar⸗ 
Anmnter am Kreuze, welches auf einer Kugel ruhet, 
i inò auf den Seiten von cin paar Engeln (ehe 

ierlich gehalten wird. Ein paar große Engel 
iuf den Wolken beten das Kreuz auf den Knien 
i Wenn man das Anſtoͤßige diefes gote 
a" — eny 


F 


Ri 
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VII. Quar⸗ ben Seite febt, fo hat das Gemaͤlde grofé 
— Schoͤnheiten. Die Engel find reizend, der RKopf 
vige: von Gott dem Vater bat cinen I Aus 9 
— Figur Chriſti iſt ſchoͤn gezeichnet. | Der untere 
Theil des Gemaͤldes falle ins Graue, fo daß es 

beynahe ausficht, ale wenn das Kolorit von zweh r⸗ 

ley Haͤnden waͤre. In der Laterne der Kuppel 

hat Guido Gott den Vater noch einmal in einem 
vortrefflichen Charakter abgebildet. J 

In dem Gebaͤude bey dieſer Kirche, hat die 
Bruͤderſchaft, welche das Hoſpital verſorget, ein 
Oratorio, worinn alle Sonnabende fuͤr die Ju⸗ 

den, deren Quartier (Ghetto) in der Nachbar⸗ 

ſchaft liegt, gepredigt wird, und dieſe ife bey 

tiner gewiffen Strafe allemal hundert — 


rung derfelben ſchicken. af 
Gontine bes-—QBenn man die Strafe Julia Bionde geht, 
Ponie Siſto· ʒeigt fi am Ende die Fontane des Ponte Siſto 
welche Paul V. durò Johann Fontana anlegen, 
und das Waſſer der Acqua Paola vom Berge 
Saniculus berunter und unter der Bruͤcke durch⸗ 
Ieiten laſſen. Dieſer Brunnen beſteht aus einer 
Arkade mit zwey ioniſchen Saͤulen, einer Attike 
mit der Inſchrift, und einem Giebel, worinn das 
paͤbſtliche Wapen angebracht ift. In der Niſche 
der Arkade iſt oben eine große Oeffnung, da raus 
das Waſſer in großer Menge auf eine in der 
Hoͤhe der Kaͤmpfer angebrachten Schale, und vor 
dieſer in das untere Baſſin falli Die Kafcad 
wuͤrde noch edler ausgefeben haben, wenn das’ 
Waſſer ohne Abfak von der oberften Odfnung, 
welche die ganze obere Breife des Bogens h 
cinnebmen muͤſſen, mit groͤßerm Serdufd — 
ter geſtuͤrzt ware, ti. 
Wie 

























4980 


Wir gehen nunmeht det uͤbrigen Theil der VI. - Qua 
i &trada Giulia durch, deren noͤrdlicher Theil be⸗ » la Ka i 
im Vten Quartier beſchrieben worden, und le 
di en zuerſt an den Pallaſt Falconieri, der fhon yy 
ir alt ift; aber durd Borromini erneuert wor⸗ mor 
n. Er zeigt fio mit ciner ſchoͤnen Terraffe ge: 
n die Tiber, wenn man uͤber die naͤchſten Bruͤ⸗ 
n geht, und geniefit in diefem Stuͤcke cinen 
Borjug fur andern roͤmiſchen Pallaͤſten. Liebhaber 
Malerey finden hier ausgeſuchte Gemdlde, 
heilige Familie nebſt dem heiligen Franciſcus 
* unter die ſchoͤnſten Stuͤcke, welche Rubens 
i son ſeinem Pinfel in Rom hinterlaſſen. Die 
Zuſammenſetzung ift gluͤcklich und das Fleiſch vor: 
rrefflich kolorirt. Der Kopf der Maria hat mehr 
angenehmes als edles. Cin Scharmuͤtzel, und 
tin Uebergang von Soldaten uͤber cinen Fluß von 
Bourguignon ungemein natuͤrlich und flsifiig ge 
‘imalt. Cine heilige Familie von — 
Kinde Jeſus, welches dem kleinen SR | 
Rinn greifet, ift der Ausdruck ungemein 
iv; die Stellung der Maria edel und ungekuͤn⸗ 
‘ It. Die Zeichnung fo rein, als ben den Antiken, 
der Pinſel marfigt, und das Kolorit lieblich. 
Eine heilige Familie, mit dem Kinde Jeſus, wel⸗ 
cs auf einem Schafe reitet, von Raphaels erfter 
Ranier, Cin ovales Gemaͤlde von Guido, wel⸗ 
che Des die Maria mit dem Rinde an der Vruft vore 
Fa Ihr Charafter hat viel fanftes, das Ros 
lorit fallt aber ins Graue. Die Frengebisfeit 
\ von Guido, der tvcinende Petrus von Domeni: 
| chino und ein Dianenbad von Carl Mararti, 
ſind gleichfalls Bilder, welche bemerkt zu werden 
verdienen. 


Sio) Cc. Die 
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VII Quar⸗ 
tier, |. 


della Rego. 


la. 
* pae 
—— 


Maria di 
Monfer- 
rato. 


S.Girolamo 


della Ca- 
rità. 


Hierenymus Communion des heiligen Hieronymus von d 


von Dome⸗ 
nichino. 


vorzuͤglichſten Bilder von Nom zaͤhlen ). 
















Die neuen Gefaͤngniſſe (carceri ‘ntove) mac 
chen cin grofes Gebaude in der Strada G Giuli i 
3008, welches Ynnocentius X. gebauet, um pis 
2 diefen Endzweck bequem eingerichtet hat. In 
feiner Stadt mird fo ſehr fuͤr die Gefangenen d i 
forgt: es find verſchiedne Bruͤderſchaften, wel pe 
gui ihrer Verſorgung, und zu ihrem Beyſtand, 
wenn einige krank werden, geſtiftet ſind. Wenn 
der Pabſt gefaͤhrlich krank iſt, werden alle Gefang⸗ 
nen von hier auf die Engelsburg geſchaft, damit 
det Poͤbel ſie qu einer Zeit, wo es gemeiniglich un⸗ 
ruhig hergeht, nicht in Freyheit zu ſetzen ſuche. 

Die Kirche Maria di Monſerrato hat nichts 
merkwuͤrdiges als die gute Architektur von Anton 
Sangallo. Es liegt cin Hoſpital fuͤr die Spa⸗ 
nier daben, tvelches der Namen Monferrato von 
einem Orte in Catalonien, mo cin beruͤhmtes M 
rienbilò verehrt wird, fuͤhret. 

.S. Girolamo della Caritì gehoͤrt einer Bri 
derſchaft, die file die Armen Sorge traͤgt, und! 
den Namen diefes Seiligen —* Domenico 
Caſtelli hat die Kirche, Carlo Rainaldi aber den 
Hauptaltar angegeben. Er pranget mit herrliche | 
Marmorn, und vergoldetem Bronze, mas ihn 
aber am merfmiirdigften macht, ift die beruͤhn 


Domenichino, welche die Reriner unter die 


ſer Heilige hatte ſo viel Ehrfurcht fuͤr das J— 
Sakrament, daß er es immer als andre Katholiſe 


gie: | 


*) Es iff in Moſaik bey der Peterskirche angezei 
Frey bat es durd) (einen kunſtreichen Grabffis | 
chel befannt gemacht. Man bat aud cinen | 
Sara aber nicht fo guten Kupferſtich von | 

arjat. 
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bic di igiogà vorgeftellt, und wird von zwey Per 
nen gebalten, Der Priefter naͤhert ſich ibm mit 


en Kelch, und cin Fniender cin Buch.  Pouffin 
aͤtzte dieſes Gemaͤlde unendlich hoch, und Andreas 
* acchi zog es gar der Transfiguͤration von 

} Mae vor, welche fonft fiir das erfte Gemaͤlde in 
Welt gehalten wird. Es bleibt allemal das 
eiſterſtuͤck dieſes großen Malers, inzwiſchen iſt 
s etwas anſtoͤßig, daß ſich der ſterbende Heilige, 
n einer offnen Halle ben einem Garten, faſt ganz 
racfend befindet, man erfennet den Grund, wor⸗ 
uf er kniet, auch nicht recht deutlich. Es iſt 
song daf die dunflen Partien ben diefem herrli⸗ 
î Gemaͤlde anfangen ſich zu ſehr zu zeigen, 
È kann die Haltung nicht ſchoͤner ſeyn. Die 
| lafalfarben find mit cinem ſehr friſchen Pinfel 
ufgetragen, und die vier Fleinen Engel in der 
Slc orie vortrefflich ausgefuͤhrt. 

9 Es fehlt dieſer Kirche auch nicht an andern 
rkwuͤrdigen Werken der Kunſt. Die erſte Ka⸗ 
dle rechter Hand welche der Familie Spada ge⸗ 
Lod t, hat cine liegende Statue und andre gute 
dhauerwerke von Hercules Ferrata; der Bauz 
Wieifer derfelben beige Borromini, Das artige 
‘Scabmal vom Grafen Montanti bat Peter von 
stona angegeben.. In der ſchoͤnen Kapelle des 
alias Diilippue Neri auf der andern Seite, hat 
Camillo Nufconi alle Bildhauerarbeit verfertigt 
ibis auf die Statue des Seiligen, welche von des 
le Gros Sand herkommt. 


der merfiviirdigfien in Nom, und wird auch in 
i —J der si n deri ſchoͤnſten gehal⸗ 
ten. 


Je 


N 





eng, und ſich nieMeffe gu leſen erkuͤhnte. Er vi. Quar⸗ 


of in der Hand, cin andrer zur Seiten bale a 


Der Pallaft Sarnefe iſt fuͤr die Liebhaber einer Fate 
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VII Quar⸗ ten. Er liegt auf dem von ihm benannten Platze, 

———— iſt aber nicht, wie einige glauben, nach des Bra— 

la. °. mante Angabe, fondern von Antonio Sangallo | 

2 angefangen worden. Michael Angelo fato den 

Bau bis an den Sims fortgeſetzt, die Treppe, die 

Verzierung des Hofes, und die Einrichtung der 

Zimmer angegeben, bis auf die gegen die Strada 

Giulia gelegene Gallerie, welche einen Beweis von 

dem edlen Geſchmacke des Jacob della Porta ab⸗ 

giebt. Der Pallaſt iſt mit allen uͤbrigen Guͤtern 

des farneſiſchen Hauſes, an den Koͤnig von Mea⸗ 

pel gekommen, und wird von deſſen Miniſter dem 

Kardinal Urſini bewohnt. So ſchoͤn dieſes Ge⸗ 

baͤude iſt, ſo wuͤnſchen die Verehrer des Alter⸗ 

chums gleichwohl, daß es nicht ſtehen moͤchte, und 

ſchimpfen deswegen auf den Pabſt Paul LI. aus 

dem Hauſe Farneſe, welcher entweder aus Einfa 

oder aus einem uͤbel angebrachten Geiz, die Qua⸗ 

derſtuͤcke und Marmorſteine von dem Colifeo und 

Theater des Marcellus wegfuͤhren, und zu dieſem 

Gebaͤude anwenden ließ. Er achtete nicht dar⸗ 

auf, daß dieſe herrlichen Denkmale des Alterthu he» 
geſchaͤndet wurden, um feiner Familie die 

gens von dieſem Pabfte in Anfebung feiner Auf⸗ 

fuͤhrung nicht viel Ehre hatte, cine praͤchtige! , 

nung zu verſchaffen. 

Auf dem großen Plage vor diefem pal 

Bat gedachter Pabft zwey Fontànen mit prà 

o ovalen Schalen von Granit anfegen laffetta 

ie find in den Baͤdern des Titus gefunden , Ji 

grofien ausgehauenen Ringen geziert, und 

den Platz, den ſie zieren, hinlaͤnglich groß. Sie 

ſtehen uͤber cinem noch viel gròfern Baſſin, und 

werfen das Waſſer aus einer Silio — Ellen hoch 


Dal 
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"i, Der Pallaft macht cin gleichſeitiges Viereck Vn. Quat⸗ 
aus, das auf jeder Seite drey Reihen Fenſter hat. — a 
Er fiche faft gar zu maffiv aus, und eher cinem ©], 8° - 
* ‘offentlimen Gebdude, als ciner PrivatmwofnungC--y 3 
ahnlich das Hauptſtockwerk hebt ſich gar nicht 

vor den andern beyden; die unterſten Fenſter mit 

Gittern ſind plump, und alle Fenſter uͤberhaupt fuͤr 

das Gebaͤude etwas klein. Die Simſe, welche die 
Stockwerke an den auswendigen Seiten von ein⸗ 

ander abſondern, haben ein maͤnnliches Anſehen; 

der obere Hauptſims hat ſchoͤne Verhaͤltniſſe, und 

iſt gegen das Gebaͤude ſtark genug. Der Haupt⸗ 
eingang iſt fur dieſen Pallaſt zu klein, und der 
Balkon uͤber demſelben unanſehnlich. Durch die 
Hauptthuͤre tritt man in eine Halle von doriſchen 

Saͤulen aus Granit, welche auf Wuͤrfeln ſtehen. 

Dieſe Halle ſollte fuͤr das Gebaͤude groͤßer ſeyn. 

vi Der Hof iſt viereckig, ſcheint aber wegen der Hoͤhe 

des Gebaͤudes nicht nur klein, ſondern auch trau⸗ 

rig und finſter. Rings umher gehen unten Ar⸗ 

pi faden mit doriſchen, und daruͤber andere mit ioni⸗ 

ſchen Saͤulen. Die dritte Ordnung befteht aus 
Forinthifben Pilaftern, zwiſchen denen ſtatt der 

| | Urfaden Fenfter find, 

i | Diefer Hofift unter den Arkaden mit mer: Farneſiſcher 


























wuͤrdigen Statuen geziert, worunter gleich ans Destules. 
fangs der beruͤhmte farneſiſche Herkules, eines der 
beſten Stuͤcke, welche von der griechiſchen Kunſt 
bis auf unſre Zeiten erhalten worden, in die Au⸗ 
| gen faͤllt. Die Unterſchrift ſagt, daß es Glycon, 
ein Athenienſer, gemacht habe. Die Figur iſt un⸗ 
verbeſſerlich, man kennt kein ſchoͤneres Muſter 
der ſtarken maͤnnlichen Natur, welche zugleich fo. 
zierliche und richtige Umriſſe haͤtte. Sic it un⸗ 
aͤhlige mal kopirt und geſtochen worden, man fine 
Cc s def 
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VII. Quar- det ſie in allen Werken, die von der Prop 
p sila R und den Statuen bandeln, als dem Audran, 
ta 5° drart, Roſſi, dem Dictionaire Enciclopedique, 
— am. Dieſer Herkules hat cine finge von ſie⸗ 
ben Ropfen, drey Nafenlangen und fieben Theilen, | 
wenn man annimmt, daf er gerade ftelst, itzt lehnt 
er fich etwas ſeitwaͤrts auf feine Keule, und haͤlt 
die cine Hand auf den Ruͤcken. Man fand diefe 
ſchoͤne Statue ohne Beine, und Wilhelm dell 
Porta ergaͤnzte folhe fo gluͤcklich, daß Michael 
Angelo nachgehends, als die rechten gefunden 
wurden, urtheilte, man ſollte die neuen dara 
laſſen. Die wuͤrklichen Beine werden in der 
la Borgheſe aufbewahret ). Das ico fat | 
die rete Hoͤhe, um die Statue dem Auge in ge⸗ 
boriger Proportion darzuftellen: melches ſich 
Bilbhauer zur Crinnerung, um ifren Fine 
den recbten Stand gu gc66n dienen laffen | 
follten. | i id 


Gegen uͤber ſteht cin andrer Herkules von * 
der Groͤße mit der Haut des nemaͤiſchen Loͤw 
und des Stiers von Marathon; Einige halte 
ihn fuͤr antik, er ſcheint es aber nicht, ſondern 
nach Beſchreibungen der Alten gemacht zu ſeyn. 
Der Kuͤnſtler hat ihn wenigſtens dem andern in 
der Stellung ſehr aͤhnlich kopirt. Dabey ſteht 

cin großes Grabmal, worinn die Aſche der Caͤci⸗ 
Metella, einer Tochter des Metellus Creti 
gelegen. Es iſt aus ihrem Grabmal zu “Son 













®) Panche erzaͤhlen, die Heine waͤren einige Mein | | 
len davon, und der Kopf in einem Brunnen, eie | 
ne Meile weit gefunden, welches ein Maͤhrchen 
iſt. Andre halten den Kopf gu klein, denen Win | 
kelmann aber widerſpricht. 


| 
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maia, Flora it in Unfehung des — 


icht weniger beruͤhmt, als der Herkules, mit dem ⸗— 
ſie auch einerley Hoͤhe hat. Sie haͤlt in einer Flora. 
Hand einen Kranz, mit der andern hebt ſie ihr 
Kleid auf. Der Kopf, die Arme und Fuͤße find 
wwar von obgedachtem della Porta, aber nicht 
— ergaͤnzt. Was alt daran iſt, verdient ein 


Das Gewand hat ſchoͤne leicht geworfene Falten, 
und laͤßt die ümriffe des nackenden vortrefflich 
durchſcheinen. Viele halten ſie fuͤr eine von dere 
Statuen, womit Titus den Vorplatz ſeines Pal⸗ 
laaſts beſetzt hatte, und die meiſtens von der Hand 
des — Polyclets von Sycion waren; 
——— iſt ſie ſowohl, als der Herkules, in den 
Baͤdern deſſelben gefunden worden. 
per Die verſtuͤmmelte Statue cines jungen ‘Mens 
ife der mit Aehren gekraͤnzt ift, und cine Art 
Korb auf dem RKopfe traͤgt. Sie iſt vom 
gif Stil, der Leib ſchoͤn, und der Auss 
druck in den Muskeln vortrefflich. Den Fechter, 
| der cin todtes Kind auf der Schulter traͤgt, hal⸗ 
_\fen cinige fuͤr die Statue des Kaiſers Commo: 
dus, anòre fuͤr den beruͤhmten Fechter Spicilus 
— 5 welcher nach vielen erhaltenen Siegen 
oͤffentlich bey den Spielen gekroͤnt wurde. Nod 
| cin Fechter, der mit dem Fuße auf ſeinen Helm 
| trito, und noch cine Flora mit einem Kranze ge⸗ 
kroͤnt. 
Wecenn man die Treppe hinauf gehen mill) zei⸗ 
gen ſich cin paar koloſſaliſche liegende Statuen, 
welche den Ocean und das mittellaͤndiſche Meer 
il ser piin } und zwiſchen beyden ein kleiner 
Sphiom, 
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VII. Quar⸗Iphion, det vom Schwanze eines Delphins 
delie Rego ſchlungen wird; ferner die drey Buſten des Ju⸗ 
la, °°° piter, Caſtor sind Polur. ‘Auf dem erſten Trep 
SN pensi in cinem Oval bemerft man den Ropf | 
cines Mannes mit Blumen gefrònt, worinn cin 
grofier Charafter herrſcht. Auf der Seite cinet 
Thuͤre, auf dem andern Treppenftubl, freben ein 
paar in cinem guten —* gearbeitete Statu 
von Parthern. QI 


Beym Cintritt in das erſte Stockwerk, ſteh 
der Treppe gegen uͤber ein paar daciſche Sklar 
welche in demſelben Stil, als die auf den Basre⸗ 
liefs der trajaniſchen Saͤule, gearbeitet zu ſeyn 
ſcheinen. Polydor Caravagio hielte ſie ſehr hoch, 
und kam oft hieher, um darnach zu ſtudieren. 
Ueber der Thuͤre ſteht eine Buſte des Pyrrhus. 
Die Gruppe von dem Herzoge von Parma Alexan⸗ 
der Farneſe, welche ſich gleich beym —— des 

Saals zeigt, hat Caſpar Celio gezeichnet, und 
Simon Maſchino ausgefuͤhrt. Die Siegsgoͤt⸗ 
tinn kroͤnt den Helden. Die Statue von Fla i 
kniet vor ihm, und der Flug, die Schelde, ift ge⸗ 
feffelt, um ſeine Heldenthaten in den Niederl 
den anzudeuten. In demfelben Saal ſtehen 
Fechter, ein Apollo, eine Niobe, und ach 
Buſten von Bronze. Die Statuen der Liebe 
des Ueberfluſſes, welche Wilhelm della Porta fuͤr 
das Grabmal von Paul dem IIlten in der Peters⸗ 
Firche verfertigt fatte, Michael Angelo aber nicht 
gut genung fand. Er ließ deswegen cin past 
andre, welche man itzt dafelbft ſiehet, machen. 


Im Vorʒimmer hat Salviati viele Geſchich⸗ 
te verfertigt; die * Seite haben die 5— 
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| risi, und die linfe Vafari gomale* ). Vn. Quaro 
“in den folgenden Zimmern find verſchiedene Frie- tier, 

fe von Daniel von Volterra. Das ſiebende Zim⸗ 912 Rego- 
Sl mer enthaͤlt cilf alte Buſten von Julius Caͤſar, — 
Auguſtus, Veſpaſianus, Titus, Domitianus, 

| gione, Commodus, Tribonianus, Caracalla, 

aul HI. fieht man Bier zweymal im Vruftbilde, 

al von Wilhelm della Porta, und das andre 

| Mal von Michael Angelo, Zwey kleine Statuen 

E u Pferdo, ſtellen, wie man glaubf, Gidippe und 
Odoardo, oder Clorinda und Tancred, aus des 

tu Taffo befreyetem Serufalem vor. Vier Sunde 

von Marmor, fon gearbeitet; cin ſchlafender 
Liebesgott, cin Meleager oder Adonis von Bron⸗ 

ze. Zwey Rinder in Bronze, deren ciner file den 
Herkules gehalten wird, den Juno durd) cin paar 

| Solangen erdruͤcken wollte. Cin paar koſtbare 

Zifohe von Verde antico und Porta Santa, nebft 

' einem Poftement von ſchoͤnem Marmor, das Mi 

gel Angelo verfertigt. 

Die Gallerie, des Hannibal Caracci Meiſter⸗ Gatlerte von 
fuck, iſt zwey und ſechzig Fuß lang, und neunzehn Laracci. 
breit. Sie gehoͤrt unter die wichtigſten Werke der 

Kunſt, welche Nom aufzuweiſen bat. Man kann 
— È großen Malerenen Naphaels an die Seite 





en, welche weder fo ſchoͤn Folorirt und erhalten 
nd, noch fo angenehme Gegenſtaͤnde vorſtellen *). 
Man 


io, Die Gemaͤlde ffellen die Thaten des obgedach⸗ 
teen Herzogs Alexanders und des Pabſts Paul 
UIL. die Zuſammenkunft Karls V. und Franz IL 
ju Nizza, die Unterredung D. Martin Luthers 
mit dem Kardinal Cajetano, u. f. tv, vor. 


n) Freylich hat der Maler Gegenſtaͤnde aus der 


dvabe genommen, und die DIGAttA meiſtens ſeht 
nackend 
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VIP. Quar-Man findet daher in diefer Gallerie faft beſtaͤndig 
ail o- Mater, welche darnach zeichnen und ffudiren. Es | 
ST PE ift qu loben, daß ihnen bierinn alle Freyheit gelafa | 
yfen wird. Caracci brachte beynahe acht Jahre 
mit dieſer Arbeit zu, und verdarb ſeine Geſundheit 
dabey, wozu der Verdruß kam, daß der Pabſt den 
auf dieſe Arbeit neidifchen Cavalier d' Arpi 
mehr hoͤrte, und dem Caracci kaum das Brod dae | 
fuͤr gab. Man erzaͤhlt, daß Caracci aus Vere | 
druß Nom verlaſſen, und als er in Piperno atte | 
gefommen, theils um ſich an dem Cavalier d'Urpie | 
no und den Pabft ju raͤchen, fheils um den 
Wirth, aus Mangel am Gelde, mit ciner Male || 
rey ju bezablen, auf cinem alten Brete ein ſehr ſa⸗ 
tyrifhes Gemalde entworfen Babe. Er malte 

cinen pràebtig geputzten, und allenthalben mit dem. 
paͤbſtlichen Wapen behangenen Efel, nebft einem I 
Treiber, welcher dem Cavalier d'Arpino vollkom⸗ 
men aͤhnlich ſahe; wodurch der Wirth vielen Zuò | 
lauf befam, und fein Gegner laͤcherlich wurde. 
Die Gallerie iſt rings umher mit korinthi⸗ 


= 


ſchen Pilaftern geziert. In den Niſchen zwiſchen 
dieſen ſtehen verſchiedene Antiken, und in den 
Rundungen uͤber denſelben alte Buſten. Das | 
Gewoͤlbe iſt in ſieben große Gemaͤlde, viere von 
mittler Groͤße, und verſchiedne kleinere cinge 
theilt. Sic find alle în Architektur⸗Verzierun⸗ 

gen, 


nackend vorgeſtellt. Man muß ſie von ber Seite 
ber Kunſt betrachten, und nicht nach) der firenge | 
ffen Moral, wie ber burch feime moraliſchen 
Schilderungen befannte La Bruyere, melcher file | 
nennt: Les falétes des Dieux, la Venus, le Ga-. | 
nymede, et les autres nudités du Carrache; Pali 
tes pour les princes de l’cglife, er qui fe difent | 
les fucceffeurs des Apòrres: Le Palais Farnefe | 
en eft la preuve. SI 

| 
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gen, die gemalt find, aber wie Stuccaturarbeit VII Quar⸗ 
ausfeben, cingefaft. Dieſe Verzierungen wer⸗ — 
den hin und wieder von Termen getragen, unter“), > 
welchen afademifche Figuren gemalt find | — 
Hannibal Caracci fiat diefe ganze Gallerie 

‘auf naffem Kalf gemalt, allenthalben den Stil 

der antifen Basreliefs nachgeahmt, und feine 

Srtaͤrke in der richtigen Zeichnung bewieſen *). 

Das mittelſte Gemaͤlde ſtellt den Triumph des 
Bacchus und der Ariadne vor, Bacchus fabri 

auf cinem golonen mif Tigern beſpannten Wa⸗ 

gen, und Ariadne auf cinem filbernen, den meiffe 

Boͤcke giehen, Ihre Begleitung beſteht aus 
Bacchanten, Faunen und Satyren. Dic An 
ordnung uͤberhaupt und vornehmlich in der Grup⸗ 

pe des Silens iſt ſchoͤn. Ariadne bat mehr Ma 

(908 jeſtaͤt, 

* 


Man kann leicht gedenken, daß ſich die Kupfer⸗ 
ſtecher an dieſe herrliche Gallerie gemacht ha⸗ 
ben. Wir uͤbergehen einzelne Blaͤtter, und 
zeigen nur zwey wichtige Werke an. Carlo Cee 
ſio hat die ganze Gallerie in vielen Blaͤttern ge⸗ 
ſtochen; wovon die alten Abdruͤcke ſchoͤn ſind. 
Man hat ſie neu mit weitlaͤuftigen und voll un⸗ 
nuͤtzer Gelehrſamkeit ſteckenden mythologiſchen 
Erklaͤrungen unter dem Titel Aedium Farneſia- 
. rum tabulae 1753. in Rom praͤchtig aufgelegt. 
Das andre Verf fuͤhrt ben Titel: Galleria del 
Pallazzo del Duca di Parma in Roma colle favo- 
le, e fcompartimenti di chiaro fcuro, e orna- 
menti d’Architettura e ftatue, col ritratto ‘e de- 
pofito di. Annib. Caracci, invenzione di Carlo 
| Maratti, difegnata e intagliata in acqua forte da 
P. Aquila, colle ifcrizioni in vérfi di G, P. Bello- 
ri, 25 Blatter. Die Malerepen in dem Zimmer 
bat eben dieferUquila auf 13 Blaͤttern herausge⸗ 
geben unter dem Tifel: Camerino del Palazzo 
del Duca di Parma, etc. 
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VII Querfeftàt, ale Grazit, und Bacchus viel vom Chi 
tir Geſchmack. Der Charafter der Froͤlich 
* LEE herrſcht im ganzen Stuͤcke. Von den 
BESeitengemaͤlden ſtellt eines den Pan vor, mele 
die Wolle ſeiner Heerde der Diana —— 
andre, welches beſſer gerathen, den Merkur, 4 J 
cher dem Paris den Apfel bringt. Der Merk 
füegt leicht, und die ganze Figur iſt fluͤchtig, ab 
doch maͤnnlich gezeichnet. Paris bat zwar e 
einen ſchoͤnen Koͤrper; jedoch hat der Meifter di 
nen Unterſchied unter der Natur eines Giotto: n 4 
Menſchen beobachtet. hot 
Non den zwey grofien Gemaͤlden sive 
Rundung des Gewoͤlbes zeigt eines einen 
welcher mit der Galathee auf dem Meere faͤhrt; 
Der Triton haͤlt fie mit einer ſehr unanſtaͤndi— 4 
gen Art auf einem Meerungeheuer, und der Sie 
besgott ſchießt auf fie cinen Pfeil ab. Dicf | 
Gemilde bemeifet, daß Caracci nicht gluͤckli 
war, den weiblichen Figuren und Rindern pda | 
Reiz gu geben. Das Nebenbild von der 
thee enthaͤlt die Entfuͤhrung des Cephalus von | 
der Aurora. Beyde ſehen ju alt aus, und Ce 
phalus wehrt ſich auf keine gute Are vor den Lieb⸗ 
Fofungen der Aurora: hingegen ift die Figur des | 
ſchlafenden Morpheus auf dem Vorgrunde vore | 
trefflih. Ueber diefen given Stuͤcken find zwey 
kleine, naͤmlich Apoll, der den Hyacinth raubt, 
und der Adler, welcher Ganymeden entfuͤhrt. 
An der benden Eden des Gewoͤlbes bemerkt 
man abermals zwey große Stuͤcke. Auf dem ei⸗ 
nen ſpielt Polyphem der Galathee etwas vor, und 
auf dem andern wirft er einen großen Felſen auf 
den mit der Galathee fliehenden Acis. Der i 
Polyphem hat cinen maͤnnlichen ſtarken —— 
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9 (pin. 
Von den obgedachten vier Gemaͤlden von 


e fi ih mit dem Guͤrtel der Venus dem Vette des 
Su piters nahet. Die Anordnung iſt gut, und 
nidi wider die Beſcheidenheit; die beyden Haupt⸗ 
| ig: ren haben gute Gewander. Das andre if 
È Diana, welche dem Endymion liebfofet. Ihre 
igur hat viel edles, die Mine aber etwas von ei⸗ 
er alten traurigen Matrone. Dem Endymion 
nangelt es am Ausdrud. Das dritte: Herfus 
es in den Kleidern der ole, fpielt ihr etwas vor, 
interdeffen, daß fie mit der Loͤwenhaut umgeben, 
cch auf fcine Keule figo, und ibm zuhoͤrt. Man 
ennt in benden Figuren, daß der Kuͤnſtler die 
pc ntifen ſtudirt hat. Der Kopf der Jole hat et⸗ 
Ri È as cinformiges mit andern in diefer Gallerie, 
Li Das vierte und lebfe zeigt den Anchiſes, welcher 
! Venus den Kothurn abzieht. Der Venus 
ti lt der Reit 
Zwiſchen diefen vier Gemalden hat det Maler 
fikende Satpren von febr kraͤftigem Ausdrud 
ni alt: Eben diefes laͤßt ſich auch von den an 
de en Gewoͤlbe hin und wieder angebrachten Aka⸗ 
emien ſagen. Die auf Stuccaturart gemachten 
erica find ſehr gluͤcklich nachgeahmt, und ge⸗ 
een mit den Akademien einen ſchoͤnen Cons 
ab. 
Vbber dem Thurm auf beyden Enden der Gal⸗ 
erie ſind wieder zwey große Stuͤcke. n dem eis 
en ſieht man die von Perſeus erloͤſete Androme⸗ 
da. Idhr Kopf iſt ſchoͤn, hingegen iſt die Betruͤbe⸗ 
"ini ihrer in der Entfernung ſtehenden Eltern 
icht gut ausgedruckt. In dem andern verwan⸗ 
and. DI - dele 


3 | 
J 
| 


erz das erfte Stuͤck — iſt aͤberhaupt nicht VIT. Quat⸗ 
tier 


iittler Groͤße ſtellt das eine die Juno vor, wel⸗ — 
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vi Quar⸗ delf Perſeus den Phineus und feinte Seſhetn 
Stein. Den Ausdruck in den Figuren, welch 
die Augen zuhalten, um den Medufenfopf nie 
—— ſehen, hat Caracci gluͤcklich getroffen. 
dieſen Gemaͤlden ſind einige Akademien mit ein 
ley Farbe gruͤn in Gruͤn gemalt. Die bisfer a 
gezeigten Stuͤcke find ohne Ausnahme von d 
Hand des großen Caracci. 


Ueber der Thuͤre des Haupteingangs far D > 
menichino nad cinem Karton von Caracci, . 
Madden, das cin Einforn licbfofet, penale 
Caracci und Domenidino haben Bier verſchied / 
Stuͤcke gemeinſchaftlich verfertigt, und war der cr ⸗ 
ſte meiſtens die Zeichnung, und der andre die Male⸗ 
ven: Sic fielen folgende Gegenftinde nor: Zupitet J 
verfolgt die Europa, Euridice kehrt wieder gut 
Hole zuruͤck, Boreas entfuͤhrt die Orythia, Wi 
Apollo ſchindet den Marſias, der Liebesgott bin⸗ 
det einen Faun an einen Baum, Salmacis uͤber⸗ 
falle den Hermaphrodit, die Verwandlung der 
Syrinx, Leander, der im Helleſpont erfiuft, x | 
Der Praͤlat Agucchi gab dem Caracci die Gegen⸗ 
ftinde an, und Ludwig Caracci nebſt Lanfranc 
Balfen ben der Ausfuͤhrung. Folgende Sa 
hat Hannibal Caracci allein geliefert: A 
fabre auf cinem Delphin uͤbers Meer, Prot n 
theus giebt ciner Statue das Leben, Herkules be 
frenet den Prometheus vom Caucafus, und toͤdte 
den Drachen der Hefperiden, der Fall Phaetons 
Calliſto im Bade, ihre Verwandlung in einen 
Baͤren, Phoͤbus empfaͤngt die Leyer vom Merfut 
vier Figuren verſchiedner per Die 

% î) 
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fen geziert, worunter cin Merfur, cin Faun, 
Ganymedes, Serfules u. a, m. Ueber den Pfeic 
, heit ein Homer, der ſchoͤnſte in ganz Rom, zu be⸗ 
erken . Die Arbeit iſt vortrefflich, und zeigt 
iinen alten Kopf mit Runzeln, der kein unedles 
Anſehen hat. Die Buſte einer Veſtalin ſcheint 
Niin Portraͤt, und daher nicht fo ſchoͤn gerathen gu 
eyn, als wenn der Meiſter ſich idealiſche Zuͤge ge⸗ 
voaͤhlt haͤtte. Der Schleyer, welcher die untere 
aͤlfte des Geſichts bedeckt, iſt artig gefaltet 
In einem beſondern Zimmer find noch ſchoͤne 
Malereyen von Hannibal Caracci anzutreffen, als 
Hercules zwiſchen der Tugend und dem Laſter 
Anope und Anfimone, welche ihre Aeltern aus 
(dem Feuer retten, Ulyſſes, der den Nachſtellun⸗ 
gen der Circe und der Syrenen entgeht, Perſeus, 
velcher den Medufenfopf befommt ꝛc. Die Ge⸗ 
aͤlde find durd) gemalte Verzierungen, die der 
\ uccaturarbeit febe natuͤrlich nachahmen, von 
ti binander abgefondert, In ciner daran ſtoßenden 
| Lammer ſteht eine aus Probierſtein verfertigte 
Statue der Veſtalin Tuccia, welche zum Beweiſe 
hrer Unſchuld, Waſſer aus der Tyber nach dem 
empel in einem durchloͤcherten Siebe trug, in⸗ 
leichen eine Statue von Porphyr, welche ſonſt 
linen Kopf, Haͤnde und Fuͤße von Bronze hatte, 
und wie man glaubt, das triumphirende Rom 
orſtellte. Cin andres Zimmer fuͤhrt den Naz 
66 Dd 2 mer 





) Plinius fagt zwar in 2. Fap. des 35. Buchs, 
daf man fein rechtes Bild vom Homer babe, 
inzwiſchen giebt e8 viele Koͤpfe, ſowohl in Mare 

- mor, als auch auf geſchnittenen Greinen, welche 
man mit dieſem Namen beleget. 


ts 





ì — der Gallerie ſind, wie geſagt, mit VIT. Qua 


lern ſtehen verſchiedene Koͤpfe, worunter infondere ty? 
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VII. Quar⸗ men von. der darinn ftebenden grofien Tafel, | 

dell Rego dic cilf Fuß lang, und mit foftbaren orientali | 

5° (ben Steinen ausgelegt iſt. Die marmornen 

—— Fuͤße werden dem Michael Angelo zugeſchrieben. 

"Venus Cal. An der Venus mit dem ſchoͤnen Hintern (C— 

lipygis. Jipygis) oder der griechiſchen Schaͤferinn, find di 

Kopf, das cine Vein, der eine Urm ganz, der — 

dre aber nur halb ergaͤnzt. Die Umriſſe în 

fanft, und die Bewegung ift artig, die Hande fi 

Ben viel ſchoͤnes: aber die Beine und Urme ſch ci i 

nen etwas gu kurz, und die Senden fieif. Zoe 

Figuren der fisenden Venus, wie fie aus dem Bas. 

de fommt, find nicht gar gu gut gerathen; bey 

der cinem, die Feinen Amor neben fi) hat, mad 

die Falten im Leibe, und die fteifen Fuͤſſe ci 

ſchlechte Wirkung. Ein ſchoͤner antiker Merku— 

rius von Bronze mit ſanften, richtig pic 

Umriffen, und ſchoͤnen Haͤnden und Fuͤßen. Er 

ſteht, und balt in ciner Hand den Friedensftab, 

unò in der andern cinen Beutel. Cine marmor 

ne Vafe von ungemein artiger Form, mit cinen È 

VBasrelief von etrurifcher Arbeit, welches cin 4 
Prieſter mit einer phrygiſchen Muͤtze vorſtellt, d æ 

in einer Sand cin Opfergefaͤß (praefericulum ) 

und in der andern cinen Thyrfus haͤlt. Es ſcheint, 

als molle er zwey Frauensperfonen zum. Opf | 

fuͤhren. Das fogenannte Zimmer der Eremit n | 

hat Lanfranco gemalt, die Zierrathen find aber vo 

Salviati und Zucchero. 

In den itztgedachten Zimmern ſtehen wbade 

ſes noch viele andre Antiken, darunter die beſten ſi nd: 

Ein Amor, Merfurius, Juno, Venus, cin Faum, | 

welcher den Bacchus bepm Halfe faft, Ganyme | 

des, der ſich auf cinen grofen Adler lehnt, Apoll | 

mit einem Inſtrumente, ein Hermaphrodit von 

Baſalt, 


dis J 


* E 
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} _ pori cin Hirte, der ſich einen Dorn aus dem VII. Quat⸗ 
Fuße zieht, von Bronze. Sechzehn alte Koͤpfe, dll 

n meifens pon alten Philofophen: Sofrates, Dio: ella keto- 
enes, Pofidonius, Zeno, Bias, Infias, Senefa, — 
emerus, Euripides, Virgil, Ovid, Marcus 

u lurelius die Veſtalin Domitia, noch ſechs Koͤpfe 
— und Roͤmerinnen, welche in Ni 
en ſtehen. Mi ithridates, mit einer ergaͤnzten Naſe. 
Der Charafter in dieſer Statue iſt groß, daher 
Poufin ſolche in verfohiedenen von ſeinen Gemaͤl⸗ 
en angebracht hat. Cin Ropf des Crracalla 
nol Ausdruck, und mobl erhalten; es ift der i 
i choͤnſte, den man von ibm kennt, und fat nichts 
srgànztes, als die Spike der Nafe. Demofthe: 
tes mif einer ergaͤnzten Nafe, cin ſchoͤner Kopf, 
peffen Zuͤge fue den Bildhauer ſehr vortheilhaft 





















di In einem untern Zimmer ſieht man den Pli⸗ 

nius von Marmor, verſchiedne Buſten von Buͤr⸗ 
MI germeiicen und Basreliefs. Cin Utlas, der die 
amelskugel traͤgt, ift deswegen merkwuͤrdig, 
* es das aͤlteſte Stuͤck aus dem Alterthum iſt, 
Sa man Conftellationen fiche *). 
| Wenn man in den zweyten Hof ju dem be Toro, Pare 
ifmren Toro Farnefe gehen mill, zeigen ſich zu⸗ neſe. 
erſt unter dem Gange zwey grofe Statuen von 
IP Dsilippue dem jiingern, und der Fortuna redux, 
ferner cin Foloffalifmer RKopf des Vefpafians, und 
Pintonine des Frommen, zwey alte Grabmale mif 
Basreliefs, u. fimo 
Der Toro Farnefe ift eines von den beruͤhm⸗ 
ten Stuͤcken aus dem Alterthum. Man erſtaunt 

Dd 3 beym 


—J 
| *) Bianchini bat ſolches ſtechen laffen, und der Welt - 
| mit einer gelehrten Erklaͤrung bekannt gemacht. 
| è 
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VII, Quar beym erſten Anblick uͤber diefe Gruppe, welche a 
ſechs Figuren uͤber Lebensgroͤße, und ver 
nen kleinern zuſammen geſetzt iſt, die eh 
Sa nebſt dem Felſen, worauf ſie ſtehen, aus einem 
Stuͤcke Marmor beſtanden haben ſoli. Plini I 

gedenft deffen im sten Rap. des 3 6ften Buchs. D ie 

Kuͤnſtler heißen Apollonius und Zauriſcus ti 
Rhodus, wo es auch verfertigt, und von da ni 

Rom in die Bader des Caracalla gebracht wur 

Man fand es in den Ruinen derfelben zu Paul 

Reiten. Es ftellt den Zethus und Amphion + 

welche ifre Stiefmutter Dirce ben den Haarer 

an cinem wilden Stier binden, um ihre red) 

Mutter Antiope wegen des Unrechts ju ricer en, 

das ſie von ihrem vorigen Gemahl £ycus, Koͤnig 

in Theben, auf Anſtiften der Dirce leiden muß⸗ 

te. Die beyden Bruͤder halten den Stier gus | 

rid. Unten ſieht man einen fleinen Bacchus, 

einen fund, cinen Korb, und cine Pfeife mit 

vielen Roͤhren; am Sufe cine Sindinn, ——* 

trinkt, cin Hirſch, welcher an einem Baume nag 90 

cine Schildkroͤte und Solange unter cinet ct 

Baume, cinen Loͤwen, der einen Stier frico | 

nen fliehenden Hund, ꝛc. Unter der Rinde des 

Baums, welcher den Stier haͤlt, kriecht cine große 
Schlange hervor. Es iſt von dieſem Werke ſehr 

viel geſchrieben, und meiſtens ſehr falſch geur⸗ 

theilt worden, weil die meiſten das Ergaͤnzte file 

antif angeſehen haben. Winkelmann) iſt une | 

ſtreitig der beſte Richter; hier find ſeine Worte? 

„Man kann glauben, daß der ſogenannte 

farneſiſche Ochſe, eben dieſes Werk ſey, (name. 

ali deffen Plinius vom Apollonius und Tauz 

„riſcus 


—2 —50 der Geſchichte der Kunſt. 
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cus croci) und es Wan⸗ * glaublich, vir. Quar⸗ 
daß man cin fo ungewoͤhnlich grofes Werf ivies Mer. 
'berbolt Babe, Aber die es weit unter dem Ber), 
i griffe, den cine Arbeit aus guter Zeit geben fol 
i giù unò file cine fogenannte roͤmiſche Arbeit hal⸗ 
en, find fo, wie alle, die von diefem Werke ge 
ſchrieben haben, blind gemefen.  Denn was das 
i rete ſeyn ſollte, iſt neu, was man auch ſchrei⸗ 
ben mag, daß es ohne den geringſten Mangel in 
den Baͤdern von Caracalla gefunden worden, 
und keine andre Huͤlfe noͤthig gehabt, als die 
Zuſammenfuͤgung der gebrochenen Theile. Die 
oberſte Haͤlfte der Dirce +) big auf die Schen⸗ 
(feb, iſt neuz am Zethus und Amphion ift nichts 
(als der Rumpf alt, und cin cinziges BVein an 
der einen von beyden Figuren; die Ropfe derfela 
ven ſcheint der Ergaͤnzer nach einem Kopf dea 
Caracalla gemacht gu haben; dieſer Bildhauer 
hieß Battiſta Bianchi/ cin Maylaͤnder. ‘Une 
Ztiope, welche ſteht, und der ſitzende junge 
Menſch, die ſich voͤllig erhalten, haͤtten den groſ⸗ 
n Unterſchied zeigen ſollen. Man wird auf⸗ 
sh oren, fico ju vermundern, daß fih der Strick 
erhalten +*) fat, wenn der Kopf des Ochſens, an 
Mi DI 4 „wel⸗ 





















eg0⸗ 


Es darf einen alſo nicht befremden, wenn 

> right und La Lande in ihren Reiſen ſagen, daß 
__ Der Dirce ibr Kopf gar nicht den rechten Cha: 
vafter babe, Daf fie mehr frolich, als erſchrocken 
a , und alè eine Hachantin geklei⸗ 

et ſey 

2) Der Ubf Richard lobet diefen Strick ſehr, und 
haͤlt ihn aus der alten Zeit. Er ſieht in der 
Dirce gerade das Gegentheil von la Lande, naͤm⸗ 
lich das groͤßte Schrecken Ueberhaupt iſt ſeine 
ganze arci diefer SO ſehr "Mr 

| 19 








VII. Quar⸗„welchen derfelbe VITO neu iſt. —— 


tier, 


della Rego- 


la. 
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pdi *) beſchreibet dieſes Werk, che es ergaͤnzt 
nivorden, und damals bielte man es file cinen 


2Herkules, welcher den marathoniſchen Stier 


Pallaſt Pi⸗ 
chini. 
















„erlegt J 
Dieſe große Gruppe ſtehet unter cimem befone 
dern Verdede im Hofe, mo noch verſchiedne ans | 
dre Antifen aufbewahrt werden, z. E Auguftus 
zu Pferde, cine Bufte des Antinous und Baſſia⸗ 
nus, cinige Ydolen, und Stuͤcke von verſtuͤmmel⸗ 
ten Statuen, welche alle in den Badern des Ca⸗ 


worden. J 
Ein Basrelief von großem Stil, iſt das sant 
Trimalcion, welcher in den Speifefaal tritt, wo | 
ihn zwey feiner Freunde, welche auf cinem Bette 
liegen, erwarten. Cin Faun bale ibn , und cin | 
andrer entfleidet ibn. Hinten ſteht cine Geſel⸗ 
ſchaft von Comoͤdianten. 
Der Pallaſt Pichini liegt nicht weit vom 
Pallaſt Farneſe, und iſt von Alexander Specchi 
angegeben. Es ſind verſchiedene Statuen dar⸗ 
inn anzutreffen, worunter der oft geſtochene und 
kopirte Meleager aus pariſchem Marmor die vor⸗ 
nehmſte iſt *). Auf der einen Seite liegt der | 
Kopf des calydoniſchen Schweins, welches er et | 
legte 
tig, wie viele andre, welche er uͤber Statuen faͤllt. 
La Lande, oder vielmehr Gougenot, deſſen Manu⸗ 
ſcript er gebraucht hat, urtheilet viel richtiger. È 
®) Statue di Roma. | 
**) Im Sabr 1770. kaufte der Pabſt diefe dem 
Pallaſt feit mebr als ein Jahrhundert zur Zierde | 
geweſene beribmte Statue fuͤr 6000. Scudi, 
um fie in die Sammlung des Kapitols bringen 
gu laffen. 
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gt ,, und der Atalanta ſchenkte, auf der andern vIr. Quar⸗ 
st cin Hund, der ihn anſiehet. Ueber den Ort, He 
D dicfes Meiſterſtuͤck der griechiſchen Kunſt ge: — 
ndert worden, find die Schriftſteller nicht einig. isa 
Di Hand auf der Seite des Schweins war zer⸗ 
rochen: Michael Angelo wollte cine neue von 
an Marmor maden, und brad ju dem 
de cin Stuͤck binten aus dem Vlod, wo mari 
noch das Lod) ſieht. Er batte fie aber kaum anz 
—* ſo nahm er ſie auch wieder weg, weil ſie 
nicht nach ſeinem Sinne ausgefallen war. Die 
Spitze der Naſe iſt auch ergaͤnzt. Die Figur hat 
einen guten Stand, und viel aͤhnliches mit dem 
Antinous im Belvedere. Sie iſt vortrefflich 
vom Kopf bis an die Knie, aber die Beine ſind 
etwas ſteif, und die Waden nicht ſchoͤn. In dem 
Roof des Schweins bemerft man cine genaue 
mafmung der Natur. Das Gewand des 
| * beruͤhrt den Schweinskopf, welches 
der Kuͤnſtler gethan, um der Statue einen deſto 
feſtern Stand zu geben. Es faͤlt zwar nicht gut 
die Augen, iſt aber vielleicht Urſache, daß ſie 
ganz erhalten worden. Man ſieht hier ferner ei⸗ 
"oneri großen Wolf aus Marmor, cine Venus in 
der Stellung der mediceiſchen, aber lange fo fon 
nicht, eine Statue ohne Kopf, woran die Dra⸗ 
iperie ſehr hoch geſchaͤtzt wird. 
Doer Pallaſt Spada liegt gleichfalls nicht weit valanSra⸗ 
von dem farneſiſchen, und iſt mit diefem zu ciner 
Reit erbauet, aber von Borromini in nachfolgen⸗ 
den Beifen verziert worden. Die Vorderfeite, 
und die Galle haben viele Statuen und Basre⸗ 
liefs von Stuccaturarbeit, melches dieſem Palla 
ſte von außen cin. ungewoͤhnliches Anſehen 


diebt. 
Db 5 Gegen 
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Vil: Quato * Gegen dem einen Fenſter uͤber Bat man in ei⸗ 
nem kleinen Garten eine Gallerie angelegt, die 
auf doriſchen Saͤulen ruhet, welche nach und 
Nnach abnehmen, und perſpektiviſch, mie die — — 
pe des Vernini im Vatikan, angelegt ſind. Durch 
dieſes Gewoͤlbe ſcheint der Ort groͤßer, und durch 
den perſpektiviſchen Kunſtgriff, glaubt man, daß 
der am Ende des Hofes ſtehende antike Floͤ 
tenfpieler uͤber fiinf Fuß hoch iſt, da er doch nur 
etwas uͤber drey Fuß Hoͤhe hat. iva ] 
Sn dem unterfien oder Bodengeſchoß ſteht * 
Vorzimmer cin Apollo, Diana, ein Liebesgott, 
Pan, Herkules und andre mehr, in dem darauf 
folgenden acht grofe marmorne Tafeln mit Vas 
reliefs, die vermuthlich zu einem großen Gebaͤude 
gehoͤrt haben; im dritten ein Apoll, eine Najade, 
im vierten Paris, Venus, und ein Fechter; im 
fuͤnften eine ſeltne aber treffliche Statue des 
griechiſchen Philoſophen Anthiſthenes, woraus 
einige aus Irthum den Seneka gemacht haben. 
Er ſtuͤtzt ſeinen Kopf auf die Hand, als wenn 
er den Seneka ſeinen Lehrmeiſter anhoͤrte. Eine 
Ceres mit einem guten Gewande, und ei 
Kopfe voll Ausdruck. 
Statue des Das erſte Stockwerk iſt nicht weniger ra 
Tompeit® merkwuͤrdigen Statuen und Gemaͤlden angefiilltà 
Die foloffalifche Statue des Pompejus zieht 
unter hauptſaͤchlich, als cine grofie Seltenbeit, die 
Augen auf fim. Einige glauben, daß es dieſelbe 
Statue des Pompejus ſey, bey welcher Cafar ſei⸗ 
nen Geift aufgegeben; andre glauben vielmehr, 
einen Auguſt zu ſehen, weil er in einer Hand eine 
Kugel, das Sinnbild der Herrſchaft haͤlt. Gi 
gemeiner Buͤrger fand die Statue bey der Can 
cellaria auf dem Platze des ebemaligen — 


Rego- 
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des Pompejus, und zivar Tag det Leib in ſei⸗ vit. Quar⸗ 
‘aber der Ropf in des Nachbarn Keller; die È a | 
eidewand ſtand daruͤber. Der Madbar lf, 5°” 
e fi die Statue zueignen, eil der Kopf, di ved 
Nals der vornehmſte Theil, auf feinem Grunde lag: 
ijener behauptete, daß fi der grofite Theil der 
de atue auf fcinem Cigenthum befande, und daß 
alto auch der Ropf gehore. Die Sade fam 
Gericht, und der Richter, der vermuthlich 
Thin großer Verehrer der Alterthuͤmer mar, that 
n Ausfprud, man follte der Statue den Kopf 
o (I, erunter ſchlagen, und iedem das Seinige geben. 
il Mein Sulius II. legte ſich ins Mittel, Faufte ſie 
um 150 Dukaten, und ſchenkte ſie dem Kardinal 
Capo die Ferro. 
* In einem Zimmer hat Zucchero acht Gemal Dido des 
ide (auf naſſem Ralf verfertigt, dice nicht ganz Guercino. 
—* ſind, aber zu viel nackende Figuren, und 
keine gute Anordnung haben. Das Opfer der 
Sofie von Peter Tefta hat ein hartes Rolo: 
it, aber die Gruppe der Haupffigue ift ſchoͤn. 
J € her und Mardochai von Guercino; die Zuz 
gl fammenfegung ift nicht befonders, und die Eſther 
etwas plump, Bingegen find ihre beyden Begleite⸗ 
innen deſto ſchoͤner. Der Tod der Dido von 
eben dieſem Meiſter gehoͤrt unter die beruͤhmten 
Gemaͤlde in Rom. Ihr Kopf, ihr ſchoͤner Bu⸗ 
| fen, und das Gewand find unverbeſſerlich, aber die 
Zuſammenſetzung iſt etwas ausſchweifend, und 
) das Coftum vernachlaͤßigt, indem man auf dem 
i) | Vorgrunde cine Gigur in ſpaniſcher Tracht be 
| merkt. Das Bildniß Paul III. aus dem Hauſe 
Farneſe von Vafari, hat viel von der Manier des 
| Tizians. Die Entfuͤhrung det Helena von Gui⸗ 
| 


— 


ti 
— 
J 


toa) cin Bilo mie fhonen Ropfen, uͤbrigens abee 
von 














tier, 


della Rego 
la. dad 
2LTeſta, ift. von ſchoͤnem Rolorit, aber von einer 


Monte di 
Pieta. 


VII. Quar: von ſchwacher cai a Die Veſta⸗ 


dritten Stockwerk wird cine Sammlung von AE 
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linnen mit. dem Beilgen Feuer ſchoͤne Sfizje! 
von Ciro Ferri. Der Rindermord des Peter 


ausſchweifenden Erfindung; cine Glorie von En⸗ 
geln ſieht dem Blutbade ju, und in der Entfer⸗ 
nung ſteht Maria, nebſt dem Kinde Jeſu, welches 
cin Kreuz traͤgt, in einem Kahn uͤber dem Fluß. 
Das Stuͤck beſteht aus wenig Figuren, der Mar 
auf dem Vorgrunde iſt vortrefflich gerathen. 

Eine Gallerie bat Zucchero mit ſchlechten 
Freſcomalereyen verfehen; jedoch iſt in den Frie⸗ 
ſen hin und wieder viel Gutes anzutreffen. Ein 
großes Bildniß des Kardinals Spada von Gui⸗ 
do; der Markt ju Neapel zur Zeit des Aufruhrs, 
ivelchen der beruͤchtigte Mafaniello anftiftete, von. 
Michael Angelo, bem Schlachtenmaler. In dem) 


terthiimern aufbewahrt, worunter  viele kleine 
Idolen, und auch ein egyptiſches aus Baſalt, 
zwey Fuß hoch, von gutem egyptiſchen Stil, der⸗ 
gleichen man cine Menge im Kapitol ſieht. 

Der Monte di Pieta, oder das oͤffentliche 
Leihhaus, ift cin weitlàuftiges Gebaͤude der Bank 
von S, Spirito, worinn. die Pfander, worauf 
Geld vorgeftredft wird, aufbewahret werden. Als 
die Yuden um das Jahr 1539. den gemeinen 
Mann durò Wucher und BVetriigerenen ſehr 
druckten, und ſich der elenden Zeiten nad der | 
Phinderung Noms, und der grofen Ueberſchwem⸗ 
mung ju Nutze machten, erhielt Calvo, der Ger | 
neral des Francifcanerorden8, vom Pabffe Paul | 
III. die Erlaubnif, cine Bruͤderſchaft bemittelter | 
Perfonen anzulegen, welche den Nothleidenden 
auf Pfinder Geld ohne Intereſſe vafirafcni I 

un 
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und gegen Bezahlung der geborgten Summe mie vir. Quar⸗ 
DA auslieferten. In der Folge faben die Pabfte ti 
î daß cine folde Anftalt, wenn fie auf immer i 
| lito offentliche Autoritàt befeftiget wuͤrde, dem 
— gemeinen Weſen zu großem Nutzen gereichen muͤß⸗ 
e. Daraus entſtand der Monte di Pieta, wel⸗ 
gewiſſe Einkuͤnfte, Privilegien und Sndul | 
genzen erbielte. Clemens VIII. verlegte ibn im 
ahr 1604. in diefes Gebaͤude, welches nach und 
| nad vergrofert wurde, und noch vor. einigen 
i Jahren cinen grofen Zuſatz erbalten hat. 
1 Diefes weitlaͤuftige Gebaͤude beſteht aus vie: 
len Zimmern, wo die Pfinder aufbemabret merz 
den. Es find ſechs Sauptniederlagen, deren jede 
Miieinen, der die Pfander taxirt, cinen Schreiber, 
"fiamd andre dazu erforderliche Perfonen bat. Die 
AN cine ift fuͤr die Waͤſche, die ande fuͤr das Silber⸗ 
geſchirr, die dritte fuͤr Juwelen und Geſchmeide, 
u. ſ. 10, beſtimmt. Man trifft hier oft Pfaͤnder 
an, die 6000. und mehr Thaler werth ſind. Bis 
auf die Summe von 150, Thaler, werden Pfaͤn⸗ 
| ‘der ofne Zinfen, und zwar laͤngſtens auf achtzehn 
‘(Monate angenommen. Von wichtigern Sum: 
men bezablt der Cigenthiimer des Pfandes jaͤhr⸗ | 
lich den funfzehnten Theil von dem empfangenen dii 
Kapital, oder ſechs und zwey Drittheil von hun⸗ 
dert, als cin Intereſſe. Nach Verlauf dieſer 
Zeit werden die nicht eingeloͤſeten Pfaͤnder oͤffent⸗ 
lich verkauft, und der Eigenthuͤmer erhaͤlt den 
Ueberſchuß, wenn ein Stuͤck uͤber das darauf 
vorgeſtreckte Geld verkauft wird, 
Dieſes Gebaͤude dient auch zu einer Bank, 
oder einer Art von Niederlage, wo cin jeder Kapi⸗ 
U'talien, welche fim nicht unterbringen laffen, unter 
Gewaͤhrleiſtung des Hauſes ———— kann. 


Auf 






















vn Quar® Auf die Art nutzet das Haus oder die Bank bel 


tier, 


della Rego 
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5. Euſta⸗ 
chio. 
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ſtaͤndig große Summen, ohne Zinfen dafuͤr ju gel 
benz und der Cigenthiimer kann ſicher ſchlafen 
Man erffaunt uͤber die meitlauftigen Buͤcher, 
welche dariber gehalten werden Die Auſſicht 
uͤber alle diefe Anftalten Bat cine Congregation 
von den vornehmſten roͤmiſchen Cavaliers, nebſt 
dem Prafaten, welcher Schatzmeiſter der pabfilie 
chen Kammer iſt. Die in diefem Gebaͤude befindd 
Lie ſchoͤne Kapelle bat Noffi angegeben, und das! 
Basrelief des Ultars ift von Domenico Guidi, 
die cine Statue von Teodon, und der Tobias auf 
der andern von der Hand des le Gros verfertigh | 


| "i 
Das VILQuartier der Sfadt Rom. 
Rione di S. Euftachio. J 


Das Quartier S. Euftachio fuͤhrt den Mamen 
von dieſer Kirche; es liegt gegen Suͤden nach dem 
Plage von S. Marco, und erſtreckt ſich gegen W e 
ſten big S. Carlo de’ Catinari, und gegen Oſten 
bis S. Agoftino. Die vornehmſten Gebdude in 
dieſem Quartiere find S. Andrea delle Valla, der 
Pallaſt Juſtiniani und cinige andre. J 

Die Kirche S. Euſtachio gehoͤrt unter die aͤlte⸗ 
ſten von Rom, weil ſie bereits vom Kaiſer Con⸗ 
ſtantin dem Großen angelegt worden *). Nim 
Als der heilige Euſtachius einmal auf der Jagd 

mar, ſahe er einen Hirſch mit cinem Krucifire 
auf dem Kopfe, daher fuͤhrt diefe8 Duarfier det 

Stadt einen Hirſchkopf mit dem Kreuze zwiſchen 

den Hoͤrnern im Wapen. Die gelebrten frane 
zoͤſiſchen Theologen Valois und Launois haben | 
die ganje Legende pon dieſem NHeiligen febe in | 

Zweifel gezogen daher erzaͤhlt Vigneui de Ti Ì 
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ve II 96 wurde ſie wieder neu erbauet. Der VIT. ua⸗ 
upraltar if von Nicolaus Salvi angegeben, — 
d ſehr reich an Marmor. Das Gemaͤlde auf Shi. 
emſelben kommt von der Hand des Srancifcus—v—? 
nandi oder Imperiali, und ffellé die Marter 
heiligen Euſtachius vor, welcher in cinen gli 
den ehernen Ochſen geſteckt wurde. ben 

dieſe Geſchichte hat Friedrich Zucchero nebſt dem 
i î pria $chen diefes Heiligen, an der Wand eines 
der Nachbarſchaft linker Hand liegenden Hau⸗ 
* gemalt. so 

Nahe bey Sf Euſtachio liegt der Pallaſt der Vallaſt 

amilie Cenci, welche ihren Urfprung von der ehe⸗ SOM 
maligen roͤmiſchen Familie Cincia herleitet. Es 
iſt ben demſelben weiter nichts als die Architektur 
von dem beruͤhmten Maler Julius Romanus zu 
LA 
Der daran ſtoßende Pallaſt des Duca Lante, Lante. 
xt viele gute Antifen, und cine ſchoͤne von Nos 
nelli gemalte Dede, Der Kardinal diefes 
mens, deffen treffliches Landhaus Bagnaia 
Viterbo, im erſten Bande angezeigt worden, 

ſolchen ſeit einigen Jahren in gutem Ge⸗ 
ſchmack erneuern laſſen. 
9 Den in der Gaffe, welche von Sf. Euſtachio Giufiniani. 
nach St. Suigi fuͤhrt, fiegenden Pallaſt Giuftiz 
niani, hat der reiche und durch feine Liebe zu den 

# finffen und Alterthuͤmern beruͤhmte Marquis 
Vincentius Oluffniani auffubren laſſen. Die 


Archi⸗ 


ville i in feinen Melanges, daß der bamalige fare 
rer pon St. Euftache in Parig sum Spaß ges 
ſagt babe: Quand je rencontre le Do&eur de 
Launoy, je le falue jusqu' terre, & je ne lui 
o parle qu'avec. relpe&, tant Jai peur qu'il ne 
1, m'òremonS. Euftache, qui ne tient à rien. 


— — 
rag re — 


* 





VII. Quar:Arbiteftur bat Johann Fontana angegeben, je 


tier, 
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doch kommt auch vieles, als die Fenfrerverzierut 
‘gen und der Haupteingang, von der — 
Borromini her. Nach der Sammlung im 
pitol trifft man hier den groͤßten Vorrath v 
Statuen und Basreliefs an; ihre Anzahl pit ) 
auf fuͤnf hundert und ſechzig gerechnet,. wovon 
meiſten in den Baͤdern des Mero, welche in d 
Gegend fagen, gefunden worden *). 


Unter den Statuen und Basreliefs, n womit | 
der ganze Hof umgeben ift, verdienet eine vorzů 
lid) bemerkt gu werden, welche auf der linfen Scitelt 
beym Gingange fieht. Sie ſtellt cine ganz de 
Fleidete Frau vor, welche mit der cinen Sand det 
Bipfel des Gewandes haͤlt, movon cin Theil ai am 
Arme herunter haͤngt. Ferner ſieht man cin pad ar dl 
Foloffalifche Koͤpfe von Drufus und Germanicus, 
und cin paar andre, die man fiîr die Tyber und 
den Titus ausgicbt. Cine Statue "Sant J 

as d 


Pr 
2) Von gedachtem Marquis befam Sandrart, de 

ſich durch) feine Bau: Bilbbauer: und Malerafas 
demie befannt gemacht, und lange in Rom a ul Vi, 
gebalten bat, den Auftrag, die vornebmfte ; 
Stuͤcke abzeichnen, und von den beſten *J 
in Kupfer ſtechen su laſſen, woraus das praͤch ⸗ 
tige Werk, welches unter dem Titel Galleria \; 
Giuftiniana ju Rom 1631 in zwey Benden i hi 
grog Folio herausgekommen, entffanden il dA M 
Es bat ſich febr felten gemacht, infonderbeit if 
der jivente Theil hoͤchſt rar. Die Urfache i 4 
weil nad) des Marquig Tode, vie Sandrart bi 
richtet, ein Proceß entſtund. Waͤhrend der 
wurden die Platten und die Exemplare der 
lerie verfiegelt. Jene verroſieten und wurde 
unbrauchbar; von dieſen waren die meiſten ver⸗ 
modert, zumal von dem andern Theile, meine 
vielleicht am feuchteffen gelegen batte | {| | 
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asfe in der Sand, haͤlt man file den Terenz. VIN. Quar⸗ 
Die ſchoͤne Statue der figenden Domitia mit ci . uti ab 
gpro wey Statuen des Herkules, ale 0! 3 EU 
in Rino von griechiſcher Hand. Unten an der. 
T fre cin Aefculap, auf der Treppe Marcus Aus. 
3, Caligula, Domitianus, Anfinous, Jupi⸗ 
| im Olymp; Merfur mit dem Friedensftabe 
Tund cinem Beutel; die Stellung diefer Statue 
Lift gut, und der Kontur ſehr ſanft. Auf dem 
reppenſtuhle dea erften Stockwerks ſteht cine 
Nymphe, welche den Jupiter aus dem Horne der 
Amalthea traͤnkt; ihre Stelung ift von ciner 
dlen Simplicitàt, und nebft der vom Jupiter ſehr 
Zut; die Schlange, welche ſich um den Sturz des 
Baumes ſchlinget, bat cine natuͤrliche Bewegung; 
ber der Satyr, welcher hinter dem Felſen die Floͤte 
put perdient nicht viel Lob. 
In den Zimmern fieht man viele Saͤulen von 
uͤnem Porphyr und Verde antico, Statuen, 
teffomalerepen, und Oelgemaͤlde. Das erfte 
immer enthaͤlt cin paar Fechter und zwey ſtehende 
jaune von einem griechiſchen Meiſter; das andre 
io ey Sratuen, das triumphirende Nom, und det 
Biirgermeifter Marcellus. Die Stellung des 
i, Le tzten ift, als wenn er lebte, er fi igt auf einem 
tuhle mit cinem Riiffen, und Gale cine Nolle Pa 
ni in der Sand, Die Falten des Gewandes 
ind zwar natuͤrlich geworfen, aber etwas plump. 
Das Geſicht iſt fo ſchoͤn ausgefuͤhrt, daß man faſt 
pm der Aehnlichkeit nicht zweifeln darf. Die 
Koͤpfe einer Sybille, Alexander des Großen von 
Probierſtein und des Scipio Africanus, verdie⸗ 
en ebenfalls nicht aus der Acht gelaſſen zu 
r erden. 


at zano Moe. | Der 
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vm. Quar⸗Der Kindermord des Pouſſin mirò file cin 
di 5. utt der ſchoͤnſten Gemaͤlde diefes Meifters in Nom ge 
altere | Es beſteht aus einer Gruppe pon x ver 
— De erfonen, worinn givar cin vortreff licher A 
— druck herrſcht, allein es bleibt ausgemacht, daß ſe 
wenige Figuren fuͤr einen ſolchen Gegenffanò ni ll 
hinreihend find, Man fi:bt nur ein einzig 
Rind, das getoͤdtet wird. Chriſtus vor dem D 
latus von Hundhorſt, der in SStalien Gera 
delle notte genennt wird, cin Gemaͤlde von ſch 
ner Manier und natuͤrlichem Ausdruck. Chi fine ie 
im Oelgarten von eben demſelben; das he Re, ( 
Abendmal vonAlbaniz cine Madonna von I 
phael; Chrifius am Kreuze von Caravagio; ci 
Zigeunerinn won: eben demfelbens die —— 
Chriſti von Guercino. Eine Magdalena, da 
Wunderwerk vom Blindgebornen, und dem Soh 
der Wittwe zu Nain von Parmegiano; die Lv 
zeit gu Kanaan von Panl Veronefes ein beilige 
Hieronymus von Guido, St. Paul der Eremite 
und Sf. Anton der Abt von eben demſelben. De 
heilige Petrus, welchen die Senfer ausziehen, u 
ihn zu kreuzigen von Saltarelli einem Genueſer 
das Kolorit iſt vortrefflich, aber der Auedt 
nicht edel genug. 

Johannes der Evangeliſt von Domeni dii 

din einer fonderbaren Stellung. Er ſitzt sie 
. Stein, bat den Adler zwiſchen den Beinen, un 
zwey Fleine Engel halten ibm Buͤcher vor. Die 
Hauptfigur ift zu jung, die Engel haben viel E 
gie) und das ganze Gemalde cine ſchoͤne — 
Eine Wittwe, welcher der Liebesgott einen S 
gel vorhaͤlt von Paul Veroneſe. Es iſt verm: 
lib cin Portrait, welches cin ſchoͤnes Kolorit gi 
habt/ aber viel sete bat. Chriftus e de 


—1* 


* 
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3 ananiterinn von Hannibal aracch bende Figu⸗ VII, Quat⸗ 
haben viel Ausdruck. Hinter Chriſto ſtehen ai 
* paar Apoſtel mit vortreff lichen Koͤpfen. chio. _ 
Das Fußwaſchen der Apoftel von Caravagio ==? 
iguren find zwar nach der Natur, aber nad) 
iedbrigen Natur. Uebrigens hat er ſich cines 
en Kolorits als gewoͤhnlich bedient. St. An 
is und Paul der Eremite, cin großes Bild 
Guido, von einem ſchoͤnen Pinſel, aber von 
em edlen Ausdruck. Sokrates, welcher den 
io Biftbedper trinfen foll, von Lanfranco. Er ſitzt 
uf einem Bette mit der Miene eines Boͤſewichts. 
Das Gemaͤlde hat viel ſchoͤnes, und in den Umſte⸗ 
nden herrſcht ein guter Ausdruck. Das Neben⸗ 
pilo von chen der Hand, frellé det Seneca mit ge 
fneten Udetn vor. Die Sandlung geſchieht ben 
di $ acfeln, deren Wirkung gluͤcklich getroffen ift. 
9 Ein beſondres Zimmer iſt den Madonnen ge⸗ 
met; man trifft daſelbſt uͤber wicrzig an, von, 
Qi api, Perugino, Leonhard da Vinci, Parme⸗ 
iano, und andern Meiſtern. Eine heilige Fami⸗ 
sot Andreas: del Sarto ift befonders (mim, 
Weiberkopf mif einer meifen Rornette von 
n, Die Phyſionomie bat viel reisendes, iſt 
ber nicht vollig ausgefuͤhrt, welches man oft ben 
a Stiicefen dieſes Meifters antrifft. 
di ‘Beym Eintritt in die Gallerie glaubt man in Gallerie: 
in Bildhauermagazin ju trefen, wo die Statuen 
ohne Wahl, oder vielmehr mie die Heringe auf 
inander gepackt ſtehen. Wenn fie ordentiià und. 
mit Geſchmack aufgeſtellt werden ſollten, koͤnnten 
fe fiv cin halbes Dutzend Gallerien die praͤchtigſte 
Zierde abgeben. Bey manchen wuͤrde der Liebha⸗ 
de Gelegenheit finden, fi aufzubalten, und Ente 
ec Fungen zu machen, fo aber wird das Auge vers 
$ 2 Ì wirrt, 
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VII. Quar: wirrt, und man üͤberſieht das — 


Mi 
di S. E 
chie. 


CY? der liegt, und den Kopf in die Hoͤhe pie 


S. Luigi de 


Francefi, 


Pallaſte antrift. Cine Buſte des un 
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qu. fluͤchtigen Blick. Wir wollen uns emi di I 
"8° beften auszuzeichnen. Der marniorne Boe 


ſehr geſchaͤtzt und filr den befften aus dem 2 
thume gebalten. Eine ſchoͤne Vaſe in —** 
ner Schale mit gewundenen Handhaben. 
vortreff liche große gewafnete Minerva: iron 
nen Verhaltniffen, und gut gefalteter Dra 
Die Buſte cines Satyrs voll Ausdruck. In nel 
nem jungen Menſchen, welcher die Haͤnde in di 
Hoͤhe hebt, taugen die ergaͤnzten Arme ca j 
aber der antife Scib ift ſehr ſchoͤn. Cin‘ 
ger und cine Veftalinn. È 
Der Ropf des Homers. Gin partico 
Bronze, von dem man 1 auch cine gluͤckliche Kopit 
des Fiammingo oder Franz Quesnoy in dieſem 


Cin ſehr ſchoͤner Faun. Cine epheſiſche Di 
mit vielen Bruͤſten. Cleopatra als eine Ven 
abgebildet. Die Schamhaftigkeit, Marcus 2 
relius, zwey Fleine Figuren des Herkules, ꝛrpo 
crates. Ein ſchoͤner Kopf von einem Faun, ein 
andrer vom Vitellius, welcher eine große Selt 
heit iſt. Die Bruſtbilder des Vefpafianus, £ | 
drianus, Antoninus, Severus, ein febr feltnesi 
BVruftbild von Serpentinftcin. Cine figende Meß 
falina, welche den Koͤpfen diefer beruͤchtigten Rate 
ferinn auf Muͤnzen ungemein aͤhnlich ficheti 
Die Rirme S. Luigi de’ Francefi, ift u 
allen Rirchen, welche ausmdrtigen Nation 8 
hoͤren, die ſchoͤnſte. Die moͤrderiſchgeſinnte 
niginn Catharina von Medicis, hat das mei 
ihrer Erbauung, welche unter der Aufſicht d 
* della Porta im Jahre 1589 zu Gus 
fatt | 
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N Jam, bengetragen. Dieſer Baumeiſter bat der VIT Quar⸗ 
prderfcite unten cine doriſche, und oben eine fo: da 
iſche Ordnung gegeben. Die Oberffe-ift" chio, 
die Untere etwas ju hoch gerathen: uͤber⸗ —v= 

t ſcheint die ganze Vorderfeite in Ermange 

ing genugfamen Riſalits zu platt. Die Thuͤ⸗ 

Wren und Fenſter haben gute Verhaͤltniſſe. 

» —— iſt die Kirche mit ioniſchen Pila: 

welche von ſicilianiſchem Jaſpis uͤberzogen 

nd, mit vielen Vergoldungen und Stuccatur⸗ 
rrbeiten verſehen. Die Kuppel, das Chor und 
rie Iribune des großen Altars find nach den Zeich⸗ 

ungen des Derizet verziert. Das Hauptge« — 
dlbe hat Natoire, itziger Vorſteher der franzéfi: 
chen Malerafademie in Rom, gemalt, aber nicht 
ar zu viel Ebre damitcingelegt. Auf dem Haupt⸗ 

I \ftare ſiehet man ein großes Bild von der Him: 
hl nelfahrt der Maria von Franciſcus Baſſano, 
inn ſchoͤne Koͤpfe und eine edle Ausfuͤhrung 
treffen. Die vorderſte Gruppe ſollte kraͤfti⸗ 
ger ppgemale ſeyn, fo wuͤrde das Gemaͤlde fi beſſer 
Der < 

4 | Die gwente Kapelle rechter Band iſt wegen der 
Malerehen des Domenichino beruͤhmt. In ei⸗ 
m Stuͤcke theilt die heilige Caͤcilia ihre Kleider 
ha inter die Armen aus, in dem andern liegt fic in 
n letzten Zuͤgen, in dem dritten wird fie nebſt 
em Manne von den Engeln gekroͤnt. Dieſe 
D —— gehoͤren unter die beſten von der Hand 
ea Domenichino, Es iſt ſchade, daß ſie bin und 
vieder durch das Ausbeſſern und den Firniß ver⸗ 
dorben worden. Man bemerkt dieſes deutlich, 
venn man ſie gegen zwey kleine Stuͤcke uͤber ge 
achten großen Stuͤcken haͤlt, welche nicht aufge— 
n — worden. Daſſelbe Ungluͤck iſt auch dem 
tdi Ee 3 Altar⸗ 
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VII. Quars Altargemdlde wiederfahren, welches cine vi n 
di Suns Guido verfertigte Kopie der beruͤhmten Cacilii 
chio, _ deg Naphaels zu Bologna darſtellt. * J 
Das Gemdlde der dritten Kapelle ſtellt dii 
ſelig geſprochene Johanna von Valois, Rini i — 

von Frankreich vor, und kommt von der dani i 

des Parocel her. Hier liegt der * 

nal Oſſat begraben, welcher lange ein G 

Koͤnigs Heinrich IV. bey Clemens VIII. i 

die vortrefflichen politiſchen Briefe sli e 

Bat. In der Rapelle des heiligen — in 

linken Kreuzgange, hat Caravagio dieſen auf d 

heiligen Altare und die Waͤnde gemalt, das G 

woͤlbe aber mit ben beyden Propheten kommt + 

der Sand des Cavalier d'Arpino her. a 


| 


ſchiednen Grabmalen fieht man das von Henricu 
de la Grange, Marquis d'Arquian, welcher 1707 
geftorben und cin Vater der Koͤniginn Marie 
Cafimira wars ingleichen die Epitaphien der bei 
den franzoͤſiſchen Maler Poerfon und Vleughelg; 
welcher 1737 geftorben. Bey diefer Kirche Liegi 
cin Hoſpital fuͤr die Franzofen und socia 
infonderbeit fiir die Pilgrimme. 

Governo. Der Pallaft des Statthalters von Mom (GO 

naove. verno nuovo) hieß fonft Palazzo Madama, w 
ihn Catharina von Medicis, Tochter und Erbin 
des Laurentius, Herzogs von Urbino, cine Ni 
von Pabfî Clemens VII durch Paul Marucel 
auffuͤhren laffen, che fie den Herzog von Orle 
und nachmaligen Koͤnig in Frankreich Henricus 
heyrathete. Der Pallaſt blieb bey den Crop 
zogen von Tofcana, bis ihn Benedict XIV. 
dem vorigen Raifer gefauft, und zur Aofinung! 
des Statthalters und (einer * unteig 
dienten beſtimmt hat. MS 


4 
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Lara dem Plage diefes Pallaſtes ſtunden chevmi: Quale 
| die practigen Vader des Nero *). Aus di £ "utt 
È gegen diefen Tyrannen nannte man fie nach⸗ chio. 
nds Die Alexanoͤriniſchen, weil diefer Kaiſer⸗ 2 
fe Veraͤnderungen damit vorgenommen hatte, 
3 si e afro 1755 ftund noch in dem innwendigen 
vo e des Pallaſtes cine grofie Urfade ‘und cittige 

fte von Gewoͤlben, welche Benediet XIV. abtra⸗ 
n ließ. Der Plak von diefem Pallafte heißt 
och Piazza Madama. 
S. Giacomo gehoͤrt nebft dem dazu geborigenS. Giacomo 
Sofpitaf der ſpaniſchen Nation. An allen grofde Spe 
Win GFefttagen werden hier praͤchtige Mufifen auf⸗ i 
hefuͤhrt, vermoͤge cines Vermaͤchtniſſes des Vides 
us Navarra, deſſen Grabmal bey dem Hauptein⸗ 
ange der Kirche ſteht. Die Kirche beſitzt viel 
inte Gemaͤlde. In der andern Rapelle rechter 
and hat Cefare Nebbia die Auferſtehung Chrifti, 
casi Croce das Gewoͤlbe gemalt. Diè 
e Kapelle des heiligen Jacobs auf der andere 
ite ift von der Architektur des Sangallo sound 
O se Statue des Heiligen von Sanfovino in ſeiner 
igend gemacht. Das Altarbild der Kapelle 
ts Diego dica Hannibal Carracci **), unò die 

Ee 3 re Freſk ko⸗ 


Dorfiol fagt im 33 Epigramm deg 7 Buchs: 
Quid Nerone peius, 

Thermis melius Neronianis? 

hi, Dicfeg Ultarbild gebdrt unter die letzten = 
beiten Hannibals. Er malte e8 voll Verdruf 
uͤber des Pabſtes Paul II. ſchaͤndliches Betras 
gen in Anſehung der farnefifchen Gallerie, und. 
fieng auch die bepden Ovalen am Gewolbe an; 
allein der Kummer j09 ibm das Podagra ju, fo 
Ml Daf er die Ausfibrung nach ſeinen Kartons feie 


| 


nien Schuͤlern Albani und Domenichino tap 


















Si, 


Ù 
nat 
pari 








MP, 
VIII. Quar⸗Freſkomalerey haben Domenichino und ‘Al 
di S° Butta PAD ihres Lehrmeiſters Caracci Kartons au 
chio. fibrt. In der Sakriſtey ſieht man zwey K 
von Bernini, welche des ſonderbaren Cinfal 
gen cine Anzeige verdienen. Der cine foll de 
Kopf cines Seligen und der andre cines Vers 
dammten abbilden. Jener ftellt cinen mit VB 
men bekraͤnzten Weiberkopf, deffen Miene 4 
Greude ift, vor: der andre cinen Mann mit c 
gefperrtem Munde, welcher die Zunge ausftedfen 
mil. Die Répfe haben ihr gutes, wenn aber di 
Erklaͤrung von der Abfiht des Kuͤnſtlers 
dazu geſetzt wird, fo wird man die Korfe fuͤt 
Flora und einen Satyr anſehen. 

La Sapien.· Das Univerſitaͤtsgebaͤude fuͤhrt den Nam 
* Archiginnafi io della Sapienza, on der ueter ſc 
uͤber dem Haupteingange: 


Initium Sapientiae timor Domini, 


Beftimmte Profeffores lefen Bier zu gewiſſe 
Stunden uͤber die Facultaͤtswiſſenſchaften, orientas 
liſche Sprachen, Mathematik, und Philoſophie fuͤr 
Studenten, welche ſchon die Anfangsgruͤnde aus 
den Collegiis mitbringen muͤſſen. Es fehlet al 
obgleich in der Sapienza gelehrte Maͤnner fe 
an Zuhoͤrern, weil die Sefuiten fo viel an di 
ziehen. 
Snnocentius IV. ſtiftete bereits im “ 
1244 oͤffentliche Schulen des geiſtlichen und 
lichen Rechts, welche im Jahre 1295 ho 
legt wurden. Dic folgenden Pabfte fiigren Leh⸗ 
ver in Sprachen und andern — varie 




















laſſen mußte, weswegen er die 2000 por + i 
welche ibm davor verſprochen waren, großmũ· 
thig mit ihnen theilte. 
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nnd $eo X: der große Beſchuͤtzer der Kuͤnſte und VII Quare 
{Gelehrfamfeit, ließ nad) dem Riffe des Michael 1 —— 

Angelo den Grund ju dem itzigen Gebaͤude legen, chio. 

welches Sirt V. fortfuͤhrte. Alexander . -2 

uete die Kirche und ſtiftete eine praͤchtige Bi⸗ 

bliothek nebſt dem botaniſchen Garten. Der Kar⸗ 

dinal Valenti machte ſich um die Chymie und 

Erperimentalphyſik, welche in Rom ganz vernach⸗ 

aaͤßiget wurde, verdient, und ſtiftete beſondre Lehr⸗ 

ſtuͤhle dafuͤr. Den letztern bekleidet der beruͤhmte 

Machematiker der Pater Jacquier. Hier wer⸗ 

den die Doctores in allen drey Facultaͤten ge⸗ 

macht. Es haͤlt fuͤr einen Fremden, welcher Luſt 

und Belieben dazu bat, nicht ſchwer, Doctor der 

‘Sapienza ju werden. Mad einem nichtsbedeu⸗ 

nm fender Eramen von einer halben Stunde, legt 

der Candidat oͤffentlich ein katholiſches Glaubens⸗ 
bekaͤnntniß und einen Eid ab, bezahlt ſechs und 

dreyßig Scudi, bedankt ſich fuͤr die Ehre, und 

Wi damit wird die ganze Ceremonie beſchloſſen. 

o hi i 


( Man haͤlt dafuͤr, daß der Beilige Gregorius 
Magnus. bereits im Jahre 598 an eben diefem 
Orte das Collegium der Confi iftorialsAbvofaten 

geſtiftet habe. Dieſe machen eine zu Rom in 

großem Anſehen ſtehende Geſellſchaft von zwoͤlf 

Dil Petonen aus, welche das Vorrecht haben, allen, 

} rr Confiftorien benzumofinen, und dafeibft 

| Den Vortrag thun. Sie haben feit Siyt V. Fei 

| fen die Oberaufſicht iiber die Sapienza, und mac. 
| cen im Mamen des Rardinals Camerlingo die 
| Do&Xores der Rechte, anftaft daff die Profeſſoren 
der Theologie und Medicin dieſe Wuͤrde in ihren 
Facultaͤten austheilen. 


—* Die 


VIII. Quar⸗ ‘Die —X hat von sap die Form e 


tier, 


di S. Luſta⸗ 


chio. 


- Lire, 


—— Saͤulenordnung dabey angebracht iſt. Der Hof 


baͤude, welche ihn umgeben, giebt dem mamme | 
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Lamglicpeen Vierecks ), rings umber Fenffer, und 
cine gute fimple Architektur, wenn gleich fe i 


hat an drey Seiten zwey Reihen Arkaden uͤber 
einander, wovon die untere doriſch und die obere 
ioniſch iſt. Unter beyden laͤuft ein Gang, ‘auf 
drey Seiten umher, die vierte, welche dem Han 
cingange gegenuͤber liegt, und die Kirche e 
ift nad cinem halben Cirful gebanet mit Niſche J 
und Fenſtern, und mit eben den Saͤulen wie di 

Arkaden verſehen. Die Architektur im Hofe fa | 
febone Verhaltniffe, die gute Anordnung der Gee | 


edles Anſehen. i 


Die Rirde iſt in Anſehung der Anlage 4 
der ſonderbarſten in Rom: Bernini hat den Tri⸗ 
angel, ein Sinnbild der Dreyeinigkeit zum Plan 
gewaͤhlt, und die Waͤnde mit Pilaſtern roͤmiſcher 
Ordnung verſehen, zwiſchen denen große und 
kleine Niſchen und Thuͤren liegen. Man beme fe 
dieſe dreyeckige Form, wenn gleid) bin und wieder È 
Rundungen in der Mauer angebradé find. i Ù 
Verzierung ift in einer grofen Manier, und int | 
Ganzen betrachtet von gutem Gefbmad, obgleich 
cinzelne Theile derfelben fehlerbaft find. Die Rup 
pel ift in Anſehung der Verzierung das ſchoͤnſte 
Stuͤck der Rirhe; ihre Dibe at zur St 


*) Das gange fuͤr einen n Liebhaber der erronee 
merkwuͤrdige Gebaͤude it befhrieben, und — 
vielen Riſſen in Kupfer geſtochen, unter À 
Titel: La chiela e fabrica della Sapienza di | 
Roma con le vedute in Profpettiva, e con lo | 
ftudio delle Proporzione  Geometriche Piante, 4 
Alzate, Profili e Spaccati in Roma 1720 in Folio. 
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9 e ein sof getroffenes Verhaͤltniß, ſie iſt vin. quare 
| ia und rubetgut auf den untern Theilen. di — 
"3 Die GFenffer in derfelben haben cine. gehorige © dico 
SGroͤße, wenn gleich die Form etwas gezwungen ⸗ 
ſcheint, ſie verbreiten uͤberall genugſames Licht. 
Der obere Theil des Thurms hat von außem eine 
ſonderbare, und nicht ſchoͤn ins Auge fallende Ge⸗ 
rr indem ee nad) Spirallinien gebauet ift. 
‘Das Gemalde auf dem Hauptaltar kommt 
von der Hand des Peter von Cortona her, und 
ſtellt den heiligen Yvo, als cinen Advofaten der 
Armen vor, welcher von ihnen Memoriale cms 
dr: pfangt. Die Zufammenfegung verdient deſto 
ii mehr Beyfall, je ſchwerer es ben der großen Hoͤhe 
war, det ganzen Naum auszufuͤllen. Der Maler 
hat ſich durch cine Tapete geholfen, welche gleich⸗ 
| e von den Kolonnen, deren Fuß man ficht, her⸗ 
unte E ARS Auf derfelben ift Chriſtus in cinte 


















tei ot Das Rolorit ift fi io in dem. Gemilde 
nicht gleich, oben falle es ing Rothe und unten 
ins Graue. 
Die große und ſchoͤne Kirche S. Andrea della S. Andrea 
"NR Vale gehòrt den Theatinern, und ift im Jahre della Valle. 
1591 erbauet worden, nachdem die Hersoginn 
| Piccolomini Amalfi diefem nicht lange vorber vom 
i heiligen Gaetano geſtiftetem Orden ihren bey der⸗ 
elben belegenen anſehnlichen Pallaſt geſchenkt 
hatte. Man kann leicht denken, daß das Anden⸗ 
ken einer ſolchen Freygebigkeit durch eine Inn⸗ 
ſchrift im der Kirche erhalten worden. Die Kirche 
ſelbſt iſt auf Koſten dreyer Kardinaͤle, inſonderheit 
des Kardinals Montalto gebauet worden. Man 
haͤlt die Vorderſeite von der Architektur des Cava⸗ 
Mi pes Carl — gemeiniglich fuͤr — —*— 
q¶ten 
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VII Quar: beffen in Dom. Im Ganzjzen betrachtet hat ſie 
di duna Sine edle Form. Die Verhaltniffe der roͤmiſchen 
chio und korinthiſchen Saulenordnungen, womit fie 
pranget, find ſowohl, als die Ausladungen, gut 
gewaͤhlt. Die Niſchen find zwar auch gue pros | 
portionirt, fie ftehen aber efivas enge zwiſchen den 
Saͤulenweiten. Die Fufgefimfe der unterften | 

Saͤulen haben cine ritige Hoͤhe zu ihren S 

die oberſten fallen hingegen zu hoch aus. Man 

wirft dem Portal nicht ohne Grund die vi 
blendeten Sdulen vor, meil die Saͤulen allemi 

frey und rings umber fibtbar ſtehen miiffen, we 

fie die gehòrige Wirfung thun ſollen; es fat aut 

viel NRifalite, mwodurd der Unblid des Gange 

zu ſehr unterbrocen wird. Das Portal ift mi 
verſchiedenen Statuen geziert, darunter der heilige 
Gaetanus und Sebaſtianus von der Hand des Do⸗ 

menico Guidi, und der Apoſtel Andreas nebſt dem 

heiligen Andreas Avellinus vom Herkules Ferrata 

ſind. Die beyden Statuen uͤber der Thuͤre Gi | 










den Jacob Anton Fancelli gum Meiſter. Die vier 
crften, melche in Niſchen ſtehen, verdienen gelobet | 
zu werden. i 
Der erfte Baumeifter der Kirche hieß Oli⸗ 
vieri; Maderno gab das Chor, die Tribune des 
Sauptaltars und die Kuppel am Segtere balt | 
cin und funzig Fuf im Durchmeſſer. Wenn man 
fie von auffen betrachtet, fo hat fie cin gutes Vere | 
haͤltniß, und cine wohlgezeichnete Kruͤmmung 
Die Ochſenaugen und falſchen Fenſter auf derſel⸗ 


ben nutzen zu nichts, und unterbrechen den po. | 









derfelben auf cine unangenehme Art. Die Later⸗ 
ne thut bey ihrer fimplen Form cine gute | 
Wirkung. —v 
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Ben uUnterſuchung der inwendigen Architek⸗ va: Quau 
\tur ergiebet ſich, daß das Schiff und Chor, nebft Pa ; 
‘der bintern Rundung ſehr gut proportionirt iſt, Sache 

Ù * daß die Kuppel inwendig gu klein ausfaͤllt. —— 

Die korinthiſchen Saͤulen im mittelſten Gange 

ſcheinen in Ermangelung der Kannelirungen et⸗ 

mas zu ſchlecht oder mager. An der Kuppel hac 

| ii die Herrlichkeit des Paradiefes vorges 
Ì Sie wird in Anſehung der Malerey von 

i * fuͤr die beſte Arbeit dieſes Malers, und fuͤr 

le ſchoͤnſte Kuppel in Rom gehalten; man kann 

ihr aber billig den Porwurf machen, daß ſie ju ſehr 

mit Figuren uͤberhaͤuft iſt, und daß in dem Gan⸗ 

en keine rechte Verbindung herrſcht. Die vier 

Evangeliſten an den Pfeilern der Kuppel kommen 

pon der Hand des Domenichino her *) und fi nd 

vortrefflich gezeichnet. Man kann nichts reizenz 

ders ſehen, als die beyden kleinen Knaben, weiche 

ſich zu den Fuͤſſen des Johannis befinden; ob ſie 

ch aber nicht beſſer zu einer Goͤttinn der Liebe, als 

hieher geſchickt haͤtten, das iſt eine andre Frage. Es 

lift zu verwundern, daß Domenichino, deſſen vor⸗ 
mente Geſchicklichkeit der fluͤchtige Pinfel ſonſt 

ht iſt, dieſen Kindern fo viel Grazie und Leich⸗ 

gfeit geben Fonnen. Das Rolorit von allen vier 

| ti ferco , bauptfaoblib aber von Marcus und 
Zohannes, fat fo viel friſche Kraft, daß er ifinen 

\aud mit aller feiner Geſchicklichkeit in Delfarbe 

nicht mehr haͤtte geben koͤnnen. Die hintere Run⸗ 

dung des Chors mit der Geſchichte des heiligen 

| Andreas bat eben gio — gemalt, ſo wie 

auch 


9 Dieſe vier Figuren ſind auf eben ſo viel Blaͤt⸗ 
tern vortrefflich von Frey geſtochen. Die bei 
ruͤhmte Kuppel des Lanfranco hat Carlo Ceſt 
auf acht Bogen in Kupfer gebracht. 
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vm Quar⸗ auch die ſechs toloſſaliſchen Tugenden ai 
ter den Fenffern. In den uͤbrigen Gemalden gm Ge 
pe woͤlbe von Mattia Preti, insgemein Calabrefe, 

Aſcheinen die Figuren nach Proportion der gre ßen 

von den Tugenden zu klein, und weil ſie ſo weit⸗ 
laͤuftig von einander zerſtreut ſind, ſo fehlt dem 
Ganjen die Spaltung. * Ti) 


Yin Chor hat gedadter Calabrefe vità ) oß J 
Gemaͤlde geliefert. Die Kreuzigung des heiligen 
Andreas iſt ſchoͤn angeorduet, die Gruppen dehen 


bemerkt man eine gut foloritte Architekti r⸗M 
rey, naͤmlich den Bogen des Kaiſers Conſtanti⸗ 
nus. In dem andern Stuͤcke ſieht marî den 2p 2 | 
ſtel am Kreuze, und im driffen wird er ins Grab 

gelegt. Hier fehlt wieder die Verbindung der | 
Gruppen. Dieſe drey Stuͤcke kommen zwar dee | 
nen vom Domenichino im Kolorit nicht gleich, 
man muß ihnen aber gleichwohl bey ihren Feh⸗ 
lern cine große Manier einraͤumen. Dem at 
Marmorn reichen Hauptaltar, nebſt der auf dem⸗ 
ſelben befindlichen Gruppe von Engeln, die ſtatt 
des Tabernakels ein Kreuz halten, hat der Kava⸗ 
lier Franciſeus Fontana angegeben. 










Dic erſte Kapelle rechter Hand gehoͤrt der Fao 
milie Ginetti, und iſt von Carlo Fontana « ng; 3 
geben. Alle Waͤnde find mit Marmor befleideta | 
Acht Sdulen von Verde antico, und das nit 
Smaragden eingelegte Altarblatt geben ihr eine 
herrliche Zierde. Das Basrelief der Flucht nach 
Egypten hat Anton Raggi geliefert. Die zweyte 
nicht minder pràbtige Kapelle Strozzi hat Mie | 
chael Angelo angegeben, und auch die Mato 
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acht Statuen von Bronze gemacht. Sie VIT: Quar⸗ 
ong mit apt Saͤulen von cinem vortrefflichen » Vo 
Di armor pidochiofo genannt, Der Beilige An⸗ IRCRS 

reas Avellino im Kreuzgang iſt von der Hand⸗ 
des da 

3 Auf der andern Scife fi — man das Grab⸗ 

mal des Grafen Thieni von Domenico Guidi, 

und in der folgenden Kapelle den heiligen Sebaſtian 

on Giovanni de’ Vecchi, und auf der Seite 

Kb Me aria mit dem Kinde, von Julius Romanus. 
Darauf kommt man an die Kapelle Ruccellai von 

der Angabe des Matteo da Caftello, worinn 

a orcalli das Altarbild, und die Freffomaleren 
Zeliefert hat. Hier ſieht man auch das Grabmal 

des Erzbiſchofs von Benevento, Giovanni della 

ta. welcher ſich durch feine Poeſi e beruͤhmt ge⸗ 

acht . Das Eritapb yi von. Pietro Vet⸗ 


A 


Die letzte Rapelle auf diefer Seite gehoͤrt der 
4 Familie Barberini, Sie ift unter Urban VIIL 
on gedachtem Matteo da Caftello gebauet; und 
pranger” chenfalls mit vortrefflibem Marmor. 
Das Altarbild und die uͤbrigen Malerenen kom⸗ 
‘men von der Hand des Pafignano, Bey den 
—— ſieht man die Grabmale zweyer 
Pabfte, aus. dem Hauſe Piccolomini, naͤmlich 

8 des Andern und des Driften Auf dem 
| Grabftcin des Malteuluccius lieſet man die arti⸗ 
8en bui 
Mentis. Perde 


bi) Profe e Rime ‘A Giovanni della Cala rivedute e 
| corrette per PAbbate Antonini. Paris, 1727. 


io cin 12, 
e” — 
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VIT: Quare Mentis eram hofpitium, gelidi fam marmorie 


tier 
— —— 
Leda p Mens dedit effe hominem, mors. “mo 


vertit —E 

Hoſpitium mihi vita fuit, (ibi terra recepi Ro) 
Omnia; mens tantum, quod bene ge 
habet, i da 


Yallafi Val- Mit — von dem Platze vor dieſer Kirche i 
le. der Pallaſt der alten Familie della Valle, or 
der befannte Reiſebeſchreiber Philipp della 

cime Sammlung von Merkwuͤrdigkeiten aus de 

Oriente angelegt hatte. Die fonft hier vorhande⸗ 

nen Statuen ſind in die Sammlung des Kapi 
gekommen. 4 


In der Gaffe Ceſarini liegt cin Haug, ‘inelibet 
fonft den Caffarelli zuſtaͤndig war, und tvegen der 
àufiern Arditeftur von edlem Geſchmack ju be 
merfen ift. Der Aritefe ift der grofie Roerba 
geweſen. 


Teatro Ar· Das Teatro Argentina iſt new, und erft.i 
gentina. Jahr 1732, unter der Aufſicht des Marquis 3 
doli erbauet. Der Name fommt von dem 
in der Nachbarſchaft liegenden Thurm torre Ar⸗ 
gentina er. Es iſt cines der ſchoͤnſten Theater in 
Nom, geràumig und zierlich gebauet, und dient 
zur Vorſtellung von Opern im Karneval. 
reden bey den Schauſpielen mehr davon. 


und Das kleine teatro Valle liegt hinter dem Pale | 
della Valle. faft Valle, und iſt feit cinigen Jahren reparitt 
worden, Es wird ju Comòdien gettang n 
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! Da IX. Quartier der Stab Rom, . Quar: 


Rione della Pigna, i della Pigna, 


dute nd | 


IS Das neunte Quartier der Stadt erſtreckt ſi ch 
son den Plaͤtzen Cefarini und Sf. Marco bis an 
"die Rotonda. Es Bat feinen Nanten von einem 
annzapfen, melden es aud in Wapen fuͤhrt. 
Die merkwuͤrdigſten Gebaͤude in demſelben ſind 
das Collegie Romano, und Profeßhaus der Jeſui⸗ 
en , der Pallaft di Bengia, » Und die Kirche alla 
| Minerva, 
Die Kirche St. Ignazio gehoͤrt gum Jeſui⸗s. Ignazio, 
I Bisogni (Collegio Romano) welches das 
ſchoͤnſte und groͤßte in Nom, und vielleicht in der 
anzen Welt ift. Der Kardinal Ludovifi, Neffe 
Sregorius des XV. legte den Grund ju diefer 
AL aͤchtigen Kirche, weil der heilige Ignazius vor 
ſeinem Oheim unter die Heiligen verſetzt worden 
Mivar, und vermachte nad) ſeinem Tode cine hin⸗ 
— Summe zur Vollfuͤhrung des Baues, 
welcher 1085. zu Stande fam. Domenichino 
hatte zwey Entwuͤrfe dazu gemacht, woraus der 
Pater Graſſi das itzige Gebaͤude zuſammen ſetzte. 
Algardi hat auch Antheil an der Vorderſeite, wel⸗ 
che aus zwey Saͤulenordnungen uͤber einander, der 
korinthiſchen und roͤmiſchen, beſteht. Dieſe Vor⸗ 
n de ef ite macht zwar cine groffe Maſſe aus, fie hat 
laber gu viel kleine Nifalite. -Das mittelfte mit 
1 'Saulen gezierte Stuͤck, welches vorſpringt, thut 
keine gute Wirkung, weil es die ganze Hoͤhe des 
Portals unterbricht. Das oberſte Fenſter nimmt 
ſich ſchlecht aus, hingegen find die drey Thuͤren de⸗ 
ſto beſſer angebracht. 
Die innwendige Kirche iſt von der Architek⸗ 
tur des Pater Graſſi und Algardi. Das Schiff 
dI Bano, Ff hat 
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xXoQuar⸗ Bat cine gute Proportion, die Kuppel iſt aber et⸗ 

delli, 21008 klein, und die Pfeiler unter derfelben zu enge. | 
Cn Die Kapellen find fhòn und groß. Die Kirche 
iiſt mit fannelieten korinthiſchen Pilaſtern verſe⸗ 

hen, deren wohlgezeichnete Kapitaͤle und Gebaͤlke 

fich gut ausnehmen. An den Karnießen bemerkt 

man etwas neues, naͤmlich gekuppelte Sparren⸗ 

koͤpfe, die nicht uͤbel ausſehen. Der Fuß uͤber 

dem Gebaͤlke, und der Anfang der Bogen iſt zu 

hoch. Dic kleinen ioniſchen Saͤulen an den Ka⸗ 

pellen find gegen die großen Pilaſter ju niedrig; 

anſtatt, daß ſie dieſe gleichſam in zwey Theile thei⸗ 

Ten, haͤtten ſie etwas hoͤher ſeyn ſollen, dadurch 

waͤren die Arkaden zugleich anſehnlicher geworden. 

Dic maffiven Pfeiler find gegen die Defnungen | 

3 der Arfaden gui proportionirt. i; 
Die Malerey an dem Schiffe, der Tribune! 

und dem Hauptaltar, bat der befannte Jeſuite, 

der Pater Pozzo gemalt. Die Ruppel ſtellt eini⸗ 

ge Afegorien der Starfe und des Heldenmuths 

vor, z. E. Judith mit dem Kopfe des Holopher⸗ 

nes, David mit dem Haupte Goliaths, u. f. w— 

Sie ift cigentlid) plate, und auf Leinwand mie | 

Delfarben fo kunſtlich gemalt, daß man wirklich 
| glaubt, cin hohes Gewoͤlbe mit ciner Saterne gie | 
| fehen *), An dem Gewoͤlbe bemerkt man, verz | 
x mittelſt 


—2 








2) Es iſt Schade, daß die Farben ſchwarz gewor— 
den, und daß ſie daher lange nicht mehr die 
Wirkung thut, wie vormals. Man findet die | 
Vorſtellung auf der drey und funfzigften Platte 
des andera Bandes von deg Pozzo praͤchtigem 
Werke uͤber die Perfpeftio, welches zu Nom 
1723. und 1737. in ziven Foliobaͤnden heraus⸗ 
gefommen. Auf dem Fußboden ift die Stelle, 
von der man die perſpektiviſche Malerey aus | 

I dem 

( 
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Gottheit. Von dem Kreuze Chriſti faͤllt ein 
de fell Strabl auf den heiligen Ignazius, und wirft 
da: 8 Licht auf die vier auf Thieren reifenden Umaz 
x en zuruͤck. Diefe Figuren ftellen die vier Welt⸗ 
heile vor, und ſtuͤrzen die Ketzerey und den Aber⸗ 
gle auben binab. Durch dieſe Alegorie hat der 
19 N aler den Cifer des Heiligen fuͤr die Ausbreitung 
[einer Religion andeuten wollen, 
In der andern Rapelle refer Sand hat Tree 
pifani den Tod Joſephs gemalt. Die Figur Chri⸗ 
(iti iſt ſteif, und der Joſeph nicht gue verkuͤrzt, 
hingegen iſt die Glorie gut ausgefuͤhrt. Der 
Maler haͤtte aber nicht noͤthig gehabt, die Gruppe 
don Gott dem Vater fo dunkel ju machen, um die 
Slorie ju heben. Die herrliche Kapelle des heili⸗ 
d Ludwig von Gonzaga iſt mit den Foftbarftere 
(A und neuen Marmorn siberzogen, und mit vers 
doldetem Bronze geziert. Pozzo hat ſie angegeben, 
ind auch vermalt. Zwiſchen vier gewundenen 
Saͤulen von verde Antico ruhet dir Koͤrper des 
Heiligen, und das Basrelief auf dem Altar von 
EGros zeigt, wie er von den Engeln in den Himmel 
% etragen wird. In der Zuſammenſetzung herrſcht 
ine gute Verbindung. Die Figur des Heiligen 
i E edel, und der Kopf voll Ausdruck, das Gewand 
ft fimpel, und laͤßt das Nackende durchſcheinen. 
‘Die Glorie iſt beynahe ju voll. von Engeln, dera. 
enige, welcher die Krone fragt, ift befonders leicht 
und facprig gezeichnet. Die benden marmornen 
Sf 2 Engel 


A dem rechfen Augenpuntte anſtehet, mit folgerte 
deſn Verſen angezeigt: 


In medio virtus fua ſie miracula pandit, 
Ars medius medium fi tenet illa fuume, 





—7 PRESI Oeffnungen, die drey Perſonen x. Quan 
tier, 

della Fignai 

— 


PA 


IX. Quar⸗ 
tier, 

della Pigna. 

f__— 


Collegio 
Romano. 


Baben war viel reizendes, ſie verlieren aber doch, 
5 in Vergleichung mit der Arbeit des le Gros, | |. 















Engel an der Baluſtrade, find von Sudovifi, ‘unòd | 


Dieſer Kapelle gegen uͤber liegt die vom heili⸗ 
gen Stanislaus, welche von derfelben Arhiteftur 
ift. Das Vasrelief des Altars hat Philipp della | 
Balle, und die beyden Engel der Baluftrade Per | 
frus Bracci verfertiget. Die Altarblatter der 
dren Kapellen, welche auf diefer. Seite folgen, hat 
cin Jeſuite Latri gemalt. Gregorius XV. einer. 
der vornehmſten Wohlthaͤter dieſer Kirche, bat in | 
derfelben cin praͤchtiges Grabmal von des le Gros | 
Erfindung befommen, Es iff Sade, daf cin 
Werk, mworan keine Koſten gefpart worden, nicht 
edler ausgefallen iſt. Die Figuren des Pabſtes, 
des Ueberflußes, und der Religion ſind von ihm 
ſelbſt, die ibrigen Bildhauerarbeiten aber nach 
ſeinen Zeichnungen ausgefuͤhrt. Die beyden Fi⸗ 
guren der Fama hat Monot verfertigt. 

Das mit dieſer Kirche verbundene Gebaͤude, 
welches Gregorius XII. nad der ſchoͤnen Archie 
teftur des Bartolomeo Ammanati, aus Hloreng, 
auffuͤhren laffen, iſt ſehr weitlaͤuftig. Die Gelee | 
genbeit dazu gab die Verbefferung des Kalenders, 
ivoran der Pater Clavius arbeitete. Weil diefe | 
dem Pabſte ſehr am Herzen lag, und er bey den 
oͤftern Beſuchen, welche der Pater von ibm eni. 
pfieng, fabe, daf die Wohnung ſehr ſchlecht be | 
ſchaffen war, fo entſchloß er ſich, dieſen praͤchti⸗ 
gen Bau anzufangen. Der Hof iſt mit einer dope 
pelten Gallerie, cine uͤber die andre umgeben. In 
demſelben liegen die Hoͤrſaͤle neben einander, worinn 
die Theologie, die hebraͤiſche und griechiſche Spra⸗ 
ce, die Mathematik, Philoſophie, und ‘andre | 
Wiſſenſchaften mir grofem Venfall gelehret wer⸗ 

den. 
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43 3 
i 1 
ineil d die Jeſuiter umſonſt unterrichten. Die Bi, 
i bliothek iſt eine der vollſtaͤndigſten in Rom, und È 
war nicht offentlich, jedoch haͤlt cs nidi ſchwet 


I Dtatur und Kunſt, wozu der Grund mit dem be" 
tt VARA Mufeo des Paters Kircher gelegt 
worden ). Nachgehends hat man ſie durch den 
Fergeh des Marquis Capponi , und auf vicle 
andre Arten vermehrt, und iſt noch beſtaͤndig auf 
wichtige Zuſaͤtze bedacht. Man fieht Bier einen 
‘eaftaunenden Vorrath von allerley altem Geraͤthe, 
Idolen, kleinen bronenen Statuen, u. fo w. Un: 
dit ter den letztern bemerkt man die Flcine Figur cines 
Saͤngers (Citharoedus) durch deſſen maͤnnliches 
Glied ein nach Proportion großer Ring gezogen 
iſt, welches zu geſchehen pflegte, damit die Saͤn⸗ 


berderben moͤchten. Ferner viele Gefaͤſſe von 

Achat, ſchoͤn geſchnittene Kameen, worunter ci 
ter von vier verſchiedenen Farben, und der Kopf 
des Savanorola; eine Folge von goldnen anti⸗ 
ken Medaillen, worunter cin Pertinax, Matidia, 
4 der Buͤrgermeiſter Claudius Albinus, 
| anrife Ohrengehaͤnge, woran kleine Kebesgoͤtter, 
und allerley andere Dinge haͤngen: viele mate 
morne Ro Unter den Raturalien bemerbt 
| bus 33 pp VBA) 


3 Uritiooue Honanni bat davon in Jahr 1709, 
di. eine Befhreibung unter dem Titel Mufeum 
Rircherianum herausgegeben: und feit einigen 
Jahren arbeitet der Pater Ambrogi an einer 
sSortfegurg don den nachher angéfparcen 
Sachen · —*— 


TÀ Der Zulanf von Shchůlern iſt (ehe grofi, ix. J 


J Das FORT in dieſem Gebaͤude iſt die Muſeum 
Sammlung von allerley Merkwuͤrdigkeiten —* 
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IX. Quars man eine Sammlung ſachſſher Minerellenn wel⸗ 
gell Pigna he der Koͤnig Auguftus 11. hieher geſchenkt hat, 
pd alerlen indianiſche Trachten und Waffen, verſchie⸗ 

dene Modelle von Maſchinen, welche von der Er⸗ 

findung des Pater Kirchers herruͤhren. Eine« n⸗ 

tike Sonnenuhr, welche der Pater Boſcovich im 

Jahre 1742, ju Tufculum gefunden *) woraus 

erhellet, daß die Roͤmer ju den zwoͤlf Stunden, 

iwelche ifren Tag ausmachten, cine Stunde Dime 

merung rechneten. J 

Maria fopra Maria fopra Minerva, welche auch nur gani 
Minerva. furz la Minerva, genannt wird, gebòrt den Dos! 
minifanern, und Bat den Namen von einet 

Tempel der Minerva befommen, melden Pome | 

pejus Bier erbauet, und mwovon man noch cinige! 
Ueberbleibfel ſiehet. Das Gebaͤude diefer Kirche 

ift aus den Beiten Gregorius XI. und im gothi⸗ 

{oben Gefbmad gebauet, hat aber ſowohl als 

das Rlofter, cine betraͤchtliche Groͤße. n der | 

erſten Kapelle auf der redpten Scite bat Baciccio 

den heiligen Ludewig einen Dominifaner, gemalt, 

welcher cin Krucifix in der Sand alt, in deſſen 

langen Seite eine Piftole verborgen ift. D 
Gemaͤlde thut cine gute Wirfung, die Figure deg 

Heiligen ift aber uͤbertrieben, und Bin und wieder 

zumal in den Haͤnden, verzeichnet. In der DE 

ten fieht man den heiligen Petrus Martyr, w 

cher ermordet wird, von Ventura Lamber 

Das Bild hat viel Sandlung, aber etwas ſteifes, 

und cine unrichtige Zeichnung. In der fiinften | 

das heilige Abendmahl von —— ii | 

ſehr f chwarz geworden. 

In 
*) Er Bat ſolche in dem Giornale de letterati di‘. 
Roma 1746, durch cine Figur befannt ge 
macht. 

J 


oli: I di 455 i 
In dem Kreuzgange rechter Hand unter der lx. Quar⸗ 
i Di ‘gel, bemerkt man in ciner Kapelle, welche bey , ties. ni 

ihrem Reichthum an Marmor ſehr bunt ſieht, ce e 























tîine,artige Architektur, welche von korinthiſcher 
Ordnung iſt. Auf dem Altar hat Carl Maratti 
erſchiedene Heilige, worunter ſich auch der. obge⸗ 


dachte Heilige mit der Piſtole im Krucifixe befin⸗ 
det, gemalt. In den Koͤpfen herrſcht viel Ab⸗ 
Wwechſelung, und cin ſchoͤner Ausdruck, das Ger 
maͤlde iſt aber mit Figuren uͤberladen. Die fol⸗ 
ende Kapelle unter der Orgel, ſtellt in funfzehn 
Gemaͤlden die Geheimniſſe des Roſenkranzes vor; 
die Dornenkroͤnung iſt von Carlo Veneziano, die 
uͤbrigen vierzehn find von Raphaeliſchen Ge 
ſchmack von Marcello Venuſti. 
Auf der einen Seite des Hauptaltars bemerkt Chriſtus von 
man die beruhmte Statue Chriffi von MichaclVigel An-⸗ 
Angelo, welche einfaͤltig kopirt worden. Sie 
bildet den Heyland ſtehend ab, wie er ſein Kreuz, 
Nund die Paßionsinſtrumente haͤlt. Die Figur 
und Stellung ſind edel und ſimpel. Die 
Statue iſt bereits von andern hinlaͤnglich gelobet 
worden, inzwiſchen iſt nicht zu leugnen, daß der 
harakter im Kopfe etwas hart, und die Muskeln 
di de Haͤnde zu ſtark angezeigt ſcheinen. Der 
Kuͤnſtler bat die (bone Natur in diefer Figur vor 
Augen gehabr, weil ſie aber ganz nadend mar, 
dat man ihr cime Binde von Bronze um den Leib 
egeben. Der gemeine Pobel hatte den cinen Fuß 
bereits durch andaͤchtiges Kuͤſſen abgenust, desive 
gen bat man ihm einen Pantoffel angezogen. Auf 
‘der andern Seite des Hauptaltars ſteht cine (ho 
ine Gruppe von Franceſco Siciliano, welche die 
heilige Magdalena und Johannes den Taͤufer 


vorſtellt. 
È Sf 4 ; Aa 


— 
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X Quate⸗ 
dell Piva 


/ 


Baccio Bigio herruͤhren. Das Grabmal desi 


iſt von der Erfindung des Giacomo della Port 


mente, womit dieſe weitlauftige Kirche angefuͤllt ſt, 
















An dem von Pirrhus NEREO attgege 
Grabmale Paul des IV. ficht man die Statue 
—-225 (08 Pabftes, als cine Nachahmung einer Ma 
ren von verſchiedenen Farben. Die Erfindung 
ribrt von Jacob und Thomas Cafi greta fer, 
Die ſchoͤnen Grabmale der Pabfte Leo X, und Ele 
mens VII. im Ehor, find von Vaccio Banti nelli, 
ausgenommen die Statuen, welche von der Hand 
des NMaphael di Monte Lupo, und Johan di 


Kardinals Aleranders, cines Neffen von Pius 


und das gegen uͤber ſtehende des Kardinals Pime 
telli von Bernini. Die chriſtliche Liebe an de 
ſelben iſt von Anton Raggi, und die weinende 
Figur von Mariola, dieſe beyden Schuͤler des 
Bernini haben wohl die Fehler ihres Meiſters, 
aber nicht ſeine Grazie erreicht. 
Die Kapelle mit dem Grabmal Benedict! 
XIII pranget mit herrlichen Marmorn, und an 
dem Monument felbft find keine Koffen gefpart, 
Man bat es aber durch mittelmiffige 59 
ausarbeiten laſſen, und daher findet ſich weder 
Anſehung der Architektur, noch der Sculptur et⸗ 
was beſonders daran. An dem Grabmal des | 
Ubaldini hat Calandro das Bildniß deſſelben in 
Moſaik gebracht: das gegen uͤber ſtehende Grab 
der Maria Raͤggi iſt cine Frucht der Erfindung 
des Bernini. Wir uͤbergehen die andern Monu⸗ 








und fuͤhren nur noch die zwey Verfe am Grabe | 
des Nerus, an, weil er cine Glieffeligfeit 9 
ſen, die, wenn es anders eine Moͤglichkeit ift, | 
nigen Menſchen gu Theil wird: 4 


(A 
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tai “ie ‘nunquam in cutis confumfit inanibus IX: Quale 
fi 4 di n aevum * tier, 


dell⸗ sii 
'f rancifcus Nerus ‘clauditur hoc tumulo. C___2 


LAI 


lie Sakriſtey ift ſehr geziert; auf dem Altar iſt 
da as Krigifi, nebft vier Dominikanern, welche es 
anfeben ; von. Andreas Sacchi, . Das. Rolorit 
at viel Fraftiges, aber auch etwas hartes. Ucber 
sr Thuͤre ſieht man cin Conelave von Sperania 
— 7— 
Das Kloſter iſt inwendig finan und merf: 
wuͤrdig. Ale Mittwochen verfammlet ſich hier 
das fuͤrchterliche Gericht, oder die Congregation 
der Geiligen Inquiſition. In dieſem Kloſter 
wohnt auch der Großinquiſitor von Rom, wel⸗ 
| pes Amt allemal von dem General der Domini 
Fkaner befleidet wird +). . Diefer General bat den 
—F uͤber die Generale aller andern Orden. Auf 
on Dominifaner:Orden kommt zu Nom in Ans 
" fehung.des Zuftandes der Gelehrſamkeit, und de 
di ren Ausbreitung viel an, theils, weil ohne Er⸗ 
laubniß des Maeſtro del Sagro Palazzo, welcher 
jederzeit ein Dominikaner iſt, nichts gebruck wer⸗ 
den darf, theils, eil cin Mitglied dieſes Ordens 
Sekretaͤr der Congregazione dell’ Indice iſt, von 
Mate das Schickſal eines Werks abhaͤngt ob 
8 gelsfen oder verboten werden ſoll. 


< Die Bibliothek alla Minerva iſt cine der bee 
— in ganz Italien, und pranget mit ei⸗ 
ner großen Anzahl ſeltner und koſtbarer Buͤcher. 
Ihr itziger Vorſteher, der Pater Audiffredi hat 
ſi ich durch Mae aſtronomiſche Schriften, 
Sf 5 ale 






















5 
po 


. ®) Von dem Pallaffe der Inquiſi tion Pit wir an 
einem andern Orte. 
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DX. Quars ale cinen guten Mathematiker sit Sie ſt 
dello Pigna, tiglio zum allgemeinen Gebraud) offen: 
3 Meiffe ju dieſem Buͤcherſchatze, nicht nur in 2 
hung der Buͤcher ſelbſt, fondern auch des è 
vermachten anſehnlichen Fonds, hat der Kardi 
Hieronymus Cafanatta beygetragen, — 
ſeine marmorne Statue von der Sand. dee 
Gros in dem Saale aufgerichtet iſt. Sie 
unter feine mittelmafigen Arbeiten, — 
Decke lieſet man: 


Mille libros, soa quid —* cerner 
Thomam J— 
Suſpice, maior enim Bibliotheca fuit. J— 


Man zeigt den Fremden ein Manuſeript von vier 
großen Baͤnden in Quart, unter dem Titel: Po» 
. Handri Polianthea Technica; ivorin alle Werk⸗ 
zeuge der Riinfte und Bandwerfer fleifig aber oh⸗ 
ne Maafftab, und mit ciner ſchlechten Erklaͤrung 
abgescichnet find. Dicfes Werk mar chemals vom 
großem Werthe, feitdem wir aber die —* li 
chen Beſchreibungen der Kuͤnſte und Handw 
von der pariſiſchen Akademie erpaltar, Mt 
Sammlung faft ganz unmige. 
Tempel der Von dem obgedacbten Tempel der Mi 
Minerva. welchen Pompejus auf dem Plage diefer Kind 
gebauet, ſahe man vor cin paar hundert Jahr 
noch vieles Mauerwerk in den Garten des. 
ffere, ivie Fulvius und Marlianus berid en i 
Letzterer fuͤhrt die an — beſudüce 
ſchrift an: 


Cn. Pompeius M. Imperater, bello XXX, 
annorum confefto, fuſis fugatis occifis in dedi. î 
tionem acceptis hominum vicies femel centenis . | 

LXXXIII. 


Pn. 
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x XIII millibus+ ; deprefli is aut captis navibusIx. Quar⸗ 
DCOCCXLVI. ‘oppidis caftellis MDXXXVIIL in s tier, 
Die ella Pigna. 
idem receptis, terris a Moeotis lacu ad Rubrum — 
Mare fuba@is, votum merito Minervae. 


In der Nachbarſchaft dieſes Tempels, lag ein Temrel der 
nderer, welcher der Iſis geheiligt war, und zwar Jſi. 
sermutblich i in der Gegend des Kloſters, melche 

egen das Collegium Romanum liegt weil man 






















ghptiſchem Marmor, —— auch nicht weit da⸗ 
on verſchiedene kleine Obelisken, die demſelben 
ur Zierde gedient, wie auch die beyden Loͤwen an 
“er Fontaͤne de Termini ausgegraben. Joſe⸗ 
bus, der juͤdiſche Geſchichtſchreiber, erzaͤhlt, daß 
vie Prieſter der Iſis eine roͤmiſche Dame Pauli 
ina, unter dem Vorwande, daß der Gott Anubis 
sen ihr ſchlafen wuͤrde, zu allerley groben Aus⸗ 
hweifungen verleitet, und als Tiberius ſolches 
— ahren, habe er die Prieſter kreuzigen, und den 
Tempel einreiſſen laſſen. Er wurde in den nach⸗ 
"ol A Zeiten wieder aufgebauet. 


Der Obelisk auf dem Platze vor der Miner⸗ Obeuet. 
war einer von denen, welche gedachtermaßen 

i Garten des Kloſters gefunden worden, Er iff 
mit Hieroglyphen geziert, welche wohl ausgez 
j Bin aber gum Theil durò) die Laͤnge der Beit 
mertofchen find. Er ift ſechzehn und cinen halben 
Fuß hoch, und fiat unten ſechs und zwanzig Zoll 
ins. Gevierte. Alexander VII. ließ ihn durch 
Bernini im Jahr 1667, auf einem von Herkules 
| Ferrata verfertigten marmornen Elephanten auf⸗ 
ichten, um dadurd) anzuzeigen, daß die Weisheit 
der Egypter nach dem Platz der Minerva verſetzt 
| i DR Elephant bat cine Art von Sattel auf 

O sii 


TX. Quar⸗ dem Ruͤcken, welcher dem Obelisk zur af 


tier, 


della Pigna. 


Pallaſt 


Stroni. 


LA Der Erflarung diefes Obeliskes bat der ga 
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net. Das Poftement, ivorauf der Elephant, ; 
= fest ift, bat zwey Stufen, welche auf einem brei 
dit A Fuß angelegt find. Der Elephant hat zwar 
ſeine natuͤrliche Groͤße nicht, aber eine gute Dr i 
portion zum Obelisf, und ift gut gearbeitet, Das 
Poſtement falle nur etwas ju Flein aus, uf 
der Seite gegen die Rirche fiefet mani ; i 


Veterem Obelifcum Palladis. Aegyptiae m 
mumentum e tellure erutum. et in Minervae 
olim nunc Deiparae Genitricis foro eretti a 
Divinae Sapientiaé Alesandiar VII, ——— 
1667. beni J 


Ani der entgegen geſetzten Scite fi fino ſohende n BV 
eingehauen: 


Sapientiae Aegypti inſeulptas Obelifeo — 

ras ab Elephante belluarum fortiſſima geltari, 
uisquis hic vides, documentum intellige robu- 
fe mentis effe folidam fapientiam fuftinere *. 


Der Pallaſt Strozzi, ſonſt Olgiati, liegt der 
Kirche von den Stigmaten des heiligen Franch 
fcus gegen uͤber, und iſt von der Architektur di 08 
Carfo Paderno, Der Pallaft ift cin ſehr me | 
laͤuftiges Gebaude, und fur die Muͤnzliebhab 
wegen eines von dem Praͤlaten Leone Strogit $ 
—— beruͤhmten Kabinets tue i 


Rircher, fo wie dem andern auf dem Platz N d, 
vona, cin beſondres Werk, das eben fo voll gi 
wagter Einfaͤlle iſt, gewidmet: Ad Alexandrum 
VII, Obelifci Aegyptiaci nuper inter Iſoei Roma- 
ni rudera effofli interpretatio hieroglypiicay Re i 


A hi 
ì 


mae. 1566. in folio. 
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rifchen Kaifer, cine Menge vortrefflicher geſchnit⸗ * 
ener Edelgeſteine, und Abdruͤcke in Schwefel an. l 
Inter den Gemaͤlden iſt cin funges Maͤdchen von. 

Fizian beruͤhmt. Man ficht ferner cinen jungen 
Menſchen, von Leonhard von Vinci. Der Beilige 
aurentius auf dem Roſt, von der Hand des Ber⸗ 
tini, iſt cin ſehr ſchwerer Gegenſtand, weil der 
duͤnſtler die Natur nicht dabey zu Rathe ziehen 
ian Vielleicht folte man dergleichen Gegene » 
ande gar nicht waͤhlen. Der Eigenthuͤmer dieſer 

Zammlung iſt geſtorben. 


beſitzt gute Gemaͤlde. In der erſten Kapelle 
echter Hand, ſiehet man eine Geiſſelung Chriſti 
on Marcus Benefial, worinn das Kolorit ge⸗ 
llig, und nach der Natur iſt; der Saal, wo die 
andlung geſchieht, bat nur nicht Vertiefung ge⸗ 
ug. Auf dem Hauptaltar bemerkt man vom 
Ravalier Irevifani den heiligen Francifcus, mel: 
Der das Beilige Kreuz anfiehet. In der Entfer⸗ 
tung zeigt fi cin Moͤnch, und oben cine Glorie, 
Die Zufammenfegung bat Fein wildes Fener, und 
m Kolorit herſchet viel Sarmonie. Die Figur 
des Stancifcus iff ſchoͤn und reim gezeichnet; Die 
Gruppe der Kinder in der Glorie ift (bon, wenn 
DT ſie gleich ing Rothe falli. In der erſten Kapelle 
ur Linken hat Hiacynthus Brandi die vier tau— 
ſend Maͤrtyrer, welchen dieſe Kirche gewidmet iſt, 
vorſtellig gemacht; man ſieht aber nur zwey oder 
drey davon, die uͤbrigen muß man ſich dazu geden⸗ 
ken. Das Gemaͤlde ware vortrefflich, wenn der 
Maler nicht vieles darinn uͤbertrieben haͤtte. 


dem Profehhanſe der Jeſuiten gehoͤrt. Der 
Kardi⸗ 


n an triffé darinn s1o30f Medallen der erſten roͤ⸗ x. SA 


Die Kirche der Sagre Stimate di S. France- Sagre Sti. 


Il Gefu, eine vortreffliche Kirche, welche gu Gefù. 


IX. Quar⸗ 
tier, 
— ie 
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Kardinal Fatnefe, cin Vetter Son Paul II. 
cher'den Orden beftàtiget batte, fieng 
50; der ſelben nach dem Riſſe des beruͤhmten sn de 
an. Jacob della Porta, fein Schuͤler, fubr a ( 
demfelben fort su bauen, und fuͤhrte die herrli de 
aus Travertinſteinen beffehende Vorderfeite nad 
cigner Erfindung auf. Zu dem Kloſter gab di 
Kardinal Odoardo Farnefe im Jahre 162301 
Roften ber. In demfelben wohnt der Gen 
diefer Societaͤt, welche feit zwanzig Fabre: E 
vicl Auffehens in der paia gemacht bat +), Die! 















") Es iſt bigber fo viel von der Infbebang È deg | 

Ordens geredet worden, daß vir folgendes fot 
derbare Sonnet einruͤcken, welches in Nom pi 
len Beyfall gefunden, ob es gleich nur als ein 
Spielwerk iiber die Worte aut ſint ut funt, aut 
non fint angufeben, deren ſich Clemens XII. in 
dem Breve an den Konig in Frankreich wegen 


der Jeſuiten bedient hatte: È 
SONETTO: St 
Anch'io notai lafrafe, aut ſint ur ſunt 
In Gallia, al che foggiunfe, aut non ſint, J— 
E vale a dire, nel modo onde ora fut 
Siano, 0 altrimenti tofto pit non fine. 


agi 
Mo 
Ni; 





Dicea il Senato, independenti fnz t sl 
E ben d'uopo, che tali piu non fizt; | H sub): 
Di Regia autorita nemici fue DI 
Meglio e, che i lor ftatuti. piu w0g /vz. 
Il Ré volea che foffe detto {iaz, — 
Poiche fu chi aſſeri fedeli unc, —J 
Ma feppe il vero e diffe anch ei aon ſue. 
Abandonati al Parlamento fus, 


E fe or fì vuol che riformati f117, 
E troppo tardi perche piu won fis. 
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Jeſuiten haben acht Kloͤſter in Rom, auffer denix. Quar⸗ 
ier Collegiis, die unter ihrer Aufſicht ſtehen, die sa — 
eg iſt aber das vornehmſte unter allen: die Kir⸗c3 
De hat der ganzen Geſellſchaft den Namen gege 
on, und der Koͤrper ibres Stiffers rubet in dere 
SCLO ‘419% \ : 
Il Gefu verdient mit Net unter die (bon 
ten geiſtlichen Gebaͤude in Nom gezaͤhlt zu wer⸗ 
Men, es fat aber doch feine Febler, worunter man 
nſonderheit rechnet, daß das Schiff etwas furz, 
und die Kuppel nebſt den Pfeilern ju klein ſcheint, 
dai die Ausladungen der roͤmiſchen Ordnung, 
vomit ſie verziert iſt, zu ſtark ſind, und daß der 
Fuß uͤber der Ordnung, worauf das Gewoͤlbe ru⸗ 
et, gu hoch gemacht worden, dadurch ſieht die 
Srdnung ſelbſt niedriger aus, als ſie in der That 
fi. Den Sauptaltar hat Jacob della Porta an 
egeben. Er pranget mit ſechs Rolonnen von 
allo antico, und ciner Beſchneidung von Hie⸗ 
vonymus Muziano, Die Tribune und Male: 
sepen am Gewoͤlbe kommen von der Hand des 
Gauli oder Baciccio her, Im Schiffe fichi man 
den heiligen Francifcus Eaverius, wie ibn die 
Engel nad dem Simmel tragen. Durd die 
Strablen, welhe vom Namen Jeſus ausgeben, 
werden die Saffer ju Boden gemorfen. In der 
refflichen Gruppe der Laſter berrfbt cine Unord: 
uung, wodurd fieno) ſchoͤner wird. Es ife 
Shade, daf fo viele Unrichtigkeiten in der Zeich⸗ 
uung anzutreffen find, und daß die Glorie ju ſehr 
ng Gelbe falle, ſonſt ift das Kotorit (ehe warm. 
| Die Kuppel Bat eben diefen Vaciccio zum 
Meiſter. Man fieht Chrifium, welcher feinem 
Vater die Pafionsinfirumente zeigt, cinen Ge⸗ 
egenſtand, welcher off in den roͤmiſchen Kirchen 
| — wieder⸗ 





IX, Quar⸗ wiederholet ift. Die Malerey thut int Gan 


tier, . 
della Pign 


Kapelle ded Die Rapelle des heiligen Ignatius Sojola, 


beiligen 


Ignatius. 


— Weſchweigen, daß die Figur Chriſti und der Mk 


di i ; I 






















Feine fo gute Birfungy als obgedachte —— zu 


ria gu lang, und voͤllig gemalt find. Die Pro; 

pheten an den Pfeilern unter derſelben haben ei in 
kraͤftiges Kolorit. Die Zeichnung ju der vergol 
deten Stucfaturarbeit in der Kirche, hat Bacie ci 
cio auch angegeben. Die dem Beiligen Francifcue 
Laverius gewidmete Rapelle auf der rechten Se ; 
fe des Kreuzgangs, ift von der Architektur di 
Peter von Cortona, und der fferbende Heilige eni 
dem Altar von den Pinfel des Carl Maratti 
Die Zufammenfegung des Gemaldes ſcheint uni 
ordentlich, und das Licht gut genutzt, jedoch Vee 
andrè Schoͤnheiten. 


welche im Jahr 1699. ju Sfande gefommen, ifl 
nach der mediceifchen VBegrabnififapelle wohl dic 
prabrigfte in der Welt. Der bekannte Pate 
Pozzo bat fie nad) roͤmiſcher Ordnung angelegt, 
aber gar gu ſehr mit Verzierungen uͤberhaͤuft, 
wenn man ibm gleib Gerechtigkeit wiederfabre 
laffen muß, daf er einen guten Geſchmack darinti 
gezeigt. Man erftaunt uͤber den — 4 
fer RKapelle, wo das Auge binfiehet, — 
nichts als Vergoldungen, Marmor und Lapisle 
guli *), Die Kolonnen beſtehen aus nice de 


su) Die Koftbarfeit dieſes Steins, und nie “0 
er in grofien Stuͤcken ju befommen, ift bekannt. 
Daf die Jeſuiten ibn aufsutreiben miffen, dari 
ber darf man fich bey ibrer durch die gange Weit 
ausgebreiteten Handlung nicht wundern. 
beſte kommt aus der großen Tartarey. debe. 
geng trifft man von der Kapelle deg Ignatius 
cinen Riß in des Pozzo angefuͤhrtem Wert von 
der Perfpeftid an. Tom. 2. tab. 60. 


| 


VII re 


È 


(a I Di. 


slim Bronze, und der Grund der Rannelivune1x. bia: 
vi aus Lapis Lazuli. Von eben diefem koſt⸗ LED — 
Stein iſt auch die Niſche auf dem Altar, eat n | 


AE 
% un cinige grofe Kugeln. In der Niſche ſteht 
die Gruppe des neun Fuß hohen Ignatius mit drey 
Engeln aus maſſivem Silber, welche uͤber ſieben⸗ 
bd Gundert Pfund wieget, und nad) des le Gros 
J cidnung von Ludovifi gegoffen ift. Das Kreuʒ 
Gfiauf bem Meßgewande des Heiligen iff mit Per 
nfblen und Juwelen ſehr rei beſetzt. Die meiſte 
pelli Zeit ché die Statue hinter cinem Gemaͤlde von 
—1 Pozʒo, welches nur an hohen Feſten weggenommen 
bird. Unter dem Altaͤr liegt der 1556, verſtor⸗ 
Î bene, und im Jahr 1622, unter die Hciligen ver: 
U feste Sgnatius in cinem Grabe von vergoldetem 
Bronze, welcher mit Basreliefs und koſtbaren 
—1* Steinen geziert iſt. Vor demſelben iſt der Na⸗ 
me Jeſus aus Chryſtall zuſammen geſetzt, welcher 
wegen der dahinter brennenden Lampen einen hel⸗ 
bu in Schein von fio giebt. An Feftfagen ift die 
sf Aeon des Altars von gediegenem Silber, 
oh ber demfelben halten zwey vergoldete Engel, den 
ri it Lazuli cingelegtem Wahlſpruch des Ignatius 
d maiorem Dei gloriam. Der Fufboden vor. 
ti demon iſt mit allerlen Figuren von Marmor 
eingelegt. Dreyzehn Basreliefs von Bronze, 
slo elche das Leben des Ignatius geben 
der Kapelle eine ſchoͤne Zierde. 

Auf jeder Seite des Altars ſteht eine Gruppe 
von Marmor, welche den Grundſaͤtzen der Fez 
: ſuiten gemaͤß iſt. Die beſte von le Gros ſtellt die 
RKetzerey als einen Mann mit einer Schlange in 
ME der Sand, nebſt einer alten Frau vor, bende ſtuͤr⸗ 
zen vor dem Anblick des Kreuzes nieder, und die 

ap igor ſchleudert fie vollends ju Voden, 100 die 
ani ano. hi Gg Werke 


IX. Quar: 


tier, 
«della Pigna. 
QC. 


— dem die Wirfung und Perfpeftiv fehlt, worin 
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Werke des Calvinus, Zwinglius, und D. $utf 
liegen. Die Handlung ift in diefer Gruppe 1 
"tig ausgedruckt, die Zeichnung rein, und die Gi 
waͤnder haben einen guten Wurf; die Neligio 
ſcheint nur von ciner etwas froftigen Micene. DI 
andre Gruppe ſtellt die Religion por, — 
heidniſche Abgoͤtterey vertilget, und ein Buch 
Fuͤſſen tritt; ihr zur Seite iſt der Koͤnig o 
Bungo in japan, melcher die Chriſtliche RNeligi 
annimmi. Die Abgòtteren bat der Kuͤnſtle 
welches Theodon, cin Franzofe, iſt, als cine vor 
Blitze niedergeſchlagene Solange vorgeſtellt. A 
jeder Seite des Altars find Thuͤren von Breccie 
ciner Art Marmor, und uͤber denſelben zwey T 
bunen zu Choͤren fuͤr die Muſik. 

In der dritten Kapelle linker Hand hat Val 

fatto das Paradies in cinem Gemalde vorgeſtell 


aber gleichwohl ſchoͤne Koͤpfe ſind. In der an 
dern Kapelle auf dieſer Seite ſieht man drey Sti 
cke vom Romanelli; das auf dem Altar ſtellt de 
beiligen Carolus vor, melcher das Kind Jeſu 
anbetet, und fat cin ſchoͤnes Kolorit. In de 
Maria zeigt fi viel Grazie Die andern bende 
find die Unbetung der Hirten und der drey Koͤnige 
Das Licht ift fonderbar ——— und faͤllt bl 
auf das Fleiſch. 

Am z iſten Julius, als am Feſte des cari 
Ygnatius, iff die Kirche ungemein praͤchtig auf 
gepust, und infonderbeit die Kapelle des Heiliget 
fo rei an GSilber, daß man dariber erſtaun 
Dazu kommt die auserlefenfte Mufif, welche qu 
drey Chòren beſteht, deren fedes cine befonder 
Orgel hat. Der gemeine Mann wird durch di fi Ki 
Herrlichkeiten fo verblendet, daß cr die Kirche atl 

dieſen 
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Hdleſem Tage das Vorzimmer des Paradieſes IX. Quare 
vel (1 Mi iticantera del Paradifo) nennt, Nicht weit a e, | 
ut von dem Hauptaltar hat der Kardinal Odoardo 9 
J Farneſe dem bekannten Kardinal Vellarminus 
ein praͤchtiges Monument von der Erfindung des 
il Hieronymus Nainaldi aufrichten laffen. Die an 
1* emſelben befindlichen Statuen der Religion und 
er Klugheit find von der Hand des Bernini. 
4 Die Safriften, welche einen unermeßlichen Reid 
chum von Gilberwerf befigt, iſt von Ciampelli 
vermalt. Man bemerft darinn cine Darffellung 
ni G Chrift von Guido, und den heiligen Francifcus 
J von Hannibal Carracci. Im Kloſter 
ſtehet eine herrliche Bibliothek. 
Der Pallaſt Altieri iſt ein großes regelmaͤßi⸗ Pallaft A 

Mes Gebaͤude, deffen Vorderfeite auf dem Plage fieri. 
—4 arte liegt. Der Baumeifter, Johann Une 
rinfiiton Roſſi, der fingere, bat folchen fuͤr den Kar: 
"an di al Johann Baptiſta Altieri angegeben. Er 

GM ift von jeher die Wohnung der Fuͤrſten und Rare 
Iifibinale diefes Hauſes geweſen. Seine meifte 
ESchoͤnheit hat er dem Kardinal Paoluzzo Altieri 
unter Clemens X. welcher aus diefer Familie war, 
fi ‘gr danfen Das Gebaͤude ſteht auf allen Seiten 
A n, und nimmt einen Platz von hundert und 
wanzig Fuß ins Gevierte ein. Inwendig find 

rive Hoͤfe, deren ciner nad der. italienifchen 
Node mit Gallerien umgeben ift. Man ſteigt, 
uf de permittelft einer pràbtigen mit Statuen gezierfen 
Haupttreppe, in das. erfte Stockwerk. Einige 
ſind mit Gemaͤlden, und andere mit ver⸗ 
KW goldeten Stuckaturzierrathen von ſchoͤnem Ge⸗ 

o 1 verfeben. Unter die vornehmſten Stuͤcke 
iN gehòren im unterſten Stockwerk: cine Schlacht 
dl won BVourguignon, Chriftus im Grabe, cin vor: 
di | Gg 2 treff⸗ 
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IX. Quar- treffliches kolorirtes, aber mittelmaͤßig gezeichn 

— — Stuͤck von van Dyck. In Tizians von ih 

ga ſelbſt gemaltem Bildniß ift der Kopf meiſterhaft. 

n einem Schlafgemach der obern Fimi 
haͤngen zwey große Bilder vom Claude Lorrain 
welche Meiſterſtuͤcke ſind. Das eine ſtellt ci 
Marine, und das andre eine Landſchaft, mit den 
Tempel der Sybille zu Tivoli am Ufer eines Sue 
vor. Auf dem Simſe dieſes Zimmers be 
man artige afademifhe Figuren aus Gyps ve 
Bernini. Aufferdem ſtehen in dem Pallafte cita 
Pefcennius Niger oder Severus; cin paar È 
tuen der Venus, cin ganz badrigter Silen, citt 
gefangener VBarbar, welcher beym Theater de 
——— gefunden worden, das triumphirend 
om aus verde antico, zwey Tiſche aus Lapisla 

zuli, eine Begraͤbnißurne aus orientaliſchem A 
baſter, zwey Saͤulen von Porphyr. u. ſ. w. Ein 
Kapelle bat Bourguignon, und Carl Maratti cià 
nen Saal auf naffem Ralf gemalt. Von Gemaͤl 
‘den find noch zu bemerfen: die vier Jahrszei 
von Guido, Mars und Venus von Paul Vero 
nefe, der heilige Gaetanus von Carl Maratti, e 
Rindermord von Poufin, Sufretia von Guit 
cine Madonne von Corregio, und cine andre voi 
Parmegiano, das Portràt Raphaels, cine Ve 
von Philippus Lauri, ein Abendmahl von Mugia: 
no, Cimon, der von feiner Tochter gefaugt wird 
von Guercino, die Predigt Chrifti von eben die 
fem Meifter, das Urtheil des Paris vo: Albani *) 


di) Ci 


[ 
Î 


i 
| 







") La Lande fuͤhrt im pierten Bande S. 230. ei 
von Tizian gemalte8 Kind an, welches im Sabre 
1729. bon einer Leinwand auf cine andre durch 
Domenico Michelini dbertragen worden, è 
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Die BibliotheF des Pallaſtes iſt praͤchtig, und mit 1X. Quar⸗ 


n x ele nen Manufcripten verfeben. Man verwahrt — 
bey derſelben auch cine betraͤchtliche Sammlung C — 
von alten Muͤnzen und geſchnittenen Gemmen. 


— | Der heilige Pabſt St. Marcus ſoll dieſe St. Marco. 
irche bereits im Jahre 336. dem Evangeliſten 
— Namens gewidmet haben. Die Kapelle 
es heiligen Sakraments hat Peter von Cortona 
an angegeben, und Perugino auf den Ulfar derfele 
ben den Beiligen Marcus abgemalt. Der ver 
ſtorbne Pabſt ließ Bier fuͤr feine Familie Rezzo⸗ 
nico, eine mit ſchoͤnem Marmor gezierte Kapelle 
anlegen; in derſelben ſieht man die von ihm vor: 
genommene Seeligſprechung von Gregorius 
Barbarigo, eines Kardinals und Biſchofs von 
i Padua, Der gelehrte Kardinal Quirini bat den 
i — erneuern, mit ſchoͤnem Marmor und 
nit vier Saͤulen von Porphyr verzieren laſſen. 


J Der ben dieſer Kirche befindliche Pallaſt agi tb 

‘Marco gehòrt unter die weitlaͤuftigſten Ge 

\ biude von Nom, und liegt mit feinen beyden 

Sciten an zwey oͤffentlichen Plaͤtzen. Pabft Pant 

CEL, fuprte ifn auf, und nafm, wie man glaubt, 

den Giuliano da Majano zum Baumeiſier an. 

‘PD Jabft Clemens VIII ſchenkte diefen Pallaft der 

Republik Venedig zur Wohnung fuͤr ihre Ge 

fandten, und die Kardinaͤle ihres Landes, und er⸗ 

J— Gg 3 hielte 

iwar ſo fauber, daß man keine Spuren von dice 

0 fem Verfahren bemerkt. Vor einigen Jahren 

bat Montamig einen aͤhnlichen Verfudh, der 

eben fo gluͤcklich gelungen, mit einem koͤnigli⸗ 
chen Gemaͤlde im (uremburgifchen Pallafie gu > 
Paris gemacht. Das ganze Verfabren hat er 

i in feinem Traktate fur la Peinture en email be 

ſchrieben. 


Di 
di 
ai 
se 


“Ba 

























479 | 
x. Quar⸗ hielte dafuͤr cinett andern in Venedig, worinn ſie 
adi, der paͤbſtliche Nuntius allemal aufhaͤlt. De 
cell. itzige venetianiſche Bothſchafter Afcanio Giufti 
Co? niani ift cin Mann von ausgebreiteten Rentuiffeni 
ì und vieler Gelehrſamkeit, der fi cin Yergniger 
daraus macht, Verfammlungen von den gelehr 
fen Mannern in Rom an;uftellen, und allen, wel 
che die Wiſſenſchaften lieben, cinen freyen Zutr rit 

zu verſchaffen. 
+= 


Das X. Quartier der Stadt om. 
Rione di Campitelli. 


Das Quartier Campitelli, begreift die Ge 
gend des Kapitols in fi, oder den ſuͤdlichen Theil 
der Stadt, von dem Marcusplak, bis an die Portti 
ta Latina, und vom Colifeo big an die Tiber. Eeum 
fibre cinen Dramenfopf im Wapen, meil mari 
der Erzaͤhlung nach cinen ſolchen benm alten Ka: 
pifol gefunden, melcher als cine Vorbedeutung 
der Groͤße Roms angefehen murde. Das Rapi 
fol ift noch heutiges Tages der vornehmſte Ort det 
Stadt, und der Aufenthalt der Stadtmagi 
firatsperfonen.  Efhemals lag Bier das. ade 
Quartier, oder das von dem forum Romanum 
Der Hiigel, worauf das Rapitol fteht, hat vor 
MNorden gegen Suͤden ohngefehr dreyhundert 
Schritte, und von Oſten gegen Weſten noch 
einmal fo viel, worunter der Fuß des’ Huͤgels, 
oder der Auf⸗-und Abgang mit begriffen iſt ) 

de 
*) Als Romulus das Lapitol und eine Freyſtete 


dabey anlegte, war der Huͤgel mit dicken BA 
men nach dem Ovid beſetzt: 


Romulus vt faxo lucum circumdedit alto 
Quilibet huc, inquit confuge, tutus eris. 
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er kapitoliniſche Huͤgel hat zwey Spitzen, und X Quartier, 
| 1 sifcben beyden eine Tiefe, welche Intermontium di — 
ieß. Man unterſchied die Citadelle und denc o 
Tempel (Arx et Capitolium). Es laͤßt ſich nicht 
— ob der Tempel des kapitoliniſchen Ju⸗ 
ters auf der oͤſtlichen Spitze, wo die Kirche 
Ara⸗ coeli liegt, oder auf der andern beym tarpe⸗ 
su j chen Felfen geffanden. Das erfte ift am wahr⸗ 
e, und auf der andern befand ſich ein 
Tempel der Juno, wo nach dem Plutarch die Gaͤnſe, 
ifyderen Geſchrey das Kapitol von dem Ueberfall der 
‘Gallier errettete, gehalten wurden. 
Nach dem Plan, welchen Nardini von dem Tempel des 
empel des kapitoliniſchen Jupiters macht, ILA A 
UR felbiger zweyhundert Fuf ins Gevierte, mworune  ters. 
Pill:ter die bedeckten Gange (Porticus) mit begriffen 
Wwaren. Sylla feste die Saulen aus dem beruͤhm⸗ 
imfbiten Tempel diefes Jupiters in Grichenland bin 
foficin, Der Tempel brannte unter dem Vitellius 
mf ab, Vefpafian bauete ibn wieder auf, und Domi⸗ 
Wtian gum drittenmal noch weit praͤchtiger. Letzte⸗ 
rer ließ zu dem Ende Saͤulen aus Athen holen, 
welches vermuthlich diejenigen ſind, welche noch in 
der Kirche Ara Coeli ſtehen. Wahrſcheinlicher Weiſe 
wurde dieſes herrliche Gebaͤude von den Gothen 
N perftort, Ehemals ſahe man in dieſem Tempel 
die Statue des Jupiters mit dem Donnerkeil in 
ii ciner, und dem Spieße in der andern Sand, ſie war 
von purem Golde, anſtatt, daß ſie in den aͤlteſten 
Zeiten der Republik nur aus Thon beſtand. Dem 
MW Scipio Africanus wurde, als cin beſondres El 
renzeichen cine Statue neben dem Sdepitr 
Ti gefese. 
Diefer Tempel enthielt chemals einen unfage 
(SA mo von Tropheen, Waffen und Sec 
Gg 4 ſchenken, 


— 
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X Quattier, ſchenken, welche die Buͤrgermeiſter, Raifer und 94 
di Campi fremde Koͤnige hieher verehret hatten. Siero) dh 
Konig in Syracuſa ſchenkte zum Exempel eine 
goldne Statue der Siegsgoͤttinn, welche dreyjun⸗ 

dert und zwanzig romifche Pfund wog. Man 
bewahrte Bier gegen dren taufend Tafeln vom i 
Bronze, worauf die Geſetze ‘und Geſchichte der 
Stadt geſchrieben waren Die Thuͤren beſtun⸗ 
den aus Bronze mit Goldblech uͤberzogen. Das 
Gewand des yupifers wurde aus diefem Tempel 
genommen; mit ſolchem bekleidet fufren die Sie 
ger im Triumph bis unten an das Kapitol, und 
giengen alsdenn zu Fuß bis in den Tempel, um 
ihre oͤffentlichen Dankgebete daſelbſt zu verrichten. 
Unter dem Tempel wurden die Buͤcher der cumi⸗ n 
ſchen Sybille von den Decemviris facris faciun- fu 
dis ſorgfaͤltig aufbewahrt, bis fie hundert und n 
acht und ſechzig Jahr vor Chriſti Geburt nebſt 
dem Tempel verbrannten. Toe cl 
Auf dem Siigel ſtand aud der Tempel desi 
Vejovig, die Iriumphbogen des Scipio Africa: 
mus, und des Nero, das Tabularium, oder Ar⸗ 
chiv, und das Atheneum, ivo cine Bibliothek an? 
gelegt mar, und mo die Verfaffer zuweilen 
Neden und Gedichte ablaſen. Aſinius Pol 
Lio legte unter dent Auguft zuerft cine dffentlime 
Bibliothef an. Ale diefe Gebaͤude befanden fi 
in der Gegend von dem igigen Pallafte des Sena- 
tore di Roma, und der Gefangniffe: der ganze © 
Platz war dergeftalt mit Statuen angefilit, daß 
Auguft cinen Theil davon in den Campus Mar- 
tius bringen laffen mufite, wo fie nachgehends von 
der Wuth des Caligula zu Grunde gerichret | 
wurden. i 
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* Den tarpejiſchen Felſen welcher durch dicx. Quartier, 
binabftiirzung der Miſſethaͤter aus der alten Ge: di Campi- 
ite befannt ift, bemerft man am Ende der pe — 
Gaſſe hinter dem Pallaſt der Conſervatoren. Um 

von ſeiner Hoͤhe zu urtheilen, muß man durch 

as daſelbſt liegende Haus uͤber lange Boͤden, bis 

J an eine Art von Terraſſe gehen, die gegen den 

| Platz della Confolazione liegt. Hier fieht man 

iber die hoͤchſten Daͤcher weg, und Fann fim leicht 
‘norffelln, daff die von dem Felfen Beruntergeftofe 
ifenen Mifferhater den Sals breden mußten. 
Die Hoͤhe deffelben laͤßt fim auch (on einiger⸗ 

maßen auf dem Plage della Confolazione beur⸗ 

‘tbeilen *), Bey dem Felfen, und zwar hinter 

idem ibigen Pallaft der Confervatoren, lag das 

‘Haus, 00 Manlius und Nomulus gemobnt 

hatten **). Hier war auch die Curia Calabra, 

‘bo die Prieſter, wenn fie den Mond beobachtet 

hatten, das Volk zuſammen beriefen, um ihnen 
anzuzeigen, wie viel Tage von den Kalendis big 

zu den Monis waren, weil man noch nichts von 
Meiigentlichen Ralendern wußte, ferner der Altar 

Mes Yupiter Piftor, tvelcher zum Andenfen der 

pe da die Roͤmer Vrod ins Lager der Gallier 

fi Gsg Ss” warfen, 


poi 


È 
| 
le) 


y Vermuthlich ift Madame du Boccage hieher 
di. nicht gekommen, ſonſt batte ſie in ibren ange⸗ 
—  nebmen, aber nicht allemal zuverlaͤßig und 
gruͤndlich geſchriebnen Briefen nicht gefagt, der 
Gel8 ware fo niedrig, daß man ita Sefabr her⸗ 
unter ſpringen koͤnne. 
e; 
:. ®#) In fummo Cuſtos Tarpeiae Manlîus arcis 
Stabat-pro templo, et Capitolia celfa tenebat, 


Romaleoque recens horrebat Regia culmo. 


Virg. Aeneid, 1. VII. 
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X.Quartier, warfen, um dieſe dadurch von ihrem Ueberfluſſ 
di CARE an Provifion zu uͤberfuͤhren, aufgerichtet mar, und 
—⸗ viele andre Tempel und Altaͤre mehr. OI 
Heutiges Das heutige Kapitol iſt von dem alten ſehr 
Kapitol. unterſchieden. Die Hauptſeite der großen Treb⸗ 
pe gegen uͤber liegt gegen Norden, anſtatt daß d e 
alte gegen Suͤden lag. Die von Michael Ange 
lo angegebeneTreppe zu demfelben falle ps in 
die Augen, auf benden Seiten ift die Auffahrt 
fil die Kutſchen mit ganz flachen Stufen; aber 
ben großen Feyerlichkeiten, z. E. went der Pabſt 
Poſſeß vom Lateran nimmt, oder der Senatore di 
Roma feinen Einzug im Rapitol bale, werden die 
GEtufen der mitfelften Troppe did mit Sand be 
worfen, damit die Kutſchen gerades Weges bi 
auf fafren Finnen. Dic Treppe bat gu beyden 
Seiten cin Saͤulengelaͤndr. Ben Anfang 
deffelben liegen unten zwey Loͤwen von Baldi 
falt in ſchoͤnem egyptiſchen Stil gearbeitet, 
welche bey S. Stefano del Cacco, mo ehe⸗ 
mals cin Tempel der fis geffanden, ausgegraben 
worden. Das Waffer aus ihrem Maule faͤllt in 
cin paar Schaalen, welche aber lange fo ſchoͤn 
nicht gearbeifet find. Dabey befindet ſich die 
Statue Noms von Porphyr ohne Ropf, aber mit 
einer ſchoͤnen Draperie. Oben an dem andern 
Ende des Gelaͤnders ſtehen die koloſſaliſchen Sta⸗ 
tuen des Caſtor und Pollux, deren jeder ein 
Pferd beym Zaume haͤlt. Sie wurden unter 
Pius IV. in der Gegend des Ghetto gefunden, und 
hieher gebracht, nachdem Valfoldo ſie ergaͤnzt 
hatte. Weder die Statuen noch die Pferde ſind 
choͤn. 
Auf dem obern Platze iſt das Gelaͤnder von 
dieſen Statuen bis an die Fluͤgelgebaͤude des —J 
pitols 


"ni 


i 


n 
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i i pirote zu benben Seiten fortgefuͤhrt. Auf den X. Quartier, 
beyden Poſtementen, welche dem Caſtor und Pol di co 
Ilup am naͤchſten find, ſtehen die beyden antifen 3. 
rophaͤen, die man fuͤr des Marius feine aus: 
giebt *). Es find die ſchoͤnſten Siegesʒeichen 
i aus dem Alterthum, ſowohl in Unfehung der Are 
beit, als der Art, wie die Waffen angeordnet find, | 
Auf den zwey folgenden Poffementen ſtehen die 
beyden Soͤhne des Conftantinus, deren marmor⸗ 
; Mime Sfatuen dem Plage cin gutes Anfehen geben, i 
Miunòd an den benden Ecfen des-Gelanders cin paar | 
nillMeilenfaulen, deren cine antif, und die erſte auf 
der appiſchen Heerſtraße gemwefen, die andre aber 
um der Symmetrie millen nachgemacht, und mit 
iMeiner bronzenen Kugel verfehen ift, worinn ehe: 
ifimals, wie die kindiſch abgefaßte Inſchrift 
Mſagt, des Trajans Aſche verwahrt worden. Ve 
‘muti behauptet, daß dieſe Aſche in der koloſſali⸗ 
ſchen Sand, welche im Pallaſt der Confervatori 
gezeigt wird, gelegen. 
i Der Plak des Rapitols ift beynabe vierecdig, 
i und Bat cine gute Proportion. Auf drey Seiten 
MII iff er mit dem Mittelgebaͤude deffelben, und den 
I given Fliigeln, mele aber von jenem abgefondert 
ri gteben, umgeben, und die pierte madt das oben 
beſchriebene Gelinder aus, Das Mittelgebàne 
è de, worinn der Senatore di Roma wohnt, fat ci 
f° ne andre Architeftur, als die Fligel, und ift mit. 
korinthiſchen Pfeilern, welche auf einem unter dem 
| ganzen Done durchgehenden Fuße ruhen, ge: 
JJ ziert. 










*) Venuti, Bellori, und Winkelmann ſchließen aus 
der Aehnlichkeit des Stils, daß ſie fuͤr den Tra⸗ 
jan, wegen ſeines uͤber die Dacier erfochtenen 
A beftimmt gemefen. Man fand fie bey 

S. Eufebio, und. S Li V. ließ fiebieber bringen. 


x. Quartier, ziert. Man ſteigt in daffelbe vermittelſt einer ‘ 
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di Campi ſehnlichen Ireppe von zwey Armen, vor welcher 


telli 


Co _-—2 die Statue der Stadt Nom mif einer Fonti 





























und auf benden Sciten die liegenden Statuen der 
Tiber und des Nile zu bemerfen ſind. Die Fhif 
fe verdienen fein Lob, aber die Figur von Nom 
ift bis auf den ergànzten Kopf, Sande und Fuͤſſe 
ſchoͤn. Ueberhaupt follte fie file den Platz groͤßer 
fepn, noch beſſer mare e8, ivenit aus der Niſche 
cin ftarfer Guß von Waſſer heraus Fime, 


Die Architektur der Vorderfeite thut im 
Ganzen cine gute Wirfung, die Cintheilung 
ſcheint aber nibt gut gemadi, und die Propor⸗ 
tion der Glieder nicht ſchoͤn zu ſeyn. Jacob del 
la Porta fel es nad) des Michael Angelo Riß 
aufgefilbrt haben. Von den zwey Fluͤgelgebaͤu⸗ 
den dient das cine gum Pallaft der Confervatoz Mi. 
ren, und in dem andern mird die berrlihe Samm⸗ 
lung von antifen Statuen und Basreliefs aufbe⸗ 
wahret. Michael Angelo Bat fie aufgefuͤhrt. Die 
korinthiſchen Pilaſter an demſelben ſtehen zu weit 
aus einander. Die kleine Ordnung am Boden⸗ 
geſchoſſe, welche die Fenſter des erſten Stockwer 14 
tràgt, bat feine gute Proportion, Ucberbaupt 
ben alle drey Theile des Rapitols nicht genug von dem 
pràbtigen edlen Anſehen, welches der unterſchei⸗ 
dende Charakter eines ſolchen oͤffentlichen Gebaͤu⸗ 
des ſeyn ſollte. J 


In der Mitte des Platzes vor dem RKapitol, 
ift die beruͤhmte Statue des Marcus Aurelius 
gu Pferde aus Bronze aufgeribtet. Sie ſtund 
ſonſt vor dem Sateran, mo fîe gefunden e 

un 
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| lino wo der Raifer gewohnt batte *). Pabſt x. Quartier 


W, di Campi» 
Paul III. ließ ſie von dieſem Orte hieher bringen, ©! — 


























"10 in Ermangelung eines groͤßern Blocks cin Stuͤck 
von Architrab der Vader des Trajans nahm, 
durch Michael Angelo ſtellen. Unter allen aus 
dem Alterthum uͤbrig gebliebenen Statuen zu 
Pferde iſt dieſe unſtreitig dic ſchoͤnſte. Montfau⸗ 
con ) irret ſich, wenn cr glaubet, die Statue 
ſey nicht gegoſſen, ſondern mit dem Hammer ge⸗ 
J trieben. Das Pferd hat ſchoͤne Verhaͤltniſſe, und 
eine natuͤrliche Bewegung, ob der Hals gleich ere 
was kurz ſcheint. Der Ausdruck iſt fo gluͤcklich 
\Wgerathen, daß es ſcheint, als gienge es weiter. 
bi “Gu Maratti fagte daber aus Seri ju dem 
Pferde: Fort! denfft du nicht daran, daf du les 
beſt? Die Figur des Raifers iſt gut aufs Pferd 
geſetzt. Mit der cinen Sand halt er denZaum, und 
mit der andern ſcheint er Befehle auszutheilen, 
ta hat cinen grofien Mantel um. Man entdecft 
n und mieder Spuren, daß fie vergoldet gemer 
n, Cinige fleine Beſchaͤdigungen find vermuth⸗ 
da ) dem Fall der Statue, oder der Unvorſichtig⸗ 
A keit beym Ausgraben zuzuſchreiben. An der ei⸗ 
ren Seite des Fußgeſimſes lieſet man cine alte 
Inſchrift, und an der andern die von Pabſt Paul 
\ Ina Zwiſchen den Ohren des Pferdes bemerkt man 
d eine Nachteule, woruͤber viel geſtritten worden, weil 
einige ſolche fuͤr etwas anders anſehen wollen. Sie 
Pel vermuthlich ein Sinnbild der Wachſamkeit 
È und 


9 —* Rath zu Rom giebt alle Jahr einen Blu⸗ 
enſtrauß an das Domkapitel vom Lateran, als 
i cin Zeichen deg ehemaligen Rechts diefer Kirche an 
ì © DbieGtatuede$M. Aurelius. 
- #*) Diarium Ital. p. 169. 


und auf cin Poftement von Marmor, wozu mart ·· 
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x. Quartier, und Klugheit ſeyn, in welcher Abſicht man fi 
di Campi- auch der Minerva zueignet ). de 
Wir beſehen querft den Palla? des Senti ‘e 
Der Pallaf oder das Mittelgebaͤude. Vonifacius IX. Bai 
deg Senato. ſolches auf den Ruinen cines alten Gebaudei 
I welches vermuthlich das Tabularium oder A div 
var, aufgefuͤhrt ). Man tritt in einen große 
Audienʒſaal des Tribunals, das ſich hier verſamm 

let, und aus dem Senatore, und fuͤnf ande 
Perſonen beſtehet. In demſelben bemerkt Ar 


Ni. n in 
*) Winfelmann erzaͤhlt in ſeiner Sifforie i ; 

Kunſt S. 414. daf eine oͤffentliche Bedie ung 
ſeit der Beit, da die Statue quf dieſem —JJ. e 
ſteht, beſtellet ſey. Wer ſie verſieht, heißt C 
ſtode del Cavallo, und bekommt monathlich zehn 
Scudi. Eine andre eintraͤglichere eben ſo muͤßi⸗ 
ge, aber noch aͤltere Bedienung iſt die Lettura di 
Tito Livio, welche jaͤhrlich dreyhundert Scudi 
aus dem Salinwoſt⸗ eintraͤgt. Beyde Stellen 
vergiebt ber Pabfî, und ſie tuhen auf gewiſſen 
Haͤuſern von dem dlteften Adel in Nom. Die 
legte Bedienung bat das Haus Conti, und follte 
auch niemand von ibnen des Livius Cri) 
mit Mugen gefeben haben. v Li 


#4) Al8 cin Beweis, wie grofpralend, und tvie f 
nig wahr off die Inſchriften, wovon in Rom 
alles voll iſt, klngen, mag die Inſchrift uͤber den 
Engang dieſes Gebaͤudes dienen: Clement 
VIII. P. M. poſt Galliae regnum reconciliato Re- 
ge Henrico iV. conftitutum, Pannoniam auxil 
ribus ‘armis fervatam, Strigonivum a Turca 
tyrannide vindicatum,Ruthenos et Aegyptios Rom: | 
Ecclefiae reftitutos, Pacem compolitis Regum 
Maximor. difcordiis Chriftianae Reip. redditam, 
Ferrariam Petri Aldobrandi Cardin. du&@u ferro 
incruento, receptam, San&ifimaque praefentia 
conftabilitam, optato reditu in vrbem publ. to 

» ritatis fecuritatisque reductori A. 1598. 


Il 
Di 
19 Ùn 


È 
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i 1268. jum Senatore di Roma, und ein Jahr dar 
auf gum Koͤnige von Meapel erflare bat. Vier 


ſchoͤne Sdaulen von Porta Santa gieren dieſen 


Saal. Ueber demfelben wohnt der Senator, in 
den Zimmern iſt aber nichts zu bemerfen, und une 
\nliter dem Gebaͤude find die Gefingnife, aus mele 
Ichen die Voribergehenden von den Gefangenen 
auf cine, unanftàndige Art angeſchrien werden, 
‘Die Stelle cines Senatore di Roma ift cine von 
den angefebenffen. Bis in das Jahr 1765 bee 
kleidete folhe cin Schwede Namens Vielfe, cin 
‘Mann von wahren Verdienften. Nach deffen 
"i Zode ernannte der Pabſt cinen ſeiner Neporen 
Rezonico dasu, welcher im folgenden Jahre ſei⸗ 
nen Einzug hielte. Dieſer Einzug gehoͤrt unter 
Mdie großen Feyerlichkeiten der Stadt Rom. 


| ‘Namen, meil die drey Stadtmagiftratsperfonen, 
N Confervatori genanni, in demfelben ihre Ver 
(fifamm[ungen halten, Das Gebaͤude ift hundert 
und ſechzig Suf lang, undim Jahr 1506, ge 
\bauef, vie aus folgender Inſchrift erhellet: S.P. 
(Q. R. maiorum fuorum praeftantiam vt animo 
fic re, quantum licuit imitatus deformatum in- 
f \iuria temporum Capitolium reftituit. Anno Vrb. 
i Cond. 2320. | 

lab: Hier wohnte der in der Geſchichte Roms beruͤch⸗ 
tigte Nicolaus Gabrini, oder Cola von Rienzo, 
welcher fi ben dem Aufenthalte der Pabfte zu 
Avignon gum Tribunus des Volfs aufivarf, und 
Rom um das Sahr 1347. deſpotiſch regierte, 
Er ward auch im Rapitol in Jahr 1354, umge⸗ 
bracht. Im Gange des Bodengeſchoſſes ſtehen 
I ‘iven 


* 


die Statuen von Paul II. Gregorius XIII. und x. Quartiet,. 
Carl von Anjow, welchen Clemens IV. im Jahr di Campi 


ci 


Der Pallaft der Confervatoren fuͤhrt dieſen Patiaf der 


Conferva= 


tori. 
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\ 
X. Quartier, 3100 große Statuen auf Poftementen, die eine 
di Campi- ffellt den Julius Cafar in RKriegsfleidern, und mit ki 
c telli: einer Rugel in der Hand jum Zeichen der Herr⸗ 
ſchaft vor; die andre den Auguſt mit einem 
Schiffsſchnabel ju einen Fuͤßen, welcher auf feinen (ay 
beruͤhmten Sieg zur See bey Actium gielet. Sie WI, 
find in einem großen Stil gearbeitet, aber fo 
ſtuͤmmelt, daß man viel daran ergànzen muͤſſen. 


n dem Hofe ſtehen verſchiedne antife und 
mene Statuen von Vronze und Marmor, die WI" 
vornebmften find: Fuͤnf Stuͤcke, melche Cle⸗ 
mens XL zuſammen ſetzen laffen, ob fie gleich 
nicht zuſammen gehoͤren, naͤmlich: Das ber die Mi 
Dacier friumphirende Nom, die Statue ift nidi 
ſonderlich, fat aber ju dem wohlgerathenen Poft 
ment, morauf ſich cine uͤberwundene Provinz 
jeigt, cime gute Proportion. Sie ift aus dem 
Garten Ceſi hieher gebracht. An derfelben ſtehen 
zwey daciſche Koͤnige, und dabey zwey egyptiſche 
Goͤtzen, darunter cine Iſis von ſchwarzem Mars 
mor, bende ohne Haͤnde, aber mit ſchoͤnen Koͤpfen 
und Gewaͤndern. Cine Sand und die Fuͤße N 
von cinem koloſſaliſchen Upoll *) woran die grofie | 
Zehe faft fo grofi, ale der Leib cines erwachſenen 
Mannes ift. Die andre Hand, welche man 
cinem Hauſe, in der Nachbarſchaft des Rapitol 
gefunden, wird in der Villa Strozzi gezeigt. 
Fuͤße find von ſchoͤner Form, und haben nichts 
fteifes; die Sand kommt ihnen aber niche vole | 
fig ben. * 

Der 


*) Er war nach dem Zeugniſſe des Plinius im 
Kap. ded 34 Buchs dreyßig Ellen hoch. Lue | 
eullus ließ denſelben aus der pontiſchen Stadf | 
Apollonia bringen, und im Kapitol aufrichten. 
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xur. Der Leib des Pferdes iſt alt, aber der Kopf 
und die Beine find nidi gut ergaͤnzt. Man be 
merkt auch in dem Hofe cin Poftement, mworauf 
"Dein  foloffalifcher Kopf,  nebft ciner Hand von 
Bronze ſtehen, welchen einige fuͤr einen Nero, an⸗ 
dere fuͤr einen Commodus ausgeben. Ein altes 
Grabmal der Agrippina, des Germanicus Ge⸗ 
mahlinn; verſchiedne Arten von Maaßen der Als 
ifuten. Ein großer Kopf des Domitians, welcher 
gut gearbeitet, und ungemein aͤhnlich iſt. Cin 
Poſtement, worauf man cine Provinz vorgeſtellt 
ſiehet, welches bey der Halle vor dem Pantheon 
gefunden worden. 


Sie wurde dem Cc. Duilius ju Ehren errichtet, als 
er nach erhaltenem Siege bey Melazzo oder Myle 
uͤber die Karthaginienſer den erſten Triumph we⸗ 
gen einer Seeſchlacht hielte, und bekam den Na⸗ 
men von den Schiffsſchnabeln, womit ſie geziert 
war. Sie iſt von Marmor, und die Schiffs⸗ 
Ehnabel haben cine gute Sculptur. Auf dem 
Abſatz der Treppe ſtehen in Niſchen von Michael 
Angelo gezeichnet die Statuen der Urania und 
halia. Die Arme der erffern find ergaͤnzt, aber 
die Draperie zeigt die Umriſſe des Koͤrpers que 
‘am. Man hat SRlibichna Basreliefs von dent 
| — Bogen 


— Cavalieri hat diefe Gruppe in ſeiner Sammlung 
von Gtatuen, ehe fie von — Angelo er⸗ 
gaͤnzt mar, bekannt gemacht. 


TT Band. H 


Dreer Loͤwe, welcher ein Pferd perreifit, ſoll von X. Quartier, 
griediter Sand ſeyn *). n dem Loͤwen — 
iel Action, aber keine Zeichnmng nach der Naif ho 


i Am Suf der großen Treppe bemerFt man die Columna 
Columna roftrata; welche ehemals im foro ffand, roſtrata. 


x. Quartier, Bogen des Marcus Aurelius *) hieher ge br di 
di Campi- jn deren einem die Siege des Raifers gue Sce uni 
Di Sande durd die Figuren der Erde und dei 4 


telli. 
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Ì 
i 


Neptuns, welche feinen Triumphwagen begleite 


— 


angedeutet werden; in dem andern opfert er den 
kapitoliniſchen Jupiter; im dritten fit er mit det Pd 
Praͤtor ju Pferde, welcher fuͤr die knienden Deut 
ſchen um Friede zu bitten ſcheint; im vierten uͤbee 
reicht ihm Nom cine Kugel, als. cin Sinnbilt 4}; 
der monarchiſchen Gewalt. Sie find gut ge Ord. 
net, und incinem ſchoͤnen Stil gearbeitet. Ziveti 
andre Vasreliefs von diefem Bogen find auf dei 
Treppe des andern Fliigels vom Rapito!, mo das 
Mufeum angefegt ift, eingemauert. Oben aut 
der Ireppe bemerft man cin Vasrelief mie den 
Marcus Curtius, der fi in den Abgrund ſtuͤrzet 
Linker Sand find die Fafti Confulares in cinentày 
alten Marmor, bis auf die Zeiten des Perfinayify 
cingegraben, wie aud) die Namen aller Conferve 
toren des roͤmiſchen Volfs in neuern Zeiten. 
In dem erſten grofien Saal hat der Kavalie— 
D'Arpino die erſten roͤmiſchen Geſchichte vorge 
ſtellt, naͤmlich die Findung des Romulus und Re 
mus, nebſt der Woͤlfinn unter dem Feigenbaum 
Romulus, welcher den Umfang der Stadt mit did. 
nem Pfluge zeichnet; Numa, welcher mit den⸗ Be 
ftalinnen opfert; das Gefecht des Tullus fioffia è 
lius mit Metius Suffetius, dem Anfibrer der ARA 
baner; das Gefecht der Horazier und Curiagiera 
Die Malerey iſt durchgaͤngig bart, die Zeichnung 
unrichtig, und das Helldunfle ſchlecht beobachtet. 
Das beffe unter diefen ſechs Stuͤcken, fto 


I | 
9) Et hieß fonff Arco di Portogallo, wie wir ange ⸗ 
zeigt Daten, und ſtand in der Gaffe des Corfo. | 


| 
| 


ci I LI 


4 An Anſchung der Zeichnung, als des Ausdrucks, iſtx Quartier, 
I — worinn der Maler den Angriff bey: di np 
er Urmeen fo gluͤcklich auszudruͤcken gewußt bat, — 
man nicht weiß, welche Partey ſiegen wird. 
Die Gruppen ſind abwechſelnd, und wohl geordnet, 
‘und die Pferde ſowohl, als die Menſchen, richtig 
ezeichnet, und natuͤrlich geſtellt: In dem Saal 
ehen die Statuen von Leo X. in Marmor, vor 
Sirt V. in Bronze, von Urban VII in Marmor 
von Bernini, das Bruſtbild der Koͤniginn Chris 
ftina *), und das von der Koͤniginn Maria Caſi⸗ 
4 mira, Koͤnigs Johann Lt. in Polen Gemahlinn, 
n welche eine Zeitlang in Rom lebte. Die Thuͤren 
Des Saals find cine ſchoͤne Arbeit des Francifcus 
i i —— o. 
Den folgenden Saal hat Tomafo Laureti ge⸗ 
iu male, und ebenfalls die aͤlteſten rimifhen Ge 
;% Da hichte vom Muzius Scavola, vom Brutus, der 
ge ſeine Soͤhne verdammt, u. ſ. w. vorgeſtellt. Hier 
een wiederum cinige Statuen, als Marcus Ans 
tius Colonna, ciner von den Anfibrern in der 
Seeſchlacht bey Sepanto wider die Tuͤrken; Cart 
‘Barberini, Vruder Urban VII und General der 
Raͤbſtlichen Truppen, Alerander Farnefe, Herzog 
von Parma, verſchiedne Buſten von Julius Caͤ⸗ 
ſar, Hadrianus, Caracalla, u. ſ. w. eine ſchoͤne 
ſte aus Bronze, welche den Michael Angelo 
di onaroti abbildet, eine Buſte des trefflichen Dich⸗ 
ters, Virginio Ceſarini; zwey koſtbare Saͤulen von 
Sera tir Verde 
























st 


i (8 è) n der darunter geſetzten Inſchrift heißt es, 
daß die Koͤniginn uͤber ſich ſelbſt triumphirend 
in das Kapitolium eingezogen waͤre, und um die 
Worzuůge des roͤmiſchen Raths anzuzeigen, wird 
| wohlbedaͤchtig hinzu gefuͤgt, daß der Rath in ie 
rer Gegenwart mit bedecktem Haupte geſeſſen. 
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x. Quartier, J—— worauf die Koͤpfe des Septi i * a 
di Campi Severus, unò cines Unbefannten ſtehen. 1 
eo Die élfinn von Bronzʒe, welche den Rom u⸗ 
lus und Remus ſaͤugt, iſt diejenige, melche, mie 
die Geſchichtſchreiber melden, am Tage der Ermord da 
dung des Caͤſars vom Blige gefroffen wurde, we⸗ 
nigſtens zeigt man noch die Beſchaͤdigung am 
Hinterfuße. Sie iſt ſchoͤn gearbeitet, und ſi 
in der Kammer, wo Daniel von Volterra i J 
Triumph des Marius uͤber die Cimbrer und Teu⸗ 
tonen gemalt hat. Die Statue eines jungen Hir i I 
avelchen cinige Martius, und andre Cnejus Poco 
rarius nennen, Er zieht fich cinen Dorn aus di iu 
Gufe, und foll ibm diefe Statue zur Danfbarfeit 
geſetzt fenn, weil er mit wichtigen Briefen an di en 
Rath gu Nom abgefertigt mar, und ſich nidi” 
Reit ließ, den Dorn unteriveges heraus ju ziehen 
welches ibm das Leben koſtete. Ein Vruftbilt 
des L. Junius Brutus, des Urhebers der roͤmi 
ſchen Freyheit. Die Augen find von natuͤrlich —* 
Farben, und beſtehen aus einer alten Compoſi⸗ 
tion. Der Charakter iſt in dieſem Cotti vol 
trefflich. | 3! 
Die Statue des einen von den zwoͤlf Camil 
len iſt cine (bone Figur, welche das 3533 ne —J 
ter der Draperie meiſterhaft zeigt. Einige haben 
aus der Kleidung geſchloſſen, daß es einen der "iL 
Sflaven vorſtellt, welche Nom ju den Zeiten ai 4 


Republif von ciner Feuersbrunft retteten, noch al 
hi 






















dre halten ihn fuͤr den Vinder, der wegen der 
dedften Verràfheren der Soͤhne des Brutus ie 
Freyheit erhalten. Die Stellung ift natuͤrlich, 
und der Eharafter im Kopfe wohl ausgedruc 

Die Augen ſind von Silber; die Statue folte! A 


an cinem beſſern Orte, und nicht im si | 
eni 


È 


485 


Das Gemdlde von der heiligen Franceſcax Quartier 
ana von Romanelli aus Viterbo, ift in ciedi Campi. 
per vortrefflichen Manier gemale. she 
— Sn dem Zimmer der foggia bemerft man 
mente von Faftis Confularibus, cinen Kopf 
ontiſchen Koͤnigs Mithridates, cine kleine 
‘ talinn, welche cinige fuͤr die Rhea Sylvia hal⸗ 
fi iten. Cine dreykoͤpfige Diana, naͤmlich zugleich 
Ea i Suna und Proferpina, In einem kleinen 
Zimmer ſtehen zwey Termen mie dem Namen Soc 
nf rates und Sappho. Ein Apell bis auf den halben 
beib. Cin ſchoͤner Kopf des i Africanus, wele 
her, wie ſich aus der Arbeit ſchließen laͤßt, viel neuer 
fron muf, ale aus der Reit, da er gelebet hat. Zwey 
Gaͤnſe von Bronze, mit cinem Loch in der Mie 
ten als wenn ſie zu ciner Fontàne gedient haͤtten. 
Sie wurden auf dem Berge Coelius ausgegraben 
(Eine Vaſe von Bronze mit dem Kopfe der Iſis, 
aus dem Garten des Salluſtius. 
v In dem vierten Zimmer ein Kopf des Ptolo⸗ 
aͤus, des zwoͤlften Koͤnigs in Egypten; ein jun⸗ 
Herkules ans rothem Marmor, mit Augen von 
a tikem Email; cine Vafe mit den vier Jahrs⸗ 
geifen, - Cin ſchoͤner Herfules von vergoldetem 
Vronze, jiven Confularifbe Sfatuen, die man 
'Virgiline und Cicero getauft hat. Dren Ber 
T igrà graͤbniß⸗ Urnen mit gothiſchen Inſchriften, welche 
‘fa gen, daß folche zu Maafen von Del und Wein 
L\gedient haben. 
In dem Aubienzfaal (ind die olympiſchen 
Leni auf tiaffem Ralf gemalt. Eine der Bue 
ſten wird fuͤr eine Sappho ausgegeben. Ein Me⸗ 
dufenfopf, | wie ibn die Roͤmer auf ihren Schilden 
| pflegtenz Iſis, Sofrates, Ariadne, 
ld dem Theſeus den Faden giebt. Apollo, 
A 3 unter 
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x. Quartier, unter der Geſtalt eines jungen Griechen v nil 
di SURF Marmor, mit einem Kopfe von Bronze, — 
Beine Arbeit des Michael Angelo ausgegeben. D 
Kopf diefes Meiſters von ibm felbft —— 
iſt von Bronze auf einer ſchwarzen marmori 
Bufte geftelle, und wird fuͤr ſehr aͤhnlich gehalt 
‘Sabina Poppaa, des Nero Gemablinn, Scipio, | 
Cine heilige Familie von Julius Pipa, Hit i: 
Auf der andern Seite des Gebaͤudes liegt der (ih 
Saal des Hetfules, welcher den. Pan 
beruͤhmten Statue dieſes Helden aus verg 
Bronze hat. Sie wurde unter Sixt IV. an de ) 
Orte des forum' Boarfum, wo die Ara aziona gi 
ffanden, ausgegraben. An den Friefen bat Sane | 
nibal Caracci die Thaten des Herkules vorgeftelli. ail 
Man trifft Bier verſchiedne Buſten an, 3. E, den 
Biirgermeifter  Appius Claudius  Cacus aus. 
Pietra Egizia. den Sergius Galba, den Virgilius, Mt 
Cicero, Philippus Arabs, Alerander ‘den Grofe 
fen. Ein paar andre tverden fuͤr die Meffalina, | 
des Claudius Gemablinn, und die Lucretia "4 
ten. Man ſieht Bier auch allerlep Maaſſen 
Alten gum Korn, Del und Wein, tv VCR 
In dem andern Zimmer bat Pietro Perugis (a 
no folgende Gegenſtaͤnde gemalt: Den Ueber⸗ 
gang Hannibals uͤber die Alpen, den ——— 
welchen er beym Eintritt in Italien gehalten, 
die Seeſchlacht des Lutatius Catulus wider die 
karthaginienſiſche Flotte, und ſeinen Triumhh 
wegen Sicilien, welches die Karthaginienſer 
nebſt Sardinien verlaſſen hatten. In den — 
ſchen ſtehen fuͤnf Statuen junger Maͤnner, und 
ſonſt noch in dem Zimmer cine Buſte des Praͤtor 
Lucius Cornelius, die Goͤttinn der Verſchwiegen⸗ 
heit ſitzend, Cybeie mit Sutri gefrònt, cine Ce⸗ i 


res, 
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res, und eine uf deg fida Die Rapellex. Quartier, 
der Confervatoren ift gleibfalls mit casa Gemaͤl⸗ di Cariplo 
Ù cen verſehen. — 


i 0 
| Die Samminng der Slamen und 
tI È Gemaͤlde im Rapifol. 


) * Dieſe Sammlung von Statuen iſt die ſtaͤrk⸗ 
ſte in Rom, und wenn gleich viele Stuͤcke nicht 
i ibon der groͤßten Schoͤnheit ſind, ſo kann man ſie 
i ded) an feinem Orte fo oft,und mit ſolcher Muße bee 
ſehen. Wer ein Studium ſo wohl aus der Kenntniß 
der Antiken uͤberhaupt, als auch inſonderheit der 
Koͤpfe von Kaiſern, Kaiſerinnen, und andrer groſ⸗ 
ſen — zu machen gedenkt, muß dieſes Ge⸗ 
iude fleißig beſuchen, und zwar che er andre Pale 
ſte ſieht. Hat cer ſich mit den hier befindlimen 
ada cinmal ret bekannt gemacht, fo wird er 
— origano Sammlungen und Pallaͤſte nachher 
t deſto groͤßerm Nutzen beſuchen. Man lift ſich 
lle tinmal herum fuͤhren, und giebt nachgehends dem 
Aufſeher entweder jedesmal drey Paoli, oder nimmt 
uberhaupt Abrede mit ihm fuͤr die ganze Zeit, ſo kann 
man ſo oft kommen, als man will, und ſich nach 
Belieben viele Stunden in den Zimmern aufhal⸗ 
ten. Wir werden aus itztgedachten Urſachen die⸗ 
fi Sammilung efwas genauer und forgfaltiger, 
als die Statuen in den uͤbrigen Pallaͤſten an⸗ 
ze tigen, ; 
{| Il mufeoCapitolino, oder die Foffbare Samm⸗ 
get dins von Antiken im Rapitol nimmt den andern 
Fluͤgel cin, welcher dem Pallaft der Confervatos 
x iven gegen uͤber liegt. Nom hat dem Pabffe Cles È 
mens XII. diefe herrliche Anftalt zu verdanfen, 
wodurch cine Menge der ſchoͤnſten Alterthuͤmer 
È 004 — 
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X. Quartier, auf immer in der Stadt bleiben, die elle 

di —— ſonſt nad und nach in fremde Haͤnde, pumal de 

beichen Englaͤnder, welche keine Koſten ſcheuen 
die Schaͤtze Noms nad England zu perfe, Ù 
rathen waͤren. Man liefet —— unter dem 
paͤbſtlichen Wapen: J— 

Clemens XII. P. M. illatis i in ife aedes ai 
quis {tatuis monumentisque ad bonarum ari 
incrementum, fonteque ‘exornatò pri nam ( 
La Re reftituendam cur⸗ 
17 sale pad 
Habſt Benedict XIV.-haf auf A 

Rardinals Valenti diefe — 
vermehret, und Clemens XII. —— ge {Li 
verſchiedene Stuͤcke hinzugefuͤget. Der ge i la in 
Pràfat Johannes Bottari *) hat. von riefen 
Schaͤtzen cine weitlaͤuftige Beſchreibung in prep n 
Baͤnden in Folio heraus gegeben Der cieca o | 
Mufeo Capitolino fuͤhrt. Der erfte Theil erſchi 
im Jahr 1747. und enthalt abt und neunzig * È 
ſten beruͤhmter Helden und grofier Maͤnner 
dem Alterthum, auf eben fo viel Platten; der a 
dre vom Jahr 1750 befteht aus neun und acht⸗ 
zig Kupfern mit Buffen der Raifer und Kaiſerin⸗ 
nen; und der dritte vom Jahr 1755+ aus neun⸗ 
zig ganjen Statuen +), 


uo 


*) Er ſteht feit langen Jebren mit der Za nilie 
Corſini in Verbindung, und bat die Aufſicht uͤber 
die praͤchtige Bibliothek ihres Pallaſtes. Wit ha⸗ 
ben ibm auch die neue Ausgabe der Lebensbeſchrei⸗ 
bungen von Malern, welche Vafari gefehriebe 
gu danfen. Er bat folche durch feine Anmerfumo | 
gen viel brauchbarer gemacht. 

3) Der vierte Theil follte die Basreliefs und dibrie | 
gen Upi, n dr ift aber pi 
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* Dem eiſernen Gitterthor des Eingangs ge⸗x. Quartier, 
m uͤber fiche man int Hofe die Statue des Mavsdi Campi 
fi ofio, von dem wir beym Pasquin-geredet haben. nina! È) 
fe wurde nicht weit von hier auf dem ehemali⸗ 
î: uo r pesi gefunden, und hat daffer den Na⸗ 
men Marforio befommert, Es iſt eigentlich cine 
liegende Foloffalifche Statue ciner Waſſergottheit, 
welche in der rechten cine Muſchel haͤlt. Die line 
Fe Sand bat Michael Angelo ergaͤnzt. Die Fi⸗ 
gur, welche nicht ſchoͤn ift, liegt uͤber ciner Fontaͤ⸗ 
ne, welche in einer Niſche zwiſchen zwo Saͤulen 
bon egyptiſchem Granit ſteht. Ueber der Niſche 
find auf einem Gelaͤnder vier Statuen von Veſta⸗ 
innen, und auf den Seiten ein paar Niſchen mit 
poten Satyren in der Geſtalt von Karyatiden mit 
em Korb voll Trauben angebracht. 
Unter der Gallerie im Hofe ſtehen eine Menge 
— Grabmalen, und alten Inſchriften. 
E Fine egyptiſche Gottheit von Baſalt, mit einer 
t von Manerfrone auf dem Ropf, und einem n 
Zweige von Datteln in der Sand, inten und 
3 der cinen Scite bemerfe man Hieroglyphen. 
È ine Iſis von rothem orientaliſchem Granit, vel: 
zwar nicht in ſo großem Stil gezeichnet iſt, 
nber ſich der Natur mehr nabert. Sie hat die 
— auf dem SAU welches die Nymphaͤa 
5 der 


her nicht zu Stande gefommen. Ein bloßes 
Verzeichniß der Antiken, nach) der Ordnung, mie 
ſie ffeben, erfchien 1750. auf cinigen Bogen in 

grof Duart gleihfall8 unter dem Titel mufeo 

Capitolino. Verſchiedene diefer Gtatuen werden 
© in deg de la Chauffe Werk erflart, wovon 1746. 

cine vermehrte Ausgabe in zween Baͤnden in fos 
#W | Ho unfer dem Titel erſchienen: Romanum Mu- 
i} feum, five Thefaurus eruditae antiquitatis opera 
t ſtudio Michaelis Angeli Caufaei. 




















* — * siti: 
i PRESE 





% Ouastier, der neuern Botaniſten if diemn an unſern Teichen 
i Campi-i 


te Hi. 


— wunderbare Eigenſchaften zuſchreibet. Bende 


Eanptifhe 
Stafuet. 


drey Basreliefs, das cine ftelle die Rhea bor, mel 


das Schreyen des Jupiters nicht hoͤre; das dritte 
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ù 


i 
J 


haͤufig findet, und der Theophraſtus ohne Urſach 


Statuen ſind an der via Salara i in der Villa Vero- 
{pi gefunden. 

Sinfer Hand an der Zhrine ſteht eine Minerv 
mit einem griechiſchen Schild, und der Aegis au f 
der Vruft; gue rechten cine Diana, melche ci J 
Pfeil abgeſchoſſen hat. Auf dem Grabmal des 
Aferander Severus, und (einer Mutter Mame 
mia, find ihre benden Figuren liegend, aber inci 4 
nem ſchlechten Stil vorgeftellti Die Basreliefs 
an demfelben find zwar nibt ganz ju verachten, 
aber doch verwirrt angeordnet. Ein Altar mi 


11 


J 
oto 


4 — 
che dem Saturn ſtatt ihres Kindes einen Stein 
zu verſchlucken giebt; das andre die Corybanten, 
welche auf ihre Schilde ſchlagen, damit Saturn 


den Saturn von einigen andern Figuren umge⸗ 
ben, Das letzte ift ſchadhaft, auf den beyden er⸗ 
ſten ſind die Figuren ſchoͤn gezeichnet, inſonderheit 
iſt die von der Rhea edel. Auf einem andern Al⸗ 
tar an der linken Seite der Thuͤre find drey kleine 
meiſt verdorbene Basreliefs, die aber aus der be 
ſten Reit geweſen zu ſeyn ſcheinen. Eine Art vot 
Drenfuf aus Marmor mit einer Sale, welche 
ſtatt cimer Gontàne gedient. Der Treppe gegett Mk 
uͤber ſteht die Foloffalifhe Statue des Pyrrhus/ 
mit einem wohl ausgearbeitetem Harniſche; das | 
uͤbrige iſt neu bis auf den Sopf, welcher aber feine | 
große Kunſt verraͤth. DI 
Sn dem Vodengehoffe hat Benedict XIV. 

cin befondres Zimmer fuͤr die eguptifchen Star | 
tuen angelegg Die wenigſten find vielleicht DI | 
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tri in Egypten gemacht, ſondern in ſpaͤtern Zei-x. Quartier, 
Rin Italien, wie ſie denn auch groͤßtentheils indi ;Campis 
J Villa Hadriani gefunden worden. Es iſt begli jo 
‘anni, daß die Roͤmer den egnptifcien Goͤtzen⸗ 
jenſt auch bei) ſich erlaubten, und daß man ihren 
Brit nicht nur ben ihren Goͤtzenbildern beybehiel⸗ 
du K ſondern auch andre Figuren in demſelben aus⸗ 

rbeitete. Der hier befindliche vortreffliche Anti⸗ 
pus. beweiſet folches „nebſt andern Statuen. 
muthlich wurde er unter dieſer Geſtalt in der 
bia di Ehren von Sadrian erbaueten egyptiſchen 
I Dradt Antinoea verebret *). Zur Rechten free Di 

set cin. Krofodill aus tveiffem Marmor. Ein 
weykoͤpfiges Idol auf einem Poſtement, welches 
uf der einen Seite die Iſis mit der Lotusblume, 
nd auf dec andern den Apis mit einem Ochſen⸗ 
opf darſtellt. Cine egyptiſche Tafel mit vielen 
dicroglyphen. . Ein Canopus, welcher auf einer 
annelirten Saule von Bafalt rubet. An den, 
| —* des Zimmers ſtehen viele kleine Idolen 
er Egypter in Niſchen, und dem Fenſter gegen 
ber die Bufte des Raifers Hadrian. 
Li An den Wèanden der Treppe find auf beyden 
Seiten Stuͤcke des alten Plans eingemauert, wet 
pen man in der Rirhe S. Cofmo e Damiano in 
i penipo Vaccino, dem ehemaligen Tempel des Nos 
us'und Nemus, gefunden, Auf dem erſten 
fas der Treppe bemerft man die zwey ibrigen 
Bas di von dem Bogen des Marcus Auree 

ì i lius, 

* Um diefe Sammlung mit rechtem Nutzen zu be⸗ 
Oi — muf man das andre Kapitel in Winkel⸗ 
cl mp Geſchichte der Kunſt, welches vom egh⸗ 

ptiſchen Stil handelt, lefen. Man wird die 
Sachen alsdenn mit viel aufgeklaͤrtern Augen 
anfehen⸗ 


Tor 





X Quartier, lius, von dertett wie drey im erſten Flugel a 
di Campi 


telli- 


Die Galle- 
rie. 
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zeigt haben. | Das cine ſtellt cine Anrede, und'di 


andre cin Opfer, und die Bergdtteruna der | ja SR 


ſtina vor. Die Gewander ſind nicht uͤbel ge 
fen, aber in einer trocknen Manier — * 
‘Das erſte Stockwerk enthalt fieben m 
Merkwuͤrdigkeiten angefuͤllte “Zimmer, das erſte 
ift die Gallerie, darauf folgt ein Zimmer mit al⸗ 
lerley Sachen durch einander, aledenn der große 
Saal, das vierte Zimmer enthaͤlt die J— oſo⸗ 
phen, das fuͤnfte die Kaiſer, das ſechſte ivi 
das Zimmer des Herkules, und das ſiebende, 
von der Vaſe genennt. Dieſes liegt der Trepl 
gegen uͤber; wir verfpartn es aber bis auf die letzt, 
unò fangen mit der Gallerie an, welche CAO il 
Hand liegt, ehe man in die uͤbrigen Zimn er N 
kommt. so it 
Unter der grofien Menge von Statuen und | 
Buften im Rapitol, haben manche Augenaͤpfel, 
manche nicht. Der Abt Barthelemy *), welcher 
genau darauf Acht gegeben, hat gefunden, da 
man beynahe als eine Regel ohne rari n⸗ 
nehmen kann, daß die Bilhauer erſt ohngefehr zu 
Hadrians Zeiten angefangen, die Augaͤpfel auszu 
druͤcken, ob man ſie gleich long: vorher auf Muͤn⸗ 
zen ausgedruckt findet. —9 
In der Gallerie bemerkt man zwey Sfide |}; 
von cinem Foloffalifchen Fuf, der (in gearbeitet |, 
ift, und daruͤber cin ſchlechtes Mofaif von Rin: |, 
dern, die mit Loͤwen fpielen. Man ficht dbaraug, |. 
wie ſehr die Kunſt feit der Zeit verbeffert worden, | 
Die Bufte ciner belleideten Muſe mit einem ſchͤ⸗ 


n Bi, 
*) Memoires de l’Acad, des ‘ InfcripRana T. I 
P 593. al 
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li Li Ropfe. Cine —— Begrdbnigumme, / an X. Quar tier, 

























Cine Vaſe mit einem Bachanal in Basrelief. 
‘under Altar des Herkules, mit Kraͤnzen und 
‘Reulen geziert. Diefe Verzierung iſt zwar von 
i nem maͤnnlichen Geſchmack, aber nicht gut aus: 
ef ihrt. Eine koloſſaliſche Buſte des Trajans, 
‘mic einer wohlgearbeiteten Krone auf dem 
—* welche in der Mitte einen Adler ſtatt ei⸗ 
ter Agraffe bat. Auf der Vorderſeite eines grofe 
Ten Grabmals ficht man Tritonen und Merciden, 
vorunter einige Figuren ſchoͤn ausgefuͤhrt ſind, 
"wenn die Anordnung gleich etwas unordentlich 
ſcheint. Unter einer Statue der Ceres ſteht cin 
Altar mie Kraͤnzen von Fruͤchten und Baͤndern in 
inem ſchoͤnen Stil gearbeitet. 


n rothem Marmor mit Fruͤchten, und einer 
e Ziegenhaut zu ſeiner Rechten haͤngt die Floͤte an 
den Sturze eines Baums, und zur Linken ſetzt ein 

pi ocf (einen Fuß auf cinen Korb. Dieſe Figure 

ft von guter Erfindung, der Ausdruck im Kopfe 
bar viel Gefaͤlliges, der Leib ift (bon, und Hande 
pino Fuͤße find nicht uͤbel von Bracci ergànzt, 

der Bock koͤmmt aus dem Alterthum. Eine klei⸗ 

ne Statue aus meiffem Marmor von einem ge⸗ 
enden Satyr mit einer Floͤte in der einen, und 
einem kleinen Mantel in der andern Hand, cine 
omiſche Figur, die nicht ſchlecht gerathen iſt. 
Eine Vaſe aus Bronze mit Kannelirungen, ihre 
Form iſt ſchoͤn, aber die Handhaben und der Fuß 
ſind ergaͤnzt. Verſchiedene Buſten, darunter die 
mæerkwuͤrdigſten find: Gabriel Faernus, Use 
di. m 


Winkeln Satyrenkoͤpfe mit Wein, Lorbeer, di FAP 
Olivenblaͤttern, cine artige Einfaffung dic, 


In dem fogenannten Mifcellanzimmer (ſtan⸗ Mifcellane 
a delle Mifcellanee) bemerft man. einen Faun zimmer. 


x. Quartier, im fuͤnften Jahrhunderte gelebt, Domitius Nena 4 
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di Campi barbus, des Nero Vater, der Kopf eines Syl 


to Pang, und im Winfel bey der Thuͤre der Kop "i —J 


Der große 
Saal. 


arbeitet. Der Kopf des Jupiter Ammon — 














nes jungen unbekannten Menfſchen von großet 
Schoͤnheit. Das Fleiſch iſt zum Erſtaunen nas 
tuͤrlich, und die Haare in einer guten Manier ge—⸗ 


nem erhabenen Stil. Auf der unterſten Reihe in 
dem Winkel nach dem Fenſter zu, ein unbekann⸗ 
ter Mannskopf von auſſerordentlicher Schoͤnheit. 
Ein Bacchuskopf von großer Manier. Ein weib⸗ 
licher Kopf, deſſen Haare mit einer Stirnbinde 
befeſtigt ſind. o TA AE 04 
Sn dem grofen Saal (Sala Grande) ſteht 
die koloſſaliſche Statue Innocentius X. aus 
Bronze von Algardi, woran der Ropf und die 
Haͤnde ſehr (bon, und die Falten gue geworfen 
find. Alle andre Statuen befteben aus Marmor. fit 
Hygiea, oder die Goͤttinn der Gefundheit, mit cic fl 
ner Schlange unt den Arm, und cinem Sobliffet (li 
in der andern Hand, Der obere Theil des de 
svandes ift nur gut, der untere aber ſteif. Eine 
Praefica oder Klage Frau in doppeltem Gewand 
mit cinem Thraͤnengefaͤß in der Hand. Sn dem 
Ganzen herrſcht viel Natur, der Kopf ift aber une. 
Del, 
Der Kaiſer Hadrianus ſtehend und ganz na— 
ckend, mit einem Helm auf dem Kopf, den Degen 
in einer, und den Schild in der andern Hand bal 
tend, Dic Statue hat viel Gutes, aber aud ee 
mas Schwerfaͤlliges. Das cine Bein ift ſchlecht 
ergaͤnzt, und falſch gefett, und der andre Fuf dé | 
nicht viel beffer. Die Statue dee Marius iſt 
nicht ſchoͤn, ſcheint aber ſehr aͤhnlich zu fen 








Die Gottinn der Grade, Clemenza, welche in der 


einen 






| 
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einen Hand eine Schaale, in det anderm cine Arox. cnartiet, 
balt. Die Sigur ift wobl drapirt, und der Girl Compie 
vi tel, welcher das Gewand um die Huͤften befeſtigt. 
chut cine gute Wirfung. Die ergangten Arme 

ai ufind ſchlecht. Cine Priefterinn haͤlt mit beyden in 

das Gewand gewickelten Haͤnden cin Gefaͤß. Ihr 

Stand und die ganze Figur iſt ſimpel, der Cha⸗ 

rakter edel und gefaͤllig, die Bekleidung gut gewor⸗ 

feno Die Schultern ſcheinen etwas zu breit, und 

fi die Obertheile der Arme zu kurz: Cine Juno von 

i \einer edlen Stellung, und majeſtaͤtiſchen Micene, 

fil ider cine Fuß und die Arme ſind ſchlecht 
ergaͤnzt. n a — 

















ai Gin Gaun mit einer jungen Loͤwenhaut, ee 
ſetzt die eine Hand in die Seite, und mit der an⸗ 
Ddern haͤlt er cine Floͤte. Der Umriß iſt ſimpel, 
aber der Kopf hat nicht viel gefaͤlliges. Ein fal⸗ 
lender Fechter, woran nur der Leib und der Kopf 
alt iſt, das uͤbrige hat ein franzoͤſiſcher Bildhauer 
Monot ergaͤnzt. Der Leib iſt vortrefflich, und 
nach der ſchoͤnen Natur gewaͤhlt. Antinous, cine 
nackende Statue, welche einen kleinen Stab in 
der Hand haͤlt. Er ift dopo in einem Ulter 
von given und zwanzig Jahren abgebildef, und 
ſein Kopf der ſchoͤnſte von allen Koͤpfen diefes june 
gen Lieblings vom Hadrian. Der Leib koͤmmt 

ihm nicht gleich, ſondern iſt etwas ſteif. Der 
Arm mit der offnen Sand und die Beine find 
ſchlecht ergaͤnzt. Sein Kopf iſt zwar ſchoͤner, als 
der vom Antinous im Belvedere, man zieht dieſen 
im Gaͤnzen betrachtet, aber dennoch dem im Ras 
pitol vor, Ein egyptiſcher Prieſter aus weiſſem 
Marmor, welchen man einem roͤmiſchen Kuͤnſtler 
ſhreibt. Der Kopf iſt ſchoͤn, — 
«ll —J ede 
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x. Quattier, edel, —* wie bey den beſten —— Figuren. 
di Campi Die Arme find etwas mager gezeichnet. p 
Drer ſterbende Fechter *), cine wohlgeſtellte Fi 
gur. Im Kopfe herrſcht viel Ausdruck, der vom (dg; 
Michael Angelo ergaͤnzte Arm iſt beſſer gerath J by 
als der antife, der Leib iſt nach der Natur: im v 
ſchen behaupten einige, daß die Statue nicht aus Î 
der ſchoͤnen Zeit der Griemen herkommt, soci "4 sa 
in Kleinigkeiten viel Fleiß — und das Gange 
nicht edel genug ift. sR i 
Zwey antife Cenfauren **) aus ſchwarzen J 
Marmor, Der juͤngſte haͤlt unter dem einen em ji 
eine Haut, und die andre Hand in der Luft. D De 
Figur ift gut gezeichnet, aber nicht gut mit det 
Pferde verbunden, der Kopf ift reizend, und der 
Ausdruck in demfelben der Natur gemifi D er 
aͤltere iſt dem in der Villa Borghefe von weiſſem 
Marmor gleich, wiewohl letzterer ſolche agire 


) Man nenné ibn hemeiniglich Mirmillone GE Gi 
tvar ehemal8 cine der. vornebmften Zierden di 
Villa Ludovifi. — 

©*) Sie waren font unter bem Namen ber C | 
tauren di Cafa Furierti befannt, tveil ſie dem 
Pralaten diefe8 Namens gehoͤrten. Der bori 
Habſt faufte ſie nebſt den bepden Mofaifen, È 
nachmaligen Kardinal Gurietti ab, und licf 
1765. ins Rapitol ſtellen. Sie geboren ut 
die beften Sticfe, welche ſeit dreyßig Jahren ent nt⸗ 
deckt worden. Man fand ſie in der Viſſa Hadriai 
ben Tivoli, nebſt der gleich zu beſchreibent 
Schale, welche als eines der ſchoͤnſten of 
deg Alterthums geſchaͤtzt wird, und dem Furie 
Gelegenheit gegeben, fie in einem Werke dem 
fivis veterum, in Quart, genau gu —— 
Er bat auch die Centauren auf sive) Blattern in 
Kupfer ſtechen laſſen. 
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daß man ihn file das Original, und den imx.Quartier, 
apitol fuͤr die Kopie halten koͤnnte. — 
A "Man fi ficht in diefem Saal nod zwey Mofai — 
im aus dem Alterthume, wovon in Nom viel i 
A efens gemacht wird. Das cine ftelle einen 

gran; von Fruͤchten und Blumen mit zwey klei⸗ 
en Bagel, und zwey Papillons vor. Die Far 
sn n find febhaft, die Steine fleiner, als im den 

ften alten Moſaiken, und die Ausfuͤhrung ver⸗ 

ient keinen Tadel. Das andre zeigt vier Turtel⸗ 
Fuben quf dem Nande ciner goldnen Schale, 
orunter cine trinkt. Die Sale ift von ſchoͤner 
form, die Turteltauben find etwas ſteif gezeich⸗ 
net, aber ihre Bewegung kommt mit der Natur 
iberein. Die Sfeine find no) Fleiner, als die 
grigen. Die Farbe der Schale ift beſſer, als die 
on den Tauben. 
Das Zimmer der Philoſophen (Stanza de’ DasZimmer 
flotof, enthaͤlt mebrentheils Buften von Philos der Philoſo⸗ 
iophen, iedoch auch von andern gebehrten Man TE 
jern und Dichtern. Die Sfatue des Zeno mag 
Plebe naniirlit) fenn, ſie ift aber von einer unedlen 
Re r. Oben ſieht man vier Stuͤcke eines antio 
‘er Friefes mit Schiffsſchnaͤbeln und Opferzierra⸗ 
hen von ſchoͤner Ausfuͤhrung, ohne ju erhaben zu 

inn. Man hat ſie aus den RNuinen eines Tem⸗ 
) De des Neptuns hervorgezogen. Ueber einer 
ire ſteht cin niedriges aber kleines Basrelief, 
peldpes der Tod Meleagers abbildet, und zwar 

elmaͤßig  gearbeitet, aber ſchoͤn angeordnet 
fo Ein fleines Basrelief mit einem Begraͤb⸗ 
n° niffe, 

i) ponßin hat es in ſeiner leten Oelung, welche 
gu den ſieben Sakramenten gehoͤrt, gluͤcklich zu 

nutzen gewußt. 
H Band. È Si 


| 





















it À 





x, Quartier, niffe, Bat Fein andres Verdienft, als fine St 
di Campi. lungen. Cin Todter, den man zum Scheite 5 si 
haufen traͤgt, voll Ausdruck. In dem Basrelief 


telli. 
Lo 


Zimmer der Sin dem Zimmer der Kaiſerbildniſſe befinde 


RKaifer- 
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von dem figenden Aeſculap und der fteber denti. 
Hygia find die Figuren meiftertaft drapirt und” 
fimpel geftellt. Cin VBagrelief von rotfem Marsi, 
mor mit ciner Frau, welche der Goͤttinn der @ — | 
ſundheit opfert. Die Ausfuͤhrung und Zu N04 1 na 
menfegung find ſchoͤn; die Gewaͤnder gut grind 4 ; 
fen; und die Stellung der opfernden Frau iſt ſim 
pel und gefàllig. Cin fleines etrurifches Basre 
lief mit cinem Faun, der vor vier Weibern vorher “ si 
geht, von fleiffiger Ausfuͤhrung. 
Die Bruſtbilder ſind in zwey Reihen heſch 
Den Anfang der oberſten machen Apuleius un i mi 
Virgilius, darauf folgen Pittacus, Ariſtoteles 
Pofidonius, Heraclit und Democrit feder zweymal, 
Socrates drenmal, Carncades, Ariftides, Hippo⸗ 
crates, Plato fuͤnfmal, Pythagoras J Ari 
ſtophanes, Terentius, Pindarus, Perſius, A 
creon u. ſ. w. In der untern Reihe ſtehen unte 
andern Homer viermal, Aſpaſia, Cleopatra, Sa 
pho zweymal, Euripides, Lyſias, Ffocrates T U 
cidides, Mafiniffa zweymal, Cicero Ardimedet 
und viele unbefannte. Man fieht hier auch zu 
Kinder der Niobe, cinen Sohn und cine Pio 


— * A ; sc 
ii A A 


fit cin ſchoͤn angeordnetes Basrelief von i 
wilden Schweinsjagd. Perſeus, welcher die Une 
dromeda befrenet. Der Kopf der letztern ift ſchoͤ 

und Perfeus bat viel vom Antinons, In der 
Basrelief vom Endimion, ift die Hauptfigur gut Ì 
big auf den K topf welcher zu weit vorhaͤngt 9 
Drey Statuen zieren dieſes Zimmer, ein junget | 
Herkules aus Dalglte Eine vortreffliche 


J 
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line grofe Venus ſtehend, wie fie aus dem Bade 
dmmr, in der Stellung der Mediceiſchen; ſie hat 
ner ffatt des Delphins, cin Gefaͤß mit ihrem Gee 
ande zur Seite. Die Figur iſt ſchoͤn, richtig, 
id mit cinem fanften Umriß gezeichnet, die Ber 
egung gefbmeidig, und das Fleiſch zwar natuͤr⸗ 
h, aber nicht fo vortrefflich ale an der Medicei⸗ 
"den. Die rechte Hand und zwey Finger an der 
hfen find ergaͤnzt. i 

Die Reihe der Kaiſer trift man nirgends ſo 
| bifindig an Die merkwuͤrdigſten darunter 
"ind, Caligula, Meffalina mit cinem ſehr ſonder⸗ 
ren aber nicht beweglichen Haarpuge, mie ber) 
"Tr Gulia Pia, des Septimius Severus Gemah⸗ 
lin, welche auf der unterſten Reiheſteht, und cine 
rt von bemeglicher Perude auf dem Kopfe traͤgt. 
ero, Julia die Tochter des Titus, ein hoͤchſt fele 
ner Kopf des NMerva *). Zwey ſchoͤne Koͤpfe 
“5 Hadriane, Sabina feine Gemablinn als Cee 
"8. Sucius Verus, Commodus, Fauftina von 
Mem febr gsfalligen Charaffer, cine der reizenda 
n Buſten des Alterthums; der Haarputz ift 
in gutem Geſchmack. Zwey BVruftbilder von 
atacalla, und ein felenes von feinem Bruder 
eta, An den folgenden bemerft man, wie der 
ite Stil fi mit ftarfen Schritten feinem Une 


gange nabet, di 
4 bg pio Das 


) Im Mufeo Capitol. T. 2. p. 31. wird er irrig 

fiir des Algardi Arbeit ausgegeben, Winfels 

mann zeigt aber, daf diefer rare Kopf big auf 
‘ Die vom befagten Kuͤnſtler angefebte Spite der 

i —* aufrichtig antik iſt. Geſchichte der Kunſt 
399⸗ 


18 der Villa bes Hadrians; dae Gewand iſt et⸗ x Suartiet, i 
nas fteif, aber der Kopf und der Haarputz finddi — 
bom. Die Arme hat cin neuer Kuͤnſtler ergaͤnzt. i o 


g00 
x. Quartier, - Das ſogenannte Zimmer des Hercules hc 


di Campi pen Manden viele alte Inſchriften, worume ca | 
— ſonderheit der beruͤhmte Lex Regia, von dem f 
Rimmer des viel gefchricben worden, gu bemerfen. Die vo 
Hoꝛlules. Iglichſten unter den Statuen find folgende ci ti; 
grofier Apollo, der mif ciner Hand die Leyer auf. 
nen Greifen ſtuͤtzt, und die andre auf den Rap 
legt. Er hat ſchoͤne Verhaͤltniſſe und (epr 
ſende Umriſſe. Jupiter, der cine Masfe vom G 
ſichte nimme, wird von griechiſcher Sand gehi 












ten. Der Leib iff ſchoͤn; die Beine und cin Th pre 


der Arme ſind ergaͤnzt. Pſyche mit Papillo 
fluͤgeln, eine fließend gezeichnete Figur. Agrippin 
auf einem Lehnſtuhl ſitzend. Die Stellung iſt ed 








ſimpel, und der Natur gemaͤß. Cine trunfe Li 
Bacchantinn mit einer Flaſche in der Sand, Cin Qu 


Knabe mit cinem Schwan auf einem merfmiirdi 
gen Poftemente. Die Statue des freygelaſſenen 
Politimus als Jaͤger mit. einem Kaninchen i 
der Hand Die Stellung ift qui, aber der Kopl pf, 
welcher cin Portrait zu ſeyn ſcheinet, nicht ed 
Amor und Pſyche, welche ſich liebkoſen, cine flcn 


indu 







vi 


Gruppe von ſehr naivem Ausdruck. Die dI 


riffe find zierlich und fließend; die Stellun 
fallen von allen Seiten angerchm in die Aug 
Es ift (ade, daß die Ausfuͤhrung nicht fo vo 


Fommen geratfen, als die Idee angenehm 


daher die Kuͤnſtler dieſe Gruppe nicht fo hoch ſd 
tzen als die Liebhaber. Sie ſteht auf einer? 
von Dreyfuß, fg von drey Greifen gett 


gen wird. 










#9 


—3* È 
Auf cinom Altare, der einer Statue zum Po⸗ n 


ſtement dienet, iſt folgende von wenigen bemerfte 
Inſchrift — welche als ein dr + 





h 


fori | I 





I 
i 
Ì 
I 







sor 


aràd zwiſchen cin paar Eheleuten in ſehr fließ 2X. Quartieri - 
nden lateiniſchen Verſen abgefaßt ift +). — 


telez.: 
, È — 
vi Atimetus Pamphili | 
w Ti, Caefaris Aug, LL. 
vg ci | Anterotianus fibi et 
| €laudiae Homonoeae 


9 * Conlibertae et contubernali. | 


su #5. — 



















bc qui We procedis mente parumper — 
Siſte gradum quaeſo, verbaque pauca lege: 
la ego, quae claris fueram praelata puellis 
Hoc Homonoea breui condita fum tumulo. 
iui formam Paphie, Charites tribuere decorem, 
| Quam Pallas cunctis artibus erudiit. 

londum bis denos aetas mea viderat annos; 

- Iniecere manus inuida fata mibi, 

Il Re pro me. queror ‘hoc; merte eft mihi triftioe. 
| ipfa 

| Moeror Atimeti coniugis ille mei, | 


it tibi terra leuzs.mulier digniffima vita, 

| Quaeque tuis olim perfruerere bonis. 

‘i penfare animas finerent crudelia fata, 

wi poſſet redimi morte aliena falus, 

Yuan tulacunque meae debentur tempora vitae, 
jul enfallem pro te cara Homonoea libens. 


—J— at 


va Dieſe artige Poeſi e verdient Bier um deſto mehr 
einen Platz, da ſie, fo viel wir wiſſen, nirgends 
le ra Ta LI englifchen Monatsſchrift ge⸗ 
ruckt i 
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X. Quartier At nunc, quod poffum, — penne tueemq 
Sa celli. pe Deosque 


Vt te matura per Styga morte ſequar. 3 
Parce tuam coniux fletu quaffare iuuentam, | 
Fataque moerendo follicitare mea, P si 
Nil profunt lacrymae: nec poſſunt fata move ti, 
Viximus; hic omnis exitus vnus habet. 
Parce ita, non vnquam fimilem esperiare d 
lorem NE. 
Ft faueant votis numina cunda tuis. 
Quodque mihi eripuit mors immatura iuuentae 
Id tibi victuro proroget vlterius. 


; i, I 
Zimmer der ¶ Das Zimmer der Vafe ift an den Waͤnden 
Vafe. mit mehr als hundert und zwanzig Inſchriften, 
nad chronologiſcher Ordnung gezieret. Es fuͤhrt 
den Namen von einer antiken Vaſe aus weißem 
Marmor, welche in der Mitte ſteht, und mit ſchoͤn 
aber flach gearbeiteten Blumen geziert iſt, wodu durch 
die edle Form des Gefaͤſſes deſto weniger leidet. 
Der Fuß iſt neu, und ruhet auf einem rund 
Altare ſtatt des Poſtements. Das Basrelief auf 
dem Altare iſt von etruriſchen Stil, und ſtellt den 
Jupiter, Vulkan, Neptun, Merkur, zwey unbe⸗ 
kannte weibliche Figuren, Mars, Diana, UApoll 4 
Herkules, Minerva und Juno vor; cine Figui 
folgt der andern, und alle find ſtehend in cin 
edlen Stil abgebildet. Eine Masfe, welche ein⸗ 
Satyrskopf vorſtellt. Ein kleines Grabma 
worauf der Kuͤnſtler vermuthlich die Kuͤrze und | 
die Zufaͤlle des menſchlichen Lebens durch den Auf⸗ 
gang und Niedergang der Sonne vorftellon si 
en. 
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up ent. Man ficht die Diana auf ihrem Wagen, 
modurd die Nacht als cin Sinnbild des Todes 
| amgedeutet wird; Prometheus bildet cinen Men: 

(den aus Thon mit Hilfe der Minerva, welche 
das Bilo der Klugheit if. Sie giebt ibm einen 
Papillon, welcher die Seele bedeutet, under ſetzt 
ſolchen feiner Statue auf den Kopf. Auf der an⸗ 
dern Seite liegt unter dem Wagen der Diana cin 
dodter Kérper, von dem der Papillon megfliegt, 
| pre auf die Trennung der Seele vom Leibe zie 

let. Auf dem Decfel seigt fich cin funger Menſch 
mit zwey Mobnblumen in der Sand, ebenfalls 


Einige glauben, diefe Figur ſtelle ben Diadumer 


welcher im zwoͤlften Sabre, nebft feinem Vater von 
Heliogabalus ermordet wurde. Es iſt nibt un: 
moͤglich, daß diefes Grabmal fuͤr feine Gebeine be 
i frimmat geweſen, gumal da der Stil der Bildhauer⸗ 
lflavbeic ohngefehr aus diefer Beit zu fenn ſcheint. 


Ù fergebàude des Pallaſts der Confervatoren. Diefe 
ſchoͤne Unftalt bat Nom dem Pabft Benedict XIV. 
qu danfen, welcher auf Anrathen des Kardinals 
‘Valenti die Sammlungen aus dem Pallaſte Sace 
chetti und Pio de’ Carpi kaufte, folme hier oͤffent⸗ 
Mich in zwey großen Saͤlen aufftellen ließ, und cine 
Zeichenakademie dabey anlegte. Wir wollen die 
vornehmſten Stuͤcke anzeigen *). 
| —— Gi 4 Der 
| *) Cin genaues Verzeichniß aller Stuͤcke mebft den 
Namen der Maler, oder in weſſen Manier fie 
gemalt find, wenn man den Meiffer nicht gewiß 
me: giebt Venuti in feiner Beſchreibung pon 
< Rom. 


‘ 


X, Quartier, 
di Campi. 


— 8 


Sinnbilder des Todes, cin Hund bewacht ihn. 


Wnianus einen Sohn des Kaiſers Macrinus vor, 


— Die Gemaldengallerie liegt nicht in dem Fluͤ⸗ Gemaͤlde⸗ 


ge ie Statuen ſtehen, fondern in dem Hin⸗allerie des 
— Tenia Hin Kapitols. 


Xx.Quartier, De erſte Saal liegt ber dem Archlv, und iß 

di Campi mit einem Vruſtbilde von Benedict XIV, geziert. 
-_3 Der Sabiner Raub von Peter von Cortona, | 

Eriet Gaal, ſchoͤn angeordriet und voll Ausdruck, aber von 

















504 


, nec guten Haltung, und in cinem roͤthlichen Roli ; J 
rit. Romulus und Remus, welche von der WBdE | 
finn bey der Tiber geſaͤugt werden, von Rubens. 
Die Gruppe der Kinder und der Woͤlfinn hat citt | 
ſchoͤnes Kolorit. Der Flug ift gu gelb. Die 
Nymphe bey ibm fobeint cin Portrait gu ſeyn. 
Der flamlandifche Bauer, welcher ſie durchs Rohr 
belauſchet, iſt wider das Koſtum, und eine laͤcher⸗ 
liche Epiſode. Eine Magdalena mit einem Kr 
von Guido. Der Kopf iſt reizend, der Ton uͤber⸗ 
haupt aber su grau. Eine Scilige mit nach dem 
Simmel gewandten Augen, und ciner Hand auf 
der Bruſt von Domenichino, voll Ausdrud und | 
von vortreff lichem Kolorit. Die Communion des 
heiligen Hieronymus, cine ausfuͤhrliche Skizze des 
Ludwig Caracci, movon das Original in Bologna | 
anzutreffen if. Domenichino fannte diefes Bild 
ehe cr fein herrliches Gemalde alla Carità machte, 
und entlehnte die Sigur des Sciligen daraus. 
Die Koͤpfe diefer Sfizze find ſchoͤn, der Maler hat 
aber die Haltung und Euftperfpective nicht genug | 
beobachtet. Ein großes Miniaturgemaͤlde von 
der Frau des Subleyras, nad einer von ihrem 
Manne gentalten Magdalena, welche Chrifto È di li 
Fuͤße falbet. Das Rolorit ift friſch, und die Bee | 
bandlung zeigt cine feſte Hand, obglei® alles pume | 
itirt if. Die heilige fielena, voll Andacht ben 0 
dem Kreuze von Paul Veronefe. In ibrem RKopfe | 
herrſcht viel Ausdruck, ſonſt fehlt dem Gemilde | 
die Wirkung. ì Di 
Eine | 
} 







| 
Co 


1 




















505 


4 Pi Eine perſeſche Sybille von Gutt elns in einem x. Quattier⸗ 
violetten Ton, aber von reizendem Ausdruck. Ma⸗di — 
ria mie dem Kinde, der heiligen Caͤcilia und dem lo 
I } Antonius von Padua von Earacci. Die 
| cit von Zizian, als eine liegende nadende 
Weibsperſon mit cinem duͤnnen Gewande, und 
: Kron und Zepter zu ihren Fuͤßen; oben lieſet man 
ja Vanitas. Das Kolorit iſt fein, und kann 
nicht ſchoͤner ſeyn: die Zeichnung hat aber Fehler, 
alpe E. der cime Arm ſcheint verrenkt zu ſeyn. Ju⸗ 
dith in dem Augenblick, da ſie Gott fuͤr die Erle⸗ 
gung des Holophernes dankt, von Guido. Pyrr⸗ 

hus, welcher Polprene auf dem Grabe des Achilles 
hp opfere von Peter von Cortona. Die Figuren 

ifind gut beffcidet, und kraͤftig Folorit, das ganze 
ri iff aber durch die Lange der Zeit ſchwarz 

vorden. Zwey Fleine mit vielem Feuer gemalte 

Schlachten von Bourguignon. Ein Felt der 

lora von Ponffin Ariadne am Ufer, mie Be 
nus den Bacchus zu ihr fibre, cin großes Ge 
maͤlde von Guido *). Cin ſchoͤnes Damenpor⸗ 
trait von Bronzino. 


Im andern Saale bemerkt man cine e herrliche Der avente 
andſchaft mit zwey Bruͤcken von Peter von Cor: Saal. 
torna. Das Ghid von Guido ſehr fein gezeichnet:; 
i es iſt als cine ſchoͤne nackende Frau vorgeſtellt, 
welche auf einer Kugel ſteht, und auf der Finger: 
ſpitze sd Krone umdreht. Der Hintergrund fat 

| | Si 5 ſich 


J 9— Guido muß dicfe8 Dild vermuthlich zweymal 
gemalt, und die Nebenwerke mit Beybehaltung 
\.. Der Gtellung der drey Hauptfiguren geaͤndert 
È baben; wenigſtens fommt dervortreffliche große 
Kupferſuch deg Frey von diefem Gegenſtande în 
den Hauptfiguren, aber nicht in den Rebenwer⸗ 
ken mit dem Gemaͤlde des Kapitols uͤberein 


X Quartier, 
di Campi. 
telli. 


— — 


zeichnet wird. Außer der Lampe, wodurch das 
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fio ſehr veraͤndert. Ein ruhender Herkules ini N 
ciner ſchoͤnen Sandfaft von Domenichino... fi 
Entfuͤhrung der Europa von Paul —5 


Das Kolorit iſt vortreff lich, hingegen an der 1] 
kung unò Zeichnung viel auszuſetzen. Die 
der Geſpielinnen, welche die Europa und den 6 ili 


umgeben, bat cine ſchoͤne Anordnung.  < J 
Entfernung ſieht man den Stier mit der — 
fliehen, wodurch die Handlung des Gemaͤldes dope i 
pelt und folglich fehlerhaft wird, zu geſchwei 
daß die Figur zu klein, und uͤberhaupt ſchlecht 
rathen iſt. Die Schlacht zwiſchen dem Darius dn 
und Alerander von Peter von Cortona. .. Man | 
muß dieſes Stuͤck ale cine mit vielem Fener, Lei 
tigkeit, gemalte Skizze, der die Wirkung fe 
anſehen *). 

Maria mit dem Kinde, welches der hellige 
Franciſcus anbetet, ein ſehr gefaͤlliges Bild von 
Hannibal Caracci; die Samariterinn, ſehr kraͤf— 
tig gemalt von eben dieſem Meiſter. Ein ruhen⸗ 
der Soldat, und eine Zauberinn, zwey no Pe 






benbilder von Salvator Nofa. Eine von Pet 
von Cortona verfertigte Kopie der beruͤhm 
Galatea von Raphael. Eine ſchoͤne Sybille von 
Domenichino. Cleopatra vor dem Auguftus vo 
Guercino. Cine Geißelung Chriſti von Tine 
torett. ‘cl RI 
Unter diefem Saale liegt cin eben fo sof pi 
wo von dem Schuͤlern nad) dem nacfenden nti 


Modell erleuchtet wird, bat jeder Schuͤler feine Uè; 


uͤblich, | 
9— 


2) Wer die beruͤhmten Schlachten des Alexanders 
von le Brun in Paris kennt, wird finden, daß 
— der Meiffer diefe Skizze im Kapito genugt bat. - 


| 


“RR 





i; diblid», und auch wegen des doppelten Lichts undx. Quartier, 












» jungen Maler hier Natur und Kunſt, und 
‘alles was zur Bildung grofier Meiſter erfor⸗ 
| wird, benfammen finden moͤchten. Man 
‘9 mille jum Modell allemal einen ſchoͤnen mannii: 

i den Koͤrper; ciner von den Ufademiften giebt auf 
die Schuͤler Acht, und erklaͤrt das Modell. Wer 

die Aufſicht einen Monat gehabt, erhaͤlt am Ende 

deſſelben eine ſilberne Medaille. Auf dieſe Art 
in: wird alle Monate abgewechſelt. 


Orte, wo vormals der Tempel des kapitoliniſchen 
| Supiters fund. Die vor derfelben angelegte koſt⸗ 
bare Treppe, hat hundert und vier und jmanzig 
marmorne Stufen, deren fede ohngefehr zwanzig 
Fuß lang ift, und aus einem Stuͤcke befteht. Sie 
' find aus. dem chemaligen Tempel des Quirinus 
Oder Romulus auf dem quirinaliſchen Berge hie⸗ 
her gefommen, Die Kirche fuͤhrt nad der alten 
Erzaͤhlung den Beynamen von dem Ultar, melden 
Auguſt, als er von dem Orafel die Nachricht er: 
halten, daß es durch cinen neugebornen hebraͤiſchen 
Knaben gum Schweigen gebracht worden, dem 
Heylande zu Ehren, unter dem Titel Ara primo- 
eniti Dei errichtete. Man zeigt dieſen Altar 
noch in der Kirche, zwiſchen dem Hauptaltar und 

der Sakriſtey. Er ſteht frey, zwiſchen koſtbaren 
l Saulen von orientaliſchem Alabaſter mie Fuͤßen 
‘und Rapitilen von vergoldeten. Bronze, unter 
demſelben liegt die heilige Helena, Conſtantins 
Mutter, in einer ſchoͤnen porphyrnen Urne ber, 


— 
| Bon 


Wiederſcheins nicht nachzuahmen iſt. Benediet?i de 
yi XIV. friftefe, mie gedacht, dieſe Akademie, damit -_3 


Die Kirche S.Maria Ara Coeli, fiegi auf dems. Maria 
hoͤchſten Gipfel des Bergs vom Rapitol „an dem Ara Coeli. 


X. Quartier 
di Cade: 
celli. 


morne Saͤulen, auf deren cimer man a Cul 


den. Das Gewoͤlbe lief die Stadt Nom. 


| bon Pefaro, Srancifcus von Siena, Muziano, 


lich und auserlefen. Bon der Terraffe a 


Palla Cafe 
ſarell i. 
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Von dieſer Kirche, welche den Franciſcanern 
gehoͤrt, fuͤhrt einer von den — —— — 
Namen. Sic beſteht aus drey Mavaten, 1 


durch zwey und zwanzig treffliche antike care lat 
Auguftorum liefet, von cinander abgefondert 3. 


Dankbarkeit gegen die Maria, wegen des Siegs ar 
gegen die Tuͤrken ben Lepanto im Jahre 15745 M 
mit Vergoldungen —— Das Gemaͤlde hi 
ter dem Tabernackel des Chors, ſtellt eine 
Maria vor, und wird fuͤr? * Arbeit gel 
ten. Die Kirche bat in den sibrigen Kapellen viele 
gute Gemaͤlde von Mattei, Noncalli, Nicolaus 


— 
x da 


und andern, mie auch artige Monumente, welche 
alle anzuzeigen ju weitlaͤuftig ware. Wir geden⸗ 
fen nur des Grabmals von dem beruͤhmten Reiſe⸗ 
beſchreiber Pietro della Valle, welches man in der 
Rapelle der Himmelfahrt Chrifti antrifft. 

In dem bey diefer Kirche befindlichen Rlofteny 
find bende Hoͤfe mit Sdulen von Granit oder 


Marmor umgeben.. Die VBibliothef ift 5 


— 


— 


Kloſter hat man einen der ſchoͤnſten Proſpelte li 
der ganzen Stadt. 5.4 
Der Pallaft Caffarelli ift das cinzige betrà 
liche Privatgebaͤude auf dem Kapitol. Gregori 
Canonica hat es angegeben, aber die beyden Paz 
villons oder Loggie find von Vignola. Die e. 
chitektur am dieſem Pallafte zeigt cinen ſchoͤn 
und großen Geſchmack, er iſt aber nicht 
gebauet. 

Wir gehen nunmehr von dem obern Theil — 
Kapitols abwaͤrts in die umliegende Gaſſen. 

Gegen 


— — 


- 
e_a 






: — = 


I 2 $09 

Gegen Abend lag ehemale der Porticus OQauiae*) X. Quattler, 
außer der Porta Carmentalis, welche ben demdi —— 
Platze Montanara geſucht werden muß. Auguſt 
bauete ſolchen, wie Sueton erzaͤhlt, in ſeiner Schwe⸗ 
ſter Namen. Innerhalb dieſes Porticus, lag cin 
anderer von Metellus Macedonicus, und zwey von 
eben dieſem Metellus gebauete Tempel, worunter 
einer ‘der erſte marmorne Tempel war, den mar 
bisher in Rom geſehen hatte. An dem Porticus 
der Octavia lag cine Curia, worinn, wie Plinius 

| Berichtet, die beruͤhmte Venus des Phidias ſtund. 
0 Die erfte betraͤchtliche Kirche auf der Ubend: Maria in 
ſeite des Kapitols, iſt S. Maria in Portico oder Portico. 
in Campitelli. Man fràgt fio mit ciner Erzaͤh⸗ 
lung, daf einer gemiffen nachher gebciligten roͤmi⸗ 
ſchen Dame St. Gallo, zur Zeit als Kaiſer Ju⸗ 
ſtinus und der gothiſche Koͤnig Theodoricus ſich 
wegen des Beſitzes von Italien zankten, cin Ma⸗ 
rienbild erſchienen, weswegen man ihre Wohnung 
| in dicfe Kirche verwandelt babe. Dieſes Bild iſt 
in cinem acht Zoll großen Saphir mit goltoren 
Strichen eingelegt, und wird ben oͤffentlichen Une 
ghidsfallen in Procefion herumgetragen, da es 
n! cin bewabrtes Mittel gegen ſolche fenn ſoll. Nach 
der Peft von 1656, ließ die Stadt Rom dieſe 
Kirche als cin Geluͤbde durò Carlo Rainaldi neu 
auffuͤhren. J 
In der praͤchtigen Kapelle der heilgen Anna, 
haͤugt cin ſchoͤnes Altarbild von Luca Giordano 
‘ in cinem ſchlechten Lichte. Die Rapelle Ultieri 
giebt jener nichts nad, und pranget infonderbeit 
mit zwey Saͤulen von Verde antico, die zwoͤlf 
Ellen hod, und im Umfange ſechs Ellen find. 

— te Daf 


| S ) Zwiſchen der Beutigen Gegend von S. Nicolo in 


i Carcere, und Maria in Campitelli. ? 
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Xi Quarter, Auf dem cinen Sarge, det babe liegenden minen 
di Tan” altieriſchen Kapelle ffebt das Bruſtbild einer | 
Qi Dame mif dem Worte Umbra, auf dem andern 
das Bruſtbild cines Mannes mit dem Lor 
nihil. Meber der Tribune benterft man cin K 
—* von ſeltnem Alabaſtro Cotognino, welches aus ei⸗ 
ner im Porticu Octauiae gefundenen Saͤule gie | È 
ſchnitten, und fo durchſichtig iſt, daß es ſcheint als 
wenn hinter demſelben Lampen ſtuͤnden. 
Das forum Olitorium, oder der Krduten 
markt lag zwiſchen Maria in Portico der Bruch 
Quattro Capi und dem Pallafte Savelli. Au 
demfelben wurden die gerichrlichen Verfaufungen. 
gehalten, und die Kinder, welche die Vaͤter ni 
bebalten wollten, bey ciner Saͤule bingelegt, welche. 
destvegen Columna la&aria hieß. Der Duum⸗ 
vir Attilius Glabrio bauete hier auch einen Tem⸗ 
pel der Pietas, und ſetzte in denſelben ſeinem Va⸗ 
ter gu Ehren, weil er den Antiochus bey dem Paſſe 
Thermopila geſchlagen, die erfte vergoldete Sta. 8 
tue, dergleichen man bisher noch nicht mn ** 
gehabt hatte. 
Die Piazza Montanara iſt ein fines lat °° 
unten an Sufe des tarpejiſchen Felfen, bey den N 
Neften des Theaters vom Marcellus, in deſſen 
Nachbarſchaft die Porta Carmentalis, nach li la 
alten von Romulus gesogenen Umriffe der Stadt NM 
lag. Die vier Sactionen oder Quadrillen, woraus 
das Pferderennen in der Rennbahn beſtand, bat. | 
ten ihre Staͤlle (ftabula quatuor faftionumi da⸗ 
ſelbſt. Die Farben derſelben waren gruͤn, rot h 
blau und weiß. Caligula hatte eine ſo naͤrriſche 
Liebe zur gruͤnen Quadrille, daß er ſich wie Sueton 
erzaͤhlt, ganze Tage in ihren Wohnungen und 
Staͤllen aufhielte, und — ded darinn 


ve? 
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Mit der Kirche Maria della Confolazione, x. Quattiet, 

velche der dlfere Martin funghi angegeben, iſi di Campi. - 
a grofies Hoſpital fuͤr benderley Geſchlecht ver 

bunden. Es werden in demſelben oͤffentliche ana: La Conſo- 

ll tomifhe Demonftrationen gehalten. Sie har 192/000. 

gute Gemalde von Noncalli, Zucchero, u. a m. 

i Die Kirche S. Giufeppe de’ Falegnami (oder S. Giufeppe 

der Tifher) liegt linfer Sand an der. Treppo, de’ Falegna. 

wenn man vom Rapitol in dem Campo Vaccino | "* 

hinabgeht. Sie ijt won der Architektur des Ja-⸗ 

cob della Porta, und mit einer Geburt Chriſti vn 
Carl Maratti ver ſehen. 

Dieſer Kirche gegen uͤber ſtehen unter dem Drey Kolon⸗ 

Fenſter des Pallaſts vom Senatore di Roma drey en des 

Igroße Saͤulen, welche aber bis auf die Helfte ver: Vaccino: 

ſchuͤttet find. Man bale fie gemeiniglich fuͤr cinen 

Reſt vom Tempel des Jupiter Tonans, und fo 

werden fie auch in des Nolli grofem Plan von Rom 

benennet. 

Unter der gedachten Kirche von Sf. Giuſeppe S. Pietro in 

liegt unten am Fuſſe des kapitoliniſchen Berges Carcere. 

S.bietro in Carcere genannt. Hier war der Ort 

des alten Catcer Tullianus oder Mamertinus, 

worinn die Apoftel Perrus und Paulus zu des 

Mero Zeit gefangen fafen. Man zeigt cine vom 

heiligen Petrus hervorgebrachte Quelle, um den 

heiligen Proceffus und Martinianus, die das Ge⸗ 

faͤngniß bewachten, zu taufen. Das Gefaͤngniß 

Thief ehemals das Tullianiſche, weil es der Koͤnig 

ullus Hoſtilius anlegen laſſen. Es war fuͤr die 
Miſſethaͤter, welche den Tod verwirkt hatten, bes 

ſtimmt. Die Mitſchuldigen des Catalina erhiel⸗ 

ten hier ihre verdiente Strafe. Sn dem Bezirk 

deſſelben war ein Abgrund, Robur genannt, in 

welchen die Verbrecher zuweilen hinab geſtuͤrzt 

i” STR wurden, 
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X Quattier, wurdert *), Die Scalae —— wodurch 
di Campi man gu dem Gefaͤngniſſe gelangte, und worauf die ly 
Roͤrper der Hingerichteten geworfen ** ui 
gen mad) der Seite des Rapitols. VeymK I 
tol gegen dem Campo Vaccino fi ieht man ein ten 
doriſchen Architrab, mit den Kapitàlen der Saͤulen 
und an dem Orte, der daben befindlichen Rc loud IT 
glaube man, habe das Atheneum des Dabrig Mb tri 
geffanden, wovon noch cin Gewoͤlbe, das zu einem 

Stall dienet, uͤbrig iſt. 
Der Rirhg von S. Pietro in Carcere geg: 
ber liegt die Gaffe des Marforio, meil die bey 
Rapitol angescigte beruͤhmte Statue —— 
der Ecke derſelben ſtand. Dieſe Gaſſe, oder die 
dicht dabey liegende, war vermuthlich die 9 

ge Via Mamertina. 

Forum Cae-- Der Pla des Caͤſars (forum Caelaris) ui 
fari. an demgrofien Plage zwiſchen St. Lorenzo und: 
dem Griedenstempel; er bauete auf demfel hci. 
nen Tempel der Venus, und feste cine —** 
Statue der Venus, welche er von der Klcopatrà®.. 
zum Geſchenk befommen, nebſt der Statue die fer 
beruͤhmten Koͤniginn hinein. Dic Halle vor dem⸗ 
ſelben was zugleich cine Baſilica, wo — 
ſprochen nutre: Das — lag hi 


gli 


dd 


) Libiu8 fagt vom Grachu8: Vt in carcere i 
furis et latronis vir clariflimus — 
robore ac in tenebris expiret, deinde ante c 
rem nudus proiiciatur. Fin andere8 Gefangi 

. Tag ben dem Theater ded Marcellus, wo die no 4 — 

davon den Namen fuͤhrende Kirche S. Nicolo ia | 
Carcere ſteht. Es wurde aber in viel ſpaͤtern 
Zeiten angelegt, als ſich die Einwohner Siomé | 
und zugleich die Bosheiten vermebeten. 

+= --- + Sub Regibus atque Tribunis 
Viderunt vno contentam carcere-Romam. . | 





So —— 


— zur Seite von nSe Adriano, fox. Quartier, ; 
te ß die Gaffe zwiſchen diefen benden Kirchen, mele di — 
4 \ be nach dem Plag des Nerva fuͤhrt, vermurbli) ls 
i; elbe iſt, welche chemals von dem grofen foro 
I: cani nad) dem Plak des Auguſts gieng. 
‘Die Kirche S, Martina e Luca gehoͤrt ders. Marcinas 
I PI alerafademie, deren Schutzpatron der in Krom 
! d bevimee Madonnenmalee der beilige Evange⸗ 

Tift Sufas ift. Sixtus V. raͤumte fie den Malerh 

rin, und das Haus Barberini ließ fie durch Peter 
Won Cortona neu erbauen. Sie gehoͤrt unter die 
ilteften von Nom, und destvegen fuͤhrte fie ehe⸗ 
'Minals ſowohl als die Kirche St. Adriano den 
I Peynamen in tribus forxis, eil bende zwiſchen 
em foro Romano, Caͤſaris und Auguſti liegen. 
[pi ſchoͤne Vorderfeite ift cin Beweis des guten 
WBeſchmacks in der Baukunſt von obgedachtem 
i) * Auf dem Hauptaltar haͤngt ein vortreff⸗ 
4 ches Bild von Raphael, welches den Lukas vor⸗ 
Belli, twic er die Maria abmalt *). Unter dieſem 

Semalde liegt siber dem Altar die Statue der Bei 
| iffigen Marrina von Nicolang Menghino, Die 
—“ iſt von Conca. Die Marter des 

ciligen Lazarus in der Kapelle diefes Heiligen hat 
— Valdi angegeben. Von ibm ift die Ur 
hitektur derfelben, und er liegt auch Bier nebft ſei⸗ 
* Schweſter begraben, wie die beyden parodir⸗ 
n Grabſchriften ausweiſen. Das Gemaͤlde ſtellt 

„wie dieſem Heiligen, welcher cin Maler war 
Nin no: qu den Beiten des Kayſers Theophilus, cines 
ISconoclaften, Marienbilder verfertigre, die Hans 
| he verbrannt werden. 

J Beym 

vid peter von Cortona hat eg — geſchenkt, und 

Bloͤmart ſauber geſtochen. 

AI Wan. . 


























XQuartier/ Beym Eingange in die Kirche zeigt ſich 
di Campi- Monument, der im Jahr 1070 — 
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telli. niaturmalcrinn Giovanna Garzoni da Afcoli! 


Maleraka⸗ 
demie von 
St. Lukas. 


zehn ſchoͤnen marmornen Saͤulen, welche meiſtens in 
dem hier gelegenen Tempel des Mars geftan © 
und cinem an Bronze reichen Altar, unter welch m 


Altars kommen von der Hand des Coſimo Fan 
















Veym Hinabſteigen in die unterirdiſche Kai 

bemerkt man das praͤchtige marmorne Monumen 
des Peter von Cortona mit ſeinem Bru 
Er verdiente dieſes um deſto eher, da die 
von ibm auf 100000 Thaler erbte. Von fein 
Angabe ift diefe ganze Kapelle nebft allen Vo 

rungen und Basreliefs. Sie pranget mit 0 t 


‘die heilige Martina in einem Sarg von Diafj 
-Sanguineo liegt. Die vier marmornen Statui en 
am Eingange der Kapelle von der Dorothea, Ei 
phentia, Sabina und Theodora, vie auch die bei 
‘den Basreliefs von Alabaffer am Tabernafel desi; 


celli. Die Malerey linfer Sand am Eingang 
ift von Sazaro Baldi, und auf der redhten von Guidi 
lielmo Corteſe. Bey der Sakriſteythuͤre iſt ein 
kleiner Altar mit einem Gemaͤlde von, Ciroferriz 
die drey Statuen von Thon in der kleinen K 
le zur Linken hat Algardi verfertigt. J 
Ben dieſer Kirche liegen die Zimmer, wo fi 

die Malerakademie von St. Lukas verſamm 
Drey derſelben find mit Gemaͤlden, dre — 
Thon, und Basreliefs, welche die Mitglieder 
fertigt, angefuͤllt. Als cine Are von Heiligthum 
wird Bier die Hirnſchale Raphaels, worunter die 
in der Rotonda bey ſeinem Grabmal angejze pan na 
Verfe Ille hie eft Raphael, ju lefen, aufb 
ret, Aus diefer Ufademie find ſeit dreyh 6 
Jahren große Meiſter entſtanden. Bran ft la 
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Haupte erflarer ward, dadurch entffund cin gutes d 


er Afademie, Der Koͤnig in Franfreidh ertheilte 
n Mitgliedern in Nom eben die Vorrechte, ale 
Mie in Paris geniefen, und befahl, daf cine bes 
aͤndige Correfpondenz zwiſchen beyden unterhal⸗ 
en werden ſollte. Alle drey Kuͤnſte, die Malerey, 
Bildhauerey und Baukunſt machen hier nur eine 
kademie aus, welches viel beffer iſt, ale in Pas 
is, wo die Architekten cine befondere Afademie 
aben. Dadurch entſteht cine Art von Zwiſt, in 
sem dieſe ſich mehr duͤnken, als die Maler und 
Bildhauer. n Nom wird die Vaukunſt oft mig 
Micce Malerey und Bildhauerey zugleich ausgeuͤbet, 
Mvovon Michael Angelo, Bernini, Peter von 
MSorfona, und viel andre Maler und Bildhauer 
Beweife find. 

An dem Plage der Kirche Sf. Martina lag 
Win Gebaude, welches zu Verfammlungen des 
lusſchuſſes vom Rathe diente, um insgeheim uͤber 
einliche Sachen Urthel zu ſprechen. Es hieß 
jecretarium Senatus. Als man den Koͤrper der 
eiligen Martina hier unter Urban des VIII. Re⸗ 
ierung entdeckte, fand ſich auch zugleich eine In⸗ 
chrift an einer Wand, woraus erhellte, daß das 
Secretarium Senatus an diefem Orte gelegen. 


Dampo Vaccino, tveil der Ochſenmarkt auf dema 
elben gehalten wird, Zu ciner fo nicdrigen und 
‘medlen Beſtimmung dienf, anigo der Orf, wo 
hemals das beruͤhmte Forum der Roͤmer war, 
velches fo wielen grofen Mannern zum Sammele 
‘lag gedicnet, und wo Cicero und andre Redner 


KE 2 ſich 


sie Ehre, daß er von ihr im Jahr 1676. zumX Quartier, 


J dernehmen zwiſchen der roͤmiſchen und der parizc_--d 


i Derfenige Plak, oder vielmebr das Feld, Campo — 
vorauf die itzt beſchriebene Rirche liegt, heißt Vecco. 
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x.Quartier, fi) durch ihre vortrefflichen Reden vere 
di Campi- ben, Das Forum lag vermuthlich ino È 
— Adriano und Maria delle Grazie, fo daß Maria 
beratrice mitten in demfelben der Laͤnge nad) ſt ht 
Die Breite betrug cin Drittheil weniger, nag 
n dem Verbaltniffe, welches Vitruv pri 
fien in Nom angicht. Es gehorte alfo w 
Friedenstempel, no der Tempel der —* 
welcher an der Via facra lag, jum Foro. De 
altere Tarquinius umgab diefen Plag bereits i; mi 
cinem bedecften Gange, mo ſich die Roͤmerinnen 
unò die vornebmften Roͤmer waͤhrend der san | 
fammlung des Volfs, welches in der Mitte 
unter frepem Simmel ftund, auffielten. I 
ftellte oft Schauſpiele auf demfelben an, und als 
denn wurden Zelte daſelbſt aufgeſchlagen. LN 
Das Forum war mit Statuen umgeben, audi 
demſelben befanden fich die roftra, oder die Buͤhn 
der Redner, welche mit cinigen von den Feinder da 
eroberten Schiffsſchnabeln geziere war. Ver er di 
muthlich ſtund dieſe Buͤhne ben St. Maria & J 
ratice in der Nachbarſchaft des Lacus Cue 
Nicht weit davon ffund die vom Koͤnige Hoſt 
erbauete Curia Hoftilia, wo fid der Rath ge 
niglich ju verfammlen pflegte. Sie brannte boy 
dem Leichenbegaͤngniß des P. Clodius ab, mutdi 
aber unter dem Auguft wieder aufgebauet. E 
Comitium, ein Gebaude, wo fim die Ritter 
das Volf verfammleten, mo gerichtliche Sachen 
entſchieden, und bey den die Verbredher geftaupe 
wurden, iſt ebenfalls hier zu ſuchen. Das Dad 
rubete auf Saͤulen, daher glauben viele, daß die 
bey St. Maria Siberatrice ſtehende — 
dieſem Gebaͤude gehoͤret haben. Andre Lg 
fuͤr Ucberbleibfel des Tempels vom agri Sta 
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sd) andre von der Bruͤcke des Caligula, Hier X. Quartier, 
man, wie Panvinius berichtet, die beruͤhm⸗ ai Campi- 
faſtos Conſulares, welche im Kapitol ſtehen I a 
id melche ofne Zweifel an dem Ort der Comic 
Ulien, oder vielleicht gar in der Mauer der Curia. 
Vdc * aufgeſtellt waren. 
te: Der Orf, wo ſich die fremden Geſandten auf⸗ 
ie eften, ehe fie vor den Rath gefuͤhrt wurden, und 
) fie die Antwort eriwarfefen (Graecoftafis) lag | 
difehen St. $orenzo und St. Cofimo. Bey dere 
Jomitien fund der Feigenbaum, (ficus Ruminalis) 
inter welchem Nomulus und Remus gefunden 
orden. Er vertrodnete nad) des Tacitus Er 
Miblung, erſt 740 Sabre nad Erbauung der 

Ztadt Nom, welches als cine ble Vorbedeutung 
Qufgenommen wurde. Die Bafilica Portia ſtieß 
Win das Rathhaus; in dentfelben entſchieden die 
ibuni plebis die Streitigkeiten. 
Wenn man von der Abendſeite des fori nad 
er Tiber, und den Circus maximus gieng, fam 
an an den Vicus Tufcus, wo viele Speserene 
amer und liederliche Weibsperſonen wohnten ). 
n dem palatiniſchen Berge lagen der $inge nach 
erkwuͤrdige Gebaͤude, z. E. der Tempel des Ro⸗ 
ulus, der Deorum penatium, des Julius Cd 
„der Victoria und des Jupiter Stator. 
Der Tempel der Veſta nebſt dem ihr geheilig⸗ Der Tempet 
—5 lag dem Siegestempel gegen uͤber, an der eſta. 
sr Abendfeite des Fori. n diefem wurde das 
cilige Feuer forgfaltig aufbewahret, und in 
erfbicdenen Gefaͤßen unterbalten, Das Aller⸗ 
ciligfte * et hieß Penus Veftae, in 
È k3 dem⸗ 


LI 
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cinico) ac Tufci cuba. impia vici. Horat. 
i. Lib. II. Sat. 3: 
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x. Quartier, demſelben ffand die beruͤhmte Statue dee 
—— nerva, Palladium genannt, die der Erzaͤt 
elly mad) von Troja mit gebracht war, und o; 
; der vornehmſten Veftalin geſehen werden durfte 
Triumphbo Der Triumphbogen des Raifere Septimi 
ge de CE Severus, welcher auf det mitternochtlichen Sdi te 
des Fori unweit des Kapitols lag, hat ſich 
erhalten. Er beſteht aus weiſſem Marmor, und 
hat dre) Durchgaͤnge. An dem maffiven Mai auer 
werk, ſtehen vier kannelirte roͤmiſche Saͤul 
mele nebft ibrem Gebalfe dem Ganzen — g 
tes Riſalit geben. Oben in der Attike — 
eine ſehr lange Innſchrift zur Ehre des S 
mius und ſeines Nachfolgers Antoninus C 1 
cala. Sonft ffand and) der Name des eta di darà to, 1 
inn, allein der gottloſe Caracalla ließ feines Brudkrj 
ders Namen, nachdem er ibn ermordet, ausloͤ i 
ſchen. Nardini und andre wollen die Spu⸗ he fi 
‘ren davon an den cingefhobenen Worten opel ife 
mis fortiffimisque Principibus erkennen. Degli} 
Bogen ift bis iiber die Doffemente de der Sdul enya 
der mittelſte Durchgang bis auf die fa be Gif 
und die kleinen Durchgaͤnge zwey Drittheile vere 
ſchuͤttet. An den Seiten bemerkt man keine 
Saͤulen. Der Vogen iſt zu ſehr verſchuͤttet, als 
daß man von der Wirkung des Ganzen gue ur 
theilen ,fonnte. Inzwiſchen ſcheint die mittelſt 
Seffnung gegen die beyden zur Seite zu gro h 
ſeyn. Die Uttife, welche iht cine gute Hoͤhe hat, "i 
wuͤrde vielleicht, ivenn der ganze Bogen fren fi —9 
de, zu niedrig ſcheinen. Der Platz fuͤr die J 
ſchrift iſt nach Proportion der uͤbrigen Ein 
lungen zu groß. Die Ausladungen des Gebalf 
find von keinen ſchoͤnen Verhaͤltniſſen. Die J 
ſen Basreliefs uͤber den kleinen Durchgaͤngen 


verra⸗ 


gi; 


usi 


| 
| 
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anen aber mit denen am Bogen des Titus kei⸗ 
esmeges in Vergleichung geftellt werden. 
— von dieſem Bogen ſtand der Tem⸗ 
pel sel der Concordia *), von dem unten mehr vorfome 
men wird. Auf den Stufen deffelben pflegten 
re viele Roͤmer zu verfammien, um fi ber ale 
fe Ten Dinge mif cinander zu bereden. Beny dies 
Tempel lag der von derit Saturn, und das 
Bebéude des oͤffentlichen Schatzes (Aerarium), 
welches Publicola angelegt hatte. 


no, nach andern aber, deren Meynung glaubli— 
her ſcheint, bey der Kirche S. Nicolo in Carcere 
zine Meifenfaule von vergoldetem Bronze, Augu⸗ 
fius ließ volche ſetzen, als er die Aufſicht uͤber die 
Heerſtraßen hatte. Von dieſer Saͤule an waren 
Die Meilen aller Hauptſtraßen gerechnet, und mit 
Steinen gezeichnet welches man heutiges T Tages 
im va VIA in Sachſen, in England, und 
ſeit 1763. itt der Generalitaͤt von Paris zur Be— 
quemlichteit der Reiſenden auf eine loͤbliche Art 
nachgeahmt hat. 
—9 E Bogen des Tiberius, welcher auf der 
hendſeite des Hufgangs vom foro aufs Kapitol 
la og wurde ihm errichtet, ale Drufius die vom Va⸗ 
rus verlohrnen romifchen Adler von den Deut⸗ 
f ben wieder erbeutet hatte, Der vom Septimius 
Severus lag hingegen an dem Aufgange vom 


orgen. 
at 4 i Sans 


Ley Equites Riniani qui frequentifi mi in gradibus 
Concordiae ſtabant. Cic, Philipp. IO. 


f 
I 





ertatien den mit Macht uͤberhand nehmenden x. Quartier. 
othiſchen Geſchmack. Die Figure der Fama — 
—* den großen Bogen find zwar beſſer gerathen, & 


Nach einigen ſtand vor der Kirche St. Adria⸗ — 


X. Quartier,  fanns hatte — Zanni wove 
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sal 


“ — der beruͤhmteſte auf der Morgenſeite des ori. ndo 
C__--_ lag, und zwar an dem Ort, o die Porta Janua- 


— lis geſtanden. In denſelben ſetzten Romulus n 


See det 
Curtius. 


| Bogen errichtet. Hier ffand in den erften 3eiten 

















Zatius cine Statue diefer Gottheit zum Unde 

fen der Vercinigung der Roͤmer und Sabi È 
Auf cben diefer Seite aber meiter hin, wo die via. 
facra in das forum gieng, wurde dem Sabine i ein 


der Republik die Venus Cloacina, bey welcher der 
Decemvir Appius Gericht hielt, ale Virgin us 
ſeine Tochter, die er hatte ſchaͤnden wollen, in ſei⸗ 


© ner und des roͤmiſchen Volks Gegenwart erſtach. 


Bey St. Adriano ſtand die Baſilica des Buͤrge 14 
meifters £ucius Aemilius Paulus, cines der fhònz dk | 
ffen Gebaude in Nom, welches mit vielen Saudi 


len von griechiſchem Marmor geziert war. Er Mib 


wandte die 1900 Talente dazu an, melche ibm fake: 
Caͤſar aus Gallien (chicfte, um ibn auf ſeine Sei⸗ 
te ju ziehen. Im foro lag aud das Tribunal deg nio 
Aurelius, mo das Volf den Anſpruͤchen der Ri 
ter beywohnen konnte, auf welchem Plage nadhe 
gehends die Bafilica Julia erbauet wurde, hi 


Mir haben die dier Seiten des forum betrach⸗ Gil 
tet, und gehen nunmehr die Merkwuͤrdigkeiten in fl 
der Mitte deffelben durch. In den aͤlteſten Zei⸗ 
ten befand ſich hier ein Sumpf oder kleiner 
mit Namen Curtius. Dieſer See war nad ihr | 
benennet worden, eil er. ſich nad der gemei 
Erzaͤhlung um fein Vaterland von der | 
zu befreyen, bincingeftàcit batte. Er trocfne | 
nachgehends aus, und Sulius Cafar ließ einen | 
darauf ftehenden —— wegen è der Feoprerfpielo, 

DI 6 di. i 
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wegnehmen +), Nach der Beit ward die Statue X.Quartier⸗ 
des Domitians Pier errichtet. Im foro ffunden di — 
ferner die pila Horatia, woran Horatius die von v-3 
iden Curiaziern erbeuteten Waffen aufhieng, «die 
Siute des Manius, bey welcher die Diebe und 
Sklaven gezuͤchtiget wurden, und cine andre 
Saͤule, mit der erften vom Birgermeifter Vale 
irius Meffala, aus Gicilien gebradten Sonnenz 

i ur. Von dem foro giengen dren Wege auf das 

Wi Kapitol, der cine bey dem tarpejifchen Felfen, der — < 
andre siber den Clivus Capitolinus, und dritte 
war derjenige, welchen die Sieger im Triumph 
paßirten. 

Der heutige Campo Marino ift viel groͤßer, 

| als das alte forum, indem er bis an den Frie⸗ 
denstempel geht, und cinen betraͤchtlichen Theil der 
Via ſaera in ſich begreift. Der Platz ſieht anitzo 
(mehr cinem Felde aͤhnlich, in deſſen Mitte unor⸗ 
dentlich gepflanzte Baͤume eine Art von Allee aus⸗ 
machen. Auf demfelben ſteht cine Fontaͤne mie 
einer ſchoͤnen Schale von Granit, moraus das 
Vieh an den Marktaͤgen getraͤnkt wird. Man 
ſieht einige moderne Kirchen auf den Seiten, 

| fibrigens ift der Plag bbc und voll Nuinen. Die 
Saͤulen, und andre Refte find Beweiſe der alten 

| Herrlichfcit Noms. Dem Siebbaber der Alter⸗ 
thuͤmer ift die einſame Promenade auf diefem 

1.) Plage die wichtigſte; er kann fid) die Lage der al 
ten Gebaͤude nad) unſrer Beſchreibung genau vorz 
ſtellen, und zugleich Betrachtungen uͤber die grofe 
Min Revolutionen in Rom, und uͤber die Ver— 


KE 5 gauge è 
ù; ) Cui ille Lacus, ficcas qui fuftinet aras, 
Nuneo folida eſt tellus, fed fuit ante lacus.- 


Ovid, 
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x, Quartier, gaͤnglichkeit der irdiſchen Dinge anſtellen· Wer 


di Campi- 
telli. 


S.Adriano. 


> nie betreten, ofne von einer Art fanfter Traurig 


feine Empfindungen bat, wird diefe Derter gew 













keit hingeriffen ju werden, und cinen heiligen 
Schauer ju empfinden *). Mi 
S. Adriano in Campo Vaccino, cine alte K 
che bey Sf. Martina, ift nad der gemeinen Mete | 
nung auf dem Tempel des Saturns gebanet, wie⸗ 
wohl nichts mehr davon ſtehet, als eine Vorder⸗ 
ſeite von Backſteinen ohne Saͤulen, Pilaſter und 
Gebaͤlke. Viele zweifeln, daß ſie von einem 
Tempel ſey, weil man ſolchen von auffen allemal 
einige Architektur⸗Zierrathen gu geben pflegte. 
Die Kirche hatte ſonſt, den Beynamen in Tri 
foro von den drey foris. Man rechnet fie un⸗ 
fer dic dlteffen, und cin Kardinal fuͤhrt den Ttitel N 
davono Im Jahr 1656. liefien die Monde 
des Ordens del Rifcatto, oder von der Erléfung 
der Chriffenfflaven, diefes alte Gebaude in 
neuerm Geſchmack ausbeſſern. Der grofe 
Altar hat zwey ſchoͤne Saͤulen von Porphyr Vi 
und cin Gemaͤlde von Ceſare Torelli. Auf dem 
Altar bey der Sakriſtey bemerkt man ein von 
Kennern ſehr geſchaͤtztes Gemaͤlde, welches den von 
Engeln getragenen heiligen Nolaſco, Stifter des 
Ordens del Rifcatto vorſtellt, und von einigen 
den Guercino, von andern aber dem Carlo Vene⸗ 
giano jugeforieben wird, | Eine fonderbare Nelie 
quie ruͤhmet fim der Orden in diefer Kirche zu bee 
ſitzen, naͤmlich die Gebeine der drey Maͤnner, mele | 






che in den feurigen Ofen ju Babylon geworfen | Di 
wurden. * iù 
_ Die Mi 

I MPA] 


*) Die uͤbrigen Ruinen kommen unten bey der Ber 
ſchreibung des palafinifchen Berges vor. È 


LI 
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i Di alte Kirche Sorenzo in Miranda fagrex. Quartier, 

den Beynamen von den vielen bewundernswuͤrdi⸗ di — 

| | gene roͤmiſchen Monumenten, welche fie vormals · °_ La 
umgabeni Vor derfelben ſahe man fonft alfe S.Lorenzo 

| Nuinen von einem Tempel der Pallas, fie wur- in Miranda, 

den aber unter Paul U. abgetragen, Dieſe Kir⸗ bd. 

che ſteht auf dem Plak des Tempels von dem Rat: nale dui 

| fer Amtoninus und der Fauftina, von welchem derSaufina, 

ehn Saͤulen aus orientaliſchem Marmor, welche 

die Vorderſeite ausmachen, uͤbrig geblieben. Der 

Karnieß auf der Hauptſeite gegen den Campo ; 

{1 Vaccino ift verlofren gegangen, aber an dem Frieg 

\ | lleſet man noch mit deutlichen Charaktern: 


Divo Antonino et Divae Fauftinae ex S. C. 


Die Saͤulen finò ohngefehr bis auf ein Drittel 
verſchuͤttet. Die Eintheilungen des Gebaͤlkes 
haben cine gute Proportion, und verdienen ihr 
Lob, wenn ſie gleich nicht fo ſchoͤn, als die bey der 
Rotunda ſind. Innerhalb dieſer Saͤulen ließ 
die Geſellſchaft der Apotheker zu Anfang des ſie⸗ 
benzehnten Jahrhunderts unter der Aufſicht des 
Baumeiſters Torriani die itzige Kirche bauen. 
Die Marter des heilgen Laurentius auf dem 
Hauptaltar hat Peter von Cortona, und die Ma⸗ 
ria mit den Apoſteln Andreas und Jacobus in 
der Kapelle zur Linken — gemalt. Es 
* ſehr gelitten. 

Auf dem halben Wege von St, Lorenzo bis an 5. Cofimo e 
den Friedenstempel liegt die Kirche 8. Cofimo e Pamiano, 
Damiano, von der wir itzt noch handeln wollen, das 
uͤbrige des Campo Vaccino, was auf der Abend⸗ 
{cite deffelben liegt, nebft dem palatinifcben Berge 
verfparen wir bis ins zwoͤlfte Quartier. St. Cos 
fimo wird vom einigen fuͤr den Temyel des Re⸗ 

mus; 










X. Quartier, mus, vom anderti file einen vom Romulus ge 


di Campi. 
telli. 
& 


der Frie⸗ 
denstempel. 
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ten. Eigentlich ſcheint nur der vordere Theil * 
Kirche, welcher aus einer uͤbel proportionirten 
Rotonda beſteht, recht alt ju ſeyn, der hintere 
viereckige Theil iſt, wie man glaubt, aus der Zeit 
des Conſtantinus. Die Hauptthuͤre iſt von 
Bronze, und auf jeder Seite ſtehet cine korinthi⸗ 
ſche Saͤule von ſchlechter Architektur. Gegen de den 
hintern Theil der Kirche iſt eine große Mauer ve 
Quaderſteinen mit baͤuriſchem Werk, welche 
von dem Tempel des Remus ſeyn koͤnnte, als 
Rotonda. Auf der Seite der Rotonda — 
man zwey halb verſchuͤttete korinthiſche Saͤulen, 
deren eine an drey Seiten ein Gebaͤlke hat, hier⸗ 
aus ſcheint es glaublich, daß die Saͤulen nicht zu 
einem Tempel gehoͤret, ſondern daß ſie vielmehr 
zur Verzierung eines Ganges, oder einer Thuͤre 
gedient habe. Die Bildbauerarbeit s Und die 
Ausladungen find von ſchlechtem Geſchmack. 
Im ſechſten Jahrhunderte ward dieſer Tempel in 
cine Kirche verwandelt, Pabſt Hadrianus LL ſchenk⸗ 
te die bronzenen Thuͤren nebſt den beyden porphyr⸗ 
nen Saͤulen, und Urban VIII, ließ den Fußboden 
in der itzigen Hoͤhe anlegen. Der Hauptaltar 
von der Architektur des Caſtelli beſteht aus — 
nem Marmor, und hat eine Tribune aus antike 
Moſaik. An der einen Mauer des Tempels w 
der alte Plan der Stadt Nom, welchen mani 
auf der Treppe des Mufeo Capitolino — 
iehet. 
—* Friedenstempel, deſſen Ruinen am Ende 
des Campo Vaccino liegen, war ju den Zeiten 
des Veſpaſians der groͤßte und pràbtigfte.in ganz. 
Rom, und er nimmt noch mit feinen Ueberbleib⸗ 


Box cinen anſehnlichen Theil des Campo Vaccino 
citt, 
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e d — an bauete ſolchen zum Theil an dicx.Quartien 
| Stelle des Pallaſts vom Mero, und ſtellte die aus di — 
1) Dente Tempel zu Jeruſalem mitgebrachten Koſtbar⸗ 
"| feicen darinn auf, welche Koͤnig Genſerich name 1 
| gebends raubte, und nad Afrifa ſchleppte. Letzterer 
\ fief aber, mie erzaͤhlt wird, die Bundeslade zu⸗ 
ruͤck, weil ſie nur aus Holz beſtand, und man zeigt 
ſie noch beym Lateran. Wir lernen aus dem Gellius 
und Plinius, daß in dem Tempel eine anſehnliche 
Bibliothek ſtund, desgleichen eine Statue des 
Mils aus Baſalt, auf der ſechzehn Kinder ange⸗ 
bracht waren, welche bedeuteten, daß das Waſſer 
dieſes Stroms bey den Ueberſchwemmungen in 
Egypten um ſechzehn Ellen zu ſteigen pflegt. Pli⸗ 
nius berichtet, daß man dieſen Tempel unter die 
Wunderwerke von Rom gezaͤhlt. Aus der einem 
vier und vierzig Fuß hohen marmornen Saͤule, 
welche unter achten ganz geblieben, und durch 
Paul V. vor der Kirche Maria Maggiore aufge⸗ 
richtet worden, laͤßt ſich einigermaßen von der 
Pracht des Gebaͤudes urtheilen. 
Die Ueberbleibſel des Friedenstempels beſte⸗ 
hen aus drey großen Niſchen oder Gewoͤlben, die 
| in Felder abgetheilt find; cs ſteht auch ſonſt noch 
hin und wieder einiges Mauerwert, welches Nolli 
in ſeinem Plan von Rom richtig angezeigt, und dar⸗ 
| aus die ganze ehemalige Form des Tempels zu be⸗ 
dh  frimmen geſucht hat. Weil die Bawart diefer 
' Meberbleibfel von den sibrigen Tempeln ſehr vere 
| ſchieden iſt, ſo haben viele Antiquare daraus lieber 
einen großen Saal eines Bades machen wollen. 
| Die iganze Anlage dieſes Tempels ſcheint mehr 
groß, als ſchoͤn geweſen zu ſeyn. Ueber den Ge⸗ 
woͤlben deſſelben liegt cin Garten, worinn man 
aber mit Behutſamkeit gehen muß, weil die Ge⸗ 
woͤlbe 
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xi Quartier, woͤlbe ſchon hin und wieder loͤcher haben, und fi ge 


Gi SU lich mehr einfallen. 


Via ſacra. 


ſtina aus dem foro nad det oliſeo, tvelches artt. 
“Ende derfelben lag. Barro belebrt uns, daff die 

















“Um in diefen Garten zu kommen, * mart , 
dico das Armenhaus delle Mendicanti gehen J DL 
worinn hundert und zwanzig vermaifete Maͤdchen 
allerley wollene Zeuge verfertigen. Sic verarbeie 
ten im Sabre ohngefehr fuͤr zwoͤlf tauſend Thaler 
Waare, wofuͤr ſie ſich und das Haus unter⸗ 
halten. 

Die Via ſacra, welche dem vierten Quartier 
von Rom ehemals den Namen gegeben, gieng 
obgedachtem Tempel des Antoninus und der Fai 


Strafe, weil die Augures dadurd) paffirten, und | 
weil man monatlich durch diefelbe cine Procegion | 
ins Kapitol anftelite, die feilige genanne morden. ii 
Nim Nnfange derfelben ftand auf der cinen Seite Vi 
die Meta fudans, tvovon man noch die prete? 
fel ſiehet. 

In diefer Gaffe lag ve Wohnung der Bei 
finnen, und das Haus des Pontifex — 
welches Caͤſar und Auguſtus bewohnten, ſo la 
ſie dieſe Wuͤrde bekleideten. Hadrianus b 
hier einen praͤchtigen Tempel der Venus und è e î 
Goͤttinn Nom. Im Garten der Kirche Si Mar 
ria nuova ſtehen zwey Gewoͤlbe, welche Nardini 
fuͤr Ueberbleibſel davon haͤlt. An der einen È 
diefer Gaffe, welche fumma via facra hieß, lag das 
Sacellum Larium, in deſſen ——9 nan 
allerley Obſt feil hatte ). ui 


*) Rure —— poteris tibi dicere miſſa N fisc i 
Illa vel iu facra fint licet empta via 0 0 | 
Ovid. de arte am. 


\ 
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Nero ari vor * goldnen Hauſe cinenx. el 
hundert und zwanzig roͤmiſche Fuß hohen RKologdi — 
der Sonne, deſſen Kopf ſein Bildniß vorſtellte, — 
aufrichten. Als dieſes aber abgebrannt, und dem 
Erdboden gleich gemacht war, verſetzte Veſpa⸗ 

ſian den Koloß in die Nachbarſchaft ſeines Am⸗ 
phitheaters, welches dadurch den Namen Coliſeo 

erhielte. In der Via facra ſtand auch die bronze⸗ 

ne Statue zu Pferde von der jungen Clelia, wel⸗ 

che aus dem Lager des Porſenna entwiſcht, und 

condi die Tiber ſchwamm. 


Das XI. Quartier der Stadt Rom. 


Rione di Sant Angelo. 


Das afte Quartier der Stadt Rom iſt das 

—— unter allen; es fuͤhrt den Namen von der 
Kirche S. Angelo, und erftredft fich von der Bruͤ⸗ 
cke Quattro Capi nad) dem Pla Montanara, der 
elcaria big an die Gaffe, die nad dem Kapitol 
fuͤhrt. Es nimmt ohngefehr die ehemalige vierfe 
Region vom Circus Flaminius ein. 
Dieſe Rennbahn, welche das vornehmſte Ge Circus Fla- 
baͤude in der Gegenò war, und auf dem Orfe, Minius. 
welcher fchon vorher Prata Flaminia hieß, ffand, 
wurde von dem Flaminius, der zweyhundert und 
achtzehn Jahre vor Chriſti Geburt in der. 
Schlacht bey dem thraſymeniſchen See blieb, auf⸗ 

gefuͤhrt. Man ſahe vor zweyhundert Jahren 
noch Ueberbleibſel davon Ben dem Pallaſt Mattei, 
welcher einen Theil davon einnimmt. Die Kirche 

S. Catarina de Funari lag in der Mitte deſſelben, 
Di und das Ende war bey S. Angelo in Pefcaria, 
wiie Ligorius in ſeinem Werfe von den Rennbah⸗ 
nen und Amphitheatern berichtet. Vom Circus 
Flami: . 
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XI ones» lntiiis® fb: ſich der Zug ben den ® 
— — ame Nicht weit von hier, und —* 
Bellona, vermuthlich bey dem Tor de ».pi 
llag der Senatulus, wo der Rath den —— ei⸗ 
ſtern, welche um einen Triump) ——— di n 
Gefandten feindlicher Mate Gehoͤr gab. 8 

der Rennbahn des Flaminius, ohngefehr, wo dee 

Columna lag Martei liegt, ſtand die Columna Milit 
Militatis. son welcher cin Pfeil zum Zeichen der Ankuͤn 
gung eines Kriegs, gegen die Gegend, wo è ie | 
feindlichen Sander lagen, abgeſchoſſen wurde Al 

S. Catarina S. Catarina de’ Funari iſt mit einem Uri dolo 
de’ Funari. faufe, worinn arme Madden erzogen, u ra | 
lerlen Handarbeit angefuͤhrt werden, ‘verf mi ua dun D 

Die Kirche hat cine ſchoͤne Vorderfeite von der (ine 
Erfindung des Jacob della Porta, und gute Maz uf! 

lereyen von Fridericus: Zucchero, Muziano, und | 

$ivio Agrefti. In der erften Kapelle recbter Hand i 

bemerft man die beilige Margaretha, cine S$ spie. 

nach Hannibal Caracci, woran er ſelbſt die le 

Sand geleget hat. Es ift das erfte Stid, w 

durch man die großen Talente diefes 

Rom kennen lernte. Die Kroͤnung der D 9 PI 

uͤber dieſem Gemilde koͤmmt gleichfalls von f 

and. nb Ls 

PanoiMate . Der Pallaft Mattei ift cin weitlaufti s 
tei · baudo, das vieie Seiten und Hoͤfe hat. Die 
Carlo Maderno angegebene Hauptſeite liegt 

der obgedachten Rennbahn des Flaminius, wovo 














Proſpicit a, tergo Carica brevis area circ n 
Et vbi non parvae parva columna notae, 

Hic folet hafta manu belli praenuntia.mitt 
In regem et lati cum. placet arma e⸗ * 


Ovid. — 
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sin Stuͤck abgetragen — um den Grund zu XI. Quabo 
n Gebaͤude zu legen. Von außen beſteht die — 
anze Verzierung in nichts als Fenſtern, mie bey Selo, — 
den meiſten roͤmiſchen Pallaͤſten. Die Archilet⸗ 
zur iſt uͤbrigens rein, und nimmt ſich viel beſſer 
18, , alari der inmwendige Hof, wo cine Menge von 
fifen Sragmenten, obne Wahl und Geſchmack 

den Waͤnden cingemauert ſind. 
è Meber einer kleinen Thuͤre des Hofes ſieht 
nan auf einem gut gearbeiteten Basrelief einige 
daͤnner, welche einen Ochſen zum Opfer fuͤhren. 

Le cin paar Fenſtern diefes Hoſes zeigen fio 
wey artige Bacchanalien; auf dem erſten fuͤhrt 
in Mann einen Vod am Strick, und wird von 
iner Bacchantin und einem Faun begleitet, und 
uf dem andern verfolgt cin Satyr cinen Cenz 
aur. Ferner findet man hier cin Feſt der Iſis, 
vin neu erwaͤhlter Kaiſer, welcher von den Solda⸗ 
en ins Kapitol getragen wird; vier egyptiſche 
| parte , welche opfern, den Raifer Commodus 
f.einer Loͤwen und Varenjagd;. an Statuen ei⸗ 
| las, die Gortinn des Ueberfluffes, Jupiter; 
suf der Treppe vier alte Seffe[ aus den Nuinen® 
Ney S. Giovanni et Paolo, welche cinige fuͤr die 
Zaia Hola ausgeben. Einer iſt von Baſalt, 
find von pariſchem Marmor. In der 
la des erſten Stockwerks gegen den Hof, cin 
dargermeffer, welcher cinen Verbreder beſtra⸗ 
J in einer großen Manier gearbeitet, wenn 
J ie Beicbnung gleich bin und wieder unrichtig ift, 
q Die wier Jahrszeiten in Basrelief. Auf einer klei⸗ 
ven Uone cine dem Priap geopferte Ziege, | Einie 
; — ———— von griechiſcher Hand, als der 
ythiſche Apoll, cine Muſe, cine Buſte von Ulee 
‘ander dem Großen aber et, A Zwey Bass 
AWand. — 


























KI Qua reliefs, die Jagd des Meleagers, und die. Ei 


tier, 


di Sant An- 


gelo. 


2Aurelius, Commodus, Severus, PHerfules, ® 


Gontine. 

























530. Si 
rung der Proferpina. Die Vruf bilber. des $ hi 6 
drianus, Antonius des Frommen, des Marcus 


drey Grazien im Basrelief, Mars bey der Vem 18, 
und cin Opfer des Aefculaps. | Unter den Buſten 
in den Zimmern ift die von dem Cicero vorgiiglio)! 
beruͤhmt, weil man den darunfer cingehe mn n 
Namen fuͤr antif, und das Bilonif non t 
und aͤhnlich haͤlt. — 
Es fehlt dieſem Pallaſt auch nicht an fi choͤnen 
Freſtkomalereyen von Albani, Lanfranco, Dome⸗ 
nichino, und andern aus der Caracciſchen Sé 
infonderbeit mird aus ciner Rahel des Don te i 
chino felt viel gemacht.  Unter den Gemalden be⸗ 
merft man cine Himmelfahrt von Raphaels erſter 
Manier; die Gefangenehmung Chrifti im. De 
garten von Caravagio, die Geburt Chrifti von 
Baffano, der heilige Petrus. von Guido, cin 
Tiſchgeſellſchaft von Baſſano, u. a m. 
Die andre Seite dieſes Pallaſts liegt 
den Platz Mattei. Auf demſelben ließ der * 
zu Rom die Fontaͤne der Schildkroͤten (delle Da r 
taruaghe) von der Erfindung des Jacob de nf 
Porta aufrichten. Die vier Statuen aus VBrot n 
hat der beriibmte Taddeo Landini, cin Gloreritine 
verfertigt. Sie ſtellen vier Maͤnner vor, w 
den einen Fuß auf eben ſo viel Delphine ſtem 
und jeder eine Schildkroͤte in das obere 
tzen. Es herrſcht zu viel —— 
Stellung und Bewegung. An der Maue 
Pallaſts Mattei, welche gegen dieſen fat 
batte Taddeo Zucchero die Thaten des Fur 
millus gemalt, das meiſte ift aber —— 
dritte lett deſſelben fest gegen die: pen" | 





. 9 


n 


Bale ntino, gn hat den Vignola; juni Erfinder, XI. Qua 




















(NR fuͤnſte gegen Sta. Lucia Ammanati angegeben. 


Îl a: or VBaufunft des Carlo Lombardi und mit {hs 
Ti men Malereyen auf naffem Ralf von Ulbani, 
Ai omenichino, Guercino, {anfranco, Romanelli, 
und dem Cavalier d'Arpino geziert. Fuͤr das 
beffe Stuck wird die durch die Zeit entdeckte 
!’Bafebeir von dem Pinfel des Domenichino ge 


halten. 


dieſen Veynamen von der —2 — maxima, ben 
welcher ſie lag, erfialten. Sie iſt mit artigen Gee 
4 wmaͤlden verſehen, worinn die Marter des heiligen 
PRE Stephanus im der erſten Rapelle rechter Sand 
i. eter won Cortona, und die Abnehmung vom 
) — von Romanelli in der folgenden die vorzuͤg⸗ 
en find, 


| ‘St Angelo liegt, fieht man einige Sdulen *), 
i mpelche die meiften fuͤr Ueberreſte des Pors 

N ticus der Octavia des Augufîs Schweſter halten. 
Er befam nachgehends den Namen von Severus, 

, croci! Diefer Kaiſer grofie Verbefferungen damit 
VD worgenommen hatte. Dieſer Porticus ift cin 
ida ngliches Viereck, deffen Seiten auf einerley Art 
| errh find. Die beyden Hauptſeiten haben jede 
einen IL pier korinthiſche Saͤulen und zwey 
Pilaſter, mit einem gut — Gebaͤlke, 
ha Lu Mn: Die benden Spar 
ù renkoͤpfe. 


Hi Sa 
| 
en angezeigt, ohne daß etwas von pid 
“fi geſagt wird. 





ierte Scite bat Breccioli, und endlich die tic 


J ppi de Roi find ſie Ro. 1623 bloß alé 


tier, 
Sant'Anna 


elo, 


Der Pallaft Coffaguti, fonft Patrizi iſt von cn 
aqua da È 
faguti» 


Die Kirche S. Ambrogio della Maffima hat S. Ambroi 


gio. 


Auf dem Fiſchmarkte (Pefcaria) welcher ber) Pefcaria, 
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XI. a, fanate: renkoͤpfe. Die beyden Gba Seiten haben ci —J 
di Sade an. Arkade die gum Eingange in kleinere mit jene a o 
gelo. verbundene bedeckte Gange diente; von diefen al ce I 
E nern Gangen find noch drey Sdulen in sinem è 
av: der Naͤhe befindlichen Hauſe eingemauert. Die— 
ſes Gebaͤnde Bat uͤberhaupt cine gute Form r X 
ſchoͤne Verhaͤltniſſe. Die Saͤulen find nicht we⸗ 
‘niger von einer edlen Bauart, inſonderheit Ii eil, 

«man die leichte und ſchoͤne Arbeit an den Kapi * 

len, und die Eintheilungen und ——— der 
Glieder am Gebaͤlke. 4 
Il Ghetto. © Il Ghetto, oder der cingefbloffne Plab, pelei 
chen Paul IV. den Juden gu ihrem Aufe te ì 
um fie von den Chriſten abjufondern, ange — 
hat, iſt der Sitz des Elendes und —— 
keit. Sie duͤrfen wenig Handlung treiben de adi 
«bringen daber ihr $eben kuͤmmerlich hin. M 7 » 
rechnet dem ungeachtet auf 10000. 0 fr sein 
Nom; die Manner muͤſſen cin Band als ein 
slio9 ſwimofliches Zeichen auf dem Hute tragen. IN 
Maria in + | Die Kirche Maria in Publicolis fol ihren N Na⸗ 
Publicolis- men von dem beruhmten Roͤmer Valerius Publ/ 
cola haben, welcher, nachdem er viermal —— spe 
meiſter gemefen, und dreymal triumphirt bc 
fo arm ſtarb, daf man zu feinen Begrsbnigfof 
cine oͤffentliche Sammilung anſtellen mußte. 
St. Valen⸗ Die kleine Kirche St. Val * TA 
tino“ ‘dem Pallaffe Paganica, Dieſe e 
geni 8 gu ihrer Unterbaltuny * 
get am Feſte der Rio, ia cin DR 
— felben mit einem koſtba [sbande von Fam 
* Ten, welche cin gewiſſer Sabio Mattei, der als G 
nerallicutenant unter sii diente, i 
Schlacht ben Len Ri nig — 
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Sa 
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utet hat Das Gemalde des Hauptaltars iſt xi Quat: 
n Cavalier DArpino, —— 
Der Hallaſt Boccapaduli liegt an dem cinen salvati 
UE Ende diefes Quarticrs, und ift infonderpeit wegen — 
der beruhmten Sakramente des Pouſſin zu — 

hen. Pouſſin hat ſolche zweymal MA tt 

n trift ſie audi in der Sammlung des Herzogs 
ft Orleans in Palais Royal an; vicle nai 
igiehen diefe j jenen vor. * 
Die Taufe iſt durch die Taufe Chriſti vorge⸗ 
fear. Die Figuren des Johannes ‘und Chrifti 
ifind nicht die ſchoͤnſten im Gemaͤlde. Ueberhaupt 
ſieht man in der Zuſammenſetzung nichts beſon⸗ 
ders, aber die Figuren haben cine treffliche Zeich⸗ 
le cadi) und gue Gewaͤnder. In dem zweyten Ger. 















i “ato beſſer. Sui Kolorit verdient Pl 
ini als der Ton der Landſchaft im Sintergrunde $ob, 
| Die Firmelung fann man fomobl in Anfebung 
fl der Anordnung als des Ausdruds, der Zeichnung 
ii und des Kolorits, cin herrliches Gemalde nennen. 
Die Handlung geſchieht in einer ſchoͤnen Kirche. 


Chrifti Fuͤßen im Hauſe des Zoͤllners Die An⸗ 
dnung iſt gut, aber die Figuren ſind etwas tro⸗ 
È cfen gemalt. Die Architektur und Landſchaft im 
| Sintergrunde thut cine ſchoͤne Wirkung. Die 
Euchariſtie oder das heilige Abendmal iſt cin mit: 
eeelmaͤßiges Stuͤck. In der letzten Oelung iſt die 
È A ordnung und das Kolorit vortreff lid). Das. 
Zimmer des Kranken ſtellt einen ſchoͤnen Hinter⸗ 
' grunò dar. Der Maler hat den Gegenſtand ſim⸗ 
el, ohne ins niedrige zu fallen, ausgefuͤhrt. Die. 
RE auf den Geſichtern der Umſtehenden iſt 
13 meifterz 
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XI. Quar⸗ meiſterhaft, und mit Abwechſelung ausgedruckt. 

di Sito An. Die Prieſterweihe hat der Maler unter dem Bilde 

li Sant An- si Misia (<a 

‘gelo. des Apoftels Petrus, welcher die Bindeſchluͤſe i PI) 

ye empfangt, vorgeftelit. Die Figue Chrifti ifta na, 8 di 

berbeſſerlich, fonft ſcheinen die Charaftere etwas ) cè 

cinformig, und der Ton des Gemaͤldes faͤllt ing | 

Vraunrothe. Die Ehe zeigt die Einfegnung det (4; 

Maria und des heiligen Joſephs. Die Archite 

ktur int Hintergrunde ift ſchoͤn, und die Sig 

find wohl angeordnet; das Kolorit file ins A, 

Graue. : ila | ga sh F F 

Unter den uͤbrigen guten Gemaͤlden des Pal⸗ 
laſtes bemerken wir noch die Predigt Johanne IL i 

der Wuͤſten, cine mit Fener ausgefuhrte Sfizze 4; 

; von Salvator Rofa, cine Landſchaft von Pouffir 
und cine Landſchaft mit Ruinen von Succhefini. 


Das XII Quartier der Stadi Nom, 
i Rione di Rippa. i. 


( 
—— 
Ju 


begreift den ganzen Berg Aventino nebft der 
St. Bartolomeo in fi. | 
—* Man kommt auf dieſe Inſel vermittelſt dex 
Quarzo Ca Grucke Quattro Capi, weiche von dem Sturze cie | 
ner alten Statue des Janus mit vier Stipfen, der | 
auf cinem benadbarten Plage ſteht, den Namer | 
hat, Sie hieß fonft Pons Fabricius, und murde 
bald nach der Verſchwoͤrung des Catilina —— 
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ie Inſchrift an einem der Bogen fagt, daß es XII. Quar⸗ 

enſor Fabricius geweſen. Die Baukunſt an fe 
ruͤcke ift fimpel und (bom ———— 

ie Inſel St. Bartolomeo hat die Form ei⸗ Die vͤnſel 
chiffes und ohngefehr dreyhundert Schritte 
r Laͤnge und hundert in der Breite. Sie 
onſt Infula Tiberina, und gehoͤrte zur vier⸗ 
n Region. Sie wuchs nad der Verjagung 
arquins durch das Anfprilen des Erdreichs 
zu einer Groͤße att, daß ſie bewohnt werden konn⸗ 


o Das beruͤhmteſte auf dicfer Inſel war der 














— 


pel des Aeſculaps. Es iſt bekannt, daß die 
iſchen Gefandten, als ſie bey einer großen Peft 
nach dem Temp I deg Aeſculaps i in Epidaurus ge: 
ſchickt wurden, ‘cime Solange in Schiffe zuruͤck 
brachten, mele i man file den Acfenlap hielte, und 
Era einen Tempel auf dem Plage, wo itzt St. 
tolomeo ſteht, bauete. Die Prieſter unter: 
hielten den gemeinen Mann einige hundert Jahre 
in dem Bahne, daff die Solange noch lebte. An 
den Waͤnden dieſes Tempels war ein Mittel wider 
empfangenes Gift angeſchlagen *). 

Die Kirche 8 Bartolomeo al Iſola, iſt dits. Bartolo» 
miti bigfie aifvie(ce Fog welche von ihr den Meo 
Namen Man glaubt hier die Gebeine 

| nt sugli 8 dieſes Nameng zu beſitzen. Die mit 
| è pr e ” È 339 4 gie * vier 


‘Scinditur in geminas partes circumffuus amnis 

| at} Infalaimomen habet, larerumqne: a parte duorum 

I Sd gl aequales media tellure lacertos, 

Ouid. Metam. l. XV, 739. 
è 


9— Plin. hiſt Nat. 1.XX. eap. ult. Die Inſel heißt 

in nachfolgenden Zeiten nach dem ehemals hier 
geſtandenen Tempel des Jupiter Lycaonius, zu⸗ 
weilen Inſula Lycaonia. Man bed — 
Martyrum. 
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XIL Quet⸗ vier Saͤulen von Granit gezierte BV ite hat A" 
— Martin — segno Si s it J 
—— Schiff ruhet auf vier und zwa Saͤu Ù 
worunter ſechzehn von Granit, fuͤnf von in J 
und drey von afrikaniſchen Marmor i Der if 
Hauptaltar hat vier ſchoͤne Saulen von P — r, (ani 
und cin praͤchtiges Tabernackel von der Erfi du J 
des obgedachten Lunghi, unter ihm ſteht ein 
fee Gefaͤß von Porphyr, mit den Gebein 
Apoſtels. Der alte Fußboden war — 
von Marmor und Porphyr eingelegt, w 

noch einige Merkmale vor der Tribune, ut 
Rapelle des Sciligen Paulinus ſieht. Ha USI 
Die Bride St. Bertolomeo, naͤmlich dieje⸗ d 
nige, welche von dieſer Inſeln or 
Traftevere fuͤhrt, gip fe fonft Pons Coffin? x 

man glaubt, daf fie der Buͤrgermeiſter 

Gallus, unter der Regierung des Tibers ge 
babe, Nardini haͤlt ſie aus den Zeiten der Ne 

blif, und meynt, daß die drenbundert Fabier uͤb 
diefe Bride gegen deri Feind gezogen. Cine a 
Snfbrift an derfelben fagt, daß Valen 
Valens und Gratianus, diefe rit ume Sol 1 4 tt 


375 ausbeffern laffen. Die Bauarf an di 

Bruͤcke jeiget einen guten Geſchmack. i J 
S.Giovanni S. Giovanni Colabita gehoͤrt den barn 
Colabita. gen Bruͤdern *), und ſteht auf — 

Stifter des Ordens ehemals gewohnt. Su derr 


dabey befindlichen Hoſpital —— 
ꝛig Betten Me Kranken — 


cia e 


» Gie heigen in Frankreich fi nt 4 
na ‘in Stalien nennt man Fari Fate” a Fratelli, | 
weil ihr Stifter St. Giovanni di Dio umber || 
‘gierig, und mit dieſen Worten Aldnoſen in⸗ 
ſammlete. 






























u ibde des * Ordens iſt. Inxn Prot 
teloni Gebaͤude ** rſonen von n she 
Stande verpfleget. Die st deren da Rat 
‘Pi ny aber ſehr artig, und mit —— rigo 
ingen und Malereyen reichlicher 
im mittlern Gewoͤlbe hat Corrado eine 
indlung vorgeſtellt, naͤmlich wie der heilige 
jes Eolabita von dir Maria und dem RI 
en Johannes gefrone wird, und wie er auf 
| det Erde in Begleitung des Engels Raphael den 
Kranken beyſteht. Außer diefen Fehler har es 
riodì — * andern, es iſt nicht luftig genug gemalt, 
und thut nicht die Wirkung cines Oeckenſtuͤckes. 
em ungeachtet gehoͤrt es unter die beſten Arbei⸗ 
n dieſes Meiſters, das Kolorit iſt pifant, und 
ò e *53 des untern Theils iſt gut. 
Von eben dieſem Maler find auch die beyden 
cke bey dei Hauptaltare, naͤmlich die Marter 
heiligen Martha, und die Engel, welche den 
heiligen Hippolytus und Acrius Palmen austhei⸗ 
Ken. Auf dem Hauptaltare ſelbſt hat Andreas 
Generelli den heiligen Johannes di Dio abgebil⸗ 
If der, mie er das Kind Jeſus aus den Haͤnden der 
Maria cmpfange. Der Ausdrud in den Koͤpfen 
iſt weder bedeutend noch edel genug, es herrſcht 
aber eine gute Zuſammenſetzung und Haltung in 
dem Stuͤcke. Auf dem erſten Altare zur Rechten 
bemerkt man einen ſonderbaren Einfall des Ma⸗ 
lers Lenardie Es ſtellt einen Engel vor, welcher 
die Seelen im Fegfeuer zu ihrer Erfriſchung mit 
Waſſer beſprengt. 
— uͤber die Bruͤcke Quattro Capi gue 
ruͤck, und gehen laͤngſt der Tiber bin. Die kleine 
Gaſſe von diefer Bride nad S. Maria Egiziaca, 
LU; ſonſt Argiletum, von dem Argue, der zum 
5 Evan: 
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g das vierte Gelì 
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de 
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Ara maxi. 
ma, 


Ponte rot- 
to. 


markt (forum Boarium) von dem ben 8. Ge 
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Quare Evander Fam und hier getoͤdtet worden. 
fer Gegend bohnen die Buchh t 


mebr vorfommen wird. ‘n 
In dem foro Boario ſtun Mud Asem 
mele Herkules ſich ſelbſt errichtet hatte. Did 
Ort ar einer der merkwuͤrdigſten in Dom, mei 
bey dem. Altare die. wichtigſten —— 
ſen, und Eidſchwuͤre abgelegt i 
kannte lateiniſche Schwur ‘me H 
davon her. Man pflegte bey piofem 2 ich 
zuweilen aus ſonderbarer Frommigkeit⸗ den Zehen⸗ [in 
den zu opfern. —J— i st; UR 1a 
Die Bruͤcke Sa. Maria. obet Ponte-zottà; bat 
den Namen pon der Nachba rſchaft muli gis- |M 
ziaca. Er hieß chemale Pons e ‘andre’ 
behaupten, jedoch ohne — Sun 106 
er Pons Senatorius.geheifien, + Diefts war die: (MI 
zweyte Bruͤcke uͤber die Fiber) und zu des si s Living: 
Reit noch die cinzige von Stein; daher e fn 0 | 
blos ofne weitern Mamen die Bruͤcke Der [i 
Cenfor Marcus Fulvius fieng den Bau am undi | Mo 
Scipio Ufricanus nebft dem $ nius, (tn 
fubrte ihn hinaus. Gregorius I. 
—* Spi ig —* 


Balb di da, Die — — far ito, gutes, ja * 9 
* — das alert J 
tit Vada | O EMATCORTO i 

ei UA): piué Î 

H Argiletanas malis. — ai * i | 

, Cam i pai i parue li liber ferinia noftra Vacant. prg O 


+ Mart, Bpigr L ; > 
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Bruͤckenbaues gehoͤrt. Am Uſer der 


Ziber ſteht xu Quare 
erſelben altes Mauerwerk, welches der ge t 
Mann, ofine da man weis, die Bee ubi I, 


Ung fommt,. fuͤr das Haus des Po tius Pie 
ausgiebt; andre fagen, daß der bey der Ber, 
cibung des Kapitols croate calar Rienzo 
* gewohnt habe. 
Sa. . Maria Fgiziaca, gehoͤ rt den Nemenianern, aria Egi- 
Je ſich dem roͤmiſchen Stubl ganz unfermorzziaca. 
ben. Es iſt zu merken, daß dieſe Armenia⸗ 
owohl, als die in Rom ſich aufhaltenden 
echen, von ihren Glaubensbruͤdern, zumal von 
denen, die im Orient wohnen, fuͤr Schismatiker 
i Affanset en werden. Was dieſe Kirche betrifft, ſo 
‘6 die meiſten ſie fuͤr —— ehemaligen Tempel 
virilis *),.. Es ſtehen noch davon 
er kannelirte ioniſche Saͤulen an der Vorderſeite, 
en auf einer andern Seite, welche acht und 
Modul hoch find. Die Siulentvcite bee 
veg und cin BViertel Modul, Die Mauern 
cid Davate beruͤhren die Saͤulen. In dieſer find 
wen Arkaden, welche zu Kapellen dienen, ange⸗ 
; beta und am Ende zeigt ſich der Altar. mit der. 
on on, Fridericus. Zucchero ſchoͤn gemalten Marter 
der. heiligen Maria Egiziaca. Der Tempel ift 
| pr fo lang als breit. Das Gebaͤude liegt” 
4 dis. die Bafe der Sdulen im Schutt begra⸗ 
si ber. Zur Vergroͤßerung der Kirche bat man die 
i Dì Pau, pete è die Navate von der Halle trennte, 
* abge⸗ 
6 Andre — daß folcher bem Supifer und det 
Sonne gewidmet gewefen; und berufen ſich anf 
eine alte bon Kardinal Cantagia erneuerte Im 
ſchrift: 
MM Hoc dudam fuerat — per tempora prifca — 
J— Conſtructum Phoebe, mortiferoque Ioni, 


— 


Pet 





| 
540 | 


xs abgebrochen, und big an bit Saulen vorger ti fit, 


tier, und nur die Sdulen an den Ecfen auf der Vor 


Ferip 
a 1 ſtehen laſſen. Auf der noͤrdlichen Seite 


vii 





find in den Saͤulenweiten Fenſter duri 
broten, 
Die Morgen⸗ unt Abendſeite dieſes alte 3 





lag vor demfelben cine Treppe, die fo breit ale et 
ſelbſt, und fo hod als der gemauerte Fuß 


ia 


d J —J 


welcher um den ganzen Tempel herum gieng. A n Pi 
diefem igr verſchuͤtteten Fuß ſtehen die obgedach ua 


ten ionifchen Saͤulen. Dicfes Monument in) 
cinem ſehr alteri Geſchmack gebauet, die Anord: 






x LO 
hi SE / 


I 
È 
' 
tì 
Liu 
Fempels find mit Haͤuſern verbauet. Ehemal a | 
| 
J 


nung verdient aber großes Lob. Die eine Saͤu fe. ne 
att dem Winkel gegen Mitternacht ſteht faft gatiz 

frey, woraus man von ihrer ſchoͤnen und mann (di 

lichen Proportion urtheilen kann. Das — 
hat aber cine ſchlechte Eintheilung, indem der 
Karnieß allein ſo ſtark als der Frieß und Karmich Mm 
zuſammen, und die Glieder unter ſich eben fo we⸗ 
nig von ſchoͤnen Verhaͤltniſſen ſind: dem utige: Nin 
achtet ſieht das Gebaͤlke in der Entfernung ede 
aus, Die Kapitaͤle an den Saͤulen haben vi ni na 
maͤnnliches. Die Bildhauerarbeit an dem gan 
pen Gebaͤude iſt plump und ohne Geſchmack. In 
der Kirche ſteht ein Modell vom heiligen Grabe zu dk 
Jeruſalem, und bey derſelben iſt cin Hoſpital file My: 
Ni Pilgrimme geſtiftet. J 


Madonne Die Kirche Madonna del Sole, welche conf 
del Sole. Stefano delle Carozze hieß, liegt auf dem Plage | 
Bocca della Verita, nicht weit von der zuvor bte | 
ſchriebenen Kirche. Sie iſt wie die vorigen aus 


einem alten Tempel in eine Kirche verwandelt wor⸗ 


ben. Es ſtehen noch von außen zwanzig kanne⸗ 


lirte korinthiſche Saͤulen, und innwendig cine 
* Band | 





3— 
Li 


Ù 


S4I 
(Mani pon weißem Marmor. Bg iſten halten x11. Quae i 
A n Tempel der Vefta P. Bufalini gicbt — 
ſeinem Plan fuͤr cinen Tempel des Serfue rita” 
nd rd Nardini file den von der Volupia oder 
der Wo olluſt aus, worinn die Statue der Angero⸗ 
ia welche andeutete, daß Disfe Goͤttinn den 
Kummer und Verdruß verrreibt, 
HE se Die zwanzig Sdulen rings um den Tempel 
den Kapitaͤlen, und der halben Mauer der 
e haben ſich erhalten; aber von dem ehema⸗ 
Gebaͤlke, und dem gewoͤlbten Dache iſt nichts 
re uͤbrig Der Tempel muß ſich dem Auge > 
ſeinem Verfall gue dargeftellt haben, ob die 
ning gleich nach Proportion des Gebaͤudes 
| as hoch ſcheint. Ueberhaupt iſt dieſes Gebaͤude 
nich pt aus der guten Zeit der Architektur. 
— li: Cosarediai hat dieſen Beynamen von sa. Maria ia 
inem griechiſchen Worte, fo ibre Zierrathen ans Cosmedin. 
È Ste dig auch Scuola Graeca, von eis ; 
efomals Bier Befinblichen Schule, worinn St, 
ftinus diefe Sprache und die Nferorif ge⸗ 
Mleht haben ſoll, “oder auch Bocca della verita, 
woͤvon die Urſache gleich vorfommen wird. Die 
Kirche ward zu den Zeiten der erſten Chriſten auf 
d Ruinen eines Tempels der Pudicitia oder 
hamhaftigkeit gebauet. Es ſtehen noch zehn 
\ alte forinchice Saͤulen von griechiſchem Mare 
ot in der Halle, welche kannelirt find, und ſieben 


dm wanng peri im Lo aL giore halten. Vier 
pg andre 
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Pigi Npritroi gira: no 
ade Lui i e —— dem Hora redet: 
Vidimus flauum Tiberim retortri 
Littore Etruſco violenter vndis 
Ire deiectum monnmenta Regis. — 


Templac — Veftae. 





XII. Quars ‘andre Saulen von Granit und cine v 


S 


Bocca della. An der cinen Wand der Hall vor ice 


Verità. 


Anmmon in dem Tempel des Herkules ge 
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ſchen Marmor zeigen an, daß no 
Go foftbares Gebaͤude geweſen fon | 
—— ſtehen halb in der pu ! 
aber nicht eigentlich beſtimmen, 3u was fuͤr 
Theil des Tempels fie ſonſt gehoͤrt ct. DR 
Arbeit an den Kapicalen pa in fei em (i 
Still — po 


iſt cin hoͤchſt elend gearbeiteter Kopf n 
Munde, eingemauert, welche der — 
‘bocca della Verita nennt. Eine daben be ALL 
neue Inſchrift fagt, daß dieſer Kopf des I tig I pa 


Es ift aber glaublich, daf er zu since ontine o 
gu cimem Brunnen in einem der du 
vielleicht qu Orakelſpruͤchen gebraucht dt mort N) 
n mittlern Zeiten bediente fi der gemein cfr 
Mann dicfes Kopfes auf cine andre Art. .. in 
ciner dem andern etwas mit einem Cide verſichern 
wollte, (0 ſteckte er sugleid) die Hand ind ni 
geſperrten Schlund, weil man —— ic 
ben cinem. falfchen Eide zuſchloͤſſe, und 
Sand darinn ſtecken bliebe. Die Kirche ha ‘ei nen (ira 
ſchoͤn ausgelegten Fufboden, und unter 5 em Al⸗ 
tare ſteht cine treffliche Urne von Porphi —* n il 
ri om * heißt 
Der Platz vor der Kirche hei 
Bocca della Verita. Clemens XI. lic 6 fa pi te 
Sabre 1715 abtragen, um die Giular der Ri 
welche ſechs Fuß tief im Schutt vergraben w 
ren, zu befreyen; er legte zugleich eine artige Fo 
taͤne darauf an. Auf dem Wege von hier * 


) Grefcimboni bat cine getebrte De cibung e | 
fer Kirche heraus gegeben ni 
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aventiniſchen Bag): kommt man bey dem XI. Quat⸗ 

des Circus maximus vorbey, wovon bald — 
mehrers. Ehemals lag auf dieſem Wege Vernio 
uns Publigius, deſſen Quid bey Gelegenheit ei⸗ 
Tempels der Flora erwehnt *).. Auf diefene 
gel ſtanden zweene Tempel, einer war dem 
onde heilig n), der andre hieß der Tempel der 
no Regina, welchen Camillus erbauete, um 
bott Vejern in ihrer Hauptſtadt abgenommene 
mte Statue darinn aufzuſtellen. Er lag in 
er Gegend von Sa. Sabina, oder vielleicht gar auf 

fem Plage: wenigſtens ift es glauhlich, daß die 
acprigrh Saͤnten dieſer Kirche ſich aus einem be⸗ 
nachbarten antiken Tempel herſchreiben. 

* Auf dem Berge Aventinus ſoll die bekannte 
ſ ‘pete des Cache, der dem Herkules die Ochſen 
n ffa hl geweſen ſeyn; welche nach Virgils Erzaͤh⸗ 
nel g wey Oeffnungen, cine gegen den palatini⸗ 
mf > fe Berg, und die andre gegen Sa, Prifca gehabt 
haben muß. Zum Andenfen dieſer Begebenheit 

4 hatte man der Caca eine Kapelle (ſacellum Cacae) 





















errichtety weil ſie dem Herkules ihres Bruders 
Diebſtahl verrathen hatte. Die Veſtalinnen 
vrachten zuweilen Opfer darinn. Hier ſtand auch 
trigemiina;iferner dad Grabmal des Koͤnigs Tar 
wi ; tius 
86 ba t Sii Cliui, qui tune erat TRA rupes.. 
i 208 mune. Ater el, Publiciumque vocan®i 

——— dieſes Tempels erwaͤhnt eibius im zu 
Ibbo Badedet fialtorumi i 
hai — menſes; huius quoque tempora 

‘ menfis.. 


Altar des Evanders, nicht weit von der Porta 
J Ouid. Falt. 1. V. 
Finit #4 Luna colenda iugo. 





— tius, welches ihm Romulus coito und dee 


> gica 


Sa. Sabina. { 






















i \ 


ni 
mon dem Koͤnige der Albaner Aventinus, 


È 
o lange vorher gefforben war, und de Bg 1 Der 


Mamen gegeben batte, | 
Auf eben dieſem Berge lag der Zempel de 
Grenbeit, welchen Gracchus erbauete. In deme 
felben bewahrte man cinen Theil des roͤmiſchen 
Archivs, inſonderheit das von den — i 
Tempel brannte ab, Afinius Pollio baue 
aber wieder auf, und legte darinn die crfte bffa offer 
liche Bibliothef im Nom an *), n der € 
von Sa, Prifca ftand ein Tempel der 2 
welcher den Schauſpielern ohngefaͤhr sf 
gehoͤrte, mie die Kapellen in den Lr 
Bruͤderſchaften in Rom. Livius Andronicus ei 
Poet und zugleich cin efam die MU 
Erlaubniß, fi darinn aufi ten tin Schau⸗ II 
ſpiele ju geben.  Sm Sunius ward hier das Feſt J 
der Minerva gefeyert. Die Kirche Sa. a J 
Aventina foll auf dem Plate des Tem I 3 der € Soͤt⸗ 
tinn Fauna ſtehen, wo Remus die Aufpicien mes e 
gen der Erbauung Noms um Nath fragte, 


Sa. Sabina, cine alte — dirche, 
bereits, wie eine alte darinn iche J 
in Moſaik ſaget, un das Jahr 42 


den Sie liegt an dem hoͤchſten VIA des aventi |).. 


niſchen Bergs, ‘und zwar da, mo ifr Vater ge (è. 
wohnt baben ſoll, und wo fonft cin Dianentempel 
ſtund. Der heilige Gregorius Magnus bat hier |. 
* — an das Volk gehalten, und matt |. 


MESI, 


') Plinius "prg derſelben im — J 
*. 35ftenBud8, und auch Ouid. Triſt. II, I. 
Nec me quae doctis patuerunt —* libellis. in * 
Atria libertas tangere paſſa ſua eſt. Mu 
di | 


il 
| 






- Q00) 
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rigt noch den in eine Kapelle verwandelten Ore, xt. Onore 
Vo 0 er ſich oft zu geißeln pflegte, desgleichen cinen |. dii 
| on ihm gepflanzten Pomeranzenbaum. — 


Die Kirche ſelbſt, von der ein Kardinal alle⸗ 
n pal den Titel fuͤhrt, bat vieles von ihrer Schoͤn⸗ 
t dem Pabſt Sirt V. ju danken. Sie wird 
du urch pier und zwanzig grofie fannelirte Saͤulen 
do pariſchen Marmor in drey Navaten abges 
tte, Die Bafen ſowohl als die korinthiſchen 
Kapicile find. antik. Die Halle gegen Ubend ru 
pet auf.acbt Saͤulen von Granif, und die gegen 
DI ittag LARIO ciner befondern Act ſchwaͤrz⸗ 
di —9— mit weißen Adern, die ein und zwan⸗ 
zig Fuß nd. In dem alten Porticus be⸗ 
Date ner ar antife Thuͤreinfaſſung, vier 
get len und zwo, welche denen in der 
Ki che — Vania Vr dem Hofe des daben befinds 
fio cn “Somimeavertiofers, ſtehen viele Fleinere 
Ci Saulen, deren Anzahl fi auf bundert und neure 
nd drenfig, erſtreckt. Sie ſind meiſtentheils aus 
dem obgedachten enne der Juno Negina hieher 
—* gl 


In der Kapell des heiligen Dominicus bes 
—5 given vortreffliche Kolonnen von Ala⸗ 
baſter/ und in der Wand wird cin eingemauerter 
Stein gezeigt, welchen der Teufel nach dieſem Hei⸗ 
— geworfen haben ſoll, um ihk im Gebete zu 

ten, Die Tribune und die Kapelle des heiligen 
Creo fat Zucchero gemalt, aber das Altare 

malde von diefem Heiligen in derfelben, ift von 
der Hand der Savinia Fontana. Unter den vielen 
Monumenten dieſer Rirhe, find die benden von 
dem Kardinal und Prélaten Bichi artig: auf dem 
Grabe cittes gewiſſen Valentini lieſet man die we⸗ 
| M2ano, << Mm nigen 





— > >’ sc. e_ 
= ; 


| 
| 
| 


XII. Quar⸗ 
ti er, 
dij Ripa. 
— 


4. ‘Aleffio. 


ii Priorato. 
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> 


morne Treppe bey demſelben fuͤhrt im cine Gruft, 
svorinn cinige Heilige ruhen. In der Kapelle 






















La 


nigen Worte: Vt moriens viueret, vixit vt m # 
riturus, 9 
Der Kardinal Bernerio hat als prive di 8 a 
Kloſter ſehr vergròfiert, und Zimmer file den Pabſt 
darinn anlegen laſſen. Es find hier ct ; elfi 
Conclaven gehalten worden, Cine Kapelle in dem⸗ 
felben bat Borromini ſehr zierlich angelegt, undidi 
in einer andern Ruſconi viele Stuccaturzierrath 4 iL 
von gutem Geſchmacke angebracht. J— dl 
S. Aleffio gehòrt dem. Hieronymitenorden 
welchen Euſebius von Cremona zuerſt im Ma 
laͤndiſchen geftiftet hat. Die Minde 59 ⸗ 
wohl ihre Kirche als das Kloſter im Jahre 17580 0 
auf Roffen des gelehrten Kardinals Quirini, m ce i 
ffens neu aufgefuͤhrt. Der Hauptaltar bat praͤch⸗ 
tige Saͤulen von Verde antico, und ein fofibares ; 
Tabernakel von den ſchoͤnſten Steinen, eine mar⸗ 


Savelli ſteht cine alte hoͤlzerne Treppo, anf *9 i 
der heilige Aleris viele Fabre als cin Bettler zu 
gebracht hat, wenn man anders einer langen daz W 
bey befindlichen Inſchrift Glauben beymeſſe n 
will *). Dieſes Klofter ſowohl als das gg liez |), 
gende Priorat bat cine herrliche Ausfidt, Man 
Fann die Sage der vornebmfien Alterthuͤmer R ta n 
von dieſer Hoͤhe am beſten beurtheilen. 
Il Priorato ꝓiſt cine Komtburen des Malthe⸗ 
ferordens, mit dem Titel eines Grofpriors von 
Nom, melche dem, der ihn fuͤhrt 10000 Thaler 
einbringt. Der itzige Großprior Rezzonico, ein 
Nepote des vorigen Pabſts, hat die Kirche were | 
ſchoͤnern 
" Die Geſchichte bibfee Kirche bat der Pater 
i 
i 


— im Jahr 1752 ſehr wn— 
yrieben. 


È, 
(i 
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bemerkt man cin fonderbares Grabmal eines ge⸗ 
A mit heidniſchen Basreliefs geziert iſt. Man ſieht 
darauf die Minerva mit den neun Muſen, nebſt 
der Figur eines Roͤmers, der eine Rolle in der 
(Sand haͤlt; auf der einen Seite ſteht Pythago⸗ 
ras, der wie auf den Muͤnzen von Samos, cine 
Himmelskugel betrachtet, auf der andern Homer 
ifimit feinen Werken. Vielleicht mar diefes das 
Grabmal cines Dibferss aus dem Stil ſchließet 
man , daf cs gu Trajans Feifen gemacht ift ). 
Gegen uͤber fteht cin Monument mit chriſtlichen 
Figuren, welches auch einige Bemerkung verdient. 


Ebene, wo der Monte Teſtaccio liegt, befanden 
ſich vor Alters die Navalia, der Ort, mo die Schiffe 
Wwelche von Oſtia die Tiber heraufkamen, und die 
Brucken nicht paſſiren konnten, anlandeten. Als 
mehrere Bruͤcken in Nom angelegt wurden, konn⸗ 
ten die Schiffe, welche von Sabina herunter ka⸗ 
men, nicht mehr bis an den Pons Sublicius, als 
dem cinzigen, welcher in den erſten Zeiten zu Nom 
war, fahren, ſondern landeten bey dem Campo 
Marzo. In gedachter Gegend lagen auch die 
J Mm 2 Zimmer⸗ 


i *) Man findet viele dergleichen Beyſpiele von heid⸗ 
i mifchen Grabmalen in chriſtlichen Kirchen Mas 
Î Dillon eifert im 12ten Kapitel feineg Diarii Ita- 
î —lici febr bamider, Bingegen ſucht Maragoni 
i 6.217. delle Cofe gentilefche diefen Gebrauch 
è gu vertheidigen. Im Grunde ift e8 wohl kein 
‘| groffeg Uebel, tvenn cin ſchoͤnes antife8 Grab: 
mal chriſtlichen Gebeinen zum Grabe dient, 
wenn nur die Figuren nichts anſtoͤßiges wider 
die guten Sitten und der Wuͤrde des heiligen 
Orts mo ſie ſtehen, enthalten. 


ſchoͤnern laſſen. Beym Eingange rechter Hand XII. Quar⸗ 


wiſſen Biſchofs aus dem Hauſe Spinelli, welches — —— 


Am Fuße des aventiniſchen Berges in der Navalia. 
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XII. Quare Zimmerhoͤfe mit dem vorraͤthigen Bauholze, des 
ai gleichen die Magazine von dem Getreide, welches 
— aus Sicilien und Afrika kam. Die Toͤpfer wa⸗ | 
— ren bereits ju Tarquins des Aeltern Zeiten in die⸗ 
fer Gegend, und fie find Urſache, daß der Monte 
Teftaccio entftanden, : Der ganze Strid, von 
dem itzt die Nede ift, lag ehemals außerhalb | 
Stadt, Raifer Aurelius 509 folchen erft daju, ine 1; 

dem er die Mauern bis an die Pyramide des Se 
ftius und an die Porta di S. Paolo hinausruͤckte. dn 


Monte Te- Der Monte Teftaccio (Mons Teftaceus odi 
faccie. poliolum) ift aus einer Menge von Scherben, 
der in der Mahe befindliben Topferofen, von | 
Schutte aus der Stadt, und ausgeleerten Bra: 

| Bern entftandeno Der Huͤgel hat cine Hoͤhe von 
bundert und funfiig Fuß; es ſcheint beym erften 
Anblicke nicht moͤglich, daf er dadurd ju ciner 
ſolchen Groͤße anwachſen koͤnnen: wenn man aber 
dic erſtaunliche Menge irrdener Gefaͤſſe, welche die 
Roͤmer theils zur Aufbewahrung des Waſſers 
und Weins, bey den oͤffentlichen Baͤdern, zu Be⸗ 
graͤbnißurnen u. ſ. w. gebrauchten, die vielen 
Statuen der Goͤtter, die Menge aus andern Dre 
ten kommender Gefaͤſſe erweget, und uͤberdieſes 
die große Anzahl der Menſchen in Rom bedenkt, 
ſo wird man es nicht mehr fuͤr unmoͤglich halten, 
daß aus den aus der ganzen Stadt zuſammen ge 
brabten Scherben, cin ſolcher Hiigel nad und | 
nad) entftehen fonnen. Seine Hoͤhe ift vormals | 
noch etwas betraͤchtlicher geweſen, man bat aber | 
viele faufend Wagen von demfelben herunter ge | 
fabren, um die Gegend umber ju ebnen. 


inter dem Monte Teftaccio find, viele Keller | 
angelegt, mele den Weinfobenfen von Nom zu 
i ftt ihren 
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Î ihren Lagern dienen, woraus ſie figli den zum XI. Quars 
Berkauf bendehigten Vorrath holen. Man bale aiipo. 
n folohe fuͤr außerordentlich kalt +), Dieſer —— gu 
iff mie vielen kleinen Haͤuſern umgeben, wo Wein 
geſchenkt wird; ſie werden von den Buͤrgern in 
Rom haͤufig beſucht, um ſich in der heißen Jahrs⸗ 

eit, an einem friſchen Trunke zu laben, und ſich 
auf dem gruͤnen mit Baͤumen beſetzten Plage ben 

i demfelben mit Spaficrengehen zu beluftigen, 
Man nenne diefen Platz Prati del popolo Ro- i 
mano. Man hat von diefem Huͤgel cine vor: 

| ‘trefflihe Ausfi dé, theile fiber die Stadt Nom, 
cheils siber die umliegende Gegend. Pouffin 
Wzeichnete viele von-den Profveften ab, und brachte 

ſie in verſchiedenen von feinen Gemalden an. 


Die Pyramide des Ceſtius ift das einzige Pri⸗Die Pera: 
vatbegraͤbniß⸗ Monument, welches ſich in Rom pride ded Cee 
unverſehrt erhalten. Sie ſteht auf einem Fußeliu 

der ſechs und achtzig Schuh ins Gevierte haͤlt, 

und iſt ohne denſelben hundert und dreyzehn Fuß 
Boch. Ihr Verhaͤltniß iſt gue gewaͤhlt, daher 
thut die ganze Maſſe ſowohl in der Naͤhe als in der 
Ferne cine gute Wirkung, und giebt der Landſchaft 

ein maleriſches Anſehen. Die eine Haͤlfte liege 
außerhalb und die andre innerhalb der Stadt⸗ 
mauer. Auf der Seite gegen das Feld lieſet man: 


—Mmz Cl. Ceſtius 


* Der Abt Nollet fand, daß das Thermometer 
hier neun und einen palben Grad seigte, da es 
in freyer Luft auf achffebn Grad, und in den 
Catacomben ju St. Gebaftiano auf drenzebin und 
einen balben Grad ffand. | Er glaubt, daf die 
Scherben son gebrannten Thon, woraus der 
Huͤgel befteht, geſchickter alé irgend eine andre 
Erde ſind, die Luft ſo außerordentlich friſch zu 
erhalten. 


—— 


XII. Quar⸗ 
tier, 
di kipa. 


die Pyramide mit Marmorplatten uͤberzogen, in 




















C. Ceſtius L. F. Pob. Epulo Pr: Trib, PLY) 
Vililvir Epulonum, » J— J pr 


Auf der innivendigen Seite gegen die (OR ſte⸗ 
het mit kleinern Buchſtaben: i 


Opus abfolutum ex teftamento diebus sil poni 
arbitratu Pontii Publii Filii Claudii Mela n 4 È 
Haeredis et-Pothi Liberti. Mi 3 af 


Aus der erſten Inſchrift erhelet, daß Ceſtius das È 
Amt eines Septemvir, oder eines von den ficben (in 
Mannern, welche die Sorge fuͤr die Feffe der Goͤt⸗ 
ter hatten, verwaltet hat, cin wichtiges Amt, das 
von den angefebenften Perfonen bekleidet vorrei if 
und aus der andern, daß fein Erbe L Pontius, Quf 
unò fein Frengelaffener Pothus ihm diefes Monu: 
ment errichten laſſen. Wann Ceſtius gelebet, ift 
ungewiß, die meiſten glauben, daß er fuͤnf und 
dreyßig Jahr nach Chriſti Geburt Buͤrgermeiſter 
geweſen: andre ſetzen ſeinen Tod in die Mitte der Mini 
Negicrung Augufîs, i Di (I 


Diefe Pyramide lag halb verſchůttet, und 4 
hete den Einſturz; allein Alexander VII. ſuchte ty 
das ſchoͤne Monument ju erbalten, ließ es ſtark 
ausbeſſern und von dem Schutte befreyen, bey ‘i 
welcher Gelegenbeit fi Sticfe von Siulen, Sta Vo 
tuen und Poftemente fanden, mworaus man ſchloß, 
daß es ehemals an den Seiten mit ſolchen geziert 
geweſen. Man entdeckte auch zwey Inſchriften Mi 
einerley Innhalts, die in zwey Poſtemente ge⸗e 
hauen waren, cine Gewohnheit, welche die Roͤmer 
zuweilen zu beobachten pflegten. Auswendig if 


ivendig aber nur von Backſteinen. 


Im 
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Ù Pi Im Fuß des Mauerwerks iſt auf der Gain Miei 
i pi: cine kleine niebrige Thuͤre angebracht, wodurch 

man in cine Kammer geht, welche achtjzehn Fuß 

ang eilfe breit, und die einzige in dem großen inn⸗ 

wendigen Raume iſt. Sie liegt mitten in der 

Pyramide, und iſt mit einem harten Gyps oder 

Stucco, der nah Vitruvs Befhretbung aus Ralf "TA 
Rund pulverifirten Marmor beftund, uͤberzogen. 

Die Figuren in den Eintheilungen oder Feldern, 

NE find von verſchiedner Farbe, aber meift verloſchen. 

Einige find ſitzend, andre ſtehend und in der Luft 

borgeftelit, und haben, fo vic man noch davon urz 

theilen kann, gute Stellungen, und richtige Um⸗ 

Friſſe ). Manche von diefen Figuren beziehen fico 

‘auf das Amt, welches Ceſtius bekleidet: man be⸗ 

merkt zum Exempel cine Perſon, welche Gebacke⸗ 

nes zubereitet, und einige Figuren mit muſikali⸗ 

ſchen Inſtrumenten, die ben großen Feyerlichkei⸗ 

ten gebraucht wurden. Auf dem freyen Platze 

bey dieſer Pyramide, werden die in Rom ſterben⸗ 

den Ketzer, als an einem unheiligen Orte be⸗ 

graben. 

Mir betrachten nunmehr die Sehenswuͤrdig⸗ Porta di 8. 

keiten dieſes Quartiers, welche außerhalb der Stadt Paolo. 

vor der Porta di S. Paolo liegen. Dieſes Thor 

va den Namen von der vor der Stadt liegenden 

Baſilica di S. Paolo. Es liegt etwas weiter bin: 

aus als dic alte Porta Trigemina, welche nad den — 

drey Horaziern, dic zu felbiger wider die Curiagier. 

hinauszogen, benennet war. - Sie hieß aud) Porta 

Oftienfis, weil die grofe Heerſtraße nad Oſtia 

Mm 4 von 


Di) Bartoli Val dicfe Malereyen ſauber geſtochen. 
Falconieri bat ſie auch im Fabre 1061 ju der 
Beſchreibung der Pyramide, welche dem Buche 
des Nardini angehanst iſt, ſtechen laſſen. 




























XII. Quar⸗ von derfelben anfiettg. DAB Zhor if nur wenige 


tiery 
& Ripa, 


$. Paolo. 


den muͤſſen, wenn anders diefe Andachtsuͤbun 


552 | 























Schritte von der ist beſchriebenen Ppramide ente (li 


2 fernt.... Sn dieſer Gegend ffand auch der Altar ut 


Jovis Inventoris, welchen Herfules weihen ki i fa 
er ſeine Ochſen wieder gefunden hatte. —54 


Aus dem Procopius erhellet, daß ehemals | 
dem Thore bis an die Kirche Sf. Paolo ein be | 
dedfter Gang mit marmornen Saͤulen fuͤhrte, wel⸗ 
cher von den Pabften zu Ende des ſiebenden Sal 
hunderts ausgebeffert worden: gleichwohl findet 
man nicht die geringſte Spur davon, fondern der (1° 
ganje Weg iſt mit Geſtraͤuchen, Gartenmauern 
und ein paar Kapellen beſetzt. An dem Orte der 
einen bat ſich der heilige Paulus von einer roͤmi⸗ 
ſchen Dame Plautilla eine Kopfbinde aus, mit 
dem Verſprechen ihr ſolche wieder zu geben. Der 
gute Apoſtel konnte aber ſein Wort bey ſeinen Leb⸗ 
zeiten nicht erfuͤllen, er erſchien ihr deswegen nad fi" 
feinem Tode, und ſtellte ihr ſolche wieder ju, , 


S. Paolo fuor delle mura, ift cine grofie boe 
ruͤhmte Benedictinerkirche, und cine von den vige |; 
Bafilifen, welche im Beiligen Sabre beſucht mer 


” 
ee 


Nutzen bringen ſoll, daher fie auch mit ciner Porta 
Santa ver(ehen if, Conftantin der Grofe err ich⸗ 1 
tete ſolche auf dem Platze, wo Paulus zuerſt von 

ſeinem Schuͤler Timotheus, welches aber nicht bere 
jenige ift, an dem die Cpifteln geſchrieben find, be 
graben worden, Theodoſius und Honorius brach⸗ 
ten ſie zu Stande, daher man uͤber cinen großen 
Bogen lieſet: ei 


‘Theodofius coepit, perfecit Honorius — | 
Doftoris mundi facratam corpore Pauli. | 
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I igor eunten Jahrhunderte wurde * nach einem xi. Quat 
großen Erdbeben von Leo ILL, faſt ganz meu er: Gelo 
dauet. Die Kirche iſt nach der Peterskirche die Vo 
cd in Nom, uͤbrigens aber von gothiſcher 
auart. Ihre $inge betraͤgt ohne die Tribune 
Wweyhundert und vier und vierzig, und die Breite 
hundert und vierzig Fuß. Sixt V. ließ ihr eine 
platte hoͤlzerne Decke geben, weil man aber heuti⸗ 
ges Tages ſo ſehr an die Gewoͤlbe gewohnt iſt, ſo 
at ſolche der uͤbrigens ſchoͤnen Arbeit ungeachtet 
i cin armfeliges Anfehen. Die fiinf Navaten der 
‘Kirche werden durch achtzig praͤchtige antife Sin 
len von pariſchem Marmor gefragen, Einige 
ſind glatt andre geſtreift. Die vierzig korinthi⸗ 
ſchen Saͤulen im mittelſten Gange haben eine 
— von vier und dreyßig Fuß aus einem 
tuͤcke, und ſind bis auf den dritten Theil in den 
Kannelirungen verziert, welches man bey alten 
Saͤulen ſelten antrift. Unter Benedict XIV. ſind 
ſie e neu polirt worden, welches ihnen ein treffliches 
Anſehen giebt ). Die uͤbrigen großen Saͤulen 
beſtehen aus Granit, Pavonazzetto und Cipollino. 
Außer dieſen bemerkt man noch ſechzig kleinere 
Saͤulen, und dreyßig von Porphyr an den ver⸗ 
ſchiednen Altaͤren der Kirche. Die vordern 
Waͤnde der Altaͤre (Palliotti) beſtehen alle aus cis 
nem cinzigen Stuͤcke Porphyr. Die von dem 
Hauptaltare iſt uͤber acht Fuß lang, und beynahe 
zwey und einen halben Fuß hoch. Die vier Saͤu⸗ 
Ten von eben der Art Marmor, welche den Bal: 
dachin uͤber denfelben fragen, find zwanzig Fuß 
hoch. Man ſteigt vermittelſt zwey marmorner 
Stufen hinauf, welche in die Seitennavaten hin⸗ 
Mms pot) cela 
*) Diefe Saͤulen find aus dem Grpbmale deg Kai⸗ 
ſers Sadrianus hieher gebracht worden. 


XI: Hitars eingehen. Dic Bogen derſelben ruhen auf zehn 


tier, 
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außerordentlich großen Saͤulen von Granit. 
BLHonorius Lunghi hat dieſen Altar angegeben. J | Ù 


Ucber der Tribune iff cin altes Moſaik ve ti È, 
Pietro Cavallini, welches Benedict XIV. wiedet 
herſtellen laffen, und der Fußboden derſelben | be Bi; 
ſteht aus eingelegtem Marmor, mit vielen alten 
— welche der Benediktiner —— is 

arini in einem gelehrten Werke beſchrieben 
hat. Det i uͤbrige Fußboden iſt in elenden Umftar n di. 
den, und ſchickt ſich fehr ſchlecht zu den praͤchtigen 
Saͤulen und dem Reichthume der Moͤnche dic 1 MI 
Kloſters. Die Kapelle der heiligen vigitta lin⸗ 
ker Hand beym Eingange, hat viel Marmor, und i 
cine Statue diefer Seciligen von Carlo Maderno, | 
In derſelben ſteht das beruͤhmte Krucifix, welbes Ph 
mit der Heiligen fleißige Unterredungen angeſtellt 
haben ſoll. Das Moſaik an dem großen Bogen 
des Schiffs iſt ſehr alt, und vor einigen Jahren 
ausgebeſſert worden, Cs ſtellt Chriſtum mit den 
vier und zwanzig Aelteſten aus der Offenbarung. 
por, und wird von Kennern geſchaͤtzt. Aus d MN 
beyden Verſen tia "lì inf 


Placidiae piamens operis decus Hoc faciebuto | Uli 
Gaudet Pontificis ſtudio ſplendere Leonis. J 


ſchließt man, daß Placidia eine Schweſter der Kale 
fer Arcadius und Honorius ſolches zu den Zeiten 
Pabft Leo des Grofen machen laſſen. » dai È n 
Die Kirche liegt in fumpfigen Boden, und we⸗ 
gen der Mahe der Tiber fo feucht, daf ſich keine \m 
Malerey lange in gutem Stande erhaͤlt. Matt | 
trifft daher in den fiinf Navaten weder Altre modà | 
Gemalde an, welches dieſem großen — 
wuͤſtes 


Mal 
ul 
NOE 
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uͤſtes armſellges Anſchen giebt. Man ſi eht nur xn. —* 
alle Bildniſſe der Paͤbſte, welche Benedict — 

WWV. vom fuͤnften Jahrhunderte an bis auf —————— 

eit fortſetzen laſſen, ſo daß hier in allen zwey⸗ 

fu dert und neun und vierzig gezaͤhlet werden. 

Via si drey Thuͤren von Sf. Paolo find aus Bronze, 

und im Jahr 1070 auf Koſten des roͤmiſchen 

RD —* Pantaleo Caſtelli gegoſſen, daher 

man ihn auch vor einem Bilde knien ſiehet. Die 

Vorderſeite und Halle hat Benediet XIPanlegen, 

(und den Boden umber der Kirche gleich abtragen 

laſſen. In der Halle ſtehen viele alte Inſchrif⸗ 

ten, welche der Pater Galletti geſammlet hat. 

Die Moſaiken an der Vorderſeite, kommen von 

der Hand des obgedachten Cavallini, welcher auch 

in der Kirche begraben liegt. 

Das bey der Kirche befindliche Kloſter iſt 

weitlauftig und gothiſch gebauet. Es ſtehen und 

liegen in dem Hofe noch eine Menge koſtbare antike 

Saͤulen. In der Bibliothek werden viele Hand⸗ 

ſchriften mit ſaubern Miniaturen auf bewahret. 

Die Luft iſt in dieſer Gegend ſo ungeſund, daß 

die Moͤnche das Kloſter in den heißen Monaten 

leer ſtehen laſſen, und ſich in das Kloſter von St. 

Caliſto in Rom begeben. Es bleiben nur einige 

wenige zuruͤck, welche den Gottesdienſt verrichten 

und das Kloſter bewachen. 

S. Paolo alle tre Fontane, liegt cine Meiles. Paolo atte 

von der vorigen Kirche an der Heerſtraße nachtte fontane. 

Oſtia, und wurde ſonſt ad aquas Salvias zuge⸗ 

namt. Hier wurde der Apoſtel Paulus enthau⸗ 

ptet; ſein Kopf that drey Spruͤnge, und wo er 

edesmal niederfiel, entſtand cine wunderthaͤtige 

Quelle, wovon dieſe durch den Kardinal Aldro⸗ 

| brandini i im Jahre r590 new erbauete Kirche dere 

Namen 


xu. Quat⸗ Namen erhalten. | Bey det erſten Fontaͤne ſteht 


tier, 


— Jacob della Porta hat die Vorderſeite ang 


Scala del 


Cielo. 


nach dem Riſſe des beruͤhmten Vignola auffuͤh 
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die Saͤule, woran der Apoſtel gebunden wor 


welche aus joniſchen Pilaſtern, und zwo 
uͤber einander beſtehet, und auf der letzten 
ein cirkulfoͤrmiger Giebel. Die Architektur 
von guten Verhaͤltniſſen, und hat ein maͤnnli 
Anſehen. Inwendig iſt die Kirche ſehr ſimpel; 
hat nur zwey Altaͤre, und drey Fontaͤnen, 
beynahe wie Altaͤre gemacht, und jede mit einen 
Tabernakel und Kreuz verſehen ſind. Auf dem 
einen Altar haͤngt die Kreuzigung des heiligen 
Petrus, cin in Anſehung der Zeichnung und Ai 
ordnung vortrefflides Bild von Guido Reni, | 
welches aber fehr gelitten hat, und ſchwarz gewor⸗ 
den ift. Die Altare haben fibone Saͤulen von 
Porphyr, infonderbeit bemerft man an dem Altar 
der Enthauptung des heiligen Paulus von Paffee 
rotti cin paar von ſchwarzem Porphyr, die —9— 
gleichen nicht haben. Man kann nicht ſagen, in 
welcher Gegend ſie gebrochen worden, vermuthlich 
aber in Ethiopien, wo der Baſalt gefunden w 

Die drey Fontaͤnen haben marmorne 

und Saͤulen von Verde antico. ir.) 
Maria Scala del Cielo hat den — weil 
der heilige Bernhard, als er einſt fuͤt die Seelen 


im Fegefeuer Meſſe las, eine Leiter ſahe, 


si 


— * 


die Seelen aus dem Fegefeuer in den Him 
ſtiegen. Der Kardinal Alexander Farneſe li 


— — 


und Johann Baptiſta della Porta brachte ſie 
lends ju Stande. Die Kirche iſt von artiger Et⸗ 
findung, der Plan regelmaͤßig und ungekuͤnſtelt, 
und die Verzierung in einem maͤnnlichen und ed⸗ 
len Geſchmack. Die Thuͤre liegt in dem vorfprine | 
gendert | 
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igenden Theil der Vorderſeite welcher mit dorixu. Quate 
ſchen Pilaftern geziert, und daruͤber cine wohl pro: — J 
rtionirte Attike angebracht iſt. Die Ruppelo— 
É t cine Laterne, welche etwas ju ffarf ſcheint. 
Die Form der Rirme ift viereckig, die Wande 
U find in Felder eingetheilt, und nad korinthiſcher 
Ordnung verziert. Die Verhaͤltniſſe ſcheinen 
durchgaͤngig wohl gewaͤhlt, inſonderheit faͤllt der 
Sims mit ſeinen Gliedern wohl in die Augen. 
An der Tribune des Altars ſieht man in einem 
nMofaif den Pabſt Clemens VIII und den 
ardinal Aldobrandini. Der Meifter iſt cin 
Florentiner Francifcus Bucca; welcher es nad 
der Zeihnung des Giovanni del Vecdi del Bor⸗ 
go ausgefuͤhrt. Man balt es file das erfte Werf. 
von gutem Geſchmack, welches in neuern Zeiten 
perfertiget worden. In den unterirdifhen Ge 
woͤlben diefer Kirche ift der Gottesacker des heili⸗ 
gen Zeno, wo uͤber sefintaufend Maͤrtirer begra: 
i ben liegen ſollen, welche an den diocletianiſchen 
Baͤdern gearbeitet faben, und nachgehends auf 
Befehl diefes Kaiſers ermordet wurden, 
| ‘S. Sebaftiano alle Catacombe, cinte den Ci⸗s. Sebaftia 
ſtercienſern zugehoͤrige Kirche an der Via Appia; "°® 
und cine von den fieben vornehmſten in Nom, 
Conftantin der Große ſtiftete fie dem beiligen Sec 
baftianus zu Ehren, welcher die Stelle cines kai⸗ 
| ferlidjen Praefettus cohortum beffeidet, und unz 
ter Diocletian den Maͤrtirertod ausgeſtanden hat⸗ 
‘fo Die Rireift verfchiedenemal, infonderbeit 
aber zu Unfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
erneuert worden, Flaminius Ponzio gab damals 
die Vorderfeite, die Halle, und das vergoldete Ge⸗ 
woͤlbe ani Der Hauptaltar iſt aber von der Er⸗ 
findung des Giovanni Fiamingo. Die Architek⸗ 
tur 


tiery 
di —* 


Katakom⸗ 
ben. 


(XII Quar⸗ fur der Kapelle des heiligen Sebaſtians hat Cin ⸗ 






558. 


ferri angegeben. Die im Grabeliegende und mig Mito 
Cd Pfeilen durchſchoſſene Statue des Heiligen, 
— nt von der Hand des Giorgetti, melcber ſei⸗ 
nes Meiſters Bernini Fehler nachahmt, ohne ſeie 
ne Geſchicklichkeit im uͤbrigen zu beſitzen. doch 
iſt das Fleiſch an der Figur ſehr natuͤrlich gearbele 
tet. Die Kapelle des heiligen Fabianus iſt von 
des Carl Maratti Erfindung, und die Statue des 
Heiligen von Papaleo. Die Halle vor der Kir⸗ 
che ruhet auf ſechs antiken Kolonnen, zwey 9 
von weiſſem, und zwey von gruͤnlichem Gr 

mit Flecken. Sonſt ſtand hier ein altes chriſtliches 
Grab mit Figuren, welches in das Mufeo Cri⸗ 
ſtiano des Vatikans gebracht worden. Man 
zeigt hier einen Stein, worinn Chriſtus ſeine 
Fußſtapfen mit allen Zehen hinterlaſſen, als er 
dem Apoſtel Petrus erſchien. 

Ueber der Thuͤr, welche zu den Ratafomben: 
fuͤhrt, bat Anton Caracci, cin Neffe des Hanniz 
bal, cinige Siguren auf naffem Ralf gemalti 
Diefe Ratafomben find die beruͤhmteſten und 
gròfiten in Nom, Sie beftehen aus unterirrdi⸗ 
ſchen Gaͤngen drey bis vier Fuß breit, die durch 
die Erde ſehr tief hinab gefiipre find, und anfangs 
vermuthlich um den Sand zum Bauen, heraus zuho⸗ 
len, und nachgehends zum Begraͤbniß der Skla—⸗ 
ven und armen Leute, welche die Koſten des ie | 
brennnens nicht —— konnten, gedient hab 
Sn einigen dieſer Gange muß man gebuͤckt gehen, 
die meiſten aber haben cine Hoͤhe von ſechs bis ſie⸗ 
ben Fuß. Man nennte ſie Tombe, Catacombe, 
Are und Arenaris. Boſtus und Aringhius ha⸗ 
ben ſie weitlaͤuftig beſchrieben, und uͤberdieſes find: | 
noch zu Pio in zweenen Folianten im Jahr 

1 720. 
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\1720+ Ofletvazioni fopra i Cimeteri de’ Santi XII. Quar⸗ 
\Martiri e antichi Criftiani di Roma heraus ge: tim. 
rn Alle dieſe Schriftſteller ſuchen cs male cò 
| ſheinlich zu machen, daß die Chriſten ſich in den va 
Zeiten der grofien Verfolgungen hier des Nachts 
aufgehalten, ihre gottesdienſtliche Handlungen 
angeſtellet, und ibre Todten begraben haben, Man 
glaubt, daf Bier dreyzehn Pabffe, und vier 
found ſiebenzig taufend va ihre Ruheſtaͤ⸗ 
te gefunden. 
Auf beyden Seiten zeigen fi ſi ch Niſchen aus 
Backſteinen, oder auch einige von Marmorplat⸗ 
i fen, worinn man die Maͤrtirer (nach dem Bericht 
der roͤmiſchen Scribenteny mit den Schwerdten, 
Meſſern, oder andern Inſtrumenten ibres Mars 
tirertodes mit Palmen, Kreuzen, und Glaͤſern 
von ihrem Blute angefilit, zu begraben pflegte. 
Dieſes iſt — Tages die unerſchoͤpfliche 
Quelle, woraus alle Reliquien genommen werden, 
welche die Pabfte an die Kirchen und ben andereri 
Gelegenheit zu verſchenken pflegen; und deswegen 
Mlieſet man beym Eingange in dieſe Gruͤfte den 
paͤbſtlichen Fluch und Bann uͤber alle, die ſich un⸗ 
terſtehen, das geringſte daraus heimlich gu 
Eentwenden. Man wird darinn von den Geiſtlichen 
mit Fakeln herumgefuͤhrt; viele Gange find ver 
mauert worden, damit man ſich nicht verirre, 
weil ſie in das Kreuz und die Quere herum gehen, 
und mie man verfichert, cinen Umfang von zivane 
dig italienifhen Meilen haben ſollen. Es giebt 
verſchiedene ſolcher Katakomben in Nom 3. E, 
bexy St. Agnefe, aber diefe haben den groͤßten Um⸗ 
fang. Wir werden, bey Gelegenbeit der Rata: - 
komben in Neapel weitlaͤuftiger von den Kata⸗ 
komben Mpa reden. 

| Die 
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xu. Quare Die Rennbahn des Caracalla liegt zw 
Sd der Porta S. Sebaftiano, und Capo di Bove, 
1 Ripa fiben der Via Appia und dem Wege nach Albani 
CircusCara- Fabretti glaubt, es ſey die Rennbahn des Gallie | 
calze. nus, die meiften Alterthumsforſcher ſchreiben ſie 
aber dem Caracalla zu, und behaupten, es ſey die⸗ 
ſelbe, welche auf den Muͤnzen dieſes Kaiſers 
ſteht *). Unter allen Rennbahnen ſieht man von 
dieſer am meiſten, um ſich daraus einen Begriff 
von der Art von Gebaͤuden, die zum Wettren⸗ 
nen mit Wagen und Pferden beſtimmt waren, 

und deswegen auch Hippodromi hießen, zu J 
chen. Man erkennt das Mauerwerk, welche zu 

den Sitzen der Zuſchauer dienten, ſehr cast) 

und dieSpuren von den Orten, wo die * un 

die Metae waren. MEI 
Die mittelſte Mauer, (Spina) welche den 
Circus gleichſam in zwey Theile theilet, liegt um | 
acht und drenfig Fuß meiter auf die linfe Seite, | 
weil die rete, wo das Nennen anfieng, breiter | 
ſeyn mußte. Ehe die Wagen bis an das erſte 

Ziel gelangten, blieben ſchon einige zuruͤck, pi 
lich durfte die andre Seite, welche wieder nach | Chi 

den erſten Staͤnden, oder den Carceribus zuruck hihi 

fuͤhrte, nie fo breit ſeyn. Das dfflihe Ende Vik 
ift nach cinem falben Circul gebauet, deffen Mite | | 
telpunft das cine Ziel (meta) gu fenn ſcheinet. (tb 
Man fieht in demfelben den grofen Thormi he 

durch welchen der Sieger im Triumph auf die | 
appiſche Strafe fuhr; und dem Thor gegen sibee | 
zwey kleine Thirme mit gewoͤlbten Kammern. li 
Das weſtliche Ziel iſt weiter von den Staͤnden 






Den Plan findet man in des Pandinius Tian | 
de ludis Circeniibus, . 
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earceribus) entfernt, damit die Pferde das Ren⸗xII. Quar⸗ 
























en mit gleichem Vortheil anfangen konnten. 


ſig Fuß laͤnger, als die linke, und die Staͤnde ſind 
nicht in gerader Linie, fondern nach einem Bogen 
angelegt. Die mittelſte Mauer (ſpina) war um 

ein Anſehnliches uͤber die Rennbahne erhoͤhet, da⸗ 
mit die Wagen nicht an die auf derſelben ſtehen⸗ 
den Altaͤre, Statuen und Obelisken ſtoßen konn⸗ 


0 D{a&es Navona genommen worden, 
« Die £oge des Kaiſers (Podium) ſcheint auf 
I ider linfen Seite dem erften Ziel gegen uͤber gewe⸗ 
ſen gu ſeyn. An allen Seiten des Circus waren 
drey Reihen Sitze fuͤr die Zuſchauer, und darunz 
cer [ag cine Gallerie, wohin ſie ſich bey einfallen⸗ 
dem Regen begaben. n dem Mauerwerk bemerkt 
man viele irdene hohle Gefaͤße, welche theils zur 
Erſparung der Ziegel, theils zur Erleichterung 
der Gewoͤlbe hinein gemauert wurden, Nahe ben 
der Rennbahn zeigt ſich ein rundes, feſtes und 
wohlerhaltenes Gebaͤude, mit einer viereckigen 
Eiufaſtung gegen die noͤrdliche Seite der Renn⸗ 
bahn, deſſen Gebrauch ſich nicht beſtimmen 
laͤ t. 
È In der Gegend der Rennbahn lag der Tempel 
der Gottheit Rediculus *) Die Roͤmer errichteten 
dieſen Tempel zur Danfbarfeit, als Hannibal 
ſein auf diefem Plage aufgefblagenes Lager auf 
bob, und ſich zuruͤck 309, nachdem er glaubfe, uns 
aid VBorbedeutungen bemerkt ju haben. tax 
riolan 


*) Das Wort ift a Reditu ent(tanden, weil Hannis 
bal Bier umkehrte. 


H Band. . Dn 


Die rete Scite ift ohngefehr um vier und drepfe È 


* 
ipa. 
—————— 


fem, Aus dieſer Rennbahn iſt der Obelisk des 


— 
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XI. Quare riolan ſtand etwas weiter von dieſer Gegend, vie! 
J Meilen von der Stadt, an der lateiniſchen Straße 
Coi Mit dem Heere der Volſeer, als ihn ſeine Mutter 
und Gemahlinn bewegten, die rachgierigen Abſich⸗ 
ten gegen Nom fahren ju laſſen. Zuͤm Anden⸗ 
ken dieſer Begebenheit errichteten die Nòmer ar 
dem Orte einen Tempel der fortuna muk Ul 
liebris. i — 
Capodi bo. Capo di bove beſteht eigentlich aus einem 
ve grofen Thurm, und ift cines von den Denfmale 
der ehemaligen roͤmiſchen Herrlichkeit, mwelches ſich 
am beften erhalten hat. Der Thurm iſt rund. 
und fat ſolche ungeheure dicke Mauern von grof? | 
ſen Travertin-Quaderſtuͤcken, daß innwendig 
nichts, als cine Art von Brunnen uͤbeig ge 
blicben, worinn die Urne, melche beym Pallaſt 
Farneſe angezeigt iſt, gefunden worden. Der 
Thurm ruhet auf einem viereckigen Fuß, gleichfalls 
von Travertinſteinen, oben geht ein Sims herum, 
welcher mit gut gearbeiteten Kraͤnzen und Ochſen⸗ 
koͤpfen, wovon das Grabmal den Namen erhal⸗ 
ten, verſehen iſt. Das darauf ſtehende gothiſche Une 
Mauerwerk iſt moderno Der runde inwendige (fio 
Raum iſt von koniſcher Form, oben war er ge (MII: 
woͤlbet und mit einer Statue geziert. Die Vere VI 
zierung des Thurms iſt von gutem Geſchmack, Ni 
und mie alles im Stande gewefen, muf fi das (Ik 
Gebaͤude gut ausgenommen haben, An der Sei 
fe des Thurms liefet manzo a pi 


Caeciliae Q. Cretici. F, de 
Metellae Craffi. —* 
Es iſt alſo das Grabmal der Caͤcilia, einer | 


Tochter des Metellus Creticus, und Gemahlinn des 
SUO Trium⸗ 


+ 
* 
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riumvirs Crafts geweſen. In mittlern Bei 
een wurde cine Citadelle daraus gemacht, und auf 
der Seite cin Schloß mit einer Kirche gebauet. 
Man erkennet noch den Umfang davon, wodurch 
die Straße geht. Ueber dem Eingange ſtand das 
Wapen der Gaetani, und cin Ochſenkopf, welcher 
ainad) ciniger Meynung dem Begràbniffe den Naz 
men gegeben, Als Nom in mittlern Zeiten durch 
(MNinnerlihe Unruben zerruͤttet wurde, ſuchten fio 
Widie madtigfien Samilien auf ihren Sandgiitern im 
Malfen Schloͤſſern zu vertheidigen. Auf ſolche Are 
bemaͤchtigte ſich die Familie Corſi um das Jahr 
Mrroo, der Kirche St. Paul, und des dabey lie⸗ 
igenden Schloſſes, und that aus demfelben Aus⸗ 
falle, mwodurd die Einwohner der Stadt unauf⸗ 
hoͤrlich beunruhiget wurden, 
Wenn man von Bier wieder nach dem Thor 
bon St. Sebaſtiano zuruͤck kehret, liegt rechter 
Hand ein ſchoͤnes uͤber cine italieniſche Meile lana 
es Thal, Caffarella genannt. Bey demſelben 
fließt an der lateiniſchen Straße der kleine Fluß 
Almo, welcher nachgehends in die Tiber falle. Un 
ſeiner Quelle, welche Aqua Santa heißt, ſchreibt 
man ihm eine mineraliſche Kraft zu, die Raͤude 
der Thiere zu heilen. In demſelben pflegten die 
Prieſter der Cybele die Statue ihrer Goͤttinn alle 
Jahr einmal zu waſchen *). 


Vorwerke des Hauſes Caffarella, den Beyna⸗ 
men alla Caffarella, und liege nicht weit von St. 
DE n din 2 Seba⸗ 


*) Von dieſer Gewohnheit finden wir viele Spiro 
ren bey den Alten. Lukan ſagt im erſten Buche 
VBVBV.600. 


Et, lotam parvo revocant Almone Cybelem 


Î 


è 


XI. Quae 
aa 

1 Ripa. 

———— 


St. Urbano fuͤhrt von einem benachbarten 5. Vrbano, 


XII Quar⸗ Sebaffiano. Man glaubt, daß diefes alte Ge 


è tier, 
i Ripa. 
Crane 
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baude von Bacffteinen ehemals cin Tempel des 


3Bacdus gewefen Es bat meiter feine Ziercae Val 


then, als daß die Halle mie Fannelirten forinthiz Um) 
fchen Saͤulen von Marmor verſehen iſt. Unter⸗ 
halb des Huͤgels, worauf dieſe kleine Kirche ſteht, 
lag der Hayn und die Quelle der Egeria und der att 
Mufen, wohin fi Numa begab, und ivie er das |; 
Volk iiberredete, von der Nymphe allerfen Unter⸗ 
ribt erbielte, um dem neuen roͤmiſchen Staate | 
gute Gefeke zu geben *). Man ſieht diefe Quelle 






pu 


noch heutiges Tages. Juvenal beflagt fib bee (3 


reits, daß man fie zu ſehr verziert, und ifr dA8 Um 
chriviirdige alte Anfeben dadurch benommen | ji 
fabe**). Bon diefen marmornen Zierrathen find | 
noch ivenige Ueberreſte vorbanden: naͤmlich cine 
verftiimmelte ſchlecht gearbeitete Statue der 
Nymphe, welche diefen Ort bewohnte, und die Nic 
ſchen, worinn die neun Mufen ftanden. Dieſes 
Monument macht einen artigen maleriſchen Pros 
ſpekt, und iſt daher von vielen Kuͤnſtlern abgezeich⸗ 
net worden. Das Waſſer der Quelle wird fuͤr ſehr 
ſchoͤn gehalten. J 


va 1 


Di. 


*) Hic ubi Nofturnae Numa conftituebat amicae | 
Nune facri fontis nemus et delubra locantur. | 


— 


ti 


* 


#*) In vallem Egeriae defcendimus et ſpeluneas 
Diffimiles veris. Quanto praeftantius effer 0‘ 
Numen aquae, viridi fi margine  clauderet | 

vmbras 
Herba, Rec ingenuum violarent marmora tor 
\ ; phum. N 


Juvenal. Sat. II, 17. 
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I Maber gegen Nom liege die kleine Rirche Ma- XII. Quare 
ria delle Palme, welche auf den Muinen eines 0 
Tempels des Mars, der mit vielen Palmenbaue co 
‘men unigeben war, gebanet fenn folll Dieſer Tempel des 
Tempel lag aufferbalb der Stadt, an der appi⸗ Mars. 
{ben Straße, und ffand in grofem Nufe. Er 

ruhete auf bundert Saͤulen, und die Soldaten 

\pflegten Bier, wenn fie im Felde ciner grofien Ges 

fahr entgangen waren, bey ifrer Zuruͤckkunft nad 

Rom, ifre Waffen aufsubàngen, und dem Mars 

qu widmen *). Etwas weiter gegen Nom lag 

I die Fontane des Merfuring, aus welcher die Kraͤ⸗ 

mer am 15 May Waffer holten, um ihre Waaren 

! damit gu befprengen. Sie ſchrieben demfelben ci 

i me fonderbare Kraft gu **. In diefer Gegend ift 

auch das Grab der Horafia ju ſuchen, welche von 

ihrem Bruder erſtochen murde, als ſie ihm wegen 

ihres unter den drey getoͤdteten Curiaziern befind⸗ 

lich geweſenen Braͤutigams Vorwuͤrfe machte. 

Der eigentliche Ort laͤßt ſich aber eben ſo wenig 
beſtimmen, was auch die Antiquare davon ſagen 

moͤgen, als die Grabmale des Servilius und der 

| Scipionen, dic in diefer Gegend auſſerhalb der 

| DI Nn 3 . Porta 


aa 


I Lt) Armaque cum tulero portae votiva Capenae 
gubſeribam falvo grata puella viro. 


Propert. IV. 3. am Ende: 
n «*) ER aqua Mercurii portae vicina Capenae» 
Si iuvat expertis credere, Numen habet; 


. IHuc venit incin&us tunica mercator, et vrna 
Purus fuffufa, quam ferat haurit aquam. 


Ovid. Falt. V, 575; 


566 
XI. Quar⸗ Porta Capena lagett 5). Pan ſieht vor dem | 
di Ripa Thore Sf. Sebaſtiano ciniges altes Mauerwerk, 
vio tvoran aber nichts mehr kenntlich ift, welches -2%, a 
mnige dafuͤr ausgeben, J 
Porta di s. Die Porta di S. Sebaftiano, liegt ohngefehr 
Sebattiano. an demfelben Orte, wo ehemals die Porta Capena | 
war, welche auch von der hier ibren Unfang neh⸗ 
menden appiſchen Strafe Appia hieß. Dieſes 
Thor fibre nad Genfano, einem kleinen, wegen 
des guten Weins, beruͤhmten Ort. Bey dem Thor. 
re war cin Vrunnen des Raifers Vefpafianus, 
(Lacus Vefpafiani) weswegen es madida Capena. 
Bogen deg Genennt wird. Das igige Thor iſt ein alter B 
Druſus. gen, welchen Nolli in feinem Plan den Bogen des 
Nero Claudius Drufus nennt. Auf jeder Seite 
fiche cine rimifche Siule von Marmo Cipollino. 
Weber dem Simfe, woran der Karnieß gaͤnzlich zu 
Grande gegangen, bemerft man Spuren cines 
Giebels. Aus der ungleiden Architektur des 
Bogens laͤßt ſich nicht unwahrſcheinlich ſchließen, 
daß zu verſchieden Zeiten, zumal, da der Sure Ger 
ſchmack ſchon in Verfall gerathen geweſen, r⸗ 
aͤnderungen daran vorgenommen worden. 
den Kaͤmpfern merkt man, daß er ehemals mit 
Marmor bekleidet geweſen. È 


Der Berg Die Porta Latina, welche ungefehr nur fuͤnf 
Celio und bis ſechshundert Schritte von der Porta di S. Se- 
pe Ces baltiano entfernt ift, bat den Namen von der 
na Strafe, die nad) Satium fuͤhrte, und cine von de⸗ 
nen war, mele am meiſten gebraucht wurde, 


Gleich 
Cicero gedenkt ihrer Toſe. Quel. I. An tu egrefè 


fus porta Capena cum Calatini Scipionum Servi- 
liorum, Metellorum fepulera vides, miferos putas 
iltos? . 











— 
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Gleich am Thore, ehe man hinaus geht, linferxi. Quar⸗ 

Hand liegt ML 

. S.Giovanni a Porta Latina, cite auf db Pol, 

Ruinen eines. Dianentempels erbauete Kirche,s Giovan- 

von der Architeftur des Vorromini, Sie hat 2! 

zehn praͤchtige Saͤulen von. Granit, worunter 

mei) von violetter Farbe Pavonazietto genannt. 

In einer runden daran ſtoßenden Kapelle ſoll der 

heilige Johannes in einem Keſſel mit ſiedendem 

Oel den Maͤrtirertod gelitten haben. Wenn man 

von hier nach den Baͤdern des Caracalla gehen 

will, kommt man erſt an cine von den aͤlteſten 

Kirchen in Rom, naͤmlich Sf. Cefareo, welcheu. Ceſares 

auf den Altaͤren vier ſchoͤne Saͤulen, zwey von 

weiſſen und zwey von ſchwarzem Marmor hat. 

IN Bey derſelben ward der beruͤhmte Toro. Farnefe 
gefunden, welcher in dem benachbarten Pallaft, 

“des Caracalla geſtanden. Von diefem Pallaſte 

hatte dic Rirche in den aͤlteſten Zeiten den Beyna⸗ 

men in Palatio. 

Begy den Ruinen der gedachten Vader ſelbſt S. 8. Neres 

liegt die Kirche S. Nereo et Achilleo, welche der er Achilleo» 

in der Kirchengeſchichte beruͤhmte Kardinal Ba 

aronius im Jahr 1597, auffuͤhren laſſen. Man | 

zeigt in diefer Rire cin paar Kanzeln, von der 

Met, mie man fie in der coften Chriftenbeit ge⸗ 

braucht. Einen marmornen Stubl, tvorauf der 

heilige Gregorius Magnus dem Volfe frine Ho 

milien vorgepredigt; an der Ruͤckenlehne def 

ſelben iſt ein Theil der acht und zwanzig⸗ 

ſten Homilie eingegraben. Vier Engel von ſehr 

ſchoͤnen rothen und weiſſen afrikaniſchem Mar⸗ 

mor, tragen das Tabernakel des großen Altars. 

Auſſer verſchiedenen andern ſchoͤnen Saͤulen be⸗ 

merkt man noch zwey große Gefaͤße pon Porphyr, 

Rnu 4 die 














XII. Quai die vierzehn Fuß im Umfange halten, wovon die I 


tier. 
di Ripa. 


—— DE, Non den ferme Antoniane, oder des Cara: | 


ped calla, fiebt man hinter der beſchriebenen Kirche, 
araucalla. 
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nes vor, und das andre in der Kirche ſteht.. MI 





am Fuße des aventinifhen Berges anſehnliche 
Reſte fiegen Das weitlaͤuftige Gebaude diefer (i 
Baͤder war cineg der pràbtigfien in ganz Nom, (n 
und lag in der zwoͤlften Region, pifcina publica 
genannt. Es hat beynahe ſechshundert Schritte 
im innern Umfange *). Man unterſcheidet vere. 
ſchiedene Theile des Gebaͤudes ſehr deutlich, einen 
großen Hof, einige Saͤle zum Baden, die Galle⸗ 
rien, wo ſich die Philoſophen und Gelehrten vere | 
fammleten, Zimmer, worinn  Wafferfalle und: 
Springbrunnen angebradt mwarens in der Mit⸗ 
ten erhoͤhete Plage file die Zuſchauer, ben den biee È 
angeftellten Leibesuͤbungen und kleinen Schauſpie⸗ 
len. Spartianus eszablt in dem Leben dieſes Kai⸗ 
ſers, daß alle damaligen Baumeiſter einraͤumen 
muͤſſen, man habe noch nie dergleichen an Pracht 
geſehen; die geſchickteſten Mechaniker haͤtten hier 
Dinge ausgefuͤhrt gefunden, die man bisher fuͤr 
unmoͤglich gehalten. Dieſe Baͤder waren weit 
beſſer eingerichtet, als die Dioclezianiſchen, und 
alle iibrigen in Nom. Sie hatten ſechshundert 
Site von Marmor, und dreptaufend Perſonen 
konnten auf einmal baden. Man fand Bier cine. 
herrliche Sammlung von Statuen, wovon ſich 
der ſogenannte Toro und Herkules im farneſiſchen 
Pallaſte bis auf unſre Zeiten erhalten haben. Die 
porphyrnen Stuͤhle, von denen beym Lateran An⸗ 
zeige 

*) Einen ſchoͤnen Grundriß mit genauen Abmeſ⸗ 


ſungen trifft mati in des Peyre Oeuvres d’Archi- | 
teccture. Paris 1765. auf der Igfen Platte an. A 
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eige — ſind hier * gefunden worden. XII. Quar⸗ 
Die Nachfolger des Caracalla, Heliogabalus und fia 
Alexander legten noch mehr Gallerien, und andre — 
Bequemlichkeiten dabey an. Es ſind noch keine 
wey Jahrhunderte, da man aus dieſen Baͤdern 
die praͤchtigſten marmornen Saͤulen von aufferote 
ind gine Groͤße hervorgezogen, 
i Heutiges Tages ift von dieſem herrlichen Ge 
“Abe nichts ganzes mehr uͤbrig. Einige Mauern 
ſind noch ziemlich hoch, ſie gehen aber nach und 
Mach cin. Dieſes elende Gerippe eines ehemals 
ſchoͤnen Koͤrpers iſt itzt ein trauriger Beweis der 
WVergaͤnglichkeit menſchlicher Dinge, und dient zu 

weiter nichts, ale daß die Schuͤler des Seminario 
Komano ſich an freyen Tagen mit Ballſchlagen 
und andern Leibesuͤbungen darinn beluſtigen. Die 
Eintheilung und der Plan iſt, im Ganzen betrach⸗ 
tet, von gutem Geſchmack, aber die Riſalite und 
kleinern Theile verrathen den Verfall der Bau⸗ 
kunſt dieſer Zeiten. Der Pallaſt des Caracalla 
lag neben dieſen Baͤdern, an der Via nova, einer 
der beſten Gaſſen des alten Roms, welche auf die 
appiſche Heerſtraße fuͤhrte. Man ſieht von dem: 
ſelben nicht die geringſte Spur. 
S. Gregorio Magno, eine ſchoͤne Kirche der S. Gresorta 
Camaldolenſer auf demjenigen Theil des. Monte Magno. 
Celio, welcher ehemals Chivas Scauri hieß. Ei⸗ 
nige glauben, daß an dieſem Orte ein Tempel des 
Bacchus gelegen: es iſt aber von allen Alterthuͤ⸗ 
mern, ſeitdem die Kirche im Jahr 1734. vergroͤſ⸗ 
ſert worden, nichts mehr uͤbrig, als cin Stuͤck 
von einem mit verſchiedenen Marmorn ausgeleg⸗ 
‘ten Fußboden. Gemeiniglich giebt man vor, daß 
hier auch das Haus, wo der heilige Gregorius 
| Magnus, e cin beruͤhmter Pabft und Rirmenlebrer 
| Nn s der, 
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XII. Quar⸗ der lateiniſchen Kirche gebobren und erzogen ti te 


tier, 
di Ripa. 



















den, geſtanden. Mt. 
Der Kardinal Scipio Vorghefe lief im Sale uo 
1633, die Vorderſeite, die Treppo, und cime dope pin 


pelte Hallevor diefem Tempeldurd den romifchen 
Architekten, Johann Baptift Soria anlegen. & 
Portal hat unten joniſche, und oben korinthiſche 
Pilaſter. Da es hoch, und auf einer anſehnlichen 
Treppe ſteht, fo nimmt es ſich, im Ganzen betrach— 
tet, gut aus, wenn es aber genauer unterſucht 


Giebel zu ſpitz. Ehe man in die Kirche ſelbſt tritt, 
geht man durch einen mit Gallerien umgebenen, 
und nach joniſcher Ordnung angelegten Hof, 
worinn man vier vortreffliche Saͤulen, zwey OR lp 
Porta Santa, und zwey von Breccia ſieht. Die tn 
innivendige Architektur kommt von cinem Mine |< 
chen Serratini her, Das Schiff iff von guter 
Proportion, und mit ciner Art von roͤmiſcher ha 
Ordnung verziert, zwiſchen welcher Fleine jomiz Nim 
ſche Saͤulen fuͤr die Scifennavaten angebracht 
ſind. In der Verzierung dieſer Kirche herrſcht 
kein edler Geſchmack. Die Bogen des mittelſten 


Schiffs find zu niedrig und zu kleiinn. ga 

Sn der Kapelle am Ende der Seitennavatc 
rechter Hand, kommt das Gemaͤlde des. beiligert | my 
Gregorius von der Hand des Andreas Sacchi | ny 
und hat zwar cin gutes Kolorit, aber niche den ange: | ui 
nehmen Ton, der fonft in den Gemaͤlden diefe lgs 
Meiſters herrſcht. Auf dem Hauptaltar hat 
Baleſtra, ein Maler aus Verona, den heiligen tin 
Andreas, der fich auf fein Kreuz ſtuͤtzt, und ann i 
den heiligen Gregorius, der in cinem von Engelit |), 
getragenen Buche ſchreibt, gemalt. Die Maniee dj, 


naͤhert fid) etwas der von Carl Maratti, kommt 
der 
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der Arbeit dieſes Meiſters aber lange nicht gleich. XII. Quar⸗ 
ca dem andern Altar der linfen Seitennavate cen 
‘hat Pompeo Vaftoni cine Heilige abgebildet, mele — 
\che cin auf cin Poſtement ſtehen des Marienbild 
anbeten. Die Charaktere in den Heiligen find 
ſchoͤn, aber die Maria mit dem Rinde ift niche 
tedel. Zur Seite des Hauptaltars fibre cine. 
Thuͤre zu dem von Rardinal Salviati angelegten 
Kapellen eines iwunderthàtigen Marienbildes, 
‘Die Architektur ift von Grancifcus von Volterra 
‘angefangen, und von Maderno ausgefuͤhrt. Das 
Gemaͤlde des heiligen Gregorius, welcher zwiſchen 
zweenen Engeln betet, bat Hannibal Caracci ge⸗ 
malt. Die Zuſammenſetzung iſt zwar von keiner 
beſondern Erfindung, aber das Kolorit fo ſchoͤn, 
als wenige von dieſem Meiſter. 
In dem Beazirk dieſes Kloſters liegen drey auf Drey Lapele 
Koſten des Kardinals Baronius ernenerte Kapel⸗ len 
len, oder kleine Kirchen, welche den Eingang von 
einem Hofe haben. Die erſte iſt der heiligen Sile 
| ‘via, der Mutter des heiligen Gregorius gewidmet, 
In der hintern Nundung bat Guido cin Concert 
‘von Engelngemalt, worinn er in Anſehung der 
Zufammenfegung nicht gluͤcklich geweſen. Die 
Figuren ſtehen gerade, und ohne Verbindung, 
und die Engel haben Violinen in der Hand, gleich⸗ 
4 wohl wird aus dieſer Malerey in Rom viel ge⸗ 
macht. Der Altar iſt mit zwey vortrefflichen 
Saͤulen von gruͤnem Porphyr, und einer von 
Cordieri verfertigten Statue der heiligen Silvia 
| gezieret. 
Die zweyte Kapele iſt die vom heiligen An⸗Lapelle des 
dreas, worinn der heilige Gregorius ſeine Homi⸗heiligen An⸗ 
lien abgeleſen haben ſoll. Sie iſt die merkwuͤrdig⸗ 
ſte unter allen, und vaga der vortrefflichen Fres⸗ 
| fomas 
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sa. Quai komeletepen De! Guido und Dorienidimo ‘Gui 


‘ tier, 





ruͤhmt. Sic ſtehen gegen einander uͤber, und 


dvieſe beyden großen Kuͤnſtler haben ſich hier glo ) a 


% 


das Kolorit weniger ins Nothe fiele. 


















fam in die Wette bemuͤhet, einander qu iibertrefi 
fen. Bur Sinfen fieht man von Guido den feiligan (UN 
Andreas, det gum Tode gefuͤhrt wird. Die An— 
ordnung ift vortrefflich. Der heilige Andrea | 
ivirft ſich, ale er das Kreuz von weitem cerblidi 
auf die Knie, um es anzubeten; die Henfer noͤthi⸗ 
gen ibn, wieder aufzuſtehen, wodurch der Malee | | 
mehr Sandlung in das Gemaͤlde gebracht fa 
Das Ganze wuͤrde vielleiht mebr gefallen, w 


In dem andern Gemaͤlde hat 
die Geiſſelung des heiligen Andreas vorgeſtellt. Vit ti 
Die Figuren des zweyten Grundes ſcheinen zu lutti 
klein, und die Zuſammenſetzung uͤberhaupt etwas dun 
zerſtreut; aber die Zeichnung und der Ausdruck gli 
find cin Meiſterſtuͤkt. Das Rind, das ſich aus | Uni 
Furcht fuͤr das Geißeln in den Buſen ſeiner Mute (Man 
ter verkriecht, iſt eine artige Epiſode. Dem Rich⸗ (nl 
ter, welcher die Strafe verrichten laͤßt, fehlt ein 
edler Anſtand, aber der Kopf des Apoſtels 4 Ghul 
ſchoͤn. Das Befte im Gemdlde find die Sen 
deren einer den Apoftel geiffelt, und der andre 
ne Fiife bindert. Die Stellungen der Figu 
find (on, fie baben nur ju viel von ciner afad 
miſchen Zeichnung. 

Domenichino und Guido haben gie in 
Wette gemalt; cines jeden Arbeit hat fo viel | 
fondre Schoͤnheiten, daf fi nibt wohl ci al 
gemeiner Ausfprud zum Vortheil des cinen od 
des andern thun laͤßt. Der Nebenumftand, wo⸗ 
durd Guido feine Handlung vermebret, iſt finne 
reicher, als die Epifode des fleinen — beym 

ome⸗ 
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Domenidino, Guido hat ſeinem Bilde eine na⸗ XII. Quare⸗ 
tuͤrliche Zuſammenſetzung ju geben gewußt, die 
don Domenichino, ſcheint nicht gut verbunden. CLP 5 
Guido hat vielleiht in der Zeichnung zu viel Zie⸗ 
fc — geſucht, Domenichino aber bloß auf die 
Reinigkeit derſelben geſehen. Im Kolorit haben 
bende einen gleichen Werth. Wenn man dieſe 
Stuͤcke aufmerkſam betrachtet, und gegen einan⸗ 

der haͤlt, ſo wird man ſich doch vielleicht zuletzt 

fuͤr den Guido erklaͤren. Da dieſe Malereyen 
anter die Meiſterſtuͤcke von Rom gehoͤren, ſo fin⸗ 

den ſich die jungen Maler hier fleißig ein, um ſol⸗ 

he zu kopiren. 

Die Architefturzierratfen, und die Malereyen 

n cinerlen Farbe, welche man in diefer Rapelle 
antrifft, find gleibfalls von der Erfindung des 
Domenichino. Auf dem Hauptaltar hat Non: 

alli die Maria, nebfî dem heiligen Undreas und 
Sregorius  abgebildet. n der Maria herrſcht 

tin artiger Charaffer, dem Rinde Jeſu feblt aber 

der edle Ausdrud. Das Gemalde ift uͤberhaupt 

fer verdorben. Der Ulfar hat cin paar ſchoͤne 
Saͤulen von Verde antico. 

Die dritte Kapelle, welche der heiligen BarzS. Barbame, 
bara gemidmet ijt, pranget mit cin paar vortreff⸗ 
lichen Saͤulen von Breccia, und ciner marmor⸗ 
nen Statue des figenden heiligen Gregorius, die Mic 
chael Angelo angefangen, und Cordieri ausge⸗ 
fibre bat. Es ift cin mittelmaͤßiges Werf, Une 
ter den ſchlechten Freskomalereyen des Viviani 
von Urbino, bemerkt man cin beruͤhmtes Wunder, 

das ſich hier zugetragen haben ſoll. Der heilige 
Gregorius hatte die Gewohnheit, an einer großen 
marmornen Tafel, die noch in dieſer kleinen Kirche 
ſteht, tagliò) zwoͤlf arme Leute qu fpeifen, giro 
Tages 
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XII. Quar⸗ Tages aber fand ſich unvermuthet der dreyzehnte 
— fit > in Geftalt cines armen Mannes cin, welches ein 
cio Engel mar. Nad der Reit ſpeiſete er allemal 
| dreyzehn Maͤnner, und die Pabfte, welche dieſe 
Ceremonie beybehalten, nehmen cine gleiche Une 
zahl ). Beym Ausgang aus dieſer Kapelle 
kommt man an eine kleine, worinn der heilige 
Gregorius geſchlafen haben ſoll; wir gedenken 
ihrer nur deswegen, weil hier ein alter ſonderb qc iI 
rer Stuhl aufgehoben wird, worauf man einen 
. Ropf, eine Krone und Fligel ſiehet. "9 
Die fonft in der alten Kirche befindlich gewe⸗ 
fenen Grabmale find in cinem Hofe des Kloſters 
in guter Ordnung aufgeftelit. Das von einem 
aus dem Haufe Crefcenzi, linfer Sand, ift von der 
Erfindung des Martin funghi; und auf der rech⸗ 
ten Scife ſteht das von Riparoli, woran das 
bronzene Basrelief mit dem Cinzuge Chrifti in 
Jeruſalem, von der Hand des Lorenzetto gearbeiz. Mi 
tet iſt 





*) Man lieſet auf der gedachten marmor 


Fj 
+ 
> : 


Zafel: È 
Bis fenos hic Gregorius pafcebat egenos “Ul 
Angelus et decimus tertius accubuit. Abe | 


Einer aͤhnlichen Engelgeſchichte, welche dieſem 
heiligen Pabſte wiederfahren, ſchreibt man die 

Veraͤnderung bey der paͤbſtlichen Meſſe zu. Den 
wenn der Pabft felbfî Meffe lieſet, und geſungen 
bat: Pax Domini fit femper vobiscum, fo. 
ſchweigt das Chor ftil; gum Undenfen, weil cime 
ſtens cin Engel dem Beiligen Gregorius Magnus | 
geanfivortet: et cam Spiritu tuo. RA 


# Sn der Bibliothef ded Kloſters werden einige 
Junſchriften aufgeboben, welche cin paar ig 
? e 
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1 Bey St, Gregorio liegt auf det andern Seitexn. Quar⸗ 
der Strafe, welche nad) dem Plage della Navi. — 
cella fuͤhrt, die Kirche S. Giovanni e Paolo, unde P" 
zwar, wie man vorgiebt, auf dem Plage, wo dieS.Giovanni 
Wohnung diefer zwey unter Julianus Apoftata ©F20l0. 
enthaupteten BVrider lag. Sie wird durch drenfe 
fig praͤchtige Saͤulen in drey Mavaren getheilt, 
vovon ſechzehn aus ſchwarzem Granit, zwey an 
der Thuͤre mie ſchoͤnen Adern, und ſechs aus ro: 
chem Granit beſtehen: inſonderheit fallen die uͤber 
der Orgel vortrefflich in die Augen. Bey der 
Dhuͤre ſtehen zweene Loͤwen aus Porphyr, der Fuß⸗ 
boden iſt damit ausgelegt, und unter dem Altar 
es heiligen Saturninus ſtehet cine ſchoͤne Urne 
von eben diefer Materie. Ueberhaupt gehoͤrt die 
fer Altar unter die ſchoͤnen von Rmm. Die Mas 
erepen in der Rirche find von Circignano, Iriga, 
und andern mehrentheils neuen Meiftern, An 
‘Eden Waͤnden des Garfens bemerft man cinige 
ſonderbare Incruſtationen, mele ſich in der 
Waſſerleitung der Aqua Claudia erjeuget haben, 
Auf dem Wege von diefer Kirche nach S. Ste- 
fano Rotondo ſteht cin alter Bogen, welcher der 
Vogen der Viirgermeifter genennt wird. Man 
liefet no) den Namen Dolabella daran. Nicht 
weit davon geigen ſich cinige Arfaden mif dori⸗ 
ſchen Pilaffern und cinem Sims, melden einige 
fuͤr Reſte der Curia Hoftilia, wo fid der Rath 
i O Lio: Ì bey 


if. chhe diefes Kloſters Blafi und Sandri mif gelehr⸗ 
tenYnmerfungen erlaͤutert haben. Man findet 
ſie in einem Werke, welches 1765. zu Rom un⸗ 
ter dem Titel: Gaſp. Aloyfii Oderici S. J. dif-- 
fertationes et adnotationes in aliquot ineditas 
Veterum Inferiptiones et numifmata, in gros 
> Quart herausgekommen. Tr 


XII. Quar 
di'Ri 
1 A, 
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Der Berg 

Palatinus, 

und Circus 
Maximus. 
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bey wichtigen Gelegenheiten verfammalete, halten. —T 
Die Architektur iſt aber fo ſchlecht daran, di — 
man ſie kaum vor Reſte eines oͤffentlichen Gebaua di 
des anſehen kann. iù a l 
p|d 


Der palatinifhe Berg, welcher zwiſchen di 
Fiber und dem Campo Vaccino liegt, macht het 
tiges Tages cinen Theil des zwoͤlften Quartiers Ma 
aus. Ehemals gehoͤrte er zur zehnten Negiome {MNM 
Mir wollen das Merkwuͤrdigſte, was in diefer Gear fim 
gend lag, anzeigen. Unten am Berge mar eine 
Art von Grotte, Lupercal genannt, welche Evan⸗ dinlo 
der ohngefehr (1250 Sabre vor Chrifti Geburf il 
dem Pan feiligte, und zugleich die diefem Gott in dud 
Arfadien zu Ehren gehaltene Spiele cinfifrte, {MU 
Nad der Erzihlung des Ovids hielte ſich die: [Eni 
Molfinn, welche den Nomulus und Nemus gez {ini 
(àugt, darinn auf; und daher ffand ſowohl der Mi & 
ficus Ruminalis, als die beym Rapitol angezeigte MW 
Gruppe der Woͤlfinn aus Bronze in der Madbarz | tl 
ſchaft diefer Doble"). — OT 
Einige glauben, daf der Tempel des Jupiter ulin' 
Stator im foro geftanden; Nardini fest ibn eta | 
tvas meifer auf dem Wege nad) der grofien Nennz [bm] 
bahn. Romulus wohnte auf der Seite des Ber⸗ bo fo 
ges, welche gegen den Circus lag, bey den Stu⸗ 
fen, die pulchri littoris gradus hießen. Die ie | 
te, worinn cr fi als Hirte aufgehalten hattec, 
blicb lange Sabre jum Andenfen ſtehen. Diony— i 
fius von Salicarnaffus bezeugt, daß er ſolche noch 
geſehen, und daf man ſie allemal mit denfelb t| 
Materien, als Hol; und Schilf ausgebeffert babe | 
i | Endlich 

















BENT 
* 


) Nardini glauht, es ſey in der Gegend der dreh 
kannelirten Saͤulen des Campo Vaccini bey Ma- 
via iberatrice geweſen. 


* 
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Indlich bauete man auf dieſet Stelle, die⸗ XII. Quar⸗ 
be war, wo die beyden Zwillinge auch gefunden tier. 


bo rden, einen Tempel des Romulus welcher — ie” 


— 


ASA Stellen; wo die alten Helden der Stadt 
Rom ſchlecht und einfaͤltig gewohnt hatten, murz 
en hernach in praͤchtige Pallaͤſte ihrer Tirannen 
erwandelt. Auguſt beſaß auf dem palatiniſchen 
Zerge zwey Haͤuſer, in dem einen gegen das fo- 
inm Boarium war er geboren, in dem andern leb⸗ 
>» er siber vierzig Jahr, auf cinen fo wenig herrli⸗ 
yen Fuf, daf er fi im Winter und Sommer 
i uit cineclep Zimmer  bebalfi Die cigentlime 
Stelle iſt nicht bekannt, man gieng aber gu den⸗ 
“ben uͤber den Clivus ſacer oder victoriae wel⸗ 
i der auf der Abenbfeite des palatiniſchen Ber⸗ 
e lag. 
Alerius vergroͤßerte die Wohnung des Au Vallat der 
uſts, und gab ihr cine ſchoͤnere ÄArchitektur von Kaiſer. 
uſſen *). Als Ueppigkeit und Schwelgerey une ⸗ 
ter dem Caligula, bis zu cinem ausſchweifenden 
Zrad ftiegen, fo verlangerte er den Pallaft bis an 
198 fonia, legte Treppen, und weitlaͤuftige Galle⸗ 
1 rien 


| DI Der gelehrte Bianchini bat im Zahr 1738. zu 
WVerona cin eignes Werk il Palazzo de’ Cefari 
mit vielen Kupfern in Folio herausgegeben, 
worinn er ſich bemuͤhet, gus den alten Reiten, 
welche man noch davon ſiehet, einen Grundriß 
von deſſen ehemaliger Beſchaffenheit vorzulegen. 
Sein Fleiß iſt zu loben, aber auf der andern 
Seite iſt auch nicht zu leugnen, daß er ſeiner 
Enbildungskraft oft den Zugel ſchießenlaſſen Die 
alten Architekten mochten wohl mit ſeinem Plan 
in manchen Gpiiden ungzufrieden ſeyn. 
i I Bano. | Do 
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XI. Quare rien Meerrichteteſ fidi in dem Bezirke deffelbe 

























nen Tempel, worinn feine Statue von G dii 
mme ffand, und fuͤhrte fo gar cine Bruͤcke zur Come 
AT danaicadi mit dem RKapifol. Nach feiner E 
mordung ließ der Nachfolger Claudius diefe Val 
fe groͤßtentheils wieder abtragen. Der alberne 
Nero gieng mit dem Bau gegen Suͤden noch wei⸗ 
ter, als Caligula folchen gegen Norden aus 
gedehnt Batfe, und nahm nicht nur das ga o 
Stuͤcke des Verges gegen die große Rennbahn, 

ſondern auch noch einen Theil des esquiliniſch 
Berges mit dem Pallaſte ein. Als das große 
Gebaͤude, Domus tranſitoria genannt, abgebrannt pl 
war, ließ er ſolches unter dem Namen Domus dm 
aurea, weit foftbarer wieder auffiifren, Sue pai 
nius und Tacitus fonnen die Pracht deffelbi 
nicht genug beſchreiben. Wo das Auge fi nu 
Binwandte, erblickte es nihts als Sold, Sitter, lm 
Edelgeſteine, Helfenbein und andre Koſtbarkeiten, Le 
die der Tirann meiftentheils andern geraubt hatte, 
Ade erſtaunliche Arten von Verſchwendung war iù, 
Bier angebracht. Um den Spcifefàlen liefen G dh ” 
lerien umher, wo man auf die Gaͤſte Blumen u 
wohlriechende Sachen herab warf. Domi 
vergroͤßerte den kaiſerlichen Pallaſt noch mel 
und ſuchte an vielen Orten neue —— 
anzubringen N Unter dem PARE E bi ly 

enff 


1 


5 GUT 

” Martial ſchmeichelt dieſen — 

deswegen auf eine niedertraͤchtige Art. Lib. 
Epigr. 36. 

Regia pyramidum, Caefar, miracula seg 

Haec, Augufte, tamen, quae vertice * 

pulſat 
Par domus eſt coelo; —* minor eſt Domino. 































15, 


deffen loin Heliogabalus und Ulerander mie 
i ju erſetzen ſuchten. Man nannte ibn gemei: 
vo ni ih Sedem Imperii Romani. Dieſes herr⸗ 
liche Gebaͤude wurde endlich bey der Pluͤnde⸗ 
rung der Vandalen, und als Alaricus Rom 
im Jahr 409, erobert, zerſtoͤret; es blieben nur 
einige Reſte in den farneſiſchen Gaͤrten 


dl: —* dem Koͤnige von Neapel, als Erben des 
‘Facnefifi cen Hauſes, und nimmt faft den ganzen 
palatinifchen Berg cin. ‘Der Haupteingang von 
dem Campo Vaccino haf ein von Vignola ange 
gebenes Portal, welches mit dorifchen Saͤulen 
Aund Niſchen geziert, ribrigens aber aus. baurio 
Mifbem Werk beſteht. Die Architektur derfelben 
kann gum Muſter eines wohl angelegten Thorwe⸗ 
ges dienen. Beym Eingang ſieht man unter ei⸗ 
mem Schuppen die Materialien zu einem 
Triumphbogen liegen, welcher jedesmal, wenn cin 
neuer Pabſt Poſſeß vom Lateran nimmt, errich⸗ 
tet wird. Das Haus Farneſe bat dem Pabſt, 
weil ſolcher eine Art von Lehnsherrlichkeit daruͤ⸗ 
‘ber behauptet, dieſe Ehre jederzeit erwieſen. Bey 
der letzten Beſitznehmung im Jahr 769. ſetzte es 
be den obwaltenden Streitigkeiten der bourbon⸗ 
niſchen Hoͤfe auch diesfalls Schwuͤrigkeiten: 
endlich gab man in der Errichtung des Bogens 
nach, jedoch ward die Aufſchrift geaͤndert. Bey 
dieſem Schuppen eigen ſich einige Statuen, wel⸗ 
ſche Paul M. aus dem nicht weit von Bier 
liegenden Amphitheater oder. Coliſeo bringen 
laſſen. Na — 


Do 2 Wei⸗ 


ML 


entſtand cin großer Brand in dieſem Pallaſte, xI1. Quara 
Ho 


ipa, 
— 


Die Orti Farnefiani, oder die villa il 
Viene 
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XI. Quare Weiter im Gatten findet ſich ein —*— m 



















gecken umgebener Platz, in deſſen Niſchen mit⸗ 
——otelmafige Statuen ſtehen. Cine ſehr flache Trey⸗ 
pe fuͤhrt zu einer artigen Grotte, deren Halle è 
Arfaden und zwey kleine Thuͤren fat, In dieſer 
Halle ſteht eine Statue der juͤngern Agrippina, | 
mit dem Kopfputz ciner Ceres, und zwey balbe 4 
Figuren von Gefangenen, die ‘in den Ruinen des | 
Theaters vom Pompejus gefunden worden. 
Torfo ohne ande und Fuͤße liegt ungeachtet da, | 
Minfelmaun hielte ihn gleichwohl fur einen der | | 
ſchoͤnſten Koͤrper unter den Untifen in Dion Ni 
Zwey idealiſche Koͤpfe, einer von einer Goͤttinn, ui 
und cin andrer von ciner maͤnnlichen Bufte find 
gleichfalls in Anſehung der Runft nicht aus der 
Acht zu laſſen. Obgedachte Agrippina iſt ſitzend 
mit uͤber einander geſchlagenen Beinen abgebildet. — 
Ihre Mienen und ganze Stellung zeigt Traurig⸗ 
keit und Kummer an. Da der Kopf ein Portraͤt 
iſt, ſo kommt er den Schoͤnheiten eines Soci 
nicht bey; fonft ift die ganze Figur ſchoͤn, das 
Gewand natuͤrlich geworfen, und wegen der 
durchſcheinenden Conture des nackenden mei⸗ 
ſterhaft gearbeitet. In Anſehung des Ausdrucks 
gehoͤrt ſie unter die beſten Statuen. Dic Haͤ 
ſind ergaͤnzt. — 
Von dieſer Halle kommt man in einen vie. 
eckigen Saal, mit ciner Grotte in einer Niſch 
Das Licht faͤllt von oben hinein, welches cine gue N" 
te Wirkung thut, uͤberhaupt ift die ganze Unlage 
diefer Partie von vielem Geſchmack. In Rd 
Saal mit der Fontane ſtehen verſchiedne 
tuen, als cine Griedinn mit Haarloden, € 
Esfulap ohne Augipfel, welche vermuthlich + 
einer andern Materie gewefen find, Sie Hd fi 
—*——— —5 
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pel batte, gefunden di: das Poftement mit 


cine Venus Callipyge, cine Venus Marina, und 
die Vruftbilder des Marcus Aurelius und Com⸗ 
modus. 
Auf einer offenen Terraſſe zeigen ſich eine von Mi⸗ 
—* Angelo angegebne Fontaͤne, die Statuen des 
Apollo, Bacchus und Faunus. Auf der Treppe 
mit zwey Armen, welche gedachter Kuͤnſtler eben⸗ 
i falls angegeben, ſtehen zwey Statuen der Juno 
von ſchwarzem Marmor, woran Kopf, Haͤnde 
nf und Fuͤße aus weißem Marmor, aber antik ſind. 
i Auf der oberften Terraffe liegen bey den Pavillons 
Mm oder Vogelhaͤuſern viele Stiicfe von antifen Sim: 
ſen, Kapitàlen, Saͤulen, die meiftentheils von ci: 
‘mem Tempel des Neptuns perfommen, und zeigen, 
daß fie aus ciner Zeit find, da man zwar noch ge⸗ 
ſchickte Bildhauer zu Verzierungen hatte, da aber 
der gute Geſchmack in der Architektur bereits ge⸗ 
fallen war. Die Zierrathen an den Gliedern find 
u gehaͤuft, und verderben die allgemeine Form 
derſelben. 
Der Garten iſt, tie die meiſten in Rom, nach 
keinem regulaͤren Plan angelegt, ſondern der obe⸗ 
re Theil deſſelben beſteht aus Alleen, und kleinen 
Waͤldgen, worinn Fontaͤnen liegen. Er geht 
ganz ein, und wird, ſeitdem er an den Koͤnig von 
capel gefommen, elend unterbalten. Von der 
Hoͤhe hat man ſchoͤne Ausſichten uͤber den mit al 
ten Monumenten angefiiliten Campo Vaccino, 
nach den Reſten des Friedenstempels, und dem 
Coliſeo, welches von hieraus ein majeſtaͤtiſches 
Hi 


po 


O 903 Im 


der Inſchrift blieb zuruͤckf. Man ſieht hier former CO 


auf fder Inſel der Tiber, wo dieſer Gott einen xu. Quat⸗ 
peo 


Ripa, 
xv 
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SIT. Quare © Vr Jahr — in dieſem Garten das 
di Rio ;, des Auguſts, nebſt verſchiednen Saͤlen entde 
pra Man ſetzte das Nachforſchen von Sata 
Ruinen des und von den Statuen „Basreliefs, und 
ca der Sachen, welche darinn gefunden worden, toa | 
cin Theil nad Parma geſchafft, viele brade di 
te der Kardinal Polignac waͤhrend (einer 5* 
ſchaft in Rom an ſich *). Die Aufſicht uͤber 
dieſe Unterſuchungen war dem gelehrten Bianchi⸗ 
ni, deffen Bud wir angezeigt haben, aufgetragen. 
Als er eines Tages nebſt ſeinem Bedienten in hd fim 
Ruinen herum kroch, ſchoß cin Gewoͤlbe cin, un i 
fiel funfzehn Ellen fief hinunter. Weil er ſich keinen 
fonderlichen Schaden zugefuͤgt batte, forderte er cime 
Fackel, und unterſuchte das Gemach, welches mit. 
Sresfomalerenen verziert war. Bianchi batte cine 
leichte Verwundung befommen, die anfangs nicht 
gefaͤhrlich ſchien, aber doch verurſachte, daß er nach 
zwey Jahren als ein Maͤrtirer der Antiquitaͤt ſtarb. 
Man ſteigt in drey Saͤle hinab, deren Mauern 
an einigen Orten fuͤnf Ellen hoch ſind, an andern 
aber noch hoͤher. Der mittelſte iſt ſehr gro6, un 
“fine 






#) Diefer Kardinal Batte ſowohl hierdurch 
durch andre Stuͤcke, welche in dem Pall 
Marius zwiſchen Rom und Fraſcati ausgegraben 
worden, eine vortreffliche Sammlung angelegt, 
welche er nach Paris ſchaffen ließ. CinenTheil | 4, 
derfelben bat der iBtregierende Ùonig in Preufiert | 
fuͤr 90000 Livres nach deg Kardinal8 Tode ge⸗ 
fauft, und in Charlottenburg und Sang Sou 
aufftellen laffen. Das uͤbrige hatte der befant 
franzofifhe Bildhauer Adam erſtanden, und nach 
ſeinem Tode wurden ſie 1763. in Paris verka 









Es war ein ſchoͤner Perſeus, und eine vor 
liche Venus darunter. Alle Franzoſen vom 
ſchmack bedauerten, daß man dieſe — J— 
aus dem Lande gehen Vichi 
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ſcheint zu einem Vorplatze gedient zu haben. DELXIL Quar⸗ 
‘auf der Seite gegen Mittag hat am Ende cin ſtar⸗ — 
kes Mauerwerk, welches, wie man glaubt, cin !9° 
Tribunal oder Audienzzimmer abgegeben; der 
dritte iſt faſt ganz von Schutt angehaͤuft. 
Hinter dieſen drey Saͤlen liegen in einem Riz 
chengarten die ſogenannten Baͤder der Livia, in 
die man durch vieles Geſtraͤuche auf eine ſehr un⸗ 
bequeme Art gelanget. Sie beſtehen aus kleinen 
unterirdiſchen Kammern. Das Gewoͤlbe der er⸗ 
ſten iſt mit Laubwerk und Vergoldungen geziert. 
‘Die andre ift in Felder mit Arabesfen getheilt, 
worunter fi drey laͤngliche Gemalde auf naffem 
î Ralf befinderi. An dem Gewoͤlbe ſieht man eini⸗ 
ge wohlgezeichnete Figuren, die zum Theil vergole 
det, und auf blauem Grund, zum Theil blau auf 
goldnem Grunde gemalt find. Eines von den 
Gemaͤlden iſt noch kenntlich genug, um zu febeny 
daß die vier oder fuͤnf Figuren artige Stellungen 
und leicht gezeichnete Umriſſe haben, und uͤber⸗ 
haupt gut gemalt ſind. Weil man in dieſe Kam⸗ 
mern mit Fakeln ſteigen muß, ſo macht der 
Dampf, welcher von den vielen durch die Neu⸗ 
gierde hieher gelockten Fremden haͤufig darinn ver⸗ 
Arſacht wird, daß man wenig mehr erkennt, und in 
einigen Jahren wird man gar nichts mehr ſehen. 
Die Einfaſſungen dieſer Gemaͤlde ſind gleichſam 
kleine Raͤhmen von Jaſpis, Lapislazuli, Achat, 
und andern koſtbaren Steinen, woraus man ſich 
von dem uͤbrigen erſtaunlichen Pracht dieſes Ge⸗ 
baͤudes einige Vorſtellungen machen kann. 
An der Seite des Berges, welche gegen die 
große Rennbahn liegt, ſtehen noch zwey Reihen 
Arkaden uͤber einander, und Gaͤnge, womit der 
pro eingefaßt gemefen zu ſeyn ſcheinet. Meber 
"07 SER den⸗ 
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XII. Quar⸗ denfelben liegen die IPRAIO des Pallaffes mit (unto 
di Ripa allerley Geſtraͤuchen, Cypreſſen und Tarusbaumen Di © 
sa vermifcht, welches zufammen genommen, ſchoͤne finti 
maleriſche Ausſichten darftellet, man mag dieſe M 

Ruinen von dem Berge ſelbſt, oder von der Seite 

A der grofien Rennbahn anfeben. Man fann fidati 


bey vorſtellen. Die Abwechſelung der vielen ho⸗ 
hen und niedrigen Baͤume, und ganze Berge von 
Truͤmmern geben die gluͤcklichſten Lagen, welche 
ein Landſchaftmaler in ſeinen Gemaͤlden anbrin⸗ 
gen kann. Die Gaffe, welche laͤngſt der Mauer fini 
der Vila durch den Triumphbogen des Titus nach tl 
dem Colifeo gieng, hieß vor Alters nad der An⸗ | mit 
tiquaren Meinung Vicus fanda'arius. 
VillaSpada. Die Villa Spada, welche ist der Familie Ma⸗ trf 
gnani gehòrt, nimmt ebenfalls einen Theil des ehe⸗ 
maligen kaiſerlichen Pallaſts auf dem palatini⸗ 
ſchen Berge cin Man peigt Bier cinen antifen tnt 


dice gaben. In dem "fante find ——— 
Freskomalereyen, unter andern cine Venus mit | Ki 
given Liebesgottern, welche aus der Daphatifaa] qui 
Schule zu ſeyn ſcheinen. ib 
Sa. Maria li. Sa. Maria Liberatrice, ift cine am Fuße il 
beratrice. palatiniſchen Bergs auf dem Campo Vaccino ſtee 
Bende Kirche; welche den Namen von. einem | f 
Wunder, das der heilige Pabft Syplvefter unter | x 
Anrufung der Maria gethan, erfalten haben ſoll. 
‘Es hielte ſich in ciner Hoͤhle bey dieſem Orte ein 
graͤßlicher Drache auf, der viele Menſchen toͤdte⸗ 
te, der Pabſt begab ſich dahin, und ſiegelte * 
mit ſeinem —— worauf cin Kreuz ſtand 9 
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nicht nur den Rachen/ ſondern ati die Hoͤhle gu. XI. Quat- 
Die artige Architektur dieſer Kirche iſt vom dna 
Honorius funghi. Das große Altarbild und Rira 
die Malereyen in der Safrijten find von der Hand 

des franzéfifhen Malers Parocel.- Wenn man 

ton Bier langit dem Campo Vaccino geht, trifft 

man an drey Orten verfhiedene alte Saͤulen an, 

deren oben bercits Erwehnung geſchehen. 


— Die drey ſchoͤnſten ſtehen nicht weit von der Saͤulen des 
itzt erwehnten Kirche, und werden von den mei— — 
ſten fuͤr Ueberbleibſel von dem Tempel des Jupi⸗Stater, 
ter Stator gehalten, wiewohl Nardinifie vom Cos 
mitio gu ſeyn, erweislich machen will. Sie find 
geſtreift, korinthiſcher Ordnung *) und von vor⸗ 
trefflicher Proportion. Die Kaͤpitaͤle find in einer 
großen Manier gearbeitet, das Gebaͤlke thut in 
der Naͤhe eine ſchoͤne Wirkung, ſieht aber in meh⸗ 
rerer Entfernung etwas plump aus. Die großen 
Verehrer des Alterthums, welche alle Kleinigkei⸗ 
ten erheben, wollen hieraus ſchließen, daß der 
Tempel an einem engen Platz geſtanden haben 
muͤſſe, weil die Architekten ſonſt cin ſolches Be 
baͤlke nicht gewaͤhlt haben wuͤrden. Die Verzierun⸗ 
gen koͤnnen nicht vollkommner gearbeitet werden. 
Man bemerkt ohngefehr eben den Stil darinn, 
‘als an den Reſten des fori Nervae, und den joni⸗ 
ſchen Saͤulen des Theaters vom Marcellus. Dies 
fe drey Saͤulen werden mie Ned fuͤr eines der 
vollfommenften Muſter der alten Baukunſt ge 
halten, und deswegen aud von den guten Urbi: 
tekten gu 1201 lt in Anſehung der Verhaͤltniſſe 
Oo 5 | und 


In veg Rolli grofem Plan find fie mit No. sa 
bezeichnet. 
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XIT. Quar und Zierrathen der korinthiſchen Ordnung nge⸗ 
tie" nommen *). to 


cli RIP; ey dem Zollhauſe zwiſchen den itzt beſchei⸗ (pd 
benen Saͤulen und dem Tempel der Concordia N 
ſteht noch cine cinzelne geftreifte Kolonne won for il 
rinthiſcher Ordnung, deren Kapitaͤl lange fo ſchoͤn ui 

nicht ift, als ben jenen. Man weiß niche —* D) 
chem Gebdude ſolche gehoͤrt, daher Nolli fie auch Dit 
bloß mit Summer 925. anzeigt ohne ihr einen 
Namen zu geben. Einige halten ſie file cine Roe (I 
lonne des Tempels der Concordia, es iſt aber dm 

viel wahrſcheinlicher, daß die acht folgenden dazu 
ehoͤrt haben. “af 
der Coneor· Der Dictator Furius Camillue, welcher zu de 
dia, per Zeit lebte, als die Gallier Rom Belagerteny, | fa 
bauete bereits der Concordia cinen Tempel, und | 
Conffantin erneuerte ſolchen. Er lag etwas hoͤ⸗ 
her, als das Pflaſter des Platzes, worauf er ſtund, 

und diente zuweilen zu den Verſammlungen des 
Raths. Man ſieht acht Saͤulen davon, deren 

fechſe die Vorderſeite ausmachen, worauf ſich 
noch cin Stuͤck vom Giebel erhalten. Die bey⸗ 
den uͤbrigen ſtellen den Anfang der Reihe Saͤu⸗ | vl 
len auf bepden Sciten vor. Die Kapitàle find | im 


mengeſetzt, und die Schnecken befinden fi ich an ale” 
len vier Seiten. Am Architrab liefet mani Ser. 
natus Populusque incendio correptum reftituit, vi a 
Die Rapitàle und Saͤulen find von verſchiedner li 


Griffe. Die —— verdienet auͤbechaupt ft 
* viel Lob. I 
R den 


*) Der beribmfe Palladio hat ſie nebſt andern in 
Campo Vaccino ffebenden Sdulen in feinem Bue 
che von der Baukunſt richtig abgezeichnet, und. 
mit allen Verhaͤltniſſen beſchrieben. 
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1 ISDN Weiter gegen Norden von dem Tempel der XII Quar⸗ 
Concordia ſtehen dren kannelirte korinthiſche Micia 
Saͤulen mit cinem Theil des Gebaͤlkes +). Sic — 
machen einen Winkel aus, fo daß die mittelſte ci: des Jupiter 
Mono Eckſaͤule gemefen zu ſeyn ſcheint. Auf der ei⸗ Tonans. 
| nen Seite des Frieſes ſteht das Wort reftituit, 
quf der andern find Ochſenkoͤpfe und allerlen 
| Opfergeraͤthe eingehauen, welche einen Beweis 
der Geſchicklichkeit des Bildhauers abgeben. 
) ‘Man halt dieſe Sdulen fuͤr Ueberrefte eines 
Tempels vom Jupiter Tonans, und aus der 
| Beit des Auguſts, die Architektur fobeint aber fie 
dieſe Zeit, da man den fimplern Stil, und Glie⸗ 1) 
il der ohne A hauerwent liebte, zu gekuͤnſtelt zu 
i fer. 
f «Die Kirche S. Teodato oder San Toto bal S-Teodoro, 
‘Mardini zwar fuͤr den Tempel des Jupiter Toe 
mans, aber Venuti nebft andern mit. mebrerm 
Grunde file den alten Tempel des Romulus und 
Nemus, worinn die Woͤlfinn von Bronze geftane 
| den, welche mir im Pallaft der Camfervaranti an: 
gezeigt haben. Man fieht an dieſem runden Teme 
(1 pel die alte Simplicitàt im hoͤchſten Grade, indem 
ihm faſt alle architektoniſche Zierrathen fehlen. Er 
war durch das vom palatiniſchen Berge herablau⸗ 
fende mit Steinen und Erde vermiſchte Waſſer 
beynahe eingegangen, und die Kirche lag ganz 
oͤde; Clemens Xi hat ſie wieder herftellen laſſen. 
© An der Tribune bemerft man alte Mofaifen, und 
auf dem mit Marmor verfehenen Haupralfar den 
heiligen Theodorus in den Feuerflammen von Zue⸗ 
pero, 

|. Lon dem Bey der Kirche St. Anaftafia gele S.Anaftafia. 

pre Plage, forum Boarium genannt, haben wir 
| bereits 
Ù n) No, 923. im Plan deg Noli. 
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xIT.Quar: bereits oben gehandelt. Die Rirche ift ibrem use 


— ſprung nach ſehr alt, aber unter Urban 


V 
— durch Arigucci, einen Florentiner, neu 5 
worden. Michael Angelo Cerruti hat die Mar⸗ pi 
ter dieſer Heiligen an dem Gewoͤlbe gemalt, und 
ihre Statue iſt vom Herkules Ferrata. È 
bemerft hier acht ſchoͤne alte geftreifte Sint Dal nl 
Pavonazietto, der erfte grofe Bogen der Kirche — 
rubet auf zwey Sialto von rothem Granit, walt I 


zwey ſchoͤne — von aſrikaniſchem Marmor. 
Der Circus Der Platz der großen Rennbahn liegt bey St. 
Maximus. Anaſtaſia, und macht ein Thal zwiſchen dem pala⸗ 
tiniſchen und aventiniſchen Berg und der | 
aus. Es hieß vorfer Vallis Martia, und Tarquis | i 
mius ftellte ſchon zu feiner Zeit VWettrennen fo 
wohl mit Wagen als mit Pferden darauf an, und | 
lief Sife fuͤr die Zuſchauer anlegen. Er mar 
drey Stadien, oder ungefehr achthundert und fuͤnf 
und zwanzig Schritt lang, und cin Stadium oder 
zweyhundert und fiinf und achtzig Schritte breit, 
ohne den Plag, welchen die Sitze einnehmen, wo 
300000 Zuſchauer Raum hatten. Man erkennt 
feine Form aus der Lage der Gaͤrten zwiſchen St. 
Anaſtaſia und Ecke des Gartens orto de’ cerchi | 
genannt, und aus cinigent alten noch ſtehenden 
Mauerwerf, welches vermuthlich zu den — 
gedient hat. 
Auguſt errichtete in dieſer Rennbahn cine 
Obelisf, Claudius legte marmorne Pferdeftinde 
an, und lie die Ziele vergolden. Ben dem Bran⸗ 
de der Stadt unter dem Mero litte diefes Gebaͤu⸗ 
de (ehe viel, daher ließ Trajan es noch praͤchtiger mie 
der herſtellen: und als es wieder anfieng einzuge⸗ 
ben, mußte — Aurelius dieſes zum gp 
ma 
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mal thun. Julius Caͤſar lief vor den SigenX 

rings umher einen Kanal von fuͤnf Ellen fuͤhren, 
‘damit die Zuſchauer fuͤr alle Gefahr deſto geſicher⸗ 
fer ſeyn moͤchten. Die Staͤnde waren gewoͤlbt, 
und wurden nach gegebenem Signal auf einmal 
geoͤffnet; darauf fiengen die Wagen, deren jedes⸗ 
mal vier waren, das Rennen an, und jagten ſie⸗ 
benmal in der Rennbahn herum. 
Won außen war der Circus mit allerley Ge⸗ 
woͤlben von Kraͤmern umgeben. In dieſen Ge⸗ 
woͤlben fieng der entſetzliche Brand der Stadt 
Rom unter dem Nero an, welcher ſechs Tage dau⸗ 
erte, und einen großen Theil der Stadt einaͤſcherte. 
Einige ſchrieben die Urſache dieſem Tyrannen zu, 
wenigſtens bezeigte er ſich ganz vergnuͤgt dabey, 
ſang bey der Tafel Verſe von dem Brande der 

| Stadt Troja ab, und freuete ſich, daß er cine neue 
Stadt bauen und nad (einem Namen nennen 
koͤnnte. Er ſchickte Leute mit Facfeln aus, welche 
die Feuersbrunſt no vermefren mufiten, ſchob 





| ren cinige taufend hinrichten. 

Die Rennbahn ward durdh ein langes Mauer⸗ 
werk (fpina) das mit den benden Zielen (metis) 
aufhoͤrte, in zwey Theile getbheilt. Auf diefer 
| Spina ftunden zwey Obelisken. Auguft lief cin 
| paar Obelisfen hundert und fuͤnf und zwanzig 
| romifche Fuß bob aus Aegypten fommen, und 


Wi ffellre den cinen im Campus Martius, und den anz 
MD dern in der großen Rennbahn auf. Sefterer zer⸗ 
UR brad nach der Zeit, und Kaiſer Conftans richtete 
NA cinen no groͤßern auf. Er ſteht itzt benm Late⸗ 
VW van, und det vom Auguft vor der Porta del Po- 
)Y polo; diefer iſt heutiges Tages hoͤher als jener, 
/ 


| Bende haben aber die Hoͤhe nicht mebr, von der die 
i Alten 


IT. Quat⸗ 
tier, 


di kipa. 


nachher die Schuld auf die Chriſten, und ließ de⸗ 


* 


XII. Quar⸗ 
tier, 


Velabrum. 


Der Bogen 
des Sanus, 
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Alten reden. Vermuthlich iſt ein Stuͤck von der 
untern Breite von beyden verloren gegangen, 
Die Spina war uͤberdieſes mit Statuen, Altaͤren, 
kleinen Kapellen, und unter andern auch mit dem 
Altare des Conſus, oder des Gottes der Rath⸗ 
fblige geziert. Dieſer Altar fund unter dee Cf 
Erde bey dem Ziel, und ward entdeckt, als è si 
GSpiele jum Andenfen des Sabinerraubes geha si 
ten werden follten. thee +0 
Es wurden in diefem Circus nicht —2 
rennen, ſondern auch Jagden von wilden mame 
als Elephanten, Tygern, und dergleichen ange⸗ 
ſtellt. Man zaͤhlte in Rom funfzehn Rennbah⸗ 
nen; worunter von des Caracalla feiner noch dig 
meiſte uͤbrig iſt, aber der große Circus * 
alle andere im Umfange. 
Das Velabrum lag gegen Norden von ca 
großen Rennbahn. Es mar anfangs ein kleiner 
See, den der altere Tarquinius austrocknen ließ. 
Ein Theil davon behielt den alten Namen, und ife 
derjenige Pla worauf S. Giorgio in Velabro 
ſteht. Bey den feyerlichen Spielen in der grofien 
Nennbabn, wurden von dem forò uͤber das Vela- 
brum und forum Boarium Progefsiant big der 
bin angeſtellt. 
Der VBogen des Janus, oder der Lempel dies 
fes Gottes liege bon gedachter Kirche ». Giorgio; 
Er befteht aus vier Bogen und eben fo viel Sei⸗ 
ten, vermuthlich diente er ju Verfammiungen der 
Raufleute und andrer Perfonen, die ſich an offent⸗ 
lichen Orten ſprechen wollten. Einige glauben, 
daß es derjenige ſey, welchen Livius dem Sterti⸗ 
nius zuſchreibet. Die Architektur ſchickt ſich zum 
Theil zu einem Grabmal, zum Theil beſſer fuͤr ei⸗ 
nen Triumphbogen; an den Ecken ſtehen vier 
maſſive 
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fr Pfeiter; und wiſchen zweyen allemal ein XII. Quar⸗ 
potro , (0 daß man in der Mitte des Gebaͤudes ai sia 
gegen alle vier Weltgegenden ſehen fanno Dice ioa 
ganze Hoͤhe von unten bis an das obere Mauer⸗ 
werk uͤber dem Sims, welches von ſpaͤterer Zeit zu 
ſeyn ſcheint, hat zwey Reihen Niſchen uͤber einan⸗ 
der; dieſe werden durch einen Sims, der den Ar⸗ 
kaden zugleich ſtatt der Kaͤmpfer dient, von einan⸗ 
der abgeſondert. Die Anordnung dieſes Monu⸗ 
ments iſt gut, die Verhaͤltniſſe zwiſchen den Mau⸗ 
ren und Bogen, zwiſchen der Hoͤhe und Breite, 
verdienen Beyfall. Aus den Verzierungen er⸗ 
kennt man aber die Abnahme des. guten Sec 
ſchmacks und der Vaufunft, 

». Der VBogen der Goldſchmiede liegt nabe ben Bogen ser 
dem vorigen, und zwar an der Kirche von S. Gior- sa vas 
gio. Diefer kleine Triumphbogen, welcher cine 
viereckige Deffnung bat, wurde dem Septimius 

Severus und ſeinem Sohn Caracalla von obge⸗ 

dachter Zunft erribtet. Die Architektur und 

Bilbhauerfunft verrathen cinen elenden Geſchmack. 

Die Inſchrift fagt, daß er an der Ecfe des forum 

Boarium gelegeni 

Man halt gemeiniglich dafuͤr, daß die Kirche S, Giorgio 

S. Giorgio in Velabro im ſechſten Jahrhunderte in Velabro. 
auf den Ruinen der Bafilica des Sempronins auf 
gefuͤhrt worden. Man fiche von dem. alten 
Mauerwerke nod) cine Art von rundem Thurm. 

Die Kirche ward ju Anfange diefes Jahrhunderts 
erneuert; fie pranget mit zwanzig vortrefflichen 
‘È Siuln, worunter zwoͤlf von aͤgyptiſchem Granit, 
vier kannelirte von pariſchem Marmor, und vier 
kleinere beym großen Altare von ſchwarzem Gra⸗ 
nit ſind. Auf der Seite ſteht noch ein viereckiges 
Gai ciner Mauer, welches die alles erflarenden 
Anti⸗ 
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XU. Quore — * fuͤr ein Stuͤck vom Haufe des 
gii ausgeben. «Si 
1IP, Die Gontàne, welche von, der — 
— di Kirche den Beynamen di S, Giorgio bekomme ' 
+ Giorgio. war der ehemals beruͤhmte Brunnen der 
turna. Man hat itzt eine Fabrike von Pa | 
dabey angelegt; das VWaffer fließt nachgehends 
unter der Erde indie Tiberi. Dionyſius von dali (Mk 
carnaffus ſchreibt im oſten Buche, daß der Lacus | 
Juturnae am Fuf des palatinifchen Berges | 

gen, gleichwohl wollen cinige diefe — 
etwas anders halten. 
Cloaca ma- Nicht weit von S. —— bey dem Doge 
xima. des Yanug, ſieht man den Eingang von einem Ge⸗ 
woͤlbe, welches drenbundert unò fiinf und fiebenzig 
Schritte unter der Erde fortlaͤuft und in die Tia 
ber faͤllt. Dieſes ift die Cloaca maxima des alten 
Noms. Die RKanàle oder Schleuſen zu Abfuͤh⸗ 

rung des Unraths aus der Stadt, heutiges Tages 
chiaviche genannt, gebòren unter die ſchoͤnſten 
Polizenanftalten der Roͤmer. Alle Kenner muͤſ⸗ 

fen die Arbeit an dieſem Gewoͤlbe bewundern, 
denn es ift aus grofen Stuͤcken von gehauenen 
Steinen zuſammen gefegt, obne daß man ſolche 
durch Moͤrtel oder Kalk verbunden hat. Ehe die | 
fes Gewòlbe su ſehr mit Schutt angefuͤllt wardy Di 
war es fo gerdumig, daß cin Wagen davinn Platz 
hatte. Es waren durd) die niedrig liegenden 
Theile der Stadt zwiſchen den kapitoliniſchen, pa⸗ 
latiniſchen und quirinaliſchen Bergen mehrere der⸗ 
gleichen Kanaͤle gefuͤhrt. Sie vereinigten ſich zu⸗ 
letzt alle in der Cloaca maxima, welche daher von 

fo großen Umfang ſeyn mufite, Der altere Tar⸗ 

quin mate den ainfang damit, nad) der Reit hat 
man mehrere angelegi, und die alten vergroͤßert. 
Agrippa | 




















CE 7 993 

Agrippa vermehrte fie dergeftalt, dig Plinius xu Qua⸗ 

ſagt ), er habe gleichſam unter Nom neue ſchiff⸗ RA è 

bare Fluͤſſe angelegt, die alles fortfuͤhrten, asc eg 

ihnen in den Weg Fam. Man ſchreibt ihm den * 

RKanal zu, welcher das Waſſer vor der Fontaͤne 

NW di Trevi ben Ripetta in die Tiber fibre, 

Ml. Die Rirche S.Giovanni Battifta decollato, geS. Giovane 

hoͤrt der Bruͤderſchaft della Mifericordia, di” 

‘aus Florentinern beftebt, und weil fie das Ame 

Ma idber fi genommen, alle Mifferhater gum Tode zu 

begleiten, Gelegenbeit su dem romifchen Sprich⸗ 

worte gegeben, es fen nicht gue die Florentiner vot 

ſich und hinter fi zu haben, Die Altare der 

Kirche haben ſchoͤne Saulen von braunem Mare 

mor, und gute Gemalde von Salviati und andern 

UNiMeiftern. Die Liebhaber der letztern koͤnnen auch 

die dicht dabey liegende Kirche S. Eligio, welche 

auf dem Platze des alten Fiſchmarkts (forum pi- 

ſcatorium) liegt, beſehen. 

Sa. Galla hieß ſonſt Maria in Portico, weil fie Sa. Galla, 
einen Theil des ehemals vom Auguſt fuͤr ſeine 

Schweſter erbaueten Porticus Octauiae einnimmt. 

nf Die Vorderfeite har Matthias de Roſſi angege⸗ 

n ben. Man bemerfe darinn zwey Engel aus Gyps 

von Bernini, welche denen in Bronze gegoffenen, 

if die man in der Rapelle des heiligen Sacramente 

der Peterskirche fi ehet, zum Modell gedienet. Bey 

der Kirche liegt cin großes Hoſpital fuͤr Arme, 

J die feine Zuflucht wiſſen. 

S. Niccolo in Carcere hat den Beynamen vons. Niccolo 

dem alten Gefaͤngniſſe des Decemvirs Claudius im Carcere. 

| erhal⸗ 


im — Kapitel des zoſten Buchs ſeiner na⸗ 
tuͤrlichen Hiſtorie. 


U Band. Pp 





XII. Quare erhalten, worinn cine Tochter ibre Mutter cinte 


\ tier, 


© di Ripa, 
1 p 5 


Theater des —Die Nuinen des Theaters vom Marcellus, 
Marcelus. liegen meiſtentheils auf dem Grunde des orſiniſchen 


Tr 


. Den Plak Montanara. In aͤltern Zeiten ffand 
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Reiflang mit der Milch aus ifrer cignen Bruſt ere 

naͤhrte, weil fie ihr Feine Speiſen bringeri durffe*). 
Die Rirde hat Jacob della Porta mit ciner guten 
Vorderfeite angegeben. Sie ruhet auf. vier ſcho⸗ 
nen Sdulen von weißem Marmor, und vier. pon | 
afrikaniſchem, welche aus cinem Tempel der Juno 
hieher verfest worden. Unter dem SHauptaltare 
ſteht ein feltmer Sarg von ſchwarzem Porphyr 
mit zwey aͤgyptiſchen Koͤpfen. Den Altar dee 

heiligen Sacraments hat Baglioni age 
und das Gemaͤlde kommt auch von feiner Hand, > 


=s sz =s= 
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Pallafts und der dazu gehoͤrigen Gebaude, i, 
der vom Numa: erbauete Sanustempel dafelbſt. 
Auguſt fuͤhrte dieſes Gebaͤude, welches drehhun⸗ 
dert und acht und ſiebenzig Fuß im Durchmeſſer 
hatte, unter dem Namen des jungen Marcellus 
auf. Es ſteht noch cin Theil der Gaͤnge, welche 
um die Sitze giengen, die uͤbrigen, und die Buͤh 


ſelbſt, 


) Plinius 1.7. c. 36. ſetzt hinzu daß man zum An⸗ 
denken dieſer That auf dem Platze des Gefaͤng⸗ 
niſſes einen Tempel der Pietas erbauet babe, t 
zu ſeiner Zeit das Theater des Marcellus geſtan⸗ 
den. Andre erzaͤhlen, daß die Tochter ihren 
Vater auf dieſe Art erbalten babe, und verwech⸗ 
feln die Geſchichte vielleicht mit der von dem 
Cimon in Athen. Inzwiſchen fann es ſeyn, 
daß aus dieſer Verwechſelung die Benennung 
der Carita Romana entſtanden, womit man in 
Italien und Frankreich alle diejenigen Bilder 
beleget, welche einen alten Mann im Gefaͤng— 
cond dem feine Tochter die Bruſt reichet, vor⸗ 
tellen. 


% 
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nen an. . Am dem ribriggeblicbenen Stuͤcke bee 
imerft man zwey Reihen Arfaden uͤber cinander, 
die unten von doriſcher, und oben von ioni 
fer Ordnung find. Die untern Arkaden liegen 
nebft den dorifhen Saͤulen halb verſchuͤttet. Der 
Rarnief und die Rapitàle der lebfern find bey⸗ 
indbe cingegangen, hingegen fat fi der ionifche 
Karnieß beffer erhalten. In den unterſten Arka⸗ 
den ſind meiſtentheils Kramladen angelegt. Aus 
den wenigen Reſten kann man zwar ſchließen, daß 
das Gebaͤude zur Zeit, da der Geſchmack in der 
Architektur gu Nom am reinften war, aufgefuͤhrt 
worden, fie find aber nicht hinreichend, um daraus 
einen genauen Plan zu entwerfen. Es muf aber 
cin praͤchtiges Werk gemefen fenn, wenn man fi 
anders auf den von Serlio und Desgodets davoni 
gegebenen Riß in allen Stuͤcken verlaffen fann *), 
Die Saͤulen haben zierlime und edle Verhaͤltniſſe, 
wohl proporfionirte Ausfadungen und (Mine Ka 
pitaͤle. Die neuern Baumeiſter waͤhlen die bey 
dieſem Theater beobachteten Verhaͤltniſſe meiſten⸗ 


ſchen und ioniſchen Saͤulen, inſonderheit wenn fie 
ſolche ben ihren Gebaͤuden uͤber einander ſetzen. 
Pp2 Der 


*) Ihr entworfener Grundriß iſt rund, hingegen 
iſt der, welchen Nolli in ſeinem großen Plan von 
Rom giebt, oval. Wenn es mit dem letztern 
ſeine Richtigkeit hat, fo koͤngte man eher ſchlieſ⸗ 


dieſe eine laͤngliche Form und die Theater eine 

runde hatten. Dies ſtreitet aber wider die 
Stellen der Alten, nad) welchen es in dieſer Ges 
gend gelegen. 


theils zur Richtſchnur beym Gebrauch der dori⸗ 


ſen, daß hier ein Amphitheater geſtanden, weil 


felbſt, find durch die Laͤnge der Reit nicht mehr bore xin Quat⸗ 


handen. Balthaſar von Perugia, ein Zeitgenoß — 
Raphaels, legte den Pallaſt Savelli auf den Rui⸗c 


v 
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xH.Quate Der Pallaſ Orfini gehoete ſonſt der Familie. | i 
al'Ripa, - Savelli. Cinige glauben, daß das Theater des. | 
CE IMarcelfu8, ben den innerlichen Unruhen der mitte | 

ATI Or⸗ lern Beiten, in cine Art pon Citadelle, worinn 

Gab moan ſich vertheidiget, verwandelt worden, und 
daraus diefer Pallaft entftanden. Sn dem Bofe | 
fichen zwey grofie Sarge mit Basreliefs, und ee | 
ner siber dem CEingange, worauf Fechter, die mif | 
wilden Thieren fampfen, ausgehauen find. | Meber 
der Thuͤre des Saales ift cin Basrelief von dent | 
Bogen des Marcus Aurelius geftellt, morauf matt. | 
dieſen Kaiſer ſiehet. In dem Zimmer ſtehet aufe. | 
fer vielen Buſten cine merkwuͤrdige Statue des 
Cajus Popilius. Der Pallaſt prangete ehemals 
mit herrlichen Gemaͤlden, wovon aber nicht viel 
mehr vorhanden. Inzwiſchen trift man noch un⸗ 
ter andern folgende gute Stuͤcke anti einen heili⸗ 
gen Hieronymus von Domenichino; zweene Koͤpfe 
von Hannibal Caracci; den Einzug des Prinzen | 

+ Savelli, außerordentlichen Geſandten des Kaiſers 
an Pabſt Paul V. von Tempeſta; ſeine Audienz 
ben demſelben von Peter von Cortona; das Gaſt⸗ 
mal, welches ihm folcher gab, von Domenibinos. | 
cinen heiligen Hieronymus und Alerander dere | 
Grofien, von Caravagio. | va] 


Das XL Quartier der Stadt Nom. | 


Rione di 'Traftevere. t | 





Die benden letzten Quartiere der Stadt Rom 
liegen auf der Abendſeite der Tiber, und daher 
fuͤhrt das dreyzehnte insbeſondre den Namen vor 

Traſtevere. Es erſtreckt ſich von der Porta di | 
8. Spirito, welche gegen Norden, wenn man von 
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der Engelsbruͤcke herkommt, liegt, a den Sa — Quar⸗ 
en Ripa grande, oder die Porta porteſe Let, 

4 Der Tifo Theil diefes Oudrtiers liegt — 

‘und an dem Verge Janiculus, wovon Ancus⸗. 

Martius bereits einen Theil zur Stadt zog. Er 

wurde in alten Zeiten, ſo wie heutiges Tages, mei⸗ 

ſtens von ſchlechten Leuten bewohnt. Es wohnten 

hier viele Saͤnftentraͤger (lecticarii), Fiſcher, Ger⸗ 

ber, und andre Handwerker; die Sklaven wurden 

hier auch verkauft. Man haͤlt heutiges Tages die 

‘Zraffeveriner vor boshafte, grobe, tuͤckiſche Leute; 

die andern Roͤmer ſehen ſie mit Verachtung an, 

und nehmen es beynahe als einen Schimpf auf, 

wenn man ſie mit dieſem Namen benennt. Sie 

machen fo zu ſagen cin beſonders Volk aus, und 

ſind von jeher unruhige Koͤpfe geweſen. 

Am noͤrdlichen Ende des Quartiers Trafte- Ports di È 
vere liegt die Porta di S. Spirito, fonft del BorgoSpiritor , 
genanne, welche Urban VIII. durch Sangallo ane 
legen ließ, als er dicfen Theil mit gue Stadt zog. 

Von dieſem Thore geht cine ſchoͤne gerade Gaffe 
faft 1800 Schritte fang, bis an die von Julius II. 

angelegte Posta Settimiana. 
|. S. Onofrio gehoͤrt den Hieronymiten, und ins. Onofrig& 
cine merkwuͤrdige Kirche. Auswendig uͤber der 
Thuͤre bemerft man cin Marienbild, welches fuͤr 
des Domenichino Arbeit gehalfen wird, In der 
andern Kapelle refer Sand, welche der Maria 
von Loretto gebciligt tt, hat Hannibal Caraccì 
das Altarbild gemalt. Die Rirche fat siberdiefes 
noch andre merkwuͤrdige Gemaͤlde. Außer dem 
bekannten engliſchen Schriftſteller Barclajus, lie. | 

gen hier zweene der groͤßten italieniſchen Dichter, 
naͤmlich der Torquato Taſſo und Aleſſandro Guidi 
begraben. Anſtatt daß man dieſen beruͤhmten 


Pp 3 Dich⸗ 
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XIN. Quar⸗ Dichtern hatte ſchoͤne Monumente feken follen, fe | 
adire lieſet man blop auf cinem Steine an der Erde Van 
rei Die Worre: si DI 
v=? Torquati Taffî offa hic iacent, hoc ne nefcius | 
effes-hofpes, fratres huius Ecclefiae P. P, | 


1601. Obiit A. 1595, J 







ſchrift zu ſeinem Lobe eingehauen. In der Mihe 
liegt ſeinem Verlangen gemàf *), Guidi, cben fo | 
ſchlecht, aber mit ciner nicht foeniger langen Syne | 

fobrife begraben. i I, 
In der Bibliothek des Kloſters jeigen die È 
Monde nicht nur des Taffo Vruftbild, ſondern 
auch ſein Schreibezeug und einen ficinen irrdenen È 
Topf. Im innern Sofe des Kloſters triffé man 
ſchoͤne Gemaͤlde an. Die pier erffen fiellen das Qin 
Leben ides heiligen Onuphrius vor, und find von | 
der Hand des Cavaliers d’Arpino, die dibrigen (}îl 
von Strada. und andern Meiftern, Man fiche UM 
Bier auch cin Marienbild von Leonhard von Vinci, | 
Unger der. ausmwendigen Halle bat Domenichino | 
drey Stuͤcke vom heiligen Hieronymus gemalt, 
und in einer mit Marmor ſchoͤn verzierten Kapelle 
ſieht man cine Geburt Chriſti von Franciſcus fi 
Baſſano. I— 
Nod hoͤher ala dieſer Theil des Bergs Jani 1) 
culus liegt cin Landhaus des Herzogs Lanti, mele | 
ches Sulius Nomanus angegeben; von ihm 
oder wenigſtens aus feiner Schule find viele | 
Sreffomalerenen in dieſem Gebaude. Es find | 
quod 


habuerar, prope Magnos Torquati cineres con- 
quiefceret. Guidi ftarb im Jahre 1712. im | 
63 Sabre. 


Es heißt in der Inſchrift: Vi, quod ille in “e i 
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bio è cinige Basrelicfe, —— infonderbeit eine vu Quac⸗ 

rtrefflich gearbeitete Urne, darinn anzutreffen. ier, 
5 Der Palla Salviati liegt an der Gaffe della — — 
Lungara, und iſt nad) der Architektur des Nanni 
di Baccio Bigio eines Florentiners gebauet. Er 
gehoͤrt in Anſehung des ſchoͤnen Hofes und der 
Zimmer zu den vorzuͤglichſten Pallaͤſten der 
Stadt, und verdient wegen der trefflichen Ge⸗ 
maͤlde beſehen zu werden. Die Vornehmſten dar 
unter find: der Parnaß und die neun Muſen von 
Tintorett. Cin großes Gemaͤlde, welches die 
beyden Schweſtern Maria und Franciſca Sal⸗ 
viati vorſtellt, von der Hand des Franciſcus Fur 
rini. Jene war die Mutter des Cosmus, erſten 
Großherzogs von Florenz, und dieſe von Pabſt 
Leo XI... Die Auferweckung des Lazarus von Tin⸗ 
torett. Eine Magdalena von Hannibal Caracci, 
und cine andre von Guido. Chriſtus mit den drey 
Marien von Paul Veroneſe, eine Maria von Se⸗ 
baſtian del Piombo, eine dergleichen von Leonhard 
von Vinci, Johannes in der Wuͤſte von Bron⸗ 
gino; vier Geſchichte des alten Teſtaments von 
Andreas del Sarto, Chriftus, welcher nad) dem 
Berg Golgatha geht von Sodoma, Chriftus am 
Kreuze von Bronzino; Gregorius XII. nebft ſei⸗ 
nem Neffen, zwey ſehr hochgeſchaͤtzte Stuͤcke von 
Domenichino. In den Audienzzimmern har Mo: 
> randi den Cephalus mit der Aurora, und den The⸗ 
feus mit der Ariadne an den Decfen gemalt.! In 
der Kapelle ift das Gemilbe von GSalviati, und 
das Altargemaͤlde nebſt den Waͤnden von Santi 
di Tito. 

Der Pallaſt pranget auch mit einer betraͤcht⸗ 

lichen Menge von Statuen und marmornen Ba 

ſten. Die letzteren belaufen ſich auf ſechs und 
sat Ppa | atvanzig 
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XUI. Quar- zwanzig. Unter den aſten ſind vorzuͤglich gut: 
di Tratve cine Venus, cin ſchoͤner Satpr, Bacchus, Jupi⸗ 
°° ter, Apollo, cinige Mufen, Nymphen und Veſt a⸗ 
—— Als eine Seltenheit bemerkt man eine 


antiken Kranich von Bronze, der in dem Garten 
des Pallaſts ausgegraben worden. 3 


Der kleine La Farnefina, oder piccolo Farnefe, oder E Pal 
fameîtite larz0 Farnele alla Lungara, zum Unterſchied de j 
a großen Pallafis diefer Familie, war ehemals ein 
Gartenhaus der Prinzen von Farneſe. Es iſt 
wegen der raphaeliſchen Gemaͤlde faſt Ne 1 
teſte unter allen roͤmiſchen Pallaͤſten, wenigſtens 
wird nicht leicht ein Buch von der Malerey oder 
den Kuͤnſten ſeyn, worinn ſeiner nicht gedacht 
wird. Yu den aͤltern Buͤchern wird er der Palle [98 
Chigi genanni, weil ibn cin reicher Banquier une. 
fer Leo X. durò Balthafar Peruzzi aufgefuͤhrt 
hat. Er gehòrt itzo dem Koͤnige von Neapel, und 
liegt in der Gegend der chemaligen Garten des 
Raifers Geta. Das Gebaude beſteht aus cin 
Mittelſtuͤcke mit zwey Fluͤgeln, und ift von su 
Architektur. 


Von dem Haupteingange tritt man gleid DI 
den Saal, oder die Halle, iworinn fio der 
Raphael durch die Verfammlung der Goͤtter und 
die beruͤhmte Hochzeit der Pſyche verewigt hat. 
Seine Sduͤler Julius Romanus, Raphael dal 
Colle, Gaudentius Ferrari, Penni oder il Fattore 
haben ihm dabey huͤlfreiche Hand geleiftet. Die 
Dede iſt gewoͤlbt, daher entſtehen Winkel und Fel⸗ 
der, deren Ribben mit Blumenkraͤnzen auf blauem 
Grunde vermalt find. In diefen dreyeckigen 
Geldern bemerft man vier und zwanzig Gemaͤlde 
oder Gruppen von Figuren und Rindern, und 


— FA Go 


sè go rega gdae- 
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Das grofie Mittelfeld beſteht aus zwey viereckigen XIII. Quare 
uptgemaͤlden. tier, 
Lu Ueberhaupt muf man von diefer ganzen Gal⸗ tato 
Terie das Urtheil fallen: daß dieZufammenfegung >? 
vortrefflich und nad dem antifen Geſchmacke iſt. 

Die Zeichnung kann nicht richtiger ſeyn, aber das 
Kolorit faͤllt etwas ins rothe. Die Gallerie hatte 
viel gelitten, che man die Glasfenfter vor den Oeff⸗ 
nungen machte, Dem Carl Maratti murde des: 
wegen die Ausbefferung der ſchadhafteſten Stellen 
i ll aufgetragen: er bat den Hintergrund durchgaͤn⸗ 
‘gig gu dunfelblan gemalt, daher er von den Figu⸗ 
ren ſehr ſcharf abſticht. 
sl Bon den obgedachten vier und zwanzig drey⸗ 
eckigen Gemaͤlden ſtehen vierzehn in den Winkeln 
des Gewoͤlbes, und ſtellen Liebesgoͤtter vor, welche 
derſchiedne Attribute der Goͤtter tragen. Sie 
zeugen von des Meiſters fruchtbarer Einbildungs⸗ 
kraft, in der Abwechſelung der Stellungen; ſind 
abber fuͤr Kinder faft ju muſculoͤs gezeichnet. Bey 
ihnen bemerkt man Vogel und Thiere, ale Em⸗ 
bleme der Gottheiten, deren Attribute ſie tragen. 
Die Thiere ſind von Johann von Udine. 
| Vir fangen die Beſchreibung von dem erften 
fl Gemalde linfer Hand beym Cingange ani Gin - 
1 Amor verſucht die Schaͤrfe cines Pfeils mit der - 
Spitze des Fingers. Auf der cinen Seite. ficht / 
man cinen andern Amor in den Wolfen, und auf 
wo der andern cin paar Voͤgel, die fib ſchnaͤbeln. 
(1 2) CinUmor von ſchoͤnem Ausdrud mit den Don: 
fu merfeilen des Nupiters, nebfî dem Adler, 3) Cin. 
andrer mit dem Dreyzack des Nepfuns und Waſ⸗ 
ſervoͤgeln. 4) Zwey Amors, einer haͤlt die Gabel 
des Pluto, und der andre den Hoͤllenhund; als ein 
Attribut des Pluto ſieht man Fledermaͤuſe. 5) 


MIS Pps Gin 
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x. Quar⸗ Fin Genius traͤgt den Degen und den Sch di 
i Tal Mars; nebft Raubvoͤgeln. 6) Ein Rind £ l 
"le Den Bogen und Koͤcher des Apoll; ‘auf cine Sd ife - {iure 
—— befindet ſich cine Schwalbe und auf der ande IN 
cin Greif. 7) Cin Amor mie dem Friedensſtabe nl 
des Merkurs; drey Eiftern, als Symbole der tini 
Dicbe und der Schwatzhaftigkeit. 8) Ein Amo 
mit cinem Weinſtocke und Neben, in Begleitung 
cines Panterthiers; Attribute des Bacdis: 9" fi 
Ein Genius mit der Floͤte des Pan; cine von 
dern Voͤgeln angegriffene Eule. 10) Cin: Gin nà, on 
das cinen Schild und Helm traͤgt, zur Seite cin || ti 
Naubvogel, und zwey Vogel, die ſich um cine ui Figi 
Papillon ſtreiten. 11) Cin andres Kind mi ie site 
Helm und Schild. 12) Zwey Liebesgoͤtter, die - 
ſich mit der Keule des Herkules ſchleppen; unten 
cine Harpie mit einem Fiſchſchwanze. 13) Ein 
Kind mit der Zange und dem Hammer des Vul⸗ sa 
Fans; cine Schwalbe, — — und drey 
klein⸗ Voͤgel, welche cine Grille freſſen. 14) Ein loi 
Amor fibre cinen Loͤwen und ein Seepferd. Lim 
Die zehn andern dreyeckigen Gemaͤlde Pt f {ir 
uͤber die Pilaſter, und'fiellen vor: i © > gui 
r) Venus zeigt dem Amor die Pſyche, auf die "Liù 
er zielt: man muß ſich ‘aber die Pſyche ** ge⸗ ha 
ano , denn der Maler hat fie nicht mit in das lidi 
Gemaͤlde gebracht. | Es ift in Anſehung der 2 3 Mi hi 
ſammenſetzung eines von den —— ul, 
‘won ſchoͤner Zeichuung.. — 
2) Der Amor, welcher ſich spider feiner A 
ter Willen in die Pſyche verliebet, zeigt ſolche den 
Grazien, damit ſie ſeine Wahl bewundern ſollen. ti 
ſyche fehlt abermals) Die Grazien find PSR] * 
gruppirt, und von vortreff lichen Umriſſen, der dee im 
Amor ſcheint aber niche gut mic ibnen in **9 J LL 
ume 
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dung, und nur da qu ſtehen, um cinen Pag aus⸗ xIII. Quar⸗ 
ufuͤllen. Eine der Grazien iſt blond, die andre — tier, 

i Traſteve- 
hrunett, und die dritte das Mittel smifhen bene”... 
ben. Der Ton in den Farben des Fleifches iff—y—2 
leben fo artig abgemechfelt, und ben der cinen mehr 
fanguinifd ale bey der anderno Inſonderheit be 
wundert man den Ruͤcken der einen. Im Kolo⸗ 
rit des Amors hat der Meiſter nicht ſo viel Kunſt 
bewieſen; er ſcheint roth wie ein Krebs, und — 
etwas ſteif in der Zeichnung. 
3) Venus beſchwert ſich bey der Juno und 
Ceres, daß ſie ihr die Pſyche verbergen. Die 
Figur der Venus iſt ſchoͤn, wie die Goͤttinn der 
Liebe ſeyn ſoll. Der Charakter im Kopfe iſt groß 
und voll Ausdruck. Man ſieht, daß Juno ihr 
antwortet, und Ceres nur mit Aufmerkſamkeit zu⸗ 
hoͤrt. Der Haarputz von allen dreyen kann nicht 
ſchoͤner ſeyn. 

(4) Venus geht zum Jupiter, um ihn zu bit⸗ 
ten, daß er die Pſyche ſtrafen ſoll. Sie fabri in 
einem mit vier Tauben befpannten Wagen, die 
nur an cinem Faden ziehen. Die Venus ift ſchoͤn 
gezeichnet; der Wagen fat ʒwar eine antike Ge⸗ 
ſtalt, faͤllt aber nicht gut in die Augen. Der 
Haarputz der Goͤttinn nimmt ſich gut aus, und 
gleicht der Tracht der heutigen gn e vel 

sai Mola und Gaeta. | 

5) Venus bittet den Supiter um die Strafe 
der Dire, in der Stellung ciner etwas mic Cifer 
bittenden Perfon. - Es ift nibt der Jupiter des 
Somers mit ſchwarzen Haaren, fondern er hat 
weiße Haare und cinen griinen Bart, Er figt 
auf dem Adler, mif dem Donnerfeile unfer det... 
Arm, und ſcheint uͤber ihre Beſchwerden geruͤhrt 

zu ſeyn. 















È 1 


6) Mese 
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xm. Quarr 6) Merfur mit einer Trompete in der Hand 
di ticre begiebt fi) auf den Weg, um die Befehle è 
atteve- Inpiter⸗ su vollzichen. Die Figur bat cine fi 
pucca leichte Bewegung, ſcheint aber nicht juc 
lich genug. Der Ausdruck des Kopfs fat v 
von ſeiner Schoͤnheit durch die Ausbeſſer 
verloren. 

7) Pſyche von zweenen —— 
gen, bringt die auf Befehl der Venus geho 
Vuͤchſe der Proſerpina. Sie iſt in alla F 
trachtungen ſchoͤn und mif den Liebesgoͤttern n 
gruppirt. Der grofeMeifter bat, — 
wiß, ſie ganz von vorne mit vollem 
geſtellt. Sic ſchlaͤgt die Augen nieder. Sf 
Zuͤge find zart, der Neiz der Jugend iſt mit cinee | 
Miene voll Verftand unò Unſchuld verbun 
Das Getvanòd ift leicht und fimpel, 

8) Pſyche uͤberreicht der Venus die sini 
und diefe hebt voll Erſtaunen uͤber ihre ag 
Funft die Hande in die Hoͤhe. Ihre Miene vere 
raͤth Furcht. Es feblt dem Kopfe zwar nicht a 
Grazie, doch kommt er dem vorigen an Sink 
nicht gleid. Der Kopf der Venus bat n 
edles genug im Ausdrud. 

9) Der Liebesgott erbàlt vom Jupiter dieEr 6. 
laubniß, der Pſyche ihre Schoͤnheit wieder zu 
ben. Der Gott faßt ibn mit der einen Hand a 
das Kinn und kuͤßt ihn zugleich. Die — er 
ſetzung in dieſem Gemaͤlde iſt ein wahres Me 
ſtuͤck. Die Handlung kann nicht genauer aus * 
druckt ſeyn. Jupiter hat die Miene eines zaͤ 
chen Alten, ohne die Wuͤrde dabey ju verlieren, 
und macht einen artigen Contraſt mit der 
ſchuldigen Sugend des Amore, A E 
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Mio) Merkur bringt die Pſyche nach dem Him⸗ xiil. Quat⸗ 
du Beyde Figuren ſtehen neben cinander. |, ser id 
Merkur fibre fie mit einer Sand, indent er fie une re. 
Ver den Arm greift, welches in feinee Srellung tv 
icht gar gu natuͤrlich iſt. Der Ropf des Mers 
urs bat viel ſchoͤnes, und fein Leib ift vortrefflich 
Feichnet. Pſyche ift leicht bekleidet, und hat 
hre unſchuldige reizende Miene, welche fie auf 
dem Gemaͤlde kenntlich macht. Die Venus hat 
Allemal große regelmaͤßige Zuͤge, aber nicht das 
innehmende und gefaͤllige von jener. 
Das erſte von den beyden großen Gemalen 
im der Mitte, zeigt die Venus und den Amor, 
velche ihren Streit in der Verſammlung der Goͤt⸗ 
‘er vortragen. Merkur iſt des guten Ausgangs 
ner Sade gewiß, und uͤberreicht ihr die Schaale 
nit dem Goͤttertranke, welcher ſie unſterblich ma⸗ 
hen ſoll. Jede Gottheit iſt richtig charakteriſirt, 
owohl was die Zeichnung als die Attribute be⸗ 
rifft. Venus, ihr Sohn und Jupiter fallen als 
Die Hauptfiguren gleich in die Uugen, In den 
Koͤpfen der drey Brider, des Supiters, Neptuns 
und Pluto, iff etwas aͤhnliches, der Ausdruck iſt 
aber doch verſchieden. In den Koͤpfen der Juno 
und Diana herrſcht cin gemeines Weſen. Mi⸗ 
ierva iſt artig aber zu jung, uͤbrigens aber in an⸗ 
lifem Geſchmack bekleidet. Herkules hat cine 
(ole Micene, und das Profil des Bachus viel 
| Ircijendes. Die Miene des Apollo ift etwas fro: 
(tig. Die benden Figuren der Fhiffe find in einem 
qrofien Stil gezeichnet, und die vom Merfur und 
der Pſyche koͤnnen nicht zierlicher und angeneh⸗ 
ner ausgefuͤhrt ſeyn. 
Das zweyte große Gemaͤlde ſtellt das Goͤtter⸗ 
«mal vor, ssi — und Pſyche an der Tafel 
ſitzen. 


* 


An. Quar⸗ ſitzen. Die Grazien begießen ſie © fn Ì 


tier, 


. diTralteve 


rei 


die Mufen tanzend einfuͤhrt. An der Zuſammen⸗ 


Galathea. 


voll Reiz und Anmuth; die Stellungen der Gra⸗ 
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und die Stunden ſtreuen Blumen uͤber die Tafel 
aus. Venus macht das Feſt froͤlich, indem ſie 


ſetzung des Gemaͤldes laͤßt ſich nichts tadeln, die 
Gruppen find ſchoͤn und gluͤcklich mit einander 
verbunden; die Koͤpfe der Pſyche und des Amors 


zien und Stunden abwechſelnd und gefaͤllig, und 
die Gruppe der Venus mit den Muſen inſonder⸗ | 
heit cinnefimend *). | patito 1008 
Auf dieſe Gallerie folgt cine zweyte, welche 
ebenfalls von Raphael vermalt worden. Das 
Gewoͤlbe hat Gemaͤlde, und falſche oder gemalte 
Stuccaturzierrathen, die mit vielem Geſchmacke 
ausgefuͤhrt ſind. Die Arbeit ſchreibt ſich aus der 
erſten Zeit dieſes Kuͤnſtlers her, und kommt alſo 
der vorher beſchriebenen lange nicht gleich. Wir 
wollen nur die vornehmſten beruͤhren. An der 
Mauer zeigt ſich ein großes Gemaͤlde, welches die 
Salathea auf dem Meere abbildet. Sie ftebt im | 
i nora 


9 Außer sieten einzelnen Blaͤttern von Befonder i | 
— Gegenftanden diefer Gallerie, welche die — 
und beruͤhmteſten Meiſter, als Marc Wtonio' | 
und andre verfertiget baben, finden die — | 
ber die ganze Gallerie in cinem befondern Werfe | 
vortrefflich geſtochen: Le nozze di Pfiche e, » | 
d’Amore etc. ‘dipinte da Rafaelle nella Loggia | 
del Signor Duca di Parma nel Giardino DI i 
- Lungara intaglio in acqua forte di Niccolo Do⸗ 
rigny libro in XII. fogli Imperiali aggiuntavi 
l’immagine della famofa Galatea del medefi imo 
Rafaelle dipinta nella Loggia contigua dell’ 
feffo Palazzo. Bellori bat diefe Gemdlde in 
einem befondern Werke nebſt benen von eben 
dieſem Meiſter im Vatikan beſchrieben, bey wel⸗ 
cher Gelegenheit es bereits angezeigt worden. 
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\ einer Muſchel und wird von Delphinen gejogen.xm— Quar⸗ 

Eine Nereide geht vor ihr her, und eine andre . tim 

folgt nach, beyde ſitzen aber auf Meerpferden. ja 

0 Gin Srifon Blafer, und dren Liebesgoͤtter ſchießen 
Pfeile auf dieſe Figuren herab. Die Manier iſt 

hier noch nicht fo groß ale in den ſpaͤtern Werken 

Raphaels, inzwiſchen herrſcht doch viel Ausdruck 

in den Koͤpfen. Der Kopf der Galathea iſt nicht 

ſo ſchoͤn als von der ihr folgenden Nereide, die ſo 

wohl als der ben ihr befindliche — unver⸗ 

beſſerlich gezeichnet iſt. 

if. Dn der Wand bey der Thuͤre setge fi giù ein 

koloſſaliſcher Kopf, welchen Michael Angelo mit 

Kohlen an der Wand gezeichnet; man hat ihn aus 

Achtung fuͤr dieſen beruͤhmten Meiſter ſtehen laſ⸗ 

ſen, und erzaͤhlet die Urſache, warum er ſolchen 

gemalt, auf. cine zweyfache Weiſe. Einige ſagen, 

it RE er habe den Daniel von Volterra, welcher damals 

die Winkel am Gewoͤlbe gemalt, beſuchen wollen, 

und wie er ihn nicht gefunden, den Kopf an die 

Wand gezeichnet, damit jener daraus ſchließen 

moͤgte, wer da geweſen. Andre behaupten, daß 

er in der Abweſenheit Raphaels einmal hergekom⸗ 

men, um deſſen Arbeit an der Galathee zu betrach⸗ 

ten, und dieſen koloſſaliſchen Kopf deswegen an 

| Dic Wand gezeichnet babe, um jenem zu verſtehen 

zu geben, daß er ſich an eine groͤßere Manier ge⸗ 

woͤhnen, und die kleine, welche ſich in der Galathee 

aͤußert, verlaſſen ſollte. Sie ſetzen hinzu, Nas 

phael habe die Satyre gemerkt, und ſich von der 

| Beit an einen groͤßern Stil gewoͤhnt. Viele zie⸗ 

hen die ganze Sache in Zweifel und ſehen den 

Kopf fuͤr zu ſchlecht gezeichnet an, als daß er von 

der Sand eines fo großen SAGA als Michael 

4 parlo ſeyn ſollte. 


——— 
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XII. Quar⸗⸗Mitten am Gewoͤlbe ficht man die Nacht in 
dit'oheve, einem Wagen mit zwey Stieren, einem w 
re. und einem gelben, beſpannt. Ihr Kopf iſt vor⸗ 
— s treff lich. In einem ſechseckigen Felde Herkules⸗ 
der mit dem Loͤwen kaͤmpft. Er iſt etwas 
uͤbrigens aber von einer ſchoͤnen Figur. In ei⸗ 
nem andern Felde Europa, welche den —* mit 
einem Kranze von Veilchen ziert. Ihre Figur 
iſt im antiken Geſchmack, ſchlank und ſanft se 
zeichnet. — 
In einem andern Zimmer bemerkt man einen 
Proſpekt der drey großen Niſchen des Friedens⸗ 
tempels, nebſt einer von den praͤchtigen Saͤulen 
dieſes Tempels, welche damals noch ſtand. Se⸗ 
baſtian del Piombo malte auch einen Polyphem 
darinn, welcher ſehr gelitten hat; Balthaſar Pe⸗ 
ruzzi die Geſchichte der Meduſa, und die falſchen 
Stuccaturzierrathen. Sie waren anfangs fo 
natuͤrlich, daß Tizian ſelbſt dadurch betrogen ward, 
und ſie im erſten Anblick fuͤr wirkliche Stuccatur⸗ 
arbeit anſahe. In den obern Zimmern bat Naz 
phael die Schmiede des Vulkans uͤber einem Kamin 
gemalt. In einem andern ſieht man die Familie 
des Darius, und die Roxane bey dem Alexander 
von Julius Momanus, und verſchiedne andre 
Malereyen von Hannibal Caracci und — 
del Piombo, welche Carl Maratti ausgebi 
Cert bat. ” 
Der Pallaft befikt auch verſchiedne gute Sta⸗ 
tuen: eine Venus Callipygis, welche ſehr hoch ge⸗ 
ſchaͤtzt wird, woran jedoch Haͤnde und Fuͤße er⸗ 
gaͤnzt find; cin paar ſitzende Sfatuen diefer Goͤt⸗ 
tinn, cine Agrippina, cine Bufte des Homers, und: 
einen koloſſaliſchen Kopf des Caͤſars. 


Der 





— 
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Der Pallaſt Corſini liegt dem itzt beſchriebe⸗ XIII. Quar⸗ 
Mn men gegen uͤber, und iſt unter Clemens XLI. nach ticr, 
i dem Niffe des Cavaliers Fuga gebauet. Er ift (de 
{einer der ſchoͤnſten und weitlaͤuftigſten in ganz 
I Nom, der Garten erſtreckt ſich bis oben auf den PALE Core 
i Berg Saniculus. Er hieß ſonſt Niavi, und bat 7 

(| der Roniginn Chriftina zur Wohnung gedient, 
ul! Man fieht an dem Pallafte den neuern Geſchmack 
i im der Architektur. Die innere Einrichtung ift 
| gui, aber die aͤußere Baufunft wird von Kennern 
nicht gelobet. | Die Haupttreppe faͤllt practig in 
i die Augen, die Zimmer find groß, und mit einer 
herrlichen Sammlung von Gemaͤlden geziert *), 
worunter folgende angemerkt zu werden vers 
i dienen. 

Eine Jagd vom Sammt Breughel in einer 

reizenden Landſchaft. Eine Verlobung der heili⸗ 
gen Catharina von Saſſo Ferrato, oder nach an⸗ 
dern von Paul Veroneſe. Die Koͤpfe ſind voll 
Grazie, und die Zeichnung iſt fleißig. Vier kleine 
Landſchaften von Caſpar Pouſſin, worinn die 
Natur zwar ſchoͤn, aber nicht von einer fo inte⸗ 
reſſanten Seite ale in des Nicolaus Pouſſin Stuͤ⸗ 
cken vorgeſtellt iſt. Cine Fleiſchbank von Teniers. 
Jacob, der nach Meſopotamien mit ſeinen Heerden 

gieht, von Caſtiglione vortrefflich ausgefuͤhrt. 

mic De 
(| * Mantfriffé bier mehr Stuͤcke aus der niederlaͤn⸗ 
diiſchen Schule an, al8 in irgend einem Pallafte 
‘in Rom. Solche find von den benden Pringer 

von Corfini, welche in jiingern Jahren eine 

Reife durd) den vornebmften.Tbeil bon Europa 

getban, aufgefauft toordben. Bey diefer Gele— 

genbeit it auch die herrliche Gammlung por. 

Fo angelegî, wovon bald cin mebs 

rereo. i i 


II Bano. 9q 
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XI. Quar Der heilige Andreas von Calabreſe. Der heilige 


gie Bartholomaus, welcher gefhunden wird, von tana 
dirle E nto kraͤftig gemalt, aber der Gegenftand pei 
yweckt Edel Cin Jaͤger zu Pferde mit. einem 
Sandpferde, cin ſchoͤnes Bild von Woumermant, 
Cin Mann mit ciner Pfeife-und cinem Bierfruge | 
von Teniers. Cin Fraftig und leicht gemaltes 
Schlachtfeld von  VBourguignon. | Eine grofe | 
vortrefflih ausgefuͤhrte Landſchaft mit einem | 
Waſſerfall und ſchoͤnem Baumſchlag von Cafpar 
Pouſſin. Ein Kind mie einer Hand in dem Bur 
fen feiner Mutter von Caravagio. Eine heilige 
Familie von VHaroccio, worinn die Maria ſehr 
reizend gemalt iff. 
Ein vortrefflicher alter Kopf im Profil von 
Rubens. Der Kopf von Paul LL. vor feiner 
Pabſtwahl von Raphael, mit cinem fizianifchen 
RKolorit, Die Serodias mit dem Kopfe des Jo⸗ 
hannes in der Schuͤſſel, cin ſchoͤn kolorirtes und 
richtig gezeichnetes Bild von Guido, Noah, mele 
cher Bott nad der Suͤndfluth ſein Dankopfer 
bringt, von Pouffin Der heilige Francifcus, 
welcher auf cin Krucifix zeigt, cin ſchoͤn ausge⸗ 
fuͤhrtes Gemaͤlde von Hannibal Caracci. Ein 
paar Stuͤcke von Rubens im Gefbmad von Ter | 
niers, deren cines cine figende Frau mit einem‘ | 
Beutel in der Hand, und das andre cinige, die 
Zrictrac fpiclen, vorſtellt. Der heilige Auguftin, | 
ivelcher siber das Geheimniß der heiligen Dreyei⸗ 
nigfeit nachdenkt, cin Vild von Garofalo, etwas. | 
trocfen aber fonft ſchoͤn ausgefuͤhrt. Cin fboner | 
Ropf Chrifti mit der Dornenfrone von Guido, 
Det Campo Vaccino, und die Reffe der Diocle⸗ 
zianifchen Vader, cin paar vortreff liche Stuͤcke 
von Johann Paul Pannini, —— 
in 
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| Ein ſchoͤnes Moſaik nach Guido, welches ei⸗ X. Quar— 
Ù ate Srau abbifdet, die fi auf dem Ellenbogen .. File 
ſtuͤtzt. Das Vilonifi des Pabſts Clemens XI. i 
und fcines Neffen des Kardinals Corfini, bepdet-=-=2 
ſtehend. Man kann nichts natuͤrlicheres ſehen, 

+ als dieſes mofaifihe Gemalde, und muß dariiber 
I° erftaunen, wie kuͤnſtlich die Spigen in Moi Lita 
ausgedruckt find. Vier ſchoͤne Fresfogemilde, 
| deren eines cine Cafcade, und cin andres den Veſuv 
vorſtellt, won dem itztlebenden franzoͤſiſchem Mas 
ler $allemand, welche vielen Beyfall in Rom era 
halten bat. Man ſieht in dieſem Pallaſte eine vor⸗ 
treffliche antike Statue einer bekleideten Frauens⸗ 
perſon, die mit einer Hand das Gewand aufhebt. 
Sie iſt in einem ſchoͤnen Stil gearbeitet. 


Man findet ferner in dieſem Pallaſt einen hei⸗ 
ligen Hieronymus, das Bildniß Koͤnigs Philipp IL 
und des Kardinals Ulerander Farneſe von Tizian. 
Rembrand, von ihm ſelbſt gemalt. Die Geburt 
der Maria von Caracci, eine heilige Familie von 
Schidone, das Kind Jeſus mit dem kleinen Jo⸗ 
hannes von Cignani, cine Maria von Andreas 
del Sarto. DieVerlobung der Maria, wie auch 
ijhhre Geburt von Peter von Cortona, cine heilige 
DM Samilie von Parmegiano. Das Porfràt des 
MD Ravdinals Vandini, und ae andre Stuͤcke vor 
Domenichino, u. a. m. 


Die Bibliothek dieſes Palaſtes ift — 
zahlreich, und ausgeſucht. Sie ſteht jedermann 
zum Gebrauch offen, die Prinzen unterhalten zu 
dem Ende cinen Bibliothecar, die Hauptaufſicht 
aber iſt dem gelehrten Praͤlaten Bottari, deſſen 
wir bey dem Muſeo Capitolino erwehnt haben, an⸗ 
vertrauet. Die ic find in fleben Zimmern 
quz ©» na 





612 — 


xm. Quar⸗ nach den beſondern Materien aufgeſtellt. Die dae 
* —— mit verbundene Sammlung von Kupferſtichen iſt 
re. unſtreitig die wichtigſte in ganz Italien. 
ſie gleich der koͤniglichen Franzoͤſiſchen in Par 
nicht gleich kommt, ſo findet man doch hier ma 
ches Stůck, welches in jener vergebens TA 
wird, 

















VARE; 


Der bey dem Pallafte liegende Garfen ſteht, 
wie die Bibliothek, ju jedermanns Vergnuͤgen 
auf. Er iſt groß, und mit angenehmen Partien, 
Hecken, Alleen, und Waͤldgen verſehen; oben af 
dem Siigel fiche cin ſchoͤner Pavillon, In einem 
Luſtwaͤldgen, welches in Form eines Amphithea⸗ 
ters angelegt iſt, werden zuweilen oͤffentliche Ver⸗ 
ſammlungen von der Akademie der Quirini gehal⸗ 
ten, welche fim mit Unterfumung der Alterthuͤmer 
in Rom beſchaͤfftigt, und deren Vorſteher der Kar: 
dinal Neri Corfini ift, 


PonteSifto. Zwiſchen den Palliften Corfini und Spada 
i liegt der Ponte Sifto, welcher aus pier Vogen be 
ſteht, und in alfem Geſchmack, wiewohl fuͤr cine 
Bride nicht fimpel genug, gebauetift. Die Bruͤcke 
hieß ehemals Pons Janiculus, Sirt IV. fuͤhrte ſie 
auf, und ſie behielt von ihm den Namen. 


Piazza delle Am Ende der Gaffe della Lungara liegt rech⸗ 
Fosmaci» fer Sand cine andre ſehr breite Piazza delle For: 
naci genannt, w welche den Berg Janiculus hinan 

geht. In derſelben liegen gegen zwoͤlf Kornmůh⸗ 
len, die große von Benedict XIV. errichtete To⸗ 
backsfabrik, ein Eiſenwerk, eine Papier- und eine 
Walkmuͤhle, und noch andre Fabriken, welche alle 
von der Aqua Paola, die von der großen Lara 


bey 
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bey S. Pietro in Montorio herunter kommt, ge⸗XIII. Quar⸗ 
— werden *). SLI 
il Bofco Parrafio, oder der Garten, worinn È Trotteve- 
| die bekamte Ufademie der UrFadicr ire Zufam: C—--3 
I, menfilnfte bale, liegt auf chen diefer Anhoͤhe, und —— 
ſtellt cin laͤndliches Theater vor. Cin roͤmiſcher 
Architekt, Namens Canevari, hat ihn angegeben, 
Ti Ronig Johannes V. in Portugal die Koſten dazu 
hergeſchoſſen, und der itzt regierende Koͤnig To 
i folhenim Jahr 1760, noch mehr verſchoͤnern 
Mlaſſen. 
st Kirche S. Pietro in Montorio hieß chess. Pietro in 
mals in Monte aureo, weil die Farbe des San Montorio. 
des von dem Verg Janicalus, auf deffen Gipfel ſie 
liegt, gelb ift, oder dem Golde nabe kommt. Fer 
dinandus  Catholicus und SSfabella, Koͤniginn 
von Spanien haben fie durd den Baumeiſter 
Pintelli auffuͤhren, und Philipp ILL. den Platz vor 
derſelben mit der Fontaͤne anlegen laffen. 
| Was diefer Kirche in Anſehung der MalerenTransfigne 
i cinen Vorzug vor allen andern in Rom giebr, i IERI SUO 
È die VerflArung von NaphaeL, welche fuͤr das vor: di 
nehmſte Gemalde in der Welt gehalten wird. Es 
haͤngt auf dem Haupfaltar, aber in Feinem giinfti: 
por Lichte *). Der Gegenſtand iſt die bekannte 
| Qq3 Verklaͤ⸗ 







_*) Man Bat in Italien feine Windmuͤhlen, weil 
es daſelbſt, ſo, wie in allen warmen Laͤndern, 
an anhaltenden Winden fehlt; hingegen geben 
die in großer Menge von den Bergen kommende 
Fluͤſſe Gelegenheit genug Waſſermuͤhlen anzu⸗ 
legen. 


#*) Die beym Pallaſte Barberini angefuͤhrte Kopie 

hat hierinn einen Vorzug vor dem Original. 

Man hat von dieſem beruͤhmten Bilde Shoe 
alter 


XIII. Quare Verffirung Chriffi auf dem Berge Thabor. 
ter, 
— 


Vo ftehen verſchiedene Apoftel um einen Befeffene 


fimpel und gut geworfen. Die Zeibnung ift 


te man cinen Befeffenen ju ihnen. Sie zeigen 
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Man ficht ifn in der £uft, und ju beyden Seiten | 
den Moſes und Elias; unten auf dem Gemaͤlde 


welcher von ihnen hergeſtellt ju merden pd | 
Die Zufammenferung des Gemaͤldes ift ſchoͤn, 
zwey fo verfhiedene Handlungen fonnten  nidt 
beffer mif cinander verbunden werden, Die Abe. 
wechſelung in den Koͤpfen und den Stellungen. 
zeuget von des Meifters fruchtbarem Genie, Die 
Charafrere find voll Ausdruck, und die Gewander | 


ribtig, das helldunkle genau beobachtet, das Ko⸗ 
lorit harmoniſch, und der Natur ſo gemaͤß, als 
man es in den wenigſten Stuͤcken des Raphael 
antrifft, iedoch nicht ſehr kraͤftig. In dem einen 
Winkel bemerkt man zwey Heilige, worunter der 
eine der heilige Stephanus iſt, ohne daß man 
einſieht, warum ſie da ſtehen, wenn es nicht viel 
leicht die Patronen von demjenigen ſind, der das 
Bild malen laſſen. 

Viele haben dieſem Meiſterſtuͤck nicht ohne 
Grund eine zwiefache Handlung vorgeworfen: 
und dieſe Beſchuldigung bleibt allemal, wenn 
gleich andere den Raphael dadurch zu vertheidigen 
ſuchen, daß die Vorſtellung mit der Schrift uͤber⸗ 
ein trifft. Als Chriſtus auf dem Berge Thabor 
war, und die Apoſtel ihn unten erwarteten, brach⸗ 


deswegen auf dem Gemaͤlde in die Hoͤhe, anzudeu⸗ 
ten, daß der, ſo ihm helfen koͤnne, auf dem ie 
feno Wenn dieſes auch ein Fehler waͤre, ſo ſch 


alter und neuer Meiſter, worunter das vom Doe 
rigny, den Vorzug verdienet. Audran hat es 
auch gut geſtochen. 
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det er doch der großen Kunſt nicht, welche aber dle Quar⸗ 
gens in dieſem Bilde herrſcht. Dieſe Verklaͤrung pc Ser — 
war die letzte Arbeit dieſes vortrefflichen Meiſters, re 
man trug ſie ben ſeinem Leichenbegaͤngniß gleich⸗ù > 
ſam im Triumph, und als den beſten Beweiß fei 
ner Unfterblibfeit umber, 
; Die erfte Rapelle refer Hand ift mit ſchoͤ⸗ 
\ men Malereyen verſehen, wozu Michael Angelo 
uffi die Zeichnung angegeben, und welche er auch ſelbſt 
I ausgebeffert, nachdem Sebaſtian del Piombo fehs 
Sabre darilber zugebramt hatte. Man ſagt, er 
Babe es gethan, um dem ju ſehr ſteigenden Ruhm 
des Raphacels, worauf er neidifch war, etwas ente. 
‘| gegen zu ffellen, daß folchen cinigermafien verdun⸗ 
Feln folte. Das Gemalde ffellt die Geiffelung 
Chriſti, nebft vielen andern Figuren vor. In 
der vierten Kapelle hat Vafari auf dem ſchoͤnen 
marmorn Ultar den Ananias, welcher den jungen 
Paulus ſehend macht, vorgeftellt, und fi ſelbſt 
dabey abgemalt. Die Zeimnung iſt das Beſte 
an diefem Gemaͤlde. Die Statuen der Religion 
und Gerechtigkeit, und die an den Grabmalen der 
Familie del Monte, nebſt der andern Bildhauer⸗ 
arbeit kommen von der Sand des beruͤhmten Amma⸗ 
nati, deffen fo oft bey Florenz ARE, ge 
peter: 
| Sn der Rapelle Johannes des Taͤufers linfer 

Band find die Gemalde vor Salviati. Die bey⸗ 
den Statuen der Apoftel Petrus und Paulus 

è geugen von der Kunſt des. Daniel von Volterra, 
D, Die Rapelle des heiligen Francifcus von ffifi 
hat Bernini angegchen, Das marmorne Basre: i 
lief und die Statuen der beyden Grabmale find 
von Franciſeus Baratta, Der Beilige Franci 
Di frus, welcher die Wunden empfangi, in der letz⸗ 

" | Dad. . ten 
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XI. Quartten Rapelle ift von Michael Angelo angie 


tigt, — 
di Trafteve- 


re. 


Cud 


AquaPaola. 


und von Johann de Vechi ausgefuͤhrt. 
In dem innern Hofe des Kloſters ſteht dl 
fleiner runder Tempel auf ſechzehn dorifchen Saͤu⸗ 
len von ſchwarzem Granit mit einer Kuppel und 
Statuen. Die Architektur iſt von Bramante, 
und von ſo edlem Geſchmack, daß viele kein Be⸗ 
denken tragen, ſie den beffen Wèerfen der AE 
ten an die Seite zu ſetzen. In der unterirdi(cnelii 
Kapelle haͤngt cin ſchoͤnes Gemaͤlde des Guido vo 
der Kreuzigung des Apoftels Petrus, Man zeigt 
hier den Ort, wo er den Maͤrtirertod gelitten, zu 
deſſen Andenken Koͤnig Ferdinandus Catholicus 
dieſe Rapelle auffuͤhren laffen, | 
Die Fontane der Aqua Paola if die letzte 
von den drey Hauptfontaͤnen in Nom, wovon 
bereits zweene beſchrieben worden. Paul V. 
ließ ſie von den Materialien des fori Nervae 
durch Johann Fontana auffuͤhren, und zu dem 
Ende die Waſſerleitung von Bracciano, wel⸗ 
ches fuͤnf und drenfiig italienifche  Meilen von 
der Stadt liegt, wieder herſtellen, wodurch die 
Gegend des Berges Saniculus, des. Vaticans, 
und cin Theil der jenfeitigon Stadt mit Waſſer 
verſehen wird, Die meiften balten diefe Wafferleia 
tung fuͤr die Aqua Trajana, oder nachmalige Aqua. 
Aurelia. Wiewohl andere glauben, daß cs die 
Aqua Augufta geweſen. 9* 
Das Gebaͤude beſteht aus drey großen und 
zwey kleinen Arkaden. Aus jenen ergießen ſich 
drey Stroͤme Waſſers in das untere weitlaͤuftige 
Baſſin, welches man eher einen Teich nennen 
kann. In den beyden kleinen hat man zwey aus. 
des Pabſtes Wapen entlehnte Thiere, einen Dra⸗ 
chen und einen Adler geſtellt, welche si 
Waſſer 
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i Woſſer ſpeyen. Zwiſchen den Arkaden ſtehen fuͤnf xun. Quar⸗ 
| Sdaulen von Granit, daruͤber folgt cine Attike, i 
ll mig der Inſchrift, und cin Giebel, worinn givees © re. — 
me Engel das pabfiliche Wapen halten, madt den? 
Beſchluß. Die Architektur kommt der vom der 

| Fontana di Trevi nibt bey; inzwiſchen fegt fie 

durch die Menge Waffers und durd ihre Grif 


Im fe in Erſtaunen. Man Bort nicht nur ibe 
Geraͤuſche von weitem, fondern man ſieht fie auch 





ben ifrer Hòohe in der Entfernung von Nom, und 
man glaubt, dbrey Baͤche von dem Verge herun⸗ 
ter ſtuͤrzen zu ſehen. Sie bat in diefem Stuͤcke 
nirgends ihres gleichen; von den vielen Muͤhlen, 
welche dieſes Waſſer treibt, iſt oben geredet 
worden. 
Hinter der Fontane liegt der vom Pobſt Ale⸗ Botaniſcher 
xrander VII. geſtifftete botanifche Garten (Giardino Garten. 
de’ Semplici). In dem dabey befindlichen Hauſe ere 

Flart cin Profeffor der Sapienza I der gue 

fen Jahrszeit die Boranif. |» 

Nahe dabey befindet ſich die Porta di S. Pan- Porta di S. 
crazio, welche nah Civita Vecchia auf der ele: Pancrazio, 
maligen Via Aurelia fuͤhrt. Sie liegt am weſt⸗ i 
lichen Ende der Stadt und von dem Thor des 
heiligen Laurentius an dem oͤſtlichen Ende derſel⸗ 

ben gegen 6500 Schritte entferné, woraus man 
I. fico cinen Hegriff von der Rae Noms machen 
kann. | 
|... S. Pancrazio fuor delle mura liegt außer dem S. Pancra- 
| Ehore diefes Namens rechter Sand auf der zio 
| Strafe, welme ehemal8 Via Vitellia hieß. Die 
| «Sàulen des Haupfaltars find von Porphyr, In 
dem miftlern Gange ſtehen zwey Pulte von chen 
dieſer Materie, welche ehemals ju Ablefung der 
Evangelien und Epiſteln gebraucht worden, und 
xi Da s Ambo- 
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XII. Quare Ambones hießen. Bey dem einen bemerkt man 


tier, 
di Trafteve. cine groffe antife Kolonne von befonderm — 


re, — Gem Marmor. Vier ſchoͤne Saͤulen von Granit | 


ſtehen auſſerhalb der Kirche. Innocentius . 


kroͤnte in derſelben den Petrus, Koͤnig von Neva, ; 


gonien, und Johannes XXI. empfieng pe den 
Ludovicus, Koͤnig von Neapel. 

S.Marghe- ¶ Wir kehren wieder in die Stadt sia) um 

tuta einige weniger betraͤchtliche Kirchen am Fuß des 

Bergs Janiculus zu beſehen. Nicht weit von der 

ſchoͤnen Kirche St. Cecilia liegt S. Margherita, 


welche von Carlo Fontana gebauet, und mit gu⸗ 


ten Gemaͤlden verſehen ift. 
S. Griſogo- Das doriſche Portal der Kirche Sf, Griſogo⸗ 


no. no iſt von maͤnnlicher Architektur. In der mit⸗ 
telſten Navate ſieht man zwey Reihen praͤchtiger 
Saͤulen aus Granit, welche in der Naumachia 


des Auguſts, oder in den Badern des Severus, 
die nicht weit von Bier lagen, geftanden. An der 
ſchoͤnen Decke hat Guercino des heiligen Grifogoz 
no Himmelfahrt in cinem ſehr kraͤftigen Kolorit 
gemalt. 


Pamfili, nebſt einem artigen Hauſe, deſſen wir 


nur erwehnen, weil es bey den Roͤmern in uͤblem 


Andenken ſteht, weil die regierſuͤchtige Donna 


Olimpia unter Pabſt Innocentius X. hier ge | 


wohnt hat. Etwas unterwaͤrts ſieht man bey 


niebrigem Waſſer, das Mauerwerk von den Pfeie 


lern des ehemaligen Pons Sublicius, welcher dur 
die Heldenthat des Horatius Cocles in der roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichte bekannt iſt. 
S.Ceciliain Die ſchoͤne Kirche der Benedictinerinnen Sa. 
Traftevere, Cecilia in Traftevere ſoll auf der Stelle, mo dieſe 
Heilige ehemals wohnte, erbauet ſeyn. Tr ge 
ì oͤrt 


Laͤngſt der Tiber liegt ein Garten des Hauſes | 


VD 
Y 
| 





Di ni 1 


o bart tvegen der Gemaͤlde und Mon ment⸗ unter XII. Quar⸗ 
Die vornefmften in DNîiom. Der Hauptaltar ift Het, 
von parifhem Marmor, und mit vier antifen © ci 
ſchwarzen und weißen Saͤulen ven Marmor geziert. ragni 
| Die Statue der heiligen Cecilia it von Carl Ma 
derno liegend, und in eben der Stellung, wieman 
fie im Grabe gefunden, vorgeſtellt. Sir iſt da: 
her zwar natuͤrlich, aber in ciner kleinen Manier 
gearbeitet, Ihr Grab befteht aus Alabafter, Ja⸗ 

1. fpis und Amat; der Fufboden ift mit eben diefen 

und andern orientalifchen Steinen ausgelegt. Aus 

| Der erſten Kapelle refer Hand geht man in cine 

Kammer, welche der heiligen Cecilia zum Bade ge 
dient haben foll, und worinn fie enthauptet wurde, 
Man bemerft darinn, auffer cinigen Landſchaften 
von Paul Vril, die Enthauptung und Kroͤnung 
‘Derfelben, von cinem unbefannten Meifter, der 

. dem Guido nachzuahmen geſucht hat. Es zeigen 
ſich noch Reſte von einem ſchoͤnen Kolorit. Der 
Kopf der Heiligen iſt vortrefflich, und vielleicht nach 
Raphael kopirt. 

Das Grabmal des Kardinals Sfondrato, 
welchem dieſe Kirche ihre meiſten Verſchoͤnerun⸗ 
gen zu danken hat, iſt mit trefflichen Statuen von 
der Hand des Carl Maderno geziert. Die naͤch⸗ 
ſte Kapelle bat Vanvitelli, cin itztlebender Bau⸗ 
mweiſter, angegeben. Der Koͤrper der heiligen Ce⸗ 
ilia ruhet unter dem Altar der Kapelle della Con- 

. feffione in einem ſilbernen Sarge, welchen Cles 
mens VIIL geſchenkt, nachdem er vom Podagra 
befreyet worden. Die vier Altaͤre dieſer Kapelle 

hat Baglioni gemalt, ſie find mit vortrefflichen 
Reliquienkaſten von orientaliſchen Steinen ge⸗ 
ziert. Es brennen Bier umaufhorlià neunzig 
Lampen zur di der Heiligen. i uͤbergehen 

die 


de 
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XIIL Quar⸗ die vielen andern Gemaͤlde und Schoͤnheiten der 


tie Kirche, und bemerfen nur nod cin grofies antikes s 


& — Grabmal von ſonderbarer Form, welches im DARE A 
vez? vor der Kirche ſteht. 

Sa. Maria Sn. der Gegend der Kirche Sa. Maria dell’ 

dell'Orto. Orto, foll ehemals das Lager des Porfenna gewe⸗ 
ſen ſeyn, wenigſtens lagen hier die Prata Mucii, 
welche die Roͤmer dem Mucius Scaevola zur Ber 
lohnung fuͤr die Heldenthat in Anſehung des Porz 
fenna ſchenkten. Dieſe Kirche ift na) dem Riß des 
Julius Romanus, die Borderfeite aber von Martin 


Lunghi gebauet. An dem von della Porta angegebe⸗ 
nen Hauptaltar bat Fridericus Zuccheri die Verloz 
bung und Heimſuchung der Maria, fein Brudet 


Thaddeus aber die Geburt Ehrifti vorgeftellt, | Auf 
demfelben ſteht cin Marienbild, welches von einem 
Garten hieher gebracht worden, und der Kirche den 
Namen gegeben. An dem Gewoͤlbe hat Baglioni 
einige Geſchichte von der Maria vorgeſtellt. In der 
erſten Kapelle rechter Hand hat Taddeo Zucchero 
eine ſchoͤne Verkuͤndigung an der Mauer gemalt. 
Die andere Kapelle iſt von Friedericus Zucchero, 
die dritte von Baglioni, die vierte und die vom 
heiligen Franciſcus von Nicolaus von Peſaro: 


den andern Kapellen fehlt es auch nicht an guten 


Gemaͤlden. 
S. Michele S. Michele a Ripa sn ift cin betraͤchtli⸗ 
a Ripa grane ches Sofpital fuͤr Wanfenfinder, welches auch 


Ofpizio Apoftolico genannt wird, ben den Cles 


mens XI. cin Zuchthaus fuͤr ungerathene junge Leu⸗ 


te, und anderes boͤſes Geſindel, und ein Gefang⸗ 


niß fuͤr liederliche Weibsperſonen angelegt hat, 
Das Gebaͤude iſt ſehr anſehnlich uͤber fuͤnfhundert 
Schritte lang, vier Stockwerke hoch, und das neue 


Stuͤck von Carlo Fontana aufgefuͤhrt. Die Un 
ſtalten 
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fiati diefes Hauſes find vortiffli, die Rinder xin Quar⸗ 
werden zu dem Handwerke, wozu ſie Luſt be;eugen, ,. — 
angefuͤhrt. Wenn ſie ſolches erlernt haben, giebt — 
man ihnen im zwanzigſten Sabre die Freyheit, ⸗ 

nebſt einem neuen Kleide und zwoͤlf Dukaten. 

Die Knaben, welche Genie zum Zeichnen haben, 

werden zu der hier angelegten großen Tapetenfabrik 

gebraucht. Die in dieſem Gebaͤude angelegte 

Tuchfabrik iſt nicht weniger betraͤchtlich. Man 

findet Bier auch cine Buchdruckerey. Die Zuͤcht⸗ 

6 werden zu anderer Arbeit angehalten. Man 

nimmt in dem Hoſpital auch alte Leute, und Be⸗ 

diente auf, die nicht mehr im Stande ſind, ſich zu 
ernaͤhren. Dieſes Gebaͤude liegt laͤngſt dem 
Damm an der Tiber, welcher mit Baͤumen beſetzt 

iſt, und zu einem angenehmen Spaziergange 

dient. Dieſer Damm wird kipa grande genennt, 

und iſt der Hafen, wo die von Oſtia herauf kom⸗ 

menden Schiffe anlaͤnden, anſtatt daß die Schif⸗ 

fe der alten Roͤmer ihre Waaren an der andern 

Seite bey dem aventiniſchen Berge, in der Ge⸗ 

gend des Monte Teftaccio ausluden. Innocen⸗ 

tius XII. ließ das Zollhaus, die Magazine, und 

die Halle, wo man die Waaren ins Trockne legt, 

auffuͤhren. 

Bey dieſem Hoſpital liegt die Porta Por-Porta Por- 

tele, bey ‘der die Hauptſtraße anfieng, welche kele—. 

beyn Publius Victor Via Portuenfis heißt. Wenn 

man ju diefem Thor herein kommt, D° nicht weit 

davon linker Hand 

S. Francefco a Ripa, und zwar, wie die An⸗s. France- 

tiquare glauben, zwiſchen den Badern des Seve ‘°°. 

rus, und den Garten des Caͤſars. Im Kloſter 

zeigt man die Kammer, wo der heilige Franciſcus 

geſchlafen, w e in cine (Win verzierte Rapelle 
verwan⸗ 
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XIII. Quar⸗ verwandelt worden, und in der x Sakriſtey das | 

artico Stucifir, welches ſich zuweilen mit diefem Heili⸗ 

cre. — gen unterredet haben ſoll. Die Kirche beſitzt gute 

Malereyen und Bildhauerwerke. Im Chor hat 
der Kavalier d'Arpino den heiligen Franciſcus in 
der Entzuͤckung gemalt. Ferner ſieht man hier 
die Geburt der Maria, von Simon Vovet; Mas | 
ria, welche den todten Koͤrper Chrifti pale, wird 
fuͤr des Hannibal Caracci Arbeit ausgegeben. An 
dem Grabmale der Laura Mattei bemerkt man ein 
ſchoͤnes antikes Basrelief. 

In der mit Marmor ſchoͤn verzierten Rapelle | 
des linfen Kreuzgangs zeigt fi die Statue der 
fferbenden beiligen Ludovica Albertoni von Berni⸗ 
ni. In dem Kopfe herrſcht ein guter Charakter, 
aber die Haͤnde find nicht ſchoͤn. Die Draperie 
iſt ſehr maniert, und ſieht nicht ſowohl einer wol⸗ 
lenen Nonnenkleidung, als einem ſeidenen Ge⸗ 
wande aͤhnlich. Das Altargemaͤlde uͤber dieſer 
Statue iſt von Baciccio. Es ſtellt die Maria 
vor, welche der heiligen Anna das Kind Jeſus 
uͤbergiebt. Das Profil der Maria iſt ſchoͤn, und 
der Ausdruck uͤberhaupt gluͤcklich getroffen, hinge⸗ 
gen hat der Meiſter hin und wieder in der Zeich⸗ 
nung gefehlt. 

Naumachia An dem Orfe, 100 die Rirche S. Cofimato 
Augufti. ſteht, lag die Naumachia Augufti, wo zur Suſt 
Seegefechte angeftellt wurden, Bey demfelben > | 
waren die Garten des Cafars, welche er zum oͤf⸗ 
fentlichen Spaziergang wiedmete, und vermoͤge 
ſeines Teſtaments dem roͤmiſchen Volk vermachte. 
S. Cofima- Die Nonnen der obgedachten Kirche S. Coſimato 
to. find wegen der vortrefflichen ſeidenen Blumen ber 
ruͤhmt, welche fie verfertigen. Man kann der 
Natur nicht gluͤcklicher PARANITTI, Sie arbei 
ten 
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ten um cinen billigen Preis, Eine ſchoͤne Roſexm Quat 


koſtet drey Paoli, oder ohngefehr neun Grofden, ;; 


und cin kleiner Strauß, von drenfig bis vierzig 

kleinen Blumen ohngefehr zwey Gulden. 
AMaria in Traftevere iſt die alteſte der Maria 
gewidmete Kirche, und bereits im Jahr 224, ge⸗ 
ſtiftet; ſie fuͤhrt daher auch den Titel einer Baſili⸗ 
ca. In aͤltern Zeiten lag hier die Taberna meri- 
toria, wo die untuͤchtigen alten Soldaten auf ge 
meine Koffen unterbalten wurden. Clemens XI. 
ließ die Kirche zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
verſchoͤnern, legte die Halle mit Saͤulen von Gra⸗ 
nit vor derſelben an, und zierte ſie mit den vier 
Statuen des heiligen Cornelius, Calixtus, Ju⸗ 
lius, und Calepodius, wovon die zwey erſtern von 
franzoͤſiſchen und die beyden letzten von roͤmiſchen 
Bildhauern gemacht ſind. Unter der Halle iſt ei⸗ 
ne marmorne Vaſe mit theils chriſtlichen, theils 
heydniſchen Inſchriften zu bemerken. Das 
Schiff ruhet auf eilf Saͤulen von rothem und 
ſchwarzem Granit, die eine verſchiedene Dicke, 
Hoͤhe und Kapitaͤle haben. Die Sparrenkoͤpfe 
ſind ebenfalls Fragmente von antiken Simſen. 
Dieſer Unregelmaͤßigkeit ungeachtet, hat die Kir⸗ 
che dennoch ein maͤnnliches ehrwuͤrdiges Anſehen. 
An dem großen Altar bemerkt man vier Saͤulen 
von Porphyr, und das Moſaik an der Tribune 
hat ſich noch wohl erhalten, ob es gleich bereits 
um das Jahr 1143. verfertigt worden. Es ſtellt 
Chriſtum, die Maria, obgedachte vier Heilige, und 
einige andre vor. Aus den beyden Staͤdten Je⸗ 
ruſalem und Bethlehem kommen die zwoͤlf Apo⸗ 
ſtel heraus. Die untern Moſaiken find aus ſpaͤ⸗ 
lern Zeiten. Zu den Malereyen am Gewoͤlbe des 
pr fat Domenichino alle Zeichnungen vere 
ferrigt, 


Ì 


— 
re, 
— — 

fi . , 
Maria in” 
Traftevere. 
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xi. Quar- fertigt, aber nur die Stretta der Maria mig 
tie den Engeln ſelbſt gemalt. Sie thut cine vore 
diTrafteve treffliche Virfung. Die fechffe RKapelle rechter 
— Hand iſt von eben dieſem Meiſter angegeben, und 
nur das ſchoͤne Kind in dem einen Winkel, welches 
Blumen ſtreuet, von ihm ſelbſt gemalt. Der 
itztlebende Kardinal von Porf hat einen koſtbaren 
Altar, und vortreffliches Gitterwerk darinn anle⸗ 
gen laſſen. —* 
Auf der andern Seite der Kirche liegt die von il 
Onorio funghi angegebne RKapelle des feiligen Sac 1 
framents, worinn Pasquale Cati das Tridentini⸗ 
ſche Concilium, und andre Geſchichte des Pabfis 
Pius IV. gemalt hat. Die Kapelle des heiligen 
Hieronymus hat Gherardi in einem beſondern 
Geſchmack angegeben, und auch das Altargemaͤlde 
verfertigt. In der Kapelle des heiligen Johan⸗ 
nes iſt das Gemaͤlde des Hauptaltars von Anton 
Caracci, und das Gewoͤlbe von Nicolaus da Per 
faro. Die Liebhaber der Bildhanerfunft finden 
in diefer Rirhe cine Menge artiger Monumentfe, | 
{Inter andern liegen die benden beruͤhmten Maler, 
Johannes sanfranco und Ciroferri hier begraben. 
In der Sakriſtey hat Hiacynthus Brandi die | 
Marter des heiligen Biſchofs Fridericus gemalt, | 
worinn die Wirfung des Lichts gluͤcklich genutzt 
iſt. Dic Fontane auf dem Plage vor der Kirche, 
welche cinen grofen Vorrath von Waſſer giebt, 
ift von der Erfindung des Carl Fontana, | 0° 

Maria della Die Kirche Maria della Scala hat Franciſcus 
Scala. von Volterra, die Vorderfcite aber Mafoberino | 
angegeben. Man fand cin wunderthaͤtiges Mas: | 
rienbild auf ciner Treppe, daher fat fie den Ma | 

men. Ueber der Kirchthuͤre ſieht man deswegen 
eine auf einer Stufe ſitzende marmorne Statue 
der 
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| der Maria von Valloni. Die erſte Rapelle re: xu2. Quab⸗ 
ter Hand ift von dem Hollander Gerhard Hund⸗ Le 
Borit, in Rom Gferardo della Notte genannt, 9 - re. 
| male, In der vierten Rapelle bemerft man jmey vw? 
Basreliefs eines von Slodtz, und das andre von 
TU Philippus Valle. Das ſchoͤne Tabernafel von 
 Foftbaren Steinen und ſechzehn kleinen Saͤulen 
| bon orientalifchem Nafpis hat der Cavalier Rai 
naldi i angegeben. Die Fleinen Statuen des heili⸗ 
gen Sofephus und der Therefia find aus der Schu⸗ 
Te des Vernini, Der Kavalier d Arpino fat die 
Gresfomaleren im Chor verfertigt. In der Ka⸗ 
pelle, wo obgedachtes Marienbild ſteht, trifft man 
ein von Algardi verfertigtes Grabmal einer Per⸗ 
fon aus dem Hauſe Santa Croce an. Die Ma⸗ 
lereyen an den WBanden der Rirdhe und des Chors 
kommen von der Hand des Bruders Lucas, eines 
MNiederlanders, aus dem KRarmeliferorden, dem die 


Kirche gehoͤrt. 


Das XIV. und letzte Quartier der 
Stadt Rom. 


Rione di Borgo. 


U 


| Das Quartier del Borgo begreift die Gegend 
des ———— und fuͤhrt dieſen Namen, weil es 
ſonſt die Vorſtadt von Nom war, und erſt von 
Sixt V. zur Stadt gezogen wurde, damit das 
mene Rom vierzehn Quartiere, wie das alte, ha⸗ 
ben ſollte. Er gab demſelben einen auf einem ei⸗ 
ſernen Kaſten ſitzenden Loͤwen zum Wapen, mit 

der Umſchrift: Vigilat ſacri ‘Thefauri cuſtos. 
Der Lime iſt eine Anſpielung auf den ehemaligen 
Namen der Vorſtadt Citta Leonina, und er bewacht 
© Il 25ana. Nr den 
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SXIV. Auar det Schatz von finf Millionen, twelchen diefer 
È * Pabſt in der Engelsburg niederlegte, E 
Ce5 Von dem vatifanifchen Pallafte, und der Pes | 
+ fersficche ift qu Anfang dieſes Bandes gehandelt | 
worden. Der vatikaniſche Verg erbielt, nad des 
Gellius Zeugnif den Namen von den Orafele 
fprichen, die Bier gegeben wurden (a-vaticiniis), © 
Der Campus Vaticanus war die Flahe, welche 
diefes Quartier cinnimmt, oder der Weg von der 
Engelsbruͤcke bis an die Peterskirche. Man hat. 
dieſe Gegend jederzeit fiir ungefund gehalten, mie 
ſie es denn auch noch feutigesTages iſt. Hier la⸗ 
gen die Garten des Nero, und ſeine Rennbahn, 
worinn der Obelisf vor. der Peterskirche ffand, 

Bey der Grundlegung derfelben unter Paul V. 

fand man deutliche Spuren des alten Mauerz 

werks; feine Laͤnge betrug vierhundert und fiinf 

und neunzig, und die Breite zweyhundert und 

fuͤnf und ſiebenzig franzoͤſiſche Schuhe. Die 

ſe Rennbahn war der Schauplatz, wo dieſer Wuͤ⸗ 
trich die groͤßten Grauſamkeiten an den Chriſten 

ausuͤbte, und ſie theils von den Hunden zerreiſſen, 
theils verbrennen, theils auf andre Art, wie uns 
Tacitus berichtet, martern ließ. Seine Gaͤrten 
ſtießen an die Rennbahn, und lagen zwiſchen der 
Tiber und der Peterskirche. Sie hatten zuvor 
dem Caligula, und der Mutter des Nero 
gehoͤret. mi i i J 
Lons trim· ¶ Anitzo fuͤhrt nur die Engelsbruͤcke zum Vati⸗ 
phalis. fans ſonſt [ag bey 8. Spirito der Pons triumpha⸗ 
lis, welcher von der Ebene vor dem Vatikan, 
(Campus triumphalis) den Namen bekommen. 
Man ſieht noch ohngefehr drenpundert Schritte 
von der Engelsbruͤcke einige Ruinen davon. 
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Die beruͤhmte Engelsbruͤcke ift drenbundertxiv. Sua 
| Guf lang: Sie hieß fonft Pons Aelius, meil der lito 
Kaiſer Aelius Sadrianus fie gerade vor feimem ciSoTEo, 
| prabtigen Grabma! auffuͤhrte. Die igige Ber Engelshri: 
i) nennung hat ſie erft erhalten, naddem man ge e. 
dachtem Monumente im ſechſten Jahrhundert den 
Namen der Engelsburg gegeben. Die Bruͤcke 
beſteht aus fuͤnf Bogen, und iſt von einer mann: 
lichen feſten Architektur. Die Verzierung ae. 
! Bernini unter Clemens IX. angegeben. In dem 
' Yubeljaht 1450. fiel cin Stuͤck davon cin, als ci 
\ nes Tages das Gedrange von Menſchen, die aus 
der Peterskirche kamen, gar ju groß war, und ge⸗ 
gen zweyhundert Perſonen kamen dabey ums Le⸗ 
‘ben. Das ciferne Gelaͤnder mit den ju beyden 
| Seiten in ciner gewiffen Enefernung gefetzten Poe 
ſtementen, worauf Statuen freben, thun, wenn 
man ſich auf der Bruͤcke befindet, eine artige Wir⸗ 
kung, ob man gleich einwenden koͤnnte, daß dieſe 
(I Verzierung fur den fi mplen Charafter, den cin 
Bruͤckenbau erfordert, ju geziere ausſieht. Beym 
Anfang der Bruͤcke ſtehen die Apoftel Petrus und 
Paulus; die zehen großen marmornen Engel, 
| deren cin jeder cin Inſtrument der Paßion haͤlt, 
ſind von Schuͤlern des Bernini nad) ihres Met 
ſters Zeichnung verfertiget aber nicht gut gera⸗ 
then. Man erkennet die großen Gewaͤnder, und 
| uͤbrigen Fehler der Berniniſchen Schule darinn. 
Die Engelsburg, Caftello di S. Angelo laedie Engele 
i teiniſch moles Hadriani genannt, wurde vom burg. 
Kaiſer Hadrianus zu ſeinem Grabmal dem vom 
Auguſt jen ſeits der Tiber gegen uͤber aufgefuͤhrt. 
Es war, wie jenes unten viereckig, darauf ſtand 
ein runder mit Marmor uͤberzogener Thurm, wel⸗ 
cher mit Statuen, Pferden und “Raga un unò mit 

MR tot ;- dem 
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IV: Quare 
s filtr | 
di Borgo. 
ye? 





dem Tannzapfen bon Bronjé *) prangte. Ringe 
umher gieng cine. Rolonnade, wovon die Saul 
[en nad) der Paulsfirche gebracht ſind. Inwen⸗ 
dig lief cine Schneckentreppe fo. fanfe hinan, daß 


«man mit. cinem Wagen binauf fahren konnte. 


) Man findet daher auch, da die Engel8burg più 


Wegen der aufferordentlichen ſtarken Mauern iſt 
dieſes Gebaͤude zu den Zeiten des Beliſarius, und 
bey den Verheerungen der Gothen, wie auch b 
den innerlichen Unruhen der mittlern Zeiten ſtatt 
einer Citadelle gebraucht, und verſchiedenemal be⸗ 
Jagert worden | Ne | 
1 Der heilige Pabft Gregorius, welcher viele 
«Dinge in feinen Schriften vorbringt, die ihm 
smancher nicht leicht fo blindlings glauben wird, 
erzaͤhlt, daß ihm waͤhrend der Peft, als er in Pros 
ceßion uͤber die Engelsbruͤcke gegangen, cin Engel 
«auf dem Grabmal Sadrians erſchienen ſey, mel: 
«cher das Schwerdt jum Zeichen des gemilderten 
goͤttlichen Zorns in die Scheide ſteckte, weswegen 
er dem Gebaͤude den Namen der Engelsburg bey: 
legte. Man hat deswegen auf der Spitze deſſel⸗ 
ben einen Engel von Bronze geſetzt. Pabſt Ur: 
ban VIII. gab ihr das kriegeriſche Anſehen, welches 
ſie itzo hat, ließ die Baſteyen auffuͤhren, Graben 
ziehen, Kanonen gießen, und auf die Waͤlle pflan⸗ 
zen, und ein Zeughaus anlegen. 4 
In dem großen Saal hat Pierin del Vaga 
verſchiedne Geſchichte gemalt: vin andern Zim 
puattiato merr 


2) Sciner iſt bereits beym Garten des Vatikar 
gedacht worden. À 



















7 
ui 


tveilen Rocca:di Crefcenzio genannt wird, tei 

fich cin gewiſſer Crefentius Nomentanus im. Fab! 

985 derfelben bemachtiget, und fid) cinige Bei 

darinn.vertbeidigte, big Kaifer Otto III. ibnda 
aus verjagte. 


* 
x 
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mern ficht man cinige Stuͤcke von Julius Nomazxiv. sonar? 
Salfi mus, und andern guten Meiſtern. In dem fo pia 

i Borgo. 
È genannten Belvedere, von dem die Ausſicht Dora 
trefflich ift, bat Rafaello di Monte Lupo arfige 
i Stuccaturarbeifen, und < Sicciolante die Male 
® reyen verfertiget. Man ficht Bier auch cinige an⸗ 
| fife Staten und Buſten. Sn der Ruͤſtkammer 
ſoll fuͤr ſechstauſend Mann Gewehr ſeyn, es iſt 
aber auſſer einiges verbotenes Gewehr nichts dar⸗ 
i inn zu bemerken. Das Gewoͤlbe, worinn der 
Kardinal Caraffa, welcher ſich zu viel Gewalt her⸗ 
aus genommen Batte, unter Pius IV. ſtrangulirt 
worden, iſt e, merkwuͤr dig, weil die Kar⸗ 


der Pabſt keinem Ratdifial / ofine die Sache vor⸗ 
her mit dem ganzen Collegio uͤberlegt zu haben, 
ch ans Seben fommen kann. 

Sirt V. legte Bier fuͤnf Millionen als einen 
Sat nieder, der nur im dufferften Nothfall an⸗ 
gegriffen, und fo bald moͤglich, wieder erſetzet 
werden ſoll. Der genicine Mann glaubet, daff 
ſolche noch ganz vorhanden find, die andern Roͤ—⸗ 
@ mer zweifeln aber gar ſehr daran. Inzwiſchen 
mag doch noch cine anſehnliche Summe dafelbft 
verwahrt fiegen, weil man im Jahr 1764. bey 
‘der grofien Hungersnoth feine Zuflucht zu derfele 
a ben nahm. Die pabfifichen Kleinodien, al die 
dreyfache Krone und dergleichen, die wiofigfien © 
Documenti, als die Originalbullen, die Acten 
verſchiedener Concilien, werden hier gleichfalls 
aufbewahrt. Den paͤbſtlichen Staatsgefangenen 
Jiſt die Engelsburg zur Wohnung angewieſen, und 
wenn der Pabſt in letzten Zuͤgen liegt, werden alle 
Gefangene hieher in Verwahrung gebracht, damit 
der to” ben der nach dem Tode deſſelben ſich ere 
* ni; 3 cignene 
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XIV. Quar- cignenden Unordnung ſolche nicht in Freyheit ali 
fi o, ſetzen, ſuchen moͤge. 

— Von dem Thurm der Engelsburg wird jar 
üch am Feſte des Apoſtels Petrus, und am Kroͤ⸗ 
nungstage des Pabſtes ein Feuerwerk abgebrannt, 
wozu man ſich keinen bequemern Platz gedenken 
kann, weil es von allen Seiten ſchoͤn in die Au⸗ 
gen faͤllt. Inſonderheit nimmt ſich die ſogenann⸗ 
fe Girandola, oder der Pfauenſchwanz, welcher 
den Beſchluß macht, pricbrig aus. Vicrtaufend 
Raketen fteigen auf cinmal in die Luft, und erfuͤl⸗ 
en folche, indem fie ſich nach allen Seiten verbrei⸗ 
ten, mit cinem feurigen Negen, der mit großem 
Gepraſſel aufhoͤret. 

Von dem Vatikan gehet cin 1500 Schritt 
langer bededfter Gang mit fleinen Fenftern nad 
der Engelsburg, welchen Alerander Vi. der ſich 
vielleicht nibt viel Gute bewußt mar, um 
das Jahr 1500 gu feimer Sicherheit anlegen ließ. 
Die Paͤbſte koͤnnen dadurch vom Vatikan, ohne 
geſehen zu werden, ihre Zuflucht zur Engelsburg 
nefmen, welches Clemens VII. gluͤcklich zu ſtatten 

kam, als die kaiſerlichen Soldaten im Jahr 
1527. Rom uͤberrumpelten, und pluͤnderten. 
Man genießt von der anſehnlichen Hoͤhe der En⸗ 
gelsburg einer vortrefflichen Ausſicht uͤber die gan⸗ 
ze Stadt Rom, und die umliegende Gegend, è 
Grab des Das Grab des juͤngern Scipio Africanus 
* De cE beſtand aus einer Pyramide, wie die vom Ceſtius 
È bepm Monte Teftaccio, aber von groͤßerm Ume 
fange, und lag bey Maria Transportina. auf 
dem Wege von der Engelsburg nad dem Vati⸗ 
Fan. Das Grab der Familie der Scipionen an 
der Via Appia, iwovon Cicero redet, wurde verz 
muthlich erft lange nad dem Tode der beyden 
Scipio: 


pr 
Re al n 
ID Scipionen mit dem Beynamen die Ufrifaner, XIV. Quar⸗ 
U von ifren Nachkommen. Man fieht jenes auf MiA 
den bronzenen Thuͤren der Peterskirche abgebildet. CL. 

Alexander ließ dieſe Pyramide abtragen, und: 
mit dem Marmor einen Hof pflaſtern. Dieſer 
Pabſt hatte bey ſeinen uͤbrigen ſchlechten Eigen⸗ 

ſchaften auch keinen Geſchmack, und bekuͤm⸗— 
merte ſich wenig um die Erhaltung der alten 
Monumente. Alexander VII, welcher hundert 
und funfzig Jahr ſpaͤter regierte, beſaß in dieſem 
Srtuͤcke cine viel edlere Denkungsart. 
VR Die Kirche S. Maria Transpontina liegt in: Maria , 
| der Gaffe Borgo nuovo, auf dem halben WegeTTonsponte 
zwiſchen der Engelsburg und der Peterskirche. 
i Sie hat, das meiſte ihrer Schoͤnheit dem Pabſt 
| SirtV. ju danken. Die Vorderſeite hat Sal 
luſtius Peruzzi, cin Son des Valehafar von: - 
Siena angegebeni Der Hauptaltar iſt von der 
Erfindung des Carlo Fontana, und reid an 
Marmor und Bronze. Das Tabernafel pranget 
mit Achat und Karniol. Man findet in der Rie. . 

i che gute Gemalde vom Kavalier d' Arpino, Nof 
ſetti, Puccini, Ricci. Die marmornen Saulen, 
| moran die Apoftel Petrus und Paulus gegeiffele 

worden, ſtehen in diefer Kirche. Es feblet ihr 
auch nicht an merfmirdigen Monumenten, Un⸗ 
| fer andern liegt hier der beruͤhmte roͤmiſche Me. 
| anifer Micolaus Zabaglia, deffen mir bey der 
Peterskirche gedachi haben, begraben*), | 
I co Ò Rr4 Das 


Er Bat das Lob verdient, welches ibm die Grab⸗ 

ſchrift giebt: Litterarum plane rudis ſed ingenii 

acumine adeo praeſtans, vt omnes Artis Archite- 
‘ &onicae peritos machinationum inventione ac fa- 
cilitate magna vrbis cum admiratione fuperavit. 


Vir 
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IV. Quar⸗ Das Collegio de’ Penitenziere di Sì Pietro: 
fia wird von funfzehn Jeſuiten bewohnt, welche in 

i Bergo. 

C____oeben fo viel befondern Sprachen von den Pilgrime | 

men in der Peterskirche Beichte hoͤren muͤſſen. 
Man ſieht die Beichtſtuͤhle in dem linken Kreuz⸗ 
gange derſelben mit der Ueberſchrift, fuͤr welche 
Sprache ein jeder beſtimmt iſt. Der Pater Ho⸗ 
norius Fabri, ein beruͤhmter Mathematiker, hat 
dieſem Hauſe eine anſehnliche Bibliothek hinter⸗ È | 
laſſen. 
Des Ofpizio degli eretici convertiti, erwaͤh⸗ 
nen wir nur deswegen, weil der Pallaſt vormals 
dem beruͤhmten Raphael, welcher im Jahre 1520 
darinn geſtorben, und der Koͤniginn Charlotte 
von Cypern zur Wohnung gedient hat. 
Die Peterskirche iſt oben beſchrieben, es iſt 
nur noch das wenige was um dieſelbe liegt, zu be⸗ 
merken. Es find in dieſer Gegend fuͤnf Thore, 
drey gegen Norden, Porta di Cattello, Porta An- 
gelica, und das fleine Thor in den vatikaniſchen 
Gaͤrten, und zwey gegen Stiden, naͤmlich die Porta 
Fabrica und de’ Cavalleggieri *). 

Prata Quin- Die efemals beruͤhmte Prata QuinGia find in 
Stia der Ebene ju fucben, welche aufierhalb der Porta 
Caftello vormarfs von. der Engelsburg liegt, | 

Hier war es, wo der roͤmiſche Held Lucius Quin⸗ 

etius ſein Feld ſelbſt pfluͤgte, als er zum Dicfator 

von 
Vir fuît cum antiqui moris tum a petuniae auf 
ditate ac luxu alienus. Er ffarb 1750 im 86ften 
Jabre. 

*) Gie bat den Namen von dem daben liegenden 
Gebaͤude, der paͤbſtlichen Garde ju Pferde, wenn 
der Pabft im Vatifan wohnt. Ehemals bief fie 
Pofferula; vielleicht weil fie die dufierfie in Mom 
var, oder aud von dem verdorbnen Worte 
Porticella. 





| 
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tia won Ron erwaͤhlt ward, und wohin er and) wie⸗ XIV. Quat⸗ 
der zu eben derſelben Veſchaͤftigung zuruͤckkehrte, Mer, 


1 borga., 


nachdem er den Feind beſiegt, und die Srenbeite_ — 


ſeines Vaterlandes gerettet hatte, 

Die kleine Kirche Maria in Campo Santo hat Maria in 
nicht viel merkwuͤrdiges. In derſelben liegt Mag Campo Sana 
cob van Haaſe, cin Mafer von Antwerpen, der 


ſich durch ſeine Werke gu Rom in grofies Unfehen 
geſetzt hatte, begraben. Man bemerkt an ſeinem 


Monumente ein weinendes Kind von Franz 
Quesnoy in Marmor, welches nicht pone 


ſeyn fanni 


Der Pallaft der Inquiſition liegt date ben VPallaſt der 
dem Petersplatze. Man hale dieſes Gerichte auss Inquiſition. 
waͤrts fuͤr fuͤrchterlicher als in Rom, wo es nicht 
viel zu bedeuten har. Paul Il. errichtete es im 
Jahre 1536, und Pius V. verlegte es in dicfes 
Gebaͤude, worinn der Pater Snquifi for, oder Com: 
miffar der Snquifition mif cinigen Dominifanern 
und cin Praͤlat als Benfiber wofnen, 

+ Der Garten-oder die Villa Barberini, liegt Din: Giardino 
ter der RKolomnade der Petersfirhe, und nimmt Farberini. 
cinen großen Plak cin, wo ehemals das Palatio- 


lum oder der fleine Pallaft lag, aus welchem der 


Wuͤtrich Mero feine Augen an den Marfern der 

Chriften in der Rennbahn meidete. Man fiche 

hier noch) cinige Reſte von VBadern, und in dem 

Gebaude gute Malerenen, allerlen von Raphaels 

Schuͤlern gemalte Gefaffe von Fayance und ſchoͤne 

Vaſen. Der Garten ift artig angelegt, und falle | 

ivegen der hohen Baͤume, wenn man nad der per 

terskirche geht, in die Augen. 
Von den Hoſpital des heiligen Geiſtes Ar- Spedale dì 


‘ chiofpedale genannt, bat die ganze Gegend den S. Spizito. 


Fiat Borgo. di S. Spirito erhalten. Es iſt ſehr 


SC na 


XIV. Quar⸗ 
tietò 
di Borgo. 
CL --2 


nachgehends ift es durch dic folgenden Pabfte und 
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I 
reid) und von einem fo fvcitlàufrigen Umifange; 
daß beſtaͤndig uͤber tauſend Perfonen darinn una | 
terbalten werden Die dazu geborige Kirche heißt 
S. Spirito in Saflia, weil Carl det Große hier den 
Sachſen cin Quartier angemiefen haben ſoll. Sie 
fieht nebft dem SHofpital. unter der Aufſicht des 
Ordens der Hofpitaliter, welche wie Weltprieſter 
gekleidet gehen, auf der Bruſt ein weißes Kreuz 
tragen, und die Verſorgung des Hoſpitals zum 
vierten Geluͤbde haben. Innocentius II legte 
im Sabre 1198 den Grund ju dieſem Hoſpital, 





durch Privatvermaͤchtniſſe bis zu ſeiner itzigen 
Groͤße angewachſen. 1:98 
In dem großen Saale deffelben haben tau⸗ 
ſend Betten fuͤr Kranke Platz. Ein andrer Saal 
iſt den anſteckenden Krankheiten, und ein dritter 
fuͤr verwundete Perfonen beſtimmt. In einem 
beſondern Hoſpital werden Prieſter und Adeliche 
aufgenommen. An einem andern Orte ſind vier⸗ 
zig Ammen fuͤr die Findelkinder; und noch ein 
andrer iſt fuͤr die Erziehung der Waiſenknaben 
Die Maͤgdchen werden in dem Kloſter der Augu⸗ 
ſtinerinnen, welches im Bezirk des Hoſpitals liegt, 
erzogen, bis ſie entweder heyrathen, oder Monnen 
werden. Das Kloſter der regulaͤren Domherren, 
welche die Kirche beſorgen, iſt auch Bier; ferne || 
der Pallaſt, worinn der Praͤlat und Commandeur 
des obgedachten Ordens wohnt, und eine vor⸗ 
trefflich eingerichtete Apothek. Die anſehnliche 
Bibliothek iſt cin Vermaͤchtniß des beruͤhmten 
Leibarztes von Pabſt Clemens XL. Johannes Ma⸗ 
ria Lanciſi, und zu Anfange dieſes Jahrhunderts 
hieher gekommen. Sic beſteht hauptſaͤchlich aus 
mediciniſchen, phyſikaliſchen, und andern fuͤr dieſe 
Anſtalt 
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Anſtalt nuͤtzlichen Buͤchern, wobey ſich cine ſchoͤne XV. 


— 





Sammlung von phyſikaliſchen und anatomiſchen di (en 
orgo. 
Inſtrumenten befindet, pri Se 
Eben diefer Sancifi bat auch die Fontaͤne bey 


dem Hoſpital unweit der Tiber auf ſeine Koſten 


angelegt, nachdem er das Waſſer unterſucht, und 


ſehr geſund gefunden hatte. Sie fuͤhrt von ihm 


den Namen der 3qua Lanciſiana. Pabſt Bene⸗ 
dict XIV. hat die Einkuͤnfte des Hoſpitals noch 
vermehrt, und durch den Cavalier Fuga cin grofe 
ſes Stuͤck anbauen laſſen. 

Die oberwaͤhnte Kirche des Hoſpitals vere 

dient in Augenſchein genommen zu werden. Der 
Hauptaltar iſt reich an feinen Steinen, und das 
Taber nakel auf demſelben von des Palladio Erfin⸗ 
dung. Die Tribune hat Jacobus del Zucca ge⸗ 
malt, und an derfelben cinige Maler und Gelehrre, 
die ſeine Fre nde waren, abgebildet. Der erſte 
Altar zur rechten Hand hat vortreff liche Saͤulen 
von Alabaſter, welcher wie Achat ausſieht, und ein 
Gemaͤlde der heiligen Barbara, welches einige file 
das eiſterſtuͤck des Cavaliers d’Arpino halten. 
Den Altar in dem grofen Rranfenfaale bat Pale 

ladio angegeben, und Carl Maratti das Bild vom 
Hiob gemalt. 

| Sa, Anna in Borgo Pio, iſt wegen der von 8. Anna, 
dem beruͤhmten Vignola angegebnen Architektur 
merkwuͤrdig. Sie gehort der Bruͤderſchaft der 
paͤbſtlichen Siverecbedienten, welche jaͤhrlich am 


Feſte dieſer ihrer Schutzpatroninn cine Proceßion 


mit vielem Gepraͤnge anſtellen. 
Die paͤbſtliche Muͤnze liegt am Fuß des Vas Die Muͤne. 
fifans. Das Geld wird vermittelſt Walzen, die 
vom Waſſer getrieben werden, auf eine leichte Art 
gepraͤgt. Die paͤbſtlichen DEA liegen riv 
oͤher 
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xIV. Quar⸗ hoͤher hinauf. Man haͤlt das hier gute soi I 
di Borgo | filr das beffe in Dom. Auf der Seite der Sa DI 
eno Friftey liegt das Hoſpital fuͤr die alten paͤbſtlichen i 
Bedienten, und dabey die Sabrife der mofaifchen Ali 
Gemaͤlde, deren Verfertigung cine etwas gatte 49) 


Beſchreibung verdient. V| 

“I 9 

Von der moſaiſchen und Stuccatur⸗ Ia 
MORO và si I 


Nom hat in Anſehung der Moſaiken einen 
Vorʒug vor allen Staͤdten in der Welt. Außer 
ihren Ringmauern kennt man ſolche Arbeit kaum, 
noch viel weniger iſt man im Stande ſolche nach⸗ 
zumachen. In Florenz wird zwar die ſogenannte 
Florentiner Arbeit, welche aus wirklich echten klei⸗ 
nen Steinen beſteht *), verfertigt: ſie iſt aber weit 
koſtbarer, und kommt dennoch den Moſaiken in 
Rom an Schoͤnheit und genauer Nachahmung 
der Natur lange nicht bey. Dieſe Kunſt iſt ſehr 

alt, die Roͤmer trieben vielen Pracht damit; 
allein was ſich davon erhalten, giebt einen Be⸗ 
weis, daß ihre Opera muſſiva teſſellata vermicu- 
lata ſectilia, oder Lithoſtrata, deren Kuͤnſtler Mu- 
fivarii hießen nur gleichſam dic Anfangsgruͤnde 
einer Kunſt find, welche erſt (cit ohngefaͤhr ſieben | 
zig Jahren zu einem ſo spa Grade der Volla | 

kommenheit gebracht worden. | Sie nabmen meia 
ſtens wirkliche Steine dazu, die zum Theil zu groß 
und zu viereckig ausſehen, und konnten daher das 
natuͤrliche Kolorit nicht ſo genau nachahmen. 
Aus eben der Urſache bleibt der Webergang vom eis. | 
ner Farbe zur andern oder die Mitteltinte in ihren 
Werken allemal ſcharf und anſtoͤßig fuͤr das Auge. 

| MI 

*) Man febe den Artikel von Florenz im I Bande. 
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‘ Man muß ſolche nicht in. der Naͤhe eteagpieni net » Quoto 
wenn ſie cinige Wirfung thun ſolln. 
Dieſe Kunſt erhielte ſich einiger maßen in 
Konſtantinopel, und ward von den Griechen aus⸗ 
geuͤbet. Ein gewiſſer Apollonius brachte ſie nach 
Venedig, und arbeitete in der daſigen Markus⸗ 
Fire, von diefem lernte Andreas Taffi ju Ende 
Des dreyzehnten Jahrhunderts dieſe Kunſt faſt zu 
eben der Zeit, da ſein Landsmann Cimabue an⸗ 
fieng die Malerey wieder empor zu bringen. Die 
damals lebenden griechiſchen Kuͤnſtler verfertigten 
cine Menge Sachen, die man hin und wieder im 
den alten Kirchen antrifé, es feblt ihnen aber 
Zeichnung und Geſchmack; das Kolorit iſt in 
Vergleichung der itzigen Arbeit elend, ſcharf und 
unangenehm. Zu Anfang des vorigen Jahrhun⸗ 
derts erfand Calandra einen neuen Kuͤtt, welcher 
die Stifte viel feſter hielte, und mehr erhaͤrtete; 
dadurch kam die Arbeit in beſſeres Aufnehmen: 
aber im itzigen Jahrhunderte iſt ſie erſt zu derjeni⸗ 
gen Vollkommenheit gebracht worden, welche man 
itzt an den bey der Peterskirche angefuͤhrten Mei⸗ 
ſterſtuͤcken mit Verwunderung bemerkt. 
Die Alten ſuchten zu den Farben welche ſſe 
e brauchten, natuͤrliche Steine, allein man trifft nicht 
allemal die mancherley Schattirungen welche zu 
einem Gemaͤlde erfordert werden, in der Natur ſo 
genau an, als ſolche durch die Glasguͤſſe zuwege 
debracht werden. Die Kuͤnſtler wiſſen hingegen 
durch Miſchung der Farben, den Glasguͤſſen alle 
erdenkliche Nuanzen zu geben. Von dieſer Art von 
Email, oder verglaſeten Compofition, wird in allen. 
Garben und ihren Miſchungen cin Borrath in 
platten Tafeln gegoſſen; diefe zerſchneidet man 
ehe ſie erhaͤrten, mit großer Genauigkeit in kleine 
pra Stifte, 


ai fi 
La — 





638° : i 5 

XIV. Quar⸗Stifte, die ohngefaͤhr drey Linien eines Zolls ins 
Gevierte halten, und zwey Zoll lang find. Nach⸗ 
82 Sher werden alle Farben in einzelne kleine Kaͤſtgen È 
fortirt, welche der Setzer vor fi ch hinſtellt, wie J 


den — 

Der PRO des gu Weta — 
maͤldes, beſteht nach der Groͤße deſſelben aus ver⸗ | 
ſchiedenen an cinander befeſtigten ſtarken ſteiner ⸗ 
nen Platten, welche mit einer noch dickern ſteiner⸗ 
nen Einfaſſung umgeben ſind, zwiſchen welcher 
der Rift aufgetragen wird. “n jene Platten 
find ins Kreuz Fugen eingehauen, damit ſolcher 
defto beſſer cindringt und angreift. Der Kuͤtt bee 
fiche aus Ralf, und pulberifivten Travertinfteinen, 
welche Maffe mit Leinoͤl durch cinander gerie⸗ 
ben wird, 

Wenn der Hintergrund auf die Art mif dem. 
Kuͤtt dicf uͤberſtrichen ift, welches jedoch nur ſtuͤck⸗ 
weiſe geſchieht, damit ſolcher nicht zu hart wird; | 
ſo faͤngt der Setzer, welcher das zu kopirende Ori 
ginal beftàndig vor Augen hat, an, die glàferne 
fortirten Stifte aus ſeinem Setzkaſten heraus i da. 
nehmen, und folche wie beym Buchdrucken fr 
cinander hinzuſetzen, und in die Kuͤtte cinzudrile 
cken. Damit faͤhrt er fort bis der ganze intera 
grund mif Stiften bedeckt, und das Gemalde fera ⸗ 


tig iſt ). Man fann die Arbeit aledenn am bee 
—J9 ſten 


*) Diefe Arbeit erfordert aber Zeit und Geduld, 
weil der geringſte Strich und jedes Haar aus- 
gedruckt wird, daher bey ſehr ſubtilen Arbeiten 
auf der Fiche eines Quadratfußes ein bis 
zweymal bunderttaufend Stifte an einander ge⸗ 


ſetzt werden muͤſſen. Nach der Groͤße des Ori⸗ 
ginals 
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ſten mit den tuͤrkiſchen Tapeten, die in Paris ge XTV. Quar⸗ 

macht werden, und gleichſam aus vierecfigen an — 

einander gewirkten Punkten beſtehen, vergleichen. 
Die Setzer der Moſaiken verſtehen eben fo wenig 
als die pariſer Fabrikanten etwas von der Zeich⸗ 

nung, und ihre Art zu verfahren, hat in dieſem 

Stauͤcke viel aͤhnliches. Man muß erſtaunen, daß 

ſie die groͤßten Stuͤcke ſo getreu und mit einer ſol⸗ 

chen Genauigkeit kopiren, daß der beſte Kenner ſie in 

einiger Entfernung durch nichts als einen mehrern 

Glanz von den Originalen unterſcheiden kann: ja 

manche ſind ſo gar im Stande, ihnen eine groͤßere 

oder kleinere Form als die Originale haben, zu geben. 
Wenn das Gemaͤlde auf die Art zuſammen⸗ 

geſetzt iſt, und der Kuͤtt die Stifte hinlaͤnglich be⸗ 

feſtigt hat, ſo wird es auf eben die Weiſe wie die 

| Spiegel polirt; und bekommt dadurch cine Glaͤtte 

und einen Glanz wie cine Spiegelflaͤche. Dies 

‘fer Widerſchein ifft aber jumal ben Ruppeln Ure 

ſache, daß man erſt die rechte Stelle ſuchen mufi, 

|) um das Gemaͤlde bequem betrachten gu koͤnnen, 

odohne daß das Auge geblendet wird. Calandra 

gab bereits im Jahre 1030 dem Gemaͤlde vom 

heiligen Michael in der Peterskirche einen ſolchen 

Schein durch die gar zu ſtarke Politur, daß der 

1 SPabft Urban VIII. das Projekt alle Gemaͤlde der 

Kirche in Mofaif bringen zu laffen, fahren ließ. 

è Diefen Febler ju vermeiden, polirt man große 

| Sfide, dice von weiten gefeben werden, als an 

Kuppeln u. d. g. anitzt nicht mebr, und fie ſehen 
i srt wirk⸗ 


ginals bringen cin oder zwey Kuͤnſtler, zwey big 
drey Jahre und laͤnger daruͤber zu. Die Dicke 
eines Moſaiks nebſt dem Hintergrunde, betraͤgt 
wenn es groß iſt, acht big zehn Zoll, woraus 
man auf die Schwere ſchließen kann. 
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IV. Quar⸗ wirklich ſchoͤner aus. Sti der Entfernung — i 
di \Horgo fich die Ungleichheit der Oberflaͤche, und die Fleime | "i 
Eno Guge zwiſchen zwey Sfiften, die niemals fo fibanf Î 
% und nad) einem rechten Winfel an — — 
ſen, nicht unterſcheiden. 
So vortrefflich dieſe Erſtndung iſt, und sa | 
gluͤcklich fi) dadurd große hiſtoriſche Stuͤcke oder 
Altarblaͤtter in den Kirchen kopiren laſſen, ſo kann 
man ſie ſich doch ben Bildniſſen oder Staffeley⸗ 
gemaͤlden, die gemacht find, um in der Naͤhe be⸗ 
krachtet zu werden, nicht wohl anbringen. Matt | 
hat zwar verſucht, duͤnne Stifte, die nicht ſtaͤrker 
waren als ein ſeidner Faden, zu machen, allein es 
hat doch nie die Wirkung gethan, wie die Origi⸗ 
nale. Deſto ſchaͤtzbarer iſt das antike Moſaik mit 
der Taube, welches in Mufeo Capitolino ſteht, 
und vom Kardinal Furietti beſchrieben iſt, weil 
darinn die Natur bey kleinen Figuren ſo gluͤcklich 
nachgeahmt worden. 
Der groͤßte Vortheil dieſer Erfindung iſt, daß 
die Schoͤnheit des Kolorits von einem Gemaͤlde 
dadurch verewiget, und fuͤr alle Zufaͤlle von Wet⸗ 
ter, Luft und Feuchtigkeit geſichert wird. Sollte 
es ja nach langer 3 Zeit ſchadhaft werden, ſo i 
‘man ibm durch cine neue Politur die erſte Schoͤ 
heit allemal wieder geben, weil der ganze Stift fi 
ner Laͤnge nad) durd und durch einerleh Farbe 
und folglich unzehlige mal polirt werden fann. Au 
dicfe Weiſe find nun die (honften großen icon 
blattet der Peterskirche, als der fel Shaft 
und dieCommunion des heiligen Hieronymus von | 
Domenichino, die heilige Petronilla von Guer⸗ 
cino, Petrus der auf dem Meer wandelt von Sans 
franco, die Transfiguration von Raphael. in Mos 
‘faif aufgeftellt, wozu aber Fonigliche Koften 4 
‘ È dert 
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— indem ein jedes derſelben auf 8 — ag 
| 10000 Thlr. ju ſtehen kommt. Bo 
Man bringt aber nicht nur die ——— LA 
der Peterskirche, fondern auch die Freſ komalereyen 
in Moſaik. Zu dem Ende wird cin ganzes Feld 
von dem Gemblbe abgefiget und abgemeißelt, 
nachdem man es guvor mic ciner Cinfaffung von 
| eifernen Staͤben, und fo viefen Klammern befe⸗ 
i ftiget, daf Fein Stein fpringen und auch nicht 
einmal cinen Rif befommen kann. Alsdenn 
ſchaffet man es durò) kuͤnſtliche Maſchinen herun⸗ 
iter. Man erſtaunet ber die Groͤße eines ſolchen 
Feldes, welches doch am Gewoͤlbe der Kirche nicht 
groͤßer als cin andres Gemaͤlde zu ſeyn ſchien, 
woraus ſich von der Hoͤhe und den Verhaͤltniſſen 
dieſes Gebaͤudes cin Schluß machen laͤßt. 
| Es ift ju befuͤrchten, daß diefe herrliche Kunſt 
in Verfall gerathen wird, wenn die Perersfirche 
zu Stande gebracht ift, weil andre Kirchen wiele 
leicht nibt fo viel Geld darauf. menden werden, 
und no Fein groffer Monard auf den Einfall 
i geratben iſt, ſolche in feiner Nefidenz einzufuͤhren. 
Man wuͤrde fie vielleicht bald zu eben der Volle 
kommenheit bringen, und die Koſten wuͤrden nicht 
halb ſo ſtark ſeyn, weil wenige Gemaͤlde denen in 
deer Peterskirche an Groͤße gleichkommen. Wie 
viele herrliche Stuͤcke koͤnnten auf die Art in den 
Gallerien erhalten werden, die fim itzt, wenn man 
| fie gleich forgfaltig in Ab nimme, unvermerft | 
ui ihrem Untergange naͤhern, der andern nicht ju ge⸗ 
denken, die durch Nachlaͤßigkeit an Hoͤfen, wo der 
gute Geſchmack fehlt, verdorben werden, 
È Die Renner miffen cinvaumen, daß die guten 
Moſaiken das Original in manchen Stuͤcken uͤber⸗ 
treffen. Die Kopiſten in Moſaik wiſſen alle 
U Band. Ss Shin 





di Borgo. AT ‘ ; —A 
o dnauigfeit gu uͤbertragen. Man vergleiche die be⸗ 


get ſind. Wir fuͤhren dieſe Gemaͤlde deswegen 
‘gum Beyſpiel an, weil es zwey von den vier ſchoͤn⸗ 
ſten in Nom find, Haben die Kopiſten ſolche 
gluͤcklich ausgefuͤhrt, warum ſollten ſie mit andern 
großen Gemaͤlden nicht eben ſo gluͤcklich ſeyn, und 


geſchweige cine Figur ju zeichnen verſtehen. Das 


“(el dadurch ungewiß und aͤngſtlich zu machen 
ordnung, und der Ausdruck der Charaktere, ſind 


und diejenigen, welche den Raphael fo weit ber | 
andre Meiſter erheben. Da die Kunſt der Moe | 
ſaiken ſolche zu erreichen im Stande iſt, fo tvare | 
dieſes allein ſchon cine hinlaͤngliche Urſache, ſie in 
hohem Werthe zu halten. Sie ſtellt uns aber 
noch uͤberdieſes das Kolorit in aller ſeiner Voll⸗ 
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Ausdrud, mit einer bewundernswuͤrdigen Ge⸗ 





gemachtem Mofaif, desgleichen die Communion è 
des heiligen Hieronymus von Domenichino, fo | 
wird man finden, daff die Kopien den Originalen | 
nichts nadgeben, fondern aufs richtigſte verfetti: 









um sie viel eher werden fie mittelmaͤßige Stuͤcke 
getreu kopiren fonnen? Es find feine ſchweren 
Handgriffe, wodurch ſie die Zeichnung und die Um⸗ 
riſſe ſehr genau beybehalten, wenn ſie keine Hand, 


iter © <a... "dit dii Lira. ee [ 


cinzige, mas fie vielleicht nicht erreichen fonnen, ift 
cin gewiſſes Feuer in der Behandlung, welches die | 
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Allein die Erfindung, Zufammenfebung, An⸗ 


die vornehmſten Eigenſchaften cines Gemaͤldes, | 


kommenheit, unò off viel beſſer dar, zumal wenn 
| "das 


\ 
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‘dae Original durch die Laͤnge der Zeit von. der XIV. dia 
erſten Schoͤnheit verloren hat. Das Rolorit der — 
Petronilla hatte durch die Feuchtigkeit gelitten. C sp 
‘Man vergleiche es mit dem Mofaif, fo wird man 
letzteres dem Original ohne Vedenfen vorziehen. 
| Das Rolorit der raphaeliſchen Gemàlde im Varie 
kan iſt viel verloſchen, und vielleicht nie außeror⸗ 
pa dentlich ſchoͤn geweſen. Gleichwohl iſt das Rolos 
| Fit dasjenige, was den groͤßten Haufen gleich beym 
erſten Anblick eines Stuͤckes einnimmt, und auch 
die Augen der Kenner auf ſich zieht, wenn ſie es 
gleich nicht fuͤr die erſte Eigenſchaft eines Bildes 
halten. Wie groß iſt nicht durchgaͤngig die An⸗ 
ahl der Liebhaber, welche die Gemaͤlde der Nieder⸗ 
| lander lieben, weil ſie ſchoͤn kolorirt, und fein aus⸗ 
gemalt ſind? Wie viele ziehen einen Gegenſtand 
der niedern Natur von Teniers und Oſtade, der 
edelſten Ausfuͤhrung eines hiſtoriſchen Gemaͤldes 

von einem Italiener vor! 

— Vielleicht wuͤrden ſich die Meiſterſtuͤcke Ra⸗ 
phaels im Vatikan unendlich beſſer ausnehmen, 
wenn man ihnen durch die Verwandlung in Mo⸗ 
ſaik cin ſchoͤneres Kolorit, als das einzige was ife 
nen feble, gàbe: zumal wenn fie alsdenn cinen 
| Beffern Plag bekaͤmen, als vin den nicdrigen fine 

ſtern Saͤlen des Vafifans, wo fie fi) unter der 

TESI Ditnae von malerifchen Vergziernrigen, und den 










unm und neben ihnen angebrachten Malereyen 
nicht genug heben. 

ui. dui den praͤchtigen Zierrathen der Peterskirche Von der 
9 gehoͤren auch dic Stuccaturarbeiten. Weil ſie — 
haͤufig in den roͤmiſchen Kirchen vorkommen, fo tori sn 
wird es nicht undienfich ſeyn , die Art ihrer Vere 
fertigung kuͤrzlich anzuzeigen. Das ganze Ger 
woͤlbe der Peterskirche iſt mit vergoldeten Stuc⸗ 

Sg 2 catur⸗ 


XIV. Quar caturzierrathen verſehen. Die neueſten ſind uͤber 


tier, 
«di Borgo. 


—— 


und ſie alsdenn auf den Grund von Stud legt. 
| Bo diefe Stuͤcke cinander beruͤhren, an dem Orto, 
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dem Haupteingange unter der Auffiché des Vane | 
vitelli verfertigt *). Es giebt auch viele Stucca⸗ 
turarbeit darinn, welche den Marmor ſo natuͤr— 
lich nachahmt, daß man kaum einen une 
iehet. 
* Arbeit iſt ſehr gemein in Italien; sb 41 
alten Roͤmer kannten ſolche bereits, wie Vitruv 
lehret. Man faͤngt auch in andern Laͤndern an, 
dieſe Mode einzufuͤhren, und es iſt unſtreitig die 
ſchoͤnſte Verzierung fuͤr Kirchen und große Sile, 
Der Stud (ftucco) beſteht aus bloßem 
Gyps und hollaͤndiſchem Leim oder Hauſenblaſen, 
welchem man den Glanz mit Sandſtein, — 
gruͤnem tuͤrkiſchem Wettſtein, Probierſtein, 
Schleifſtein, Blutſtein, und der Wurjel vom 
Eſchenbaum giebt. Der weiße Stuck wird allein 
mit Fiſchleim gemacht, und weil er weicher iſt, mit 
Katzenwedel, einer Art Schilf, (equiſetum) das | 
ſich in den Teichen findet, polirt. Die Marmor⸗ 
adern entſtehen dadurch, daß man Stuͤcke von et⸗ 
was feſterm Stuck, und von der Farbe des Grun⸗ 
des, welcher marmorirt werden ſoll, nimmt, ſolche 
in eine gefaͤrbte Maſſe von duͤnnem Stuck taucht, 










— — — — — 





bekommt der Stuck die Adern welche man —— 
Man ahmt dadurch dem Verfahren der Natur 
nach: denn die wirklichen Marmoradern entſte⸗ 
hen sti daß gewiffe metallartige uri | 


_®) Vanwifelli iſt der groͤßte itztlebende Architekt in 
‘Italien, ivelcher das Amt cine8 Baumeiſters 
der Peterskirche befleidete, ehe er gum Bau des | 
Luſtſchloſſes Caferta, nach Neapel perfe | 
tvurde. 

| 

{ 
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nen ſich zwiſchen die harten Theil⸗ des Marmors xiV. Quar⸗ 
draͤngen, und ſich aufs genaueſte damit verbinden. a go, | 
Wenn der Teig oder die Maffe des Stucks MOI 
weich iſt, wird ſie aufgetragen, und zwar wie bey 
andern Gypsdecken auf eiſernen Drath und Ring⸗ 
nadeln. Wenn ſie trocken iſt, wird fie bearbeitet 
[nno polirt. 

Die groͤßte Schwierigkeit bey Berferrina 
ide Maffe des Stucks beſteht in der rechten Pro 
portionirung des Gypſes mit dem Leim. Nimmt 
man zu viel Leim, ſo bekommt der Stuck beym 
Trocknen leichtlich Ritzen oder Spruͤnge, nimmt 
man hingegen zu wenig, ſo laͤßt er ſich nicht gut 
poliren. Eine andre Schwierigkeit bey dieſer 
Arbeit iſt das Kochen der Maſſe, welches die guten 
Stuccaturarbeiter deswegen allemal ſelbſt verrich⸗ 

ten. Der dritte Hauptpunkt, worauf viel ano 
kommt , iſt die Wahl der Farben, deren ſich verſchie⸗ 
dene finden, die in der Luft nicht beſtaͤndig bleiben, 
E. der violette Marmor (breccia) und der meer⸗ 
gruͤne, find wegen der zarten Farben, welche man 
dozu nehmen muß, und die in der Luft nicht gut 
i) Stand halten, viel ſchwerer nachzumachen, als 
der antife gelbe und bunte von Aleppo ( (giallo an- 
tico und breccia d'Aleppo) *)» - 


J Von dem Pabſte, ſeiner Hofftaat, den 
i Kardindlen und ihren Aemtern. 





È Nachdem wir von den roͤmiſchen Merkwuͤr⸗ 
NIGRO rane haben, wollen wir nunmehr die 
Ss 3 poli⸗ 


Wer einen gruͤndlichen Unterricht von der Stuc⸗ 
caturarbeit verlangt, findet cine eigne Abhand⸗ 
Tung davon in des Montamy Aoͤhandlungen 
ui den Garben zum Porcellain: und Email⸗ 
ma en. Losi 
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Vom pdbft: — Verfaſſung son Rom etwas genauer 
— Dof kennen lernen. Der Pabſt, das Oberhaupt der 
Aroͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche, iſt billig der erſte und 


vaͤbſtliche 
Krone. 


vornehmſte Gegenſtand. Wenn er gleich nicht 


mehr die Gewalt hat, welche er in den blinden Zei⸗ 


ten vor ſechs und mehrern Jahrhunderten aus: | 


uͤbte, (0 ſpielt cr doch eine wichtige Rolle. Der 
Einfluß des roͤmiſchen Hofes iſt mod immer amo 
einigen Hoͤfen ſtark genug, wiewohl es das Anſe⸗ 


hen hat, daß die meiſten ſich mit großen Schrit⸗ 


ten der Unabhaͤngigkeit von demſelben naͤhern. 
Wenigſtens haben die bourboniſchen Maͤchte und 
Portugall einen guten Anfang gemacht, und wenn 
ſie auf die Art fortfahren, duͤrfte der Pabſt miti 
der Zeit als eine bloße weltliche Macht angeſehen 
werden, deſſen Macht ſich nach dem maͤßigen Um⸗ 
fange 2 Staaten richtet. Die Gewalt des 
heiligen Vaters iſt ſelbſt in Rom eingeſchraͤnkt, 
nachdem die Kardinaͤle ſich nach und nach in ein 
ziemliches Anſehen zu ſetzen gewußt haben. Die 
meiſten Paͤbſte beſteigen den Thron in einem Al⸗ 
ter, wo ſie nicht mehr Thaͤtigkeit genug beſitzen, 
und ſich daher bey den weitlaͤuftigen Geſchaͤfte teli 
genoͤthigt ſehen, ſich viel auf die Huͤlfe andrer u ber⸗ | 
laffen. | 
Die paͤbſtliche Krone foll ihre Form von denti: | 
chaldaͤiſchen oder perſiſchen Muͤtzen haben. Die 
Negenten trugen auf folchen Muͤtzen cine einfache 
Krone, allein Pabſt VBonifacius VII. figre cine 
zweyte Krone hinzu, um die geiftliche und welt⸗ 
ide Macht des Pabftes anzudenten, und Bene⸗ 
dict XII. vermehrte fiè um das Jahr 1334 mit 
der dritfen, um entweder auf die dreyfache Macht, 
namlich die weltliche, die geiſtliche und vaͤterliche, 
oder auf die myſtiſche Zabl drey, und die Drey⸗ 
einig⸗ 
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einigkeit zu deuten. Der Pabſt traͤgt dieſe Krone; Bom pibfe 
oder das fogenannte Triregno nicht andere als "fem Hof⸗ 
an ſeinem K roͤnungstage. Man ſetzt ſie aber sure lia 
Zierde auf den Altar der Peterskirche, ‘wenn er 
das Hochamt haͤlt. Bey andern Eeremonien 

hat er blos eine Biſchofsmuͤtze auf dem Kopfe, 

und ſonſt einen rothen mit Gold geſtickten Hut. 

Hingegen tragen die Kardinaͤle den rothen Hut 

nicht anders als bey ihrem Cinzugo, und wenn der 

neue Pabſt Poſſeß vom Lateran nimmt. 


Das Gepraͤnge oder Gefolge, welches ser 
I * begleitet, hat etwas beſonderes und feyerli⸗ 
ces. Man bemerkt eine gewiſſe Wuͤrde darinn, 
wie ſie ſich fuͤr das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche ſchickt . Die beyden großen Faͤcher oder 
Wedel von Pfauenfedern (Aabelli); welche dem 
| Pabſte bey gewiſſen Feyerlichkeiten auf der Seite 
getragen werden, haben vermuthlich anfangs dazu 
gedient, den heiligen Vuter abjufible, und zu⸗ 
gleid) die Inſekten abzuhalten. Man ſagt ins⸗ 
gemein, daß die Augen in den Pfauenfedern eine 
beſtaͤndige Erinnerung fuͤr ihn an die Wachſam⸗ 
keit fuͤr die Kirche ſeyn ſollem Der Pabſt ſpeiſet 
allemal ganz allein, und ſehr ſelten oͤffentlich. 
4 Als es bey der Einweihung des Kardinals von 

tut . 684 _. Dorf, 


va Ginige Brofeftaitit Schriftſteller reden gar 
zu veraͤchtlich davon, welches ihnen noch eher 
gu verzeihen iſt, als dem unter dem Namen 
zweyer Schweden perfappten Abt Grosley in 
ſeinen Nachrichten von Italien. Er haͤlt ſich 
uͤber die beyden Wedel (flabelli) auf, weiche dem 
Pabſte vorgetragen werden: und ſagt, ſein Auf⸗ 
zug babe nichts vor einem gemeinen Biſchofe, 
der von ſeinen Domherren begleitet wird, 
voraus. 
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Vom pds Pork, Biſchofs zu Frafcati einmal geſchahe, hatte 
uichen Dof man dieſe Feyerlichkeit in ſechzig Jahren nicht ge⸗ 
ſehen. Die Tafel des Pabſtes war erhoͤhet, die 
von den Kardinaͤlen auf beyden Seiten des Saas 
les aber viel niedriger. Das Ceremonial noͤthi⸗ 
get das Oberhaupt der Kirche uͤberhaupt ju cinep 
gezwungnen, eingezognen und ungeſelligen Lebens⸗ 
art. Cin jeder, der ibn umgiebt, ſucht ſein eignes 
Intereſſe, und bemuͤht ſich gemeiniglich ſo viel zu 
erwerben als er kann, weil er nicht weis, wie 
lange der Pabſt lebt, und bey jeder Veraͤnderung, 
allemal neue Perſonen gu den Bedienungen ge⸗ 
nommen werden. Der Pabſt geht weder auf die 
Jagd noch in die Schauſpiele, und ſpielt auch 
nicht. Als Benediet XIV. ſich einmal in ein neu⸗ 
erbauetes Theater begab, nur um es zu beſehen, 
fand man des folgenden Tages Indulgenza ple- 
naria Uber dem Eingange geſchrieben. Er liebte 
die Promenade *), und gerieth deswegen auf den 
Einfall, Abends zum vierzigſtuͤndigen Gebet in 
die Kirche zu gehen. Der Pabſt kommt nie in 
cine angenehme Geſellſchaft, noch viel weniger 
duͤrfen Damen ſeinen Pallaſt betreten: mit einem 
Worte, wenn die Paͤbſte nicht meiſtentheils zu ei⸗ 
mer Zeit zur Regierung kaͤmen, da ſie auch an den 
erlaubten Vergnuͤgungen der Welt nicht viel An⸗ 
theil mehr nehmen koͤnnen, ſo waͤren ſie die un⸗ 
gluͤckſeligſten Perſonen unter allen Regenten auf 





Erden. 
Wenn 


*) Den Roͤmern war dieſes etwas ungewohntes, 
ſie ſagten daher ſpottweiſe é un birbante quefto | 
Papa, und alg Clemens XIII. beym Anfange ſei⸗ 
ner Regierung diefem Benfpiele folgte, bief e8 
fara birbante quefto Papa come l’altro. 
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Penn der Pabſt zum vierzigſtuͤndigen Gebet Vom pabſt⸗ 
geht, kniet er mitten in der Kirche auf einem lichen Hefe— 
famtnen Teppich nieder, und in einiger ——— 
nung ſtehen vierzehn Schweizer mit ihren Helle⸗ 
barden hinter ihm. Er traͤgt eine Art von kur⸗ 
zem rothem Mantel (Camail) mit Gold geſtickt. 
MNach Endigung des Gebets begiebt er ſich durch 
die Reihe von Schweizern, unter Vortragung des 
Kreuzes wieder zuruͤck. Wenn er in der ſo ge⸗ 
nannten kleinen Begleitung ausfaͤhrt, ſo geht der 
Zug folgendergeſtalt: Ein paar Kuͤraßirer reiten 

voran, um Platz zu machen. Darauf folgen 
ſechs Livreebediente mit entbloͤßtem Haupte, und 
ein Geiſtlicher auf einem weißen Mauleſel, wel⸗ 
cher das Kreuz traͤgt. Die paͤbſtliche ſechsſpaͤn⸗ 
nige Kutſche; der Kutſcher und Vorreuter haben 
Maͤntel und weiße Ueberſchlaͤge unter dem Kinn, 
wie die proteſtantiſchen Geiſtlichen. Der Pabſt 
hat gemeiniglich drey Geiſtliche bey ſich. Zur 
Seite des Wagens reiten die beyden aͤlteſten paͤbſt⸗ 
lichen Kammerdiener in violettnen Prieſterroͤcken, 
mit purpurnen Ermeln und Chorhembden, und 
zwoͤlf Schweizer mit der alten bunten Schwei⸗ 
zertracht, welche ziemlich harlequinsmaͤßig aus⸗ 
fiche, gehen neben her. Darauf faͤhrt noch cin 
ſechsſpaͤnniger Wagen mit dem paͤbſtlichen Ge⸗ 
folge, und zwoͤlf Garden zu Pferde, nebſt eben ſo 
vielen Kuͤraßier machen den Beſchluß. Von allen 
Kirchen, bey welchen der Pabſt vorbey faͤhrt, wird 
gelaͤutet; wer demi Pabſte begegnet, kniet nieder, 
um ſeinen Segen zu empfangen; die in Kutſchen 
fahren, ſteigen in der Abſicht aus, man pflegt aber 
den Pabſt nicht zu erwarten, ſondern gemeiniglich 
in eine Nebengaſſe einzulenken, um dieſes unan⸗ 
genehme Ceremoniel zu vermeiden. Wenn der 
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Son pibge Pabſt Meſſe leſen oder Kapelle halten will, lige 
lichen Hof. cr ſich auf einem praͤchtigen Lehnſtuhle durch nwoſ "SA 
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c-_Vedionte zu Fuß (Palafrenieri) tragen. 


Pantoffele 
kuͤſſen. 


Die Gewohnheit dem Pabſte die Fuͤße zu tifo 


4 ſoll ſehr ale ſeyn, wenigſtens behaupten die 


katholiſchen Schriftſteller, daß Conſtantin der 
Große bereits dieſe Ehre dem Pabſt Sylveſter ere 
rviefen, und daß fie dem Statthalter Chriſti 
buͤhre, weil ſchon Magdalena eine aͤhnliche 

ehrung dem Heylande bezeiget. Kaiſer Carl * 


beobachtete dieſe Ceremonie, und das neueſte Bey⸗ | 


fpiel cines gekroͤnten Hauptes iſt das von dem itzi⸗ 


gen Koͤnige in Spanien, welcher Benedict dem 


XIVfen den, Pantoffel kuͤßte, als er mit ſeiner 
Armee im Jahre 1744 vor den Thoren von Rom 
ſtund. Die naͤchſten Verwandten find davon 
niche ausgeſchloſſen; der Marcheſe Corſini that 
es im Jahre 1730 bey ſeinem Bruder Clemens 
dem XVten. Die Kardinaͤle thun cs. nur den 
Tag der Wahl und Kroͤnung deg Pabftes, des⸗ 
gleichen wenn fie dem Pabfte zum erftenmal ale 
neue RKardinàle praͤſentirt werden, oder. wenn fie. 


ein neues Ame erhalten. » Die Rardinàle figen 


Uudieni: 


wie die koͤniglichen gevollmaͤchtigten Geſandten bey 
dem Pabſte auf hoͤlzernen Stuͤhlen ohne Raͤckleh⸗ 


nen; die Prinzeſſinnen aus Enigma. Geblite N, | 


bofommen nur cin Kuͤſſen. 
Wer eine Audienz beym Pabſte verlangt, 
aio durch cinen Praͤlaten oder den Monfignore 


Maeftro di Camera praͤſentiret. Man legt vorz | 


her fut; Stod und Degen ab, und macht beym 
Eintritt in das Zimmer die erſte Verbeugung mit 
dem Knie, auf der Haͤlfte des Zimmers die andre, 
und die. dritte indem der Pabſt das Kreuz des red: 

ten Pantoffels zum — darbietet. Zu gue 


U 
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de Quit reichet der Pabſt⸗ dem Knienden die Vom 
| Sand, unt ihn aufzuheben. Der Maeltro di Ca- idea Dole 
mera laͤßt den Fremden mit. dem Pabſte allein Mbit 
und wenn der Pabſt die Audienz endigen will, ſo 
klingelt er, und jener fuͤhrt jemand anders zum 
Gehoͤr, da man ſich nach empfangenem Segen mit 
eben ſo viel Verbeugungen als zuvor wieder zu⸗ 
ruͤck begiebt. Wenn-Englander oder andre Pro⸗ 
teſtanten cin Gehoͤr verlangen, fo ſind die Verbeu⸗ 
gungen eben dieſelben, „der Pabſt praͤſentirt ihnen 
den Pantoffel aber nicht. Wenn jemand dem 
Pabſt ein Memorial uͤbergiebt, und es kommt mit 
dem Worte lectum zuruͤck, das bedeutet eine ab⸗ 
ſchlaͤgliche Antwort, oder daß ſie zwar geleſen 
worden, daß man aber der Bitte nicht wilſah⸗ 
* koͤnne. i 
Die Kardinàle find die vornehmſten Perſonen Kardinaͤle. 
des paͤbſtlichen Hofes, welche die wichtigſten Aem⸗ 
fer bekleiden, und allemal den neuen Pabſt aus 
ihren Mitteln waͤhlen. Ueber ihren Namen und 
Urſprung iſt viel geſtritten worden, er bleibet aber 
allemal ungewiß. Die roͤmiſchen Prieſter mach⸗ 
ten vermuthlich in aͤlteſten Zeiten den Rath des 
Pabſts aus, dadurch ſtieg ihr Anſehen nach und 
| nad), und das Kapitel des Pabſts ward das vor⸗ 
nehmſte in der ganzen Kirche. «Vor dem eilften 
Jahrhunderte hatten die Biſchoͤfe noch den Rang 
uͤber die Kardinaͤle. Anfangs waͤhlte die ſaͤmmt⸗ 
liche Geiſtlichkeit nebſt dem Volke die Biſchoͤfe, 
welche vom Kaiſer bekraͤftiget wurden. Alexan⸗ 
der III. gab im Jahr 1179 zuerſt allen Kardinaͤ⸗ 
len das Recht den Pabſt ju waͤhlen, und zwar 
dergeſtalt, daß allemal zwey Drittel der Stimmen 
fuͤr eine Perſon ſeyn ſollten, widrigenfalls ſollte 
die Wahl nicht guͤltig geachtet werden. Inno⸗ 
epr 
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È Stone babi centius TV. gab ihnen im Salire 1244 den rothen 
190 SF Sut, zum Zeichen, daß fie bereit ſeyn ſollten ihr 
Bit fr die Kirche ju vergießen, und um eben die 
Zeit erhielten ſie den Rang uͤber alle Erzbiſchoͤfe. 
‘Den rothen Prieſterrock haben ſie vor Paul IM 
bereits bekommen, aber die eigentliche Zeit iſt un 
gewiß. Ihre Anzahl war ſonſt ſehr unbeſtimmt. 
Ulm das Jahr 1277 zaͤhlte man ihrer nur ſieben, 
das Concilium ju Baſel ſetzte ſie auf vier und 
zwanzig, ſie wurden aber nach und nach vermehrt, 
bis Siet V. verordnete, daß ihrer fo viel als Nelfeo 
ſten in Iſrael oder Juͤnger Chriſti ſeyn ſollten, 
und dabey iſt es ſeit der Zeit unveraͤndert gebli⸗ 
ben. Es ift bekannt, daß die auswaͤrtigen katho⸗ 
liſchen Maͤchte das Recht haben, bey der Kardi⸗ 
nalspromotion einen zu denominiren oder vorzu⸗ 
ſchlagen. Der Koͤnig von Sardinien hat ſich erſt 

in dieſem Jahrhunderte unter Benedict XIIL im 

den Vefik ſolches Rechts gefebt, J 

Unter den ſiebenzig Kardinaͤlen fuͤhren ſehs 
den Titel von Kardinaldiſchoͤfen, funfzig von Rare | 
dinalprieffern, und vierzehn von Rardinaldiacoz 
nis. Die ſechs Biſchoͤfe find der Vifcof von ! 
Porto, Abano, Sabina, Frafcati, Paleſtrina und 
Oftia. Die RKardinalprieffer heifen nach der i 
funfzig vornehmffen Kirchen in Mom, und die 
vierzehn Rardinaldiaconi nad eben fo viel Kapel⸗ 
Ten oder Hoſpitaͤlern, moriiber die Diaconi ehe 
mals die Aufſicht hatten. 

Die wichtigſten Aemter des roͤmiſchen Hofes 
find in den Haͤnden der Kardinaͤle: ſie heißen nach 
denſelben der Camerlingo *), Segretario di ſtato,. 

i mr Data: 


y Das Port ſoll von dem deutſchen Worte Rime 
mierling herkommen, weil er Uber die paͤbſtliche 
Kammer geſetzt ift. 


IL 
{ 
| 
| 


ce: 20 De 
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‘ Datariò) Vicario, Vice- Cancelliere, fiorenti paͤbſt⸗ 
und Segretario de’ Brevi. Wenn der Pabſt GUI Hof⸗ 
nen Nepoten *) fat, fo ift derfelbe gemeiniglimo SE a 
erſter Miniffer, wie der Kardinal Rezzonico unz 
ter demvorigen Pabſte Clemens XIII. Er befleie 
det alsdenn die Stelle des Camerlingo, er unter⸗ 
zeichnet alles, dic Gefandfen menden fi an ibn, 
mit cinem Worte, alle Gefbaffte und Gnaden⸗ 
bezeigungen gehen durch feine Hande. Vor die. 
fem gieng der Nepotiſmus noch viel weiter, In⸗ 
nocentius XII. ſchaffte zwar diefe Eingriffe ab, und 
verordnefe, daß kein Nepote fi auf Koften der 
Rirhe bereichern follte: wenig Pabfte handeln 
‘aber in diefem Punffe wie Benedict XIV. von 
dem das Haus Lambertini feine großen Ri 
‘mer gemonnen bat, - 


Der Kardinal Camerlingo ift gemeiniglid) der Der Kardi⸗ 
Vorſteher der pabfelichen Rammer, bat alle Finanze tal Gamer 


i lipo 
ſachen unter fi di und orta auch die dazu gehoͤri⸗ a 
gent 


è * Man hoͤrt in Rom beſtaͤndig viel vom Nepo⸗ 
tiſmo reden. Der eigentliche Nepotiſmus gilt 
nicht mehr, welcher ehemals darinn beſtund, daß 

die Paͤbſte ibren naͤchſten Verwandten oder Ne⸗ 

J poten Guͤter und Lehne des paͤbſtlichen Stuhls 

195, fohenften. Dicfes ift nicht mebr erlanbt, vb ed 

"3 gleich gut waͤre, wenn die Paͤbſte ihren Nepoten 
die unangebaueten Laͤnder und die Pomptiniſchen 
Suͤmpfe zum austrocknen uͤberließen. Heutiges 

si Tage8 befteht der Nepotifmu8 darinn, daß die 

Paͤbſte ibren naͤchſten Verwandten die Deften 

‘ Stellen geben,tvie die vom Camerlingo, wodurch 

al i baben ſich ju bereichern. Einige 

Paͤbſte haben es zu weit getrieben, und den Ne⸗ 
poten auf die ungerechteſte Art Millionen gue 
ſammen ſcharren laſſen. Man neunt die groſ⸗ 
ſen von Nepoten erbaueten Pallaͤſte in Rom 
ſcherzweiſe Mirakel des heiligen Petrus. 
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Von pit gen Stellen, Bey Mini Vacanz des paͤbſt⸗ 


lichen Of ichen Stuhls ſteht er in grofem Anfehen, er 


aat 
nimmt von dem Pallaſte i im Namen der Kammer 


Segretario 
di Stato. 


Prodatario. 


Beſitz, laͤßt Muͤnzen mit ſeinem Namen unò £ 


pen ſchlagen, nimmt den Fiſcherring gu fi, und 
wird bis zum Cingang ins. Conclave von der 
Schweizergarde begleitet. | Dieſes ift die erſte 
Stelle nach dem Pabſte. 

Der Kardinal⸗Staatsſekretaͤr fuͤhrt den 
Briefwechſel mit den paͤbſtlichen Nuntiis und Le— 
gaten, und traͤgt dem Pabſt ſowohl die geiſtlichen 
als politiſchen Sachen vor. Unter der vorigen 
Regierung bekleidete der Kardinal Torregiani die⸗ 
ſen Poſten, ein Mann, der nicht gewohnt war, 
nachzugeben, wodurch er dem paͤbſtlichen Hofe vie⸗ 


le Verdrießlichkeiten und die Haͤndel mit den 
bourboniſchen Hoͤfen guioge 

Der Kardinal Prodatario fertigt die Referi 
pte iiber die vergebnen Beneficien, oder geiſtlichen 
Stellen aus, und ſeine Expedition heißt die Da- 
taria. Der Name foll daher kommen, weil ehe⸗ 
mals ſeine vornehmſte Beſchaͤfftigung darinn be⸗ 
ſtand, das datum Romae apud Sanétum Petrum, 
oder den Tag ben den Ausfertigungen ju ſetzen. 
Man fagt Prodatario, prouditore, weil die 


Stelle ehemals zuweilen anſtatt der Rardindle 


von andern beflcidet wurde, und nach der Reit iſt 
die Sylbe pro allemal dabey geblicben. Der mit 
diefem Amte verfehene Kardinal uͤbergiebt dem 
Pabſte die Bittſchriften derer, die um eine Srelle 
anbalten, und ertheilt ibm Nachricht von ihren 
Verdienſten und Geſchicklichkeiten. Er entſchei⸗ 


det auch die uͤber die Vergebung der Aemter ente, 
ſtehenden Streitigkeiten; und beſetzt einige Stel⸗ 
len 30m allein, An le: mut man ſich bey Dis⸗ 


penſa⸗ 
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penfatiorren in Eheſachen wenden, und fuͤr ibn ge⸗ Vom paͤbſt⸗ 

hoͤret alles, mas die Cinfiinfte des erſten Sabres lichen Hof⸗ 

der erledigten geiſtlichen Stellen oder die Ame 3 

‘ten betrifft. | 
Der Kardinal Vicario. chut das: in Rom, Vicario, 
was an andern Orfen die Vifhéfe verrichten. 

3.E. er ordinirt die Geiftlimen, examinirt die 
Pfarrer, ertheilt die Erlaubniß, etwas drucken zu 

laſſen, entſcheidet in Eheſachen, hat die Aufſicht 
uͤber die Sitten, die liederlichen Weibsperſonen, 

und alles, was die Juden anbetrifft. Er hat ei⸗ 

nen Praͤlaten, der Vice-gerente heißt, zum Ges 
huͤlfen, an den ſich auch alle diejenigen, welche Re⸗ 
liquien haben wollen, wenden muͤſſen. Wenn man 
von ibm Brief und Siegel daruͤber opaco 

kann, fo find fie authentiſch. 

«Der Rardinal: Ranjler, oder wie er (cit dem Laniler. 

dreyzehnten Jahrhunderte heigt, Vice Cancelliere, 

war ſonſt der erſte nach dem Pabſte. Alle Brie 

“fa und was der romifche Hof von weltlichen und 

einheimiſchen Sachen ausfertigt, geht durd ibn, 

‘Alle die Bedienten der Kanzley ſtehen unter ibm, 

und cr wohnt in dem praͤchtigen Pallaſt der Can- 

Ccellaria. 

Der Kardinal Providifome iſt der ———— 
Richter in Civilſachen, ſtattet daruͤber dem Pab⸗ 

ſte Bericht ab, und entſcheidet in ſeinem Namen. 

Man kann an ihn von den untern Gerichten ap⸗ 
pelliren; under iſt des Pabſts Gehuͤlfe im Tribu⸗ 
nal der Segnatura. Er wohnt, nebſt dem Kardi⸗ 
nal Camerlingo, und ‘Segretatio di “Stato, im” 
paͤbſtlichen Pallaſt. 

Der Kardinal Segretario de’ Brevi, fertiget — 
alle geringe pabſtliche Breven oder Berorduune e Brevi 
gen aus, die das ——— der Kanzley “ii 

taria 





) 


È 
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pe V led 
hi 
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Bom pdl: taria nicht gebrauchen, z. E. die Diſenſacivnen 
lichen Dof- in Anſehung des Alters und der Geſchicklichkeit. 
— Der Kardinal hat ſeine Wohnung in dem praͤchti⸗ 
gen Pallaſt der Segretaria de’ Brevi, welche dem dI i 
pabglichen Pallaſt auf dem Monte Cavallo gegen | 
ber liegt. Der gelehrte Pafionei beflcidet diefe 
Stelle bis ins Jahr 1761, Unter ibm ſtehen Di 
zwey Pralaten, deren einer Segretario de Brevi a° 
Principi, und der andre von den lateiniſchen Brie⸗ 


fen heißt. 


J il 
In aͤltern Beiten Batten die Kardindle tweit \ 
mehr Gewalt und Einfluß auf die weltliche Ge⸗ 

walt der Paͤbſte. Dieſe haben ihre Infallibilitaͤt 
aber nach und nach in weltlichen Dingen eben ſo 
weit, als in geiſtlichen auszubreiten gewußt, und 
duͤrfen ſolche heutiges Tages nicht anders ju Naz |! 
the ziehen, als wenn fie wollenz das Alter, in dem |! 
ſie mehrentheils zur Krone gelangen, notbiget fie | 
aber, in Ermanglung ihrer cignen Thatigfeit, viel dl 
auf die Rardinàle anfommen zu laffen, und ſich 
ihrer Huͤlfe gu bedienen. Die Kardinàle waͤhlen 
gemeiniglich einen Pabſt, der nicht viel Tempera⸗ 
ment bat, daher zieht die unumſchraͤnkte Gewalt 
des Pabſtes felten ſchlimme Folgen nach ſich. Die 
roͤmiſche Verfaſſung iſt unter dieſen Umſtaͤnden 
vielmehr cin Staat, wo jedermann befiehlt, und 
niemand gehorcht. Inzwiſchen ſpielen die Kar⸗ 
dinaͤle allemal eine große Rolle, und mißbrauchen 
ihr Anſehen oft. Sie geben zum Beweiſe ihren 
Bedienten, und Anhaͤngern, oder wem ſie ſonſt 
wollen, Patente oder Freyheitsbriefe, und mer cis | | 
nen ſolchen aufweiſen fann, darf von Feinem Ge⸗ 
richtsbedienten in Verhaft genommen werden, 
ausgenommen in ganz beſondern Faͤllen. Man 
behauptet, 
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—* 
“ 
| behauptet, daß mance Rardinale mit dergleichen Bom. DARE 
| Briefen cinen Profit machen. lichen Hofe 
| Wenn die RKardinàle am Tage ausfabren, TTI RR — 
geſchieht es gemeiniglich mit einem gewiſſen —2— der 
prànge, in fiocchi, mit zwey bis drey Kutſchen. PArvindle. 
| n der erften fise der Kardinal! im Chorhemde 
nebſt frinf Perfonen3 cine ihm zur Seite, zwey im 
Schlage, welches die vornehmſten Plaͤtze ſind, und 
zwey ruͤckwaͤrts. In den beyden andern Wagen 
ſitzt das Gefolge des Kardinals. Die Wagen 
ſelbſt machen cine traurige Figur, ſie find inwen⸗ 
| dig und auswendig nebſt den Raͤdern ganz 
ſchwarz, und große Maſchinen, ohne Klaͤſer, wie 
man die alten Kutſchen vor hundert Jahren auf 
Kupferſtichen von Proceßionen ſieht. Die neuen 
Kardinaͤle nehmen ſie gemeiniglich aus der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft der Verſtorbenen, oder laſſen neue nach 
eben dem Modell bauen. Der Kutſcherſitz iſt faſt 
| fo hoch, als der Wagen ſelbſt, und der Hinterwa⸗ 
gen gleichfalls. Dieſe Maſchinen werden von 
| given Pferden fo langſam durch die Gaffen geo 
| gen, daf die Sivrechedienten zu Sup voran gehen 
| Fonnen. Der ganze Zug fieht einem Leichenbe⸗ 
gaͤngniß ſehr aͤhnlich. Des Abends, oder wenn 
ſie nicht in Ceremonie erſcheinen wollen, bedienen 
ſie ſich ordentlicher Wagen, wiewohl es felten, und 
nur von iungen Kardinaͤlen, die dieſen Zwang 
nicht lieben, geſchiehet. 
| Der Nefpeft gegen die Kardinaͤle if fo groß, 
daß der Aufwaͤrter, welcher das Conſiſtorium 
oder die Verſammlung anſagt, ſolches kniend ver⸗ 
richtet. Eine jede Nation hat einen eignen Rare 
dinal zum Protector; z. E, der Kardinal Alexan⸗ 
der Albani iſt es von den Deutſchen. Sie haben 
aber als brotectores nicht viel anders ju thun, 
II Band. Tt als 





— Boom phbfeals daß ſie diejenigen aus der Nation, welche 
Ficen Def Pfruͤnden erhalten, praͤſentiren, und die Geſchaͤff⸗ 
Cu fr des Hofes der Nation, in Ermanglung cines 
i 7 i ;, > 

cignen Geſandten beforgen. Die Fremden aus | 

der Nation, mwenden fi gemeiniglich auch an den 

Rardinalprofector, welches zwar nicht viel hilft, 

aber do auch nicht ſchaden kann. Die Hoff⸗ 


— de 
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nung, Kardinal zu werden, iſt die Triebfeder al 


fer Handlungen, und der Politik der romifdeno 


Familien, weil damit die entfernte Ausfiht, den 
paͤbſtlichen Thron zu befteigen, verfmipft iſt. Gi 
nige ſuchen durò cinen tugendhaften Wandel, 
andre durch Talente, und mod andre durd Sn 
trigen, durch Schmeicheley, und cine kriechende 


Auffuͤhrung, dieſen Zweck zu erreichen. Da une 
tadelhafte Sitten allemal ein nothwendiges Stuͤck 
ſind, ſo entſteht daraus wenigſtens etwas Gutes; 


der Ehrgeiz unterdruͤckt bey den meiſten Perſonen, 
die ein Amt bekleiden, das zum Kardinalat fuͤhrt, 
oder die ſonſt ihre Abſicht darauf richten, alle anz 
dre Ausſchweifungen. Wenn man auch einigen 
Kardinaͤlen eine unregelmaͤßige Lebensart Schuld 
giebt, welches bey einer ſolchen Anzahl nicht an⸗ 


ders ſeyn kann, fo fuͤhren ſich doch die meifien febe 


exemplariſch auf. An einem Orte, wo die groͤß⸗ 


te Freyheit in Satyren und Pasquinaden herrſcht, 
und wo man den Kardinaͤlen alles fagt, was alt. | 
ihrer Auffuͤhrung auszufegen iſt, wuͤrde man ſie 


gewiß in dieſem Punkte auch nicht ſchonen. 


Man fagt mit Recht, daß die Politif, und | 
die Kunſt, fcinen Endzweck durch Intrigen zu 


erhalten, nirgends mehr ausſtudirt iſt, als in 


Nom, gleichwohl iſt der letzte Zweck dieſer Poli⸗ | 
tif, namlich die Hoffnung, Pabft zu werden, et⸗ 
was ſehr mißliches. Es ſterben gemeiniglich 
x ig 


3 
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— 
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bis vier Kardinaͤle im. Safe, und'im Durch Vom pd A 
ſchnitt ohngefehr alle ficben Jahr nur cin Pabſt. — o 
Ueber dicfes kann aus ficbenzig nur einer gemaple St. 
werden. Wenn man von diefer Anzahl die 
Fremden ausnimmt, ferner diejenigen, welche ſich 
theils durch einen zu heftigen Charakter, und freye 
Sitten, theils durch maͤchtige Feinde den Weg 
zum Thron benehmen, und wie die Roͤmer fagen, i 
fi guaftano il Papato, oder die zu febr von einem 
auswaͤrtigen Hofe abhaͤngen, und felbft aus ei⸗ 
nem zu maͤchtigen Hauſe ſtammen, ſo bleiben in 
jedem Conclave kaum drey oder viere uͤbrig, wel⸗ 
che fo zu fagen, wahlfaͤhig find. Man waͤhlt zwar 
vorzuͤglich ſolche Kardinaͤle, die aus guten Haͤu⸗ 
ſern entſproſſen find, es erreichen doch aber auch 
zuweilen andre, die bloß Monde geweſen, durch 
Verdienſte und Anſehen ihren Endzweck. 
Man ſagt zum Scherz, daß drey Gaſſen nach 
St. Peter fuͤhren, naͤmlich die Gaffe der Coro— 
nari, Argentieri, und Lungara, und vergleicht 
ſie mit den drey Wegen zum paͤbſtlichen Thron, 
der Weg der Coronari, ſind die Roſenkraͤnze, 
oder die Moͤnchsorden, der Weg der Argentieri, 
find die Nunziaturen, weil ſie viel Geld koſten, 
und der Weg der Lungara, als der laͤngſte, weil 
man ſtufenweiſe durch die Aemter dazu gelangen 
muß. Die Praͤlaten kommen naͤmlich erſt in die 
Gerichte des Pallaſts, auf dem Monte Citorio, in | 
die Segnatura, Confulta,. in die Congregationen, 
werden Chierici di Camera, u. f. w. bis fie ende 
lib durch ihre Geſchicuchkein und allerley In⸗ 
trigen den Kardinalshut davon tragen. Die 
| Stellen, welche unmittelbar zum Kardinalat 
fuͤhren, ſind die Munziaturen zu Wien, Paris, 
Madrit und Liſſabon, die Statthalterſchaft von 

Tt 2 Rom, 
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Vom pibf. Mom, der Uditore cella Camera, Magiorduomo, 
lichen of Maeftro di Camera, Teforiere, un a. m. Der 
"el; Maggiorduomo ftebt in folchem Anfehen, daß er 
ſich gemeiniglich nicht ſehr nach dem Hute ſehnt, 
weil dieſer ibm allemal gewiß iſt, und er bey je⸗ 
ner Stelle wirklich mehr Gewicht und Einfluß i in 
den Geſchaͤfften hat. o 
Congrega: —Die Congregationen in Nom find. gewiſſe 
rane in Verſammlungen, oder Collegia, welche aus cinte 
gen Kardinaͤlen und Praͤlaten beſtehen. Die lege 
tern find nad) den Kardinaͤlen die vornehmſten am 
roͤmiſchen Hofe, welche ſowohl die civil - als 
geiſtlichen Aemter bekleiden. Um Praͤlat zu merz 
den, wird erfordert, von guter Geburt zu ſeyn, 
und wenigſtens funfzehn hundert Thaler Einkuͤnf⸗ 
te zu haben. Es iſt der erfe und nothmwendige 
Sdritt gue Rardinalswiirde. Mit diefen Ei— 
genſchaften, und nad vorbergegangenent Eramen 
in Anſehung der QBiffenfchaften kann cinjeder Prà 
lat werden i es folgt abet nicht, daß er deswegen 
hoͤher ſteigt, von zweyhundert Praͤlaten bleibet es 
die Haͤlfte Lebenslang. Es gehoͤren Talente, Ver⸗ 
moͤgen, und maͤchtige Freunde dazu, wenn ſich ei⸗ 
ner geſchwind empor ſchwingen will. Sie merz 
den zuerſt Ponenti, die den Vortrag in den Cons 
gregationen haben, oder Statthalter in kleinen 
Stadten, und ſteigen groͤßtentheils Lebenslang 
nicht viel hoͤher. Es kommen aus ganz Italien 
Perſonen nad Nom, um paͤbſtliche Praͤlaten zu 
werden, auch Auslaͤnder find nicht davon ausge | 
ſchloſſen. Die Anzahl der Camerieri fegreti, — 
oder paͤbſtlichen Kammerherren, ift ſehr groß; es 
ſind Praͤlaten aus vornehmen Familien, die nicht 
Luſt haben, ſich durch andre mit vieler Arbeit ver⸗ 
kaupfte Stellen zu To und mit diefem Cha” 
rakter 





i 


rakter — bis ſie eines von deri hoͤhern Aem⸗ Vom paͤbſt⸗ 
tern erhalten. ug > * 
| Die Conſiſtorien ) werden vom Pabſte mite! a 
cinigen Kardinaͤlen gehalten, und fie find entipe; Conf. 
der oͤffentlich, oder die gewoͤhnlichen geheimen. *“ 
Zu den letztern ziehet der Pabſt eine kleine Anzahl 
von Kardinaͤlen, worinn er das meiſte Vertrauen 
fetzt, um ſich mit ihnen uͤber die wichtigſten aus⸗ 
und inlaͤndiſchen Geſchaͤffte, uͤber die Ernennung 
neuer Kardinaͤle und Nunzien, und andre Dinge 
zu berathſchlagen. Oeffentliche oder auſſerordent⸗ 
liche Conſiſtorien beruft der Pabſt, wenn er den 
Erzbiſchoͤfen Pallia giebt, neue Kardinaͤle oder Heili⸗ 
ge macht, oder ſonſt cine feyerliche Handlung vor⸗ 
nimmt. So erklaͤrte Benedict XIV. den Koͤnig 
von Portugall am 21ften April 1740. im oͤffent⸗ 
: lichen Conſiſtorio zum Allergetreueſten. 
Das oͤffentliche Conſiſtorium wird in einem 
ſehr großen Saal gehalten, und die Kardinaͤle 
ſitzen auf Baͤnken an den Waͤnden umher, und 
vor einem jeden ſitzt etwas niedriger ſein Caudata- 
rius, der ihm die Schleppe nachtraͤgt. Sie frac 
gen uͤber der langen violettenen Kleidung, welches 
eine Art von Chorhemden iſt, aus Reſpekt, ihre 
kurzen hermelinen Maͤntel, weil jene eine Art von 
Jurisdiction anzeigen, welche ſie in Gegenwart 
des Pabſtes nicht haben. Wenn alle Kardinaͤle 
gue Annehmung eines neuen Mitgliedes ver⸗ 
ſammlet ſind, ſo erſcheint der Pabſt mit dem bi⸗ 
ſchoͤflichen Mantel und Muͤtze, und ſetzt ſich auf 
einen erhoͤheten Lehnſtuhl. Nach einigen Minu⸗ 
ten ruft ein Prieſter extra omnes, da ſich alle 
È tara Frem⸗ 


F Der Kardinal Palleotti hat ein eignes Werf de fa 
ero Confiftorio ‘ail 





Bot paͤbſt⸗ 
lichen Hof⸗ 
a 


—— 


Conſiſtorial⸗ 
Advokaten. 
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Fremden hinaus begeben muͤſſen. Eine halbe 
Stunde darauf werden ſie wieder hinein gelaſſen, 
um die Ceremoniemit anzuſehen. Zuerſt kuͤſſen die 
Kardinaͤle nach der Reihe dem Pabſte die Hand, 
und alsdenn holen viere das neue Mitglied aus 
der Kapelle herein. Waͤhrender Zeit haͤlt gemei⸗ 


niglich cin Conſiſtorial⸗-Advocat cine Rede zum 
Beſten eines zu kanoniſirenden Heiligen. Der neue 
Kardinal kniet beym Antritt nieder um dem Pab⸗ 


ſte die Fuͤße gu kuͤſſen. Der Pabſt hebt ibn gleich 


auf, und umarmt ibn, worauf der mene Kardinal 


zu allen andern geht, ihnen den Friedenskuß 
giebt, und von ihnen ein Gluͤckwuͤnſchungs⸗Kom⸗ 


pliment empfaͤngt. Darauf fest er ſich in ihre Rei⸗ 


he, kniet aber bald darauf wieder vor dem Pabſte 
nieder, und empfaͤngt den rothen Hut, als ein 
Zeichen, daß er bereit ſeyn ſoll, ſein Blut fuͤr die 
Kirche gu vergießen. Die Ceremonie wird end⸗ 
lich mit dem Te Deum beſchloſſen. An den drey 
folgenden Abenden werden die Haͤuſer der Freune 
de des neuen Kardinals, und der auswaͤrtigen Gee 
ſandten erleuchtet. Der Kardinal felbft erleuch⸗ 


tet feinen Pallaft drey Tage lang mit vielen Ko: 


ſten, und laͤßt auf einem Balcon cine Mufif auf 
fuͤhren. Die ganze Gaſſe wird mit großen Feuer⸗ 


toͤpfen erleuchtet. Man nennt dieſes Feſt far la 
facciata. Nicht ale Kardinaͤle folgen dieſen 


Beyſpiel, wenigſtens ſind diejenigen davon be— 


freyet, welche vorher Aemter, die den Kardinals⸗ 


hut nach ſich ziehen, bekleidet haben. 


Der Conſiſtorialſekretaͤr fuͤhrt bey den Ver⸗ 


ſammlungen das Protokoll. Die Conſiſtorial⸗ 
Advokaten muͤſſen bey allen Gelegenheiten den 


Vortrag thun, und oͤffentliche Reden halten. Ih⸗ 


rer ſind an der Zahl zwoͤlfe. Sie machen eine 


anſehne 





* 
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anſehnliche Geſellſchaft aus, und haben den Rang Vom paͤbſt⸗ 
uͤber die Camerieri d'onore. Aus ihnen wird der uc 
Advocat des Fiſcus, und der Armen, und der Rector 
der Univerſitaͤt, oder der Sapienza genommen. Sie 
creiren die Doctoren der Rechte. Es mufi alle 
mal ein Neapolitaner, Maylander, Florentiner, 
Luccheſer und Bologneſer darunter ſeyn. 
Zu den beſondern Congregationen der Kardi⸗ 
naͤle gehoͤrt erſtlich die Conſiſtorial-Congregation, 
welche aus einer kleinen Anzahl von Praͤlaten und 
Kardinaͤlen beſteht, die zuvor uͤber die im Conſi—⸗ 
ſtorio vorzutragenden Sachen berathſchlagen. 
Bey Sachen von aͤußerſter Wichtigkeit beruft der 
Pabſt eine noch geringere Anzahl zuſammen, und 
dieſe heißt alsdenn Congregazione di Stato. Die 
Congregation der Kirchen-Immunitaͤt beſchaͤff⸗ 
tigt fi mit den Proceffen der Verbrecher, welche 
in die Kirchen gefliichtet find *), mit den Klagen der 
Geiſtlichen, wenn ihnen Geldabgaben aufgelegt, 
oder ihre Gerechtigkeiten geſchmaͤlert werden, 
Dieſe Congregation hat verſchiedne Praͤlaten⸗ 
Ponenti, die den Vortrag thun muͤſſen. 


Tt 4 Die 


Wir haben bereits an einem andern Orte unſre 
Gedanken uͤber die Schaͤdlichkeit der Kirchenfrey⸗ 
IE heit geaͤuſſert. Man fann ſich nichts Schaͤdli⸗ 
chers fuͤr die Policey gedenken. Wenn man nun 
noch in Rom die vielen Freyzettel, welche die unter 
|, Der Profection der Kardinaͤle und Geſandten ſte⸗ 
| benden Perfonen baben, dazu rechnet, fo darf 
—9 . man ſich nicht wundern, daß ſo viele Bosheiten 

in Rom ungeſtraft begangen werden, und daß 

es ſchwer faͤllt, uͤber eine ſtrenge Gerechtigkeit 
| und gute Polizey ju Balfen. Und indiefem Vere 
| ftande iſt es wahr, wenn es heißt, daff in Nom 
| viele-befeblen, und niemand gehorchet. Der Abf 
ef Richard 


{| 
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Bom pibî- Die Confoltà ift fur den Kirchenſtaat die 
lichen Hof: wichtigſte Congregation. Sixtus V. richtete ſie 
ſtaat. 

ein, und verwies dahin alle Klagen der Untertha⸗ 
la Confulta. gen wider die Beamten und Statthalter, der Ba 
fallen gegen den roͤmiſchen Adel, die Streitigfeiz 

\ ten unter den Statthaltern I6R, und was bey 
Befegung der Aemter in den Stàdren vorfallt, 

alle Crintinalproceffe ‘im ganzen Kirchenſtaate. 

Sie forgt fiîr das Land zur Pefticit, und fuͤr die 


oͤffentliche Ruhe. Der KardinalGStaatsfefretàr 


fuͤhrt den Vorfik, und von den acht Praͤlaten 
zum Vortrage, hat ein jeder ſeine eignen Provin⸗ 

zen zu beſorgen. 
- del buon Die Congregation del buon Governo hat 
soverno. die Defonomie zum Gegenftande, Sie forge fuͤr 
die Verbefferung des Landes, den Feldbau, die 
Austrodnung der Mordfte *). Sie unterfubt 
| den Vuftand, und die Schulden der Gemeinden, 
die Pachtungen und Pandelsfrenbeiten der Staͤd⸗ 
te, und alle dabin einſchlagende Streitigkeiten. 
Bey derfelbon find zwoͤlf Advokaten zum “Bor 

trage. 

De Inquiſi⸗ Dic Inquiſition iſt cine zahlreiche — 
DI. 
nal Sefretàr, dem Inquiſitor und einer Menge 
von Confulenten, melches ice Juriſten, theils 


Theos i 


Richard fuͤhrt im zten Band E. 90. Beyſpiele 
an, wie wenig oft die groͤßten Bosheiten in Rom 


geſtraft werden. 


*) Wie nachlaͤßig ſie aber in dieſem Punkte 


deln, wird bey den pomptiniſchen Suͤmpfen, auf 


der Reiſe nach Neapel erwieſen werden. Es iſt 


zu dieſer Austrocknung cine beſondre Congrega⸗ 


tion niedergeſetzt, die aber eben ſo wenig aus ⸗ 


richtet. 


tion, welche aus zwoͤlf Kardinaͤlen, einem Kardi⸗ 








i 665 
Theologen fino, befteht, Fuͤr storte Gericht ge Von den 
hoͤren alle Vergehungen der Geiſtlichen, Referrdbfilt. Ge | 
reyen, itrige Lehren, Gotteslaͤſterungen, Zaube: — — 
reyen, verbotene Buͤcher, mit einem Worte, alles, 

was die Religion betrifft. Wer verklagt wird, 
bekommt allemal einen Advokaten zum Klaͤger, 
und einen zur Vertheidigung. Dieſes Gericht 
iſt zu Rom lange fo fuͤrchterlich nicht, als man es 
ſich auswaͤrts einbildet, man hoͤrt kaum davon 
reden. Paul NI. gab ibm die itzige Verfaſſung, 
und zugleich die Macht, die Inquiſitoren fuͤr die 
ganze Chriſtenheit ju beſtimmen. Die Mitglie⸗ 
der verſammlen ſich woͤchentlich dreymal. Mon⸗ 
tags im Pallaſte der Inquiſition, wo man die 
Sachen in Ordnung bringet, um ſie Mittwochs 
a la Minerva den Kardinaͤlen vorzutragen, und 
Donnersfags wird in Gegenwart des Pabftes 
Corigregation auf dem Monte Cavallo gehalten, 
worinn die vorigen Entſchließungen befrafriget 
werden Die Congregation del’ Indice iſt mit 
diefer gewiſſermaßen verbunden, und Bat ins ber | 
fondre die Auffiht auf die neu herausfommenden 
Bier. Sic wird, wenn etwas neues gedruckt 
wird, das die Neligion, Philofophie, oder Moz 
ral Betrifft, zufammen gefordert; rindet man et⸗ 
was anſtoͤßiges darinn, fo wird es in den Index 
der verbotenen Buͤcher geſetzt. Bey dem Sekre⸗ 
far diefer Congregation, welcher allemal cin Doc 
minifaner if, muf man um die Erlaubniß anfuz 
chen, cin verbotnes Bud zu lefen, woruͤber diefer 
1 Brief und Siegel ausftellet. Man kann ſich aber 
leicht vorffellen, daf fi) die wenigſten um diefe 
Erlaubnif befiimmern, 
Derindex der verbotnen Buͤcher enthaͤlt viele 
faufend Stuͤck, worinn dem Vorgeben nad ge⸗ 
Tt 5 faͤhrliche 





666 


Bon xaͤbſt⸗ faͤhrliche Grundſaͤtze enthalten fenn ſollen. Er wurde 
— zum erſtenmal 1559. unter Clemens VIII. zu An 
Cl. fang des vorigen Jahrhunderts abermals und 
nachgehends dfter, und viel vermebeter gedruckt. 

Man erftaunt, in welcher Sklaverey ſich dieMufen 
in Rom befinden. Man trifft darinn die ſchoͤnſten 
Buͤcher an, welche zur Ausbreitung der menſchlichen 
Kenntniß gehoͤren, als die Schriften des Voͤrha⸗ 
ve, Copernicus anderer, welche verboten ſind, 

weil man ihre geſunde und vernuͤnftige Den⸗ 
kungsart fuͤr gefaͤhrlich bale. Mit genauer 

Noth haben es die Gelehrten dahin gebracht, daß 

in der letzten Auflage die Schriften, welche das 
kopernikaniſche Syſtem behaupten, ausgelaſſen 

ſind. Die heilige Inquiſition erlaubet nunmehr, 

daß ein jeder frey glauben mag, die Erde bewege 

ſich um die Sonne, cine von allen vernuͤnftigen 
Mathematikern laͤngſt angenommene und bewieſe⸗ 

ne Sache. 
Longrega⸗ Die Congregation der Sagri Riti beſchaͤfftigt 
tion der ki. ſich mit allem, was die Kirdpengebraude in der 
ganzen katholiſchen Chriftenbeit betrifft, wohin 

die Proceßionen, VBegrabniffe, Anordnungen der | 
Feſttage u. ſ. w. gehòren Die Canonifationen | 
werden hier mit befondern Feyerlichkeiten unter⸗ i 

È 





fut, und zwar in aͤußerordentlichen Congrega⸗ 
fionen, denen mehrere Kardinaͤle, Pralateny 
Zhceologen, drey Auditoren der Rota, und ein | 
Conſiſtorial⸗ Advocat beywohnen. Man nenné 
den letztern gemeiniglich den Advokaten des Teu⸗ 
fels, weil er die Beweiſe fuͤr die Heiligkeit des 
neuen Heiligen, widerlegen, und allerley Cine 
wuͤrfe machen muß, damit die Sache in ein meh⸗ 
reres Licht geſetzt wird. Einige Aerzte und 
Wundaͤrzte ſind gleichfalls Beyſitzer, um pira 
thigen 
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thigen Beweiſe, wenn etwas von. derglcichen Von den 
Dingen dabey vorfomme, fuͤhren ju koͤnnen. rabfil. Gee 
Wenn die Sciligfeit endlich richtig ermiefen ift, presto, i 
fo haͤlt der Pabſt die letzte Hauptcongregation, 
worinn die Heiligſprechung beſchloſſen wird *) 

Dieſes find die wichtigſten Congregationen; 

es giebt deren noch eine große Menge, die wir 
uͤbergehen. z. E. von der Ausbreitung des Glau-⸗ 
bens, von den Indulgenzen und Reliquien, von 

den Grenzen, von den Auflagen, von dem Mon- | 

te di Pieta, von der Peterskirche, u. ſw. Der - 

Pabſt fest auch oft ju Unferfudjung ciner einzi⸗ 

gen Sade cine befondre Congregation nieder. 


Von den Gerichtshoͤfen, und der 
apoſtoliſchen Kammer. 


Diie vornehmſten Tribunale find die Rota, die 
Segnatura; das Gericht ben dem Uditore della 
Camera, ben dem Governatore; und bey dem 
‘. Senatore di Roma. 


|. &_ Die Sagra Ruota iff das erfte Tribunal, und Sagra Ruox 
gleichſam cine Art von Parlement, welches fiber 
Sachen, die den Werth von fuͤnfhundert Tha: 
lern uͤberſteigen, erfennet, die Proceffe  migen 
“nun. unter paͤbſtlichen Unterthanen , Oder unter 
auswaͤrtigen, die ſich in cinigen Fallen, als z. E. 
ben gewiſſen Beneficien des Maltheſerordens an 
den paͤbſtlichen Hof wenden miffen, entſtehen. 
Die Autoren der Rota fuͤhren den Namen, weil 
| fican einem runden Tiſch fi ten, und nach der 


Reihe 


| ) Pabſt Benedict XIV. hat einen beſondern Tra- 
| ctat: de Servorum Dei cage geſchrie⸗ 
| ben: i 








| 
| 
| 


] 
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Von den Reihe herum referiren. Es find ihrer zwoͤlfe, 
paͤbſtl. Ge⸗ worunter neun Fremde, von denen der Kaiſer den 
chtshiſen Deutſchen, der Koͤnig in Frankreich den Franzo⸗ 

ſiſchen ernennet. Sonſt war dieſes deſto noͤthi⸗ 

ger, da hier Sachen aus den verſchiednen Nei 

chen vorkamen, und ein jeder die Rechte ſeines 
Landes am beſten wiſſen muß. Es iſt in Italien uͤber 

haupt ſehr gebraͤuchlich, daß man zu Richtern aus⸗ 

waͤrtige waͤhlt, weil es wahrſcheinlich iſt, daß ſie we⸗ 

niger Anhang und Verbindungen haben, und 

die Sachen deſto unpartheyiſcher entſcheiden. 

Die Auditoren der Ruota ſtehen in Anſehen, ſie 

haben viele Privilegien, den Rang uͤber die Chie- | 
rici di Camera, ob dieſe gleich Praͤlaten find, 

Wenn ein auswaͤrtiger Miniſter ſtirbt, ſo nimmt 

der Auditor der Ruota, welcher aus dieſem Lande 

iſt, ſeine Papiere zu ſich, und berichtet es mit 
Zuziehung des Geſandtſchafts-Sekretaͤrs dem 

Hofe. 4 

Die Entbeidungen der Ruota werden faſt 
als Geſetze gefhagt, und frehen ben den Canonie 
ffen in grofiem Anſehen. Man bat bereits cine | 
Sammlung von vielen VBinden in Folio dar 
von *), Man flagt bey der Ruota, fo mie in | 
andern Laͤndern, uͤber die Sangweiligfeit der Pros 
coffe. Bey keinem Gerichte befinden fi die Rich⸗ 
ter Beffer, als hier, denn iwvenn ſie cine Sache ente 
ſchieden Daben, fo fann man Nevifion ſuchen, 
und nachher cine zweyte, dritte Mevifion, bis die |. 

Parteyen Urthel genug von ciner Art vor fi baz 
ben, oder tiber der NMevifionen mide und arm. < 
werden. Zuweilen erhaͤlt cine Partey einen ab J 

ichen 


- 









*) Sacrae Rotae Romanae deeifiones nuperrimae 3 J 
Tomus IX. Romae 1763. er enthaͤlt die Jahre 
1705. und 1706. —J d 
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lichen Befehl, daß es bey zwey Urtheln bleiben Von den 
ſoll, allein die Segnatura darf ſolchen nicht an⸗ babſtl. Gee 
nehmen, wenn ſie nicht will, und der Proceß geht Crea 
ofine Barmherzigkeit weiter. Wer cin Grund: 
ſtuͤcke kauft, muß die meiſte Zeit die Haͤlfte von 
dem Werthe in der oͤffentlichen Bank, als ein Un⸗ 
terpfand, niederlegen, wenn etwa Proceſſe daruͤber 
entſtehen moͤchten. Jedoch werden nicht alle Sachen 
fo in die Laͤnge gezogen, fondern die Parteyen merz 
den oft mit ibren NRevifionen abgewieſen. 

Das Tribunal der Segnatura entſcheidet, ob Segnatura. 
die Appellationen und Mevifionen follen anges 
nommen, oder verworfen werden, ernennet die 

Richter in einer Sache, oder giebt andre, wenn 
die Parteyen es verlangen, u. firm. Es beſteht 
aus cinem Kardinal, zwoͤlf votirenden Pralaten, 
und cinigen, die referiren. Der Auditor fertigt 
gemeiniglich die Sachen aus, man kann aber von 
ihm an den Kardinal, und an das ganze Tribu⸗ 
nal, welches ſich woͤchentlich einmal verſammlet, 
Wwrelnten Die Segnatura di Grazia wird nur 
cinige mal im Jahr von cinigen Kardinalen und 
Praͤlaten in Gegenwart des Pabftes, Man 
nimmt darinn fedesmal die Entfheidung von 
zwoͤlf Memorialien ſolcher Perſonen vor, die ſich 
cine Gnade vom Pabſt ausbitten. 
Der Auditor der paͤbſtlichen Kammer iſt ei⸗ 
ner der vornehmſten Praͤlaten, und der die naͤch⸗ 
ſte Anwartſchaft zum Kardinalshut hat. Er 
vertritt die Stelle des Kardinals Cartine 
der ehemals die fireitigen Sachen ganz allein ente 
ſchied, thut aber felbft Feinen Ausſpruch, fondern 
i Bat drey Richter, melche alle weltlime und geift: 
liche Srreitigfeiten in der erſten Inſtanz entſchei⸗ 
den, und das Tribunal im Pallaft des Monte 
Citorio 





670 
Von den Citorio' ausmachen. Zwey von: diefen Prélaten i 
AMA heißen die Luogotenenti, oder die Lieutenants des 
— 


por. Zu den Criminalſachen if cin beſondrer 


Richter nebſt zwey Praͤlaten als Beyſi itzern geſetzt. 


Die Proceſſe werden hier nicht mit einem ſolchen 
Geſchrey und Getoͤſe gefuͤhrt, als zu Neapel und 
Venedig. Der Advokat des Klaͤgers fi ſitzt dem 
Richter gegen uͤber in einem langen Mantel, und 





Nuditors, und der dritte ſtellt den Auditor ſelbſt i 


liefet frine Schrift ganz gerubig ab, der Richter 


unterredet ſich ſehr hoͤflich mit ihm, um die Sar 
che deſto beſſer zu faſſen. Darauf lieſet der Ad⸗ 
vokat des Beklagten ſeine Vertheidigung auf eben 
die Art ab. 


Governato. Der Statthalter, Governatore di Roma, 
re diRoma, iſt der vornehmſte Prifat in Nom, welcher alle 
mal Kardinal wird. Er bleibt aut Statthale 


ter waͤhrend der Vacanz des rimifchen Stuble, . 


Wenn er ausfaͤhrt, bat er allemal feine Wache, 


given Kutſchen gum Gefolge, und die Pferde fraz 


gen fiocchi. Man tràgt den Commandoffab 
allema! por ihm her. In allen Criminalfachen, 
ſowohl innerhalb als aufferbalb der Stadt Nom 
ift der Statthalter der vornehmſte Richter, je 


dod) muß er guvor die Stimmen der Criminal | 


Congregation del Governo fammlen, und dem 
Pabft daruͤber Bericht erſtatten. Zugleich hat er 
dic Aufſicht uͤber die Polizey, und giebt daruͤber 
im Namen des Pabſtes Verordnungen. 3. E 

in der Karnevalszeit muß er erſt die Erlaubniß zu 
Masferaden geben. Er hat einen Auditor zum 
Gehuͤlfen, unter ihm ſtehen der Barigello, oder 
Capitàn der agg. unò cinige Compagnient 
derſelben. 


Die 





, 
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Die Mahe und gute Abſicht des beſten Statt⸗ Von den 
halters wird durch die obgedachten Freyheitspaͤſſe, —2— bi 
| mid Freyſtaͤtte in den Palliffen der Rardindle 5 
und Abgeſandten, und durch die Rirchenfrenbeit 
fuͤr die Spigbuben zum großen Nachtheil der 
Stadt eingeſchraͤnkt. Der Praͤlat Buondel⸗ 
monte, welcher dieſe Stelle im Jahre 1740 beklei⸗ 
dete, ſagte: was kann ich in meinem Poſten Gu⸗ 
tes ſtiften, da ich ſo viel Herren als Kardinaͤle 
habe? Er hatte Recht, denn die Haͤſcher muͤſſen 
cine genaue Kenntniß von den Gaſſen und Palla: 
{ten haben; tm zu wiſſen, ob fie cinen Boͤſewicht 
greifen dilefen, weil die Kardinaͤle und Geſandten 
auf ihre Rechte ſehr eiferſuͤchtig ſind Bor wenigen 
Jahren verfolgten die Haͤſcher einen Miſſethaͤter 
bis an bas Quartier des franzoͤſiſchen Geſandten; 
die Bedienten deffelben fielen uͤber folche her, miß⸗ 
handelten fie jaͤmmerlich, und der Gefandfe be⸗ 
ſchwerte ſich no uͤberdieſes beym paͤbſtlichen 
Hofe. Innocentius XI. wollte die Freyſtaͤtten 
der Geſandten im Jahre 1087 abſchaffen, und 
war bereits mit dem kaiſerlichen, ſpaniſchen und 
portugieſiſchen Hofe einig, weil er aber zu kaiſer⸗ 
lich geſinnt war, fo wollte Ludwig XIV. nicht dar— 
cin willigen, ſondern ſchickte den Marquis Lavar⸗ 
din als Geſandten mit vierhundert Mann, eben 
ſo viel Officiers, und zweyhundert Livreebedien⸗ 
ten, alle bewaffnet nach Rom, ließ den Pallaſt, 
die Kirche 8. Luigi, und die Gaſſen beſetzen. Der 
Pabſt that dieſen zwar in den Bann, aber der 
Koͤnig ließ Voͤlker in Avignon einruͤcken; bald 
darauf ſtarb der Pabſt, und die Sache blieb 
beym Alten. 
| © Der Senatore di Roma ift auch cin Richter Senatore di 
der erften Inſtanz, und nicht ſowohl das, was bey Roma. 
% : den 
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Ì 


den alten Roͤmern ein Senater, fonbern was cin 


pibl. de Praefe&us war. Er wohnt im Kapitol, mo er 


— 


Conferva- 
tori. 


Priore de’ Caporioni, oder der Kapitaͤne in den È 


"- qucb fein Tribunal und die Gefaͤngniſſe hat. Die 
kleinen StreifigFeiten der Buͤrger gehoͤren fiir ibm, — 
und er muf uͤber die Aufrechthaltung der Statu⸗ 
ten und Stadigefehe in Nom halten. Er hat | 
zwey Gehuͤlfen Collaterali, welche tiglidh im grofe — 
fen Saal des Rapitols Audienz geben, cin dritter > 
heißt Giudice de Malefizi, und cin vierter der Ca- — 
pitano delle Appellazioni, an dem man fio regi 
dem Ausfpruche der Colleterali  menden Fanti 
Die wichtigſten Sachen werden fuͤr den denator 
felbft in Venfenn der vier Gehuͤlfen abgethan, und: 
diefes Tribunal heißt alsdenn Afletamento, Vor 
dem Jahre 1100 fiund er weder unter dem Rai 
fer no) unter dem Pabſte. Rein geborner Roͤ⸗ 
mer fann zu diefer Stelle gelangen. Der itzige 
heißt Rezzonico, cin Venezianer und Vetter Ele 
mens des RAllten; und vor ibm bekleidete ſolche 
cin ſchwediſcher Graf Bielfe, cin Mann von grofe 
fen Verdienſten. 

Die Confervatori find das, mas man in dente 
ſchen Staͤdten den Stadtrath nennt. Sie find 
allemal von Adel, und der Pabſt ernennt oder bee. | 
ftatigt fie alle dren Monate. Sie miiffen ale | 
Vorjteher des roͤmiſchen Volfs nebſt dem Pràfie 
denten della Grafcia das Fleiſch, und andre Waa⸗ 
ven auf den Marfte ſchaͤtzen, auf die Polijey und 
Ehrlichkeit im Handel und Mandel Acht geben, 
und die Stadteinkuͤnfte verwalten. Ihre Namen 
werden auf dem Kapitole als eine Folge von den 
alten faftis confularibus in Stein gehauen, und 
ſie duͤnken fi) groß damit, daf fie gleichſam Made do 
folger der ehemaligen Vrirgermeifter finds Der 


— 





ver⸗ 
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verſchiednen Quartieren der Stadt, gehoͤrt and Von den 
zu den Magiftrafsperfonen und geht wie die Conerdbfi. si 
fervatoren gekleidet. iii 
Die apoftolifhe Kammer (Reverendiffima Apoſtoliſche 
Camera) ift iiber die Verwaltung der paͤbſtlichen Kammer. 
Einkuͤnfte geſetzt, und entſcheidet alle daben vor: 
| Fommende Srtreitigfeiten. Der Kardinal Camer- 
| lingo ift das Haupt, der Statrhalter von Nom iſt 
i ber Vicefammerling, und fat einen Auditor und 
Schatzmeiſter unter fi. Der Praͤlat, welcher 
die wichtige Stelle des Schatzmeiſters bekleidet, 
iſt allemal einer der naͤchſten zum Kardinalshute. 
| Er fuͤhrt die Rechnungen, hat die Schluͤſſel zum 
Schatz, und unterſucht alles was ben den Zoͤllen 
und Verpachtungen vorfommti. Zwoͤlf Praͤla⸗ 
ten (Chierici di Camera) ſind die Beyſitzer, welche 
ſich mit jenen woͤchentlich zweymal ben dem Ca- 
merlingo verſammeln. Der Advokat des fif-us 
muß die Rechte der Kammer vertheidigen, und der 
Gencralcommiffar die Rechnungen nachſehen, und 
fuͤr Eintreibung der Refte forgen. 
i. Von diefen zwoͤlf Praͤlaten iſt ciner Prefetto 
| dell’ Annona, das ift, er muf darauf bedacht fenn, 
daß es in Nom nicht am Getraide fehlt, und auch 
fuͤr deſſen Erhaltung ſorgen. Fuͤr ihn gehoͤren 
alle den Kornhandel betreffende Sachen, und er 
hat die Aufſicht uͤber die Becker und paͤbſtlichen 
Kornmagazine. Von der Schaͤdlichkeit des paͤbſt⸗ 
lichen Kornhandels reden wir unten. 
Der Prefidente della Grafcia, hat die Sorge 
fuͤr die Tare des Fleiſches, der Fifhe, Fruͤchte, des 
Dels und aller Efiwaaren Er har das Red 
die Uebertrefer zu ftrafen, und wohl gar auf. die 
Galeeren ju ſchicken. Inſonderheit foll er den 
. B Bano. Uu — Auf 





Von Den, 


pibfil. Ger 


rigtebofen, 


Truppe. 


| Cavalleriffen (Cavalleggieri), beyde machen zwey 


‘ ibm haben, und ihn begleiten. Sie verrichten fole | 


groͤßten Elende lebt, wird dabey gedruckt. Im 
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Aufkaͤufern das Monopolium verwehren. Es 
geht aber nicht allemal ſo zu, wie es der Billigkeit 
gemaͤß waͤre, und das Volk, welches ohnehin im 






Jahre 1762 ſtieg das Oel in einem Winter, ob 
die Einſammlung gleich ſehr ergiebig geweſen war, 
um dic Haͤlfte, aus der Urſache, weil einige Kauf⸗ 
leute alles auffauften, und nichts verkauften, bis 
ſie den verlangten Preiß erzwungen hatten. 
Ganz Rom murrete, es half aber nichts. 


Der Commiſſario delle armi iſt gleichſam der 
Miniſter des Kriegsweſens. Er hat alles unter 
ſich was dazu gehoͤrt, die Aufſicht uͤber die Feſtun⸗ 
gen, uͤber die Unterhaltung und Bezahlung der 
Soldaten: er hat die Macht cine Soldaten jum | 
Tode gu perdammen, uͤberlaͤßt aber gemeiniglich 
den Ausſpruch fremden Richtern. Die pabfilie. 
chen Soldafen beftehen aus neun Compagnien zu | 
Fuß, welche Rofli fcifen, und der commandirende | 
Officier fire den Titel cines Tenente Generale; 
ferner aus Rivaffirern (Corazze) und gemeinen | 


Compagnien jede von ſechzig Mann aus. ene 
haben rothe, diefe blaue Uniformem Dic Leib⸗ 
garde des Pabftes (Lanzie fpezzate) beſteht aus 
Edelleuten, movon allemal zwey die ache bey | 





es mit dem Degen an der Seite, ciner Piftole 
in der Sand, und in ſchwarzer Kleidung, welche 
bis an die Knie geht, ohngefehr wie das paluda- | 
mentum. der alfen Soldaten. Die gemeinen 
Soldaten beſetzen die Stadtthore und cinige 
Quartiere der Stadt. Man nennt fie die Korſen, 
weil ſie ſonſt meift aus Korſikanern beſtunden. 

Dieſe 


; Rice 


Diefe Dienſte ſind bequem und eintraͤglich, deswe⸗ Von den 

gen reißt man ſich darum. Die Kuͤraſſierer und an * 
andre Reuter ſind meiſtens roͤmiſche Buͤrger, ———— 
welche die Stellen kaufen. Sie muͤſſen ſich die 
Uniform halten, und der Pabſt giebt das Pferd 
und Futter. Viele kaufen ſich auch in die korſi⸗ 
ſche Garde, wenigſtens find ſie allemal uͤber voll, 
Die außerhalb Nom liegenden Soldaten machen 
ein ſchlechtes Anſehen, und fuͤr die Officiers iſt 
nicht viel Ehre beym paͤbſtlichen Dienſte. Die 
Roͤmer ſagen ſelbſt ſpottweiſe von ihren Soldaten: 
Sei Soldati del Papa per ſuolgere una rapa. 


Der Commiſſario del Mare hat alles unter 
fich was zur Marine gehoͤrt, die Galeeren, See⸗ 
ſoldaten, Haͤfen, u. ſ. w. Der Prefidente deila 
Zecca, laͤßt das Geld praͤgen, und beſorgt die 
Valvation und den Cours der auswaͤrtigen Muͤn⸗ 
gen. Der Prefidente delle Strade hat die Gaſſen, 
Bruͤcken und die Heerſtraßen, bis auf dreyßig ita 

lienifhe Meilen rings um die Stadt unter fi, 
und der delle Ripe e dell’ acque, hat alles mas 
die Fluͤſſe, Kanaͤle, Wafferleitungen, Teiche u. ſ. w. 
betrifft, zu beſorgen. Ueber die paͤbſtlichen Ar⸗ 
chive iſt auch ein eigner Praͤſident geſetzt, ſo wie 
auch uͤber die Gefaͤngniſſe. Die andern Praͤlaten 
der apoſtoliſchen Kammer (Chierici della Camera) 
haben keine ſo beſtimmte Geſchaͤffte als die itztge⸗ 
dachten. Die meiſten halten einen Auditor, oder 
cine Art von Unterrichter, welcher im Monte Ci- 
torio Audienz giebet, und ſich die Sachen erſt vor⸗ 
tragen laͤſſet, ehe ſie an die Praͤlaten feet 
kommen. 


Huz o Bon 


676 } 
son den Von den Ceremonien deg Conclave, det 


i ‘e 
Sr GR Pabſtwahl und Kròmng. 


se, ⁊c. x 
Cm Die Kardinàle geben um cinen neuen Pabft 
ju waͤhlen ins Conclave, welches fie vermoge der | 
Berordnung des Pabſt Gregorius x. vom Jahre P 

i 





| 


1271 nicht cher als nad volfendefer Wahl ver: | 
laſſen duͤrfen. Das Conclave nimme cinen grofe 
fen Plag ein; es fangt bey der Tribune der Per | 
tersfirbe, mo der Pabft den Segen certbicilt, am, | 
und geht durch den ganzen erften Stock des vati: 
kaniſchen Pallaftes. Jeder Kardinal bekommt 
eine Zelle, und ein paar Kammern fuͤr ſeine Leute. 
Des Kardinals Zelle iſt ohngefehr ſechs Ellen tief 
und fuͤnf breit, mit ſeidnen Tapeten behangen, und 
numerirt. Er muß ſich gefallen laſſen, welche 
Nummer ihm das Loos giebt. Wenn gleich 
manche Kardinaͤle im Conclave fehlen, ſo werden 
doch ſiebenzig Zellen und eben fo viel Nummera 
gemacht. Die Verſchlaͤge find nur von Brettern 
gemacht: fuͤr das Hausgeraͤthe muß ein jeder 
Kardinal ſelbſt ſorgen. Alle Arkaden, Zugaͤnge 
und Thuͤren werden vermauert, bis auf die Thuͤre 
welche von der Haupttreppe nad) dem koͤniglichen 
Saale fuͤhrt, aber mit. vierfachen Schloͤſſern ver ⸗ 
wahrt ift. Lasa 1 SRI 
Das Conclave iff mit acht Drehmaſchinen 
(Ruote), wie man in den Kloͤſtern antrifft, verſe 
hen, wodurch das Effen und'andre noffwwendige 
Dinge hinein geſchaft merdet. Die Speiſen 
werden allemal jum Schein vifitirt, damit mat | 
nibt etwa bey der Gelegenbeit Billets hinei 
ſchaffe. Es gefchieht aber genug; denn die Ge⸗ 
fandfen und viel andre Roͤmer miffen genau was | 
im Conclave vorgeht, Die Drehmaſchinen wer⸗ 
den 
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den von den vornehmften Pralafen, als den Chie Son den 
rici di Camera, unò den Confervatoren der — 


bewacht. Es geht nach der Reihe herum, ſo daß! 
allemal einer bey zwey Drehmaſchinen Wache alt. © 
Außer dieſen acht Drehmaſchinen iſt in der groſ⸗ 
ſen Thuͤre cin Fenſter, wodurch die fremden Abe 


geſandten Audienz erhalten, ſie koͤnnen aber nicht 


hineinſehen, weil ein Vorhang vorgezogen wird. 
Zehn Tage nad) des Pabftes Tode gehen die 
Rardinàle ins Conclave, da der Maggiorduomo 
des verftorbnen, welcher allemal Gouvernent des 
Conclavs wird, fein Zimmer vor dem Conclave 
oben auf der Treppe einnimmt, und feine Barde 
ausſtellt. Der Marfhall des Conclave (welches 
Amt der Familie Chigi erblich if?) bat fein Zim⸗ 
mer nicht weit davon, und oͤffnet das Conclave, 
wenn cs die Nothwendigkeit erfordert,. jemand 
aus⸗ oder cinzulaffen, Er hat feine Wade unten 
an der Treppe, und die uͤbrigen pabfiliben Garden 
befegen die andern Zuginge des Vatifans. 


Conclas 
— he 


o Die Rardinàle halten ihren Einzug ſehr fenere Einzug Der 
lich, und werden von den Kutſchen aller ibrer Be Fardindle, 


kannten beglcitet. Ben diefer Gelegenbeit Fann 
man die Groͤße des Petersplatzes beurtheilen, weil 
er der Menge von Kutſchen und Menſchen unge⸗ 
achtet, nicht angefuͤllt zu ſeyn ſcheint. Beym 
Eintritt ins Conclave begeben ſich die Kardinaͤle 
erſt in die Peterskirche, wo die Meſſe des heiligen 
Geiſtes geleſen wird, und von da gehen ſie paar⸗ 
weiſe unter Nachfolgung der Conclaviſten, und 
Anſtimmung des Liedes Veni Creator Spiritus, in 
die pauliniſche Kapelle des Vatikans, wo ihnen die 
paͤbſtlichen Bullen, wie ſie ſich zu verhalten haben, 
und in deren einer ſie infallibiles aeternae Sapien> 
tiae conſultores heißen, vorgeleſen werden. Sie 
Uu 3 mafe 
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Von den muͤſſen folche beſchwoͤren, und der RardinalDeca: 
i, nus ermafint fie in einer kurzen Anrede, die befte 
vega  DSapl nad) ifrem Gewiffen ju treffen, worauf 
ſich cin jeder wegbegiebt. Die Kardinaͤle empfane | 
gen darauf den Beſuch vom Adel, den Prafaten, 
deri Abgefandten und ifren Bekannten, und gegen 
Abend, wenn alles was nibt im Conclave bleibt, 
weg iff, mird mit ciner Glocke zur Schließung 
deffelben das Signal gegeben, morauf der Rardie | 
nal Cameîlingo mit drey anderti Capi d'Ordine 
genannt, herumgeht und alles befi ichtiget, damit 
nichts offen, oder jemand frentdes im Conclave 
bleibet. +1 
Cin jeder Kardinal behaͤlt einen oder zwey 
Conclaviſten, und einen Kammerdiener bey ſich, 
uͤberdieſes bleiben im Conclave, der Ceremonien⸗ 
meiſter, der Sekretaͤr des Conclave, ein Beicht⸗ 
vater, ein paar Kirchendiener, zwey Aerzte, cin 
Wundarzt, ein Apotheker, vier Barbiers, ein Mau⸗ 
rer, Tiſchler, und einige dreyßig Aufwaͤrter. Ueber 
alle dieſe Perfonen und der Beſchaffenheit der 
vier Schloͤſſer, wird cin Inſtrument von einem 
Notarius aufgeſetzt. Zu den beyden innivendie | 
gen Schloͤſſern haben der Kardinal Camerlingo 
und der Ceremonienmeiffer, und zu den ausmendie | 
gen der Marſchall des Conclave, die Schluͤſſel. 
Von dem Tage an, wird niemand, es ſey denn 
Krankheits halben, ans dem Conclave gelaffen, und 
cin ſolcher kommt nicht wieder hinein. Stirbt cin | 
Kardinal, fo muͤſſen feine Conclaviften fo lange | 
bis die Wahl vorbey iſt, da bleiben. Die drey 
Kardinaͤle Capi d'ordine geben dem Geſandten, 
dem Senator und Statthalter der Stadt im Mae 
men des ganzen Collegium Gehoͤr, und man macht 
ihnen drey Verbeugungen mit dem Knie, wie den 


Pabſte. 4 | 
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Pabſte. Alle Tage werden die Speiſen eines fer Mon den 

den Rardinals, welche man eminentiffima Mine ——— 

ftra nennt, durch ſein Gefolge ins Conclave ge: Conclae 

bracht, und von drey Kutſchen begleitet, und nach ⸗ 

vorgaͤngiger Beſichtigung, wie gedacht durch die 
Drehmaſchine hineis geſchaft. 


Wenn das Scrutinium oder das Votiren an 
fangen ſoll, ſo werden die Kardinaͤle durch den 
Ceremonienmeiſter mit den Worten ad Capellam 
Domini, gerufen. Den erſten Tag lieſt der Rare 
dinal Decanus die heilige Geiſt Meffe, reibt den 
ribrigen das heilige Abendmal, ermahnt fie ganz 
Fur; sur Wahl, und dic pabfilichen dazu gehoͤrigen 
Bullen werden verlefen. Man fest darauf einen 
Tiſch mit zwey Bechern, und zwey Schuͤſſeln, 
nebſt zwey Baͤnken file die Scrutatoren und Nes 
viſoren. Auf zwey andern Tiſchen koͤnnen die 
Kardinaͤle ihre Stimme aufſchreiben. Die Kar— 
dinaͤle bleiben allein in der Kapelle zuruͤck, und ein 
jeder bekommt einen gedruckten Zettel, worinn er 
ſeinen und des Kardinals Namen, dem er ſeine 
Stimme geben will, nur einfuͤllen darff. Man 
waͤhlt drey Scrufatoren, und drey andre, welche 
| die Votirzettel von den kranken Kardinaͤlen holen. 
Ihre Namen werden durchs Looß gezogen, nach⸗ 
dem man zuvor die ſaͤmmtlichen Namen der Une 

weſenden auf eben fo viel Kugeln geſchrieben, laut 
gezaͤhlt und in cinen Beutel durch cinander geruͤt⸗ 
telt bat, welches der juͤngſte Kardinal Diaconus 
verrichtet. Alsdenn ſetzen fi ch die Scrutatoren 
nieder, verſchließen cine mit einer ſchmalen Oeff⸗ 
nung, wie die Armenkaſten in den Kirchen, vere 
ſehene Buͤchſe, nachdem ſolche vorher geoͤffnet und 
von Ariani leer befunden worden, uͤbergeben ſie 
à, Uu 4 den 
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Von den den dre) andern, welche die Stimmen der kran⸗ 
Ceremonien fon Kardinaͤle darinn holen. 

Dei Cole Nunmehr nimmt der Decanus zuerſt einen 

Votirzettel aus der Schuͤſſel, geht an den andern 

Tiſch, ſchreibt die Mamen hinein, verſiegelt und 

zeigt ihn allen Anweſenden; darauf naht er ſich 

dem Altare, lieſet nach einem kurzen Gebet, die 

Eidesformel ab, daß er naͤmlich demjenigen die 

Stimme gebe, den er nach ſeinem Gewiſſen file 

den tuͤchtigſten haͤlt, und wirft den Zettel in den 

Kelch. Auf eben die Art machen es alle uͤbrigen 

Kardinaͤle, und zuletzt werden die Zettel der Kran⸗ 

Fen auch Bincin geſchuͤttet. Wer nach feiner Uebera 

zeugung feinen milrdig findet, darf keinem die 

Stimme geben, movon man nod im Conclave. 

von 1758 cin Beyſpiel gehabt hat. Nachgehends 

wird eine Stimme nach der andern herausgenom⸗ 

men, und nachdem ſie durch die Haͤnde der drey 

Scrutatoren gegangen, fo lieſt der letzte ſie alle | 

mal (aut ab, und ſchreibt fie auf. Derjenige, mel 

cher zwey Drittel Sfimmen hat, wird Pabſt. 

Wenn die fremden Kardindle merfen, daß einer, 

der ifrem Hofe miffàllig, bald Stimmen genug. 

bat, fo muͤſſen fie proteftiren, denm wenn die Zabl 

cinmal vollſtinimig ift, fo findet Feine Erclufion 

oder Ausſchließung, wozu der Raifer, Franfrei 

und Spanien, die Macht haben, weiter ſtatt. 

Wenn keiner die hinlaͤngliche Anzahl hat, fo fommt 

es zum Accello oder zweyten Votiren auf eben die | 

Art, welches gemeiniglià auch eben fo ausfalit, | 

weil cin jeder ben feiner Meynung bleibt, Alle 

motgen wird das Scrutinium von neuem wieder 

Bolt, bis die Partenen endlich des eingeſchloſſenen 

Lebens muͤde find, oder cinige Kardinale durd Rae | 

balen auf cime andere Scite gebracht werden, 
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Alles mas: bey dieſer Wahl vorgeht find Wir: Von den 

kungen des heiligen Geiſtes *), wie die Roͤmer fa: ei, 
gen: inzwiſchen Fonnen fie nicht laͤugnen, daf 09 net | 
diefe Wirkungen ſich ſehr menſchlich dufern —— 
Die Kardinaͤle zanken ſich, und es haben ſich wohl 

eher hitzige Koͤpfe mit den Dintenfaͤſſern gedrohet. 

Des Schwures ungeachtet, werden ſo viel Staats⸗ 

ſtreiche geſpielet, ſo viel Stimmen aus parteyiſchen 
Abſichten gegeben, oder einem andern aus Haß zu⸗ 
gewendet, daß cin ſtarker Glaube dazu gehoͤret, 
| um die Wahl fuͤr cine Wirkung des heiligen Gei⸗ 
ſtes zu halten. Die Geſchichte eines jeden Con⸗ 
clave iſt voll davon; der Kardinal Paſſionei 
machte auf ſeine Mitbrider in dem vom Sabre 
1758, cine beifende Satyre, worinn er ihnen viele 
dergleichen Parteylichkeiten vorwarf. Es fehlt 
uͤberhaupt in jedem Conelave nicht an Satyren, 
und die Freyheit iſt in Rom ſo groß, daß man ſie 
ungehindert lieſet, und ſo gar ihre Verfaſſer 
nennt. 
. Cinige der folgenden Anekdoten moͤgen cin Ber Conelave 

weis davon ſeyn. Im Conclave vom Jahre 1724 von 1724. 

ward es Orſini unter dem Namen Benedict XIII., 

obgleich niemand beym Anfange an ihn gedacht 
hatte. Daran war der Kardinal Olivieri ſchuld. 
Denn als Orſini eines Tages ſeine Collegen ſehr ⸗ 
ernſtlich ermahnte, durch ihre Intrigen weiter 
kein Aergerniß zu geben, ſagte Olivieri zu ſeinen 
Nachbaren ganz — indem er auf den Orſini 

Mais. wieß: 


*) Der Kardinal Banchieri, ſagte gum Abt Richard: 
Beym Eingange ins Conclave ſind wir alle vom 
Beyſtande deg heiligen Geiſtes uͤberzeugt; wenn 
Pe, wir aber pier Tage darinn getvefen, (o bildet ſich 
cin jeder cin, daß der heilige Geiſt ſeine Wohnung 
vorzͤglich bey ihm genommen habe. 





] 
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/ : 
Von den wieß: Safe uns diefen ehrlichen Pfaffen (Orſini 
Ceremonien war cin Dominifaner geweſen) nebmen, er iſt von 


F et ‘ A i 
* bc einem großen Hauſe, wird aber keinem etwas ſcha⸗ 


vee den Jener machte den Einwurf: mas wird aber 


aus dem Cofcia werden, der ibm ben der Nafe her⸗ 
umfuͤhrt? Cofcia, erwiederte Olivieri, ift cin Ab- 
batuccio, der Gott danken wird, wenn er cine 
Pfraͤnde von 1500 fblr. davon tràgt*). Orſini 
ward gewaͤhlt, er Fannte feine Schwaͤche und 
wollte die Krone lange nicht annehmen, bis ibn 
der General feines Ordens fo ju fagen durd) das 
votum obedientiae dazi zwingen muffe. 
Cortclave Das Conclave des Pabſts Clemens XII. mar: 
von 1730. cittes der allerlangften, und dauerte vom 3 Merz 
bis den 11 ul. 1730. Es war gleich anfangs 
vom Rardinal Corfini die Rede, er ward aber ver⸗ 
vorfen.  Darauf feblten dem Corradini nur vier 
Stimmen, ob er glei in feiner Jugend nichts 
anders als cin Mufifus und darauf cin Advokat 
geweſen. Frankreich und viele SStalicner waren 
file ibn, aber der Kaifer und Spanien widerſetz⸗ 

* ten fio. Er befam nie mehr als drenfig Stime. 
men, und gleichwohl wurden ſechs und drenfig zu 
ciner guͤltigen Wahl erfordert. Man glaubte ends 
Lich gar, die Kardinaͤle wuͤrden ſich genoͤthiget ſehen, 
einen Pabſt außer ihrem Collegio ju wablen **). 


id 


*) Der Kardinal Cofcia ward gleichwohl der Lieb⸗ 
‘ limg von Benedict XIII. und regierte ibn'odllig 
zum grofen Nachtheil der Romer. Er mar auf | 
ſerſt verbaft, der Poͤbel mollfe fo gar nach de8 

| Pabftes Tode cinige Haͤuſer ſtuͤrmen, worinn man 

den Kardinal vermutbhete. Unten werden vir noch 

cinmal Gelegenbeit baben von ibm zu reden. 

“ #4) Das Decret deg Concilii gu Nom vom Sabre 
769. befiehlt zwar ausdruͤcklich, einen Kardinal — 

i iu 


* 


mil n cn DI ne di 
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Endlich wandten fio der Kardinal Sannibal AL Son den 
bani, bamaliger Camerlingo, und'andre von fei: — — 
ner Partey den 9 Julius wieder auf des Corfini sere 
Seite. Der Kaiſer war waͤhrend der Zeit auf —2 
andre Gedanken gebracht. Corſini ſelbſt hatte 
keine Kabalen angewendet, um ſich einen ſtarken 
Anhang zu machen, und Rom freuete ſich zum 
voraus uͤber die Wahl. Die franzoͤſiſchen Kar⸗ 

dinaͤle hatten auch nichts dawider, und er ward 
auf einmal den 11 Julius erwaͤhlt, ob er gleich 

acht und ſiebenzig Jahre alt, mit dem Podagra 
behaftet und beynahe blind war. Er regierte 
doch noch zehn Jahre. | 

Sm®CEonclave des Pabſts Benedict XIV. Conclave 

ſpielte der Rardinal Tencin cine große Nole, und von 1740. 
dic fran oͤſiſche Partey war die ſtaͤrkſte. Er galt 
ſehr viel bey den Kardinaͤlen Corſini und Aqua⸗ 
viva. Das Volk zeigte mit Fingern auf ihn, und 
ſagte, er wuͤrde den Pabſt machen. Die Kardi⸗ 
naͤle Pozzia und Aldrovandi hatten die groͤßte 
— und niemand dachte an den tamberrini. 

Anfangs geſchahe nichts befonders, als daß ſich ver: 

ſchiedene Kardinaͤle einander die Stimme gaben, 
welches waͤhrend der Zeit, bis die auswaͤrtigen Kar⸗ 

dinaͤle ankommen, eine Art von Compliment iſt, 

wobey man nichts weniger denkt, als denjenigen, 

welchem man die Stimme giebt, wirklich zu waͤh⸗ 

len. Der erſte in Vorſchlag gebrachte Kardinal, 

war Aldrovandi. Gemeiniglich wird anfangs kein 

ſolcher genommen, worauf man ernſtlich denkt, 

— | damit 


è gu tvablen, allein man hat verfchiedene Erempel 
daß ſolches nicht beobachfet worden, und fiche 
es daber nicht al8 cine notfiwendige Sache an,- 
. DD die Kardindie gleich in neuern Beiten nicht 
davon abgegangen find, | i 
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Von den damit die gròfite Hitze der Parteyen ſich erft verlie⸗ 
—— ren ſoll, und dieſe Gelegenheit haben, ihren Eigen⸗ 

— pi ® finn auszuuͤben. Iſt der erffe Eifer vorbey, und: 

Sman faͤngt an, des Conclave uͤberdruͤßig zu wer⸗ 

den, ſo ruͤckt man mit einem ſolchen Kardinal her 

vor, auf den es im Ernſte gemuͤnzt iſt. — —— 


Nach dem Aldrovandi fielen manche auf den 
Kardinal Ruffo, der alt, von Familie und Vere 
dienften war, cs feblten ibm aber jiven Stimmen, 
die er ni erhalten fonnte.  Darauf batte Neg: | 
sonico ſolche Soffnung, daf ihm nur cine einzige 
Stimme feblte. Die Urſache mar, weil man 

durch ibn die Begenpartey im. Glcibgtivibt du | 

balten ſuchte, ohne daf man mirflidy auf ibi 

dachte. Nunmehr kam die Reihe an den Kardi⸗ 

nal Pozzia, er beſaß viele vortreffliche Eigen⸗ 

ſchaften, allein ein von der Gegenſeite ausge 

ſprengtes Pasquill zog viele von ihm ab, ob er 
| 


fi 


fio gleich ſehr gut dargegen vertheidigte. Beye⸗ 
nahe haͤtte darauf Firrao die Krone davon getraz 
gen, und der Kardinal Hannibal Albani, ein 
Bruder des itztlebenden Kardinals Alexander AL - 
bani, welcher viel im Conclave vermochte, ſchien 
wenigſtens aͤußerlich damit zufrieden zu ſeyn. 
Viele gratulirten ihm ſchon, und wollten iin 
gleichſam im Triumph in die Sixtiniſche Kapelle 
fuͤhren, allein die kaiſerlichen Minifter erklaͤrten, J 





daß ihr Hof mit keinem Neapolitaner zufrieden 
ſeyn koͤnnte. Man nahm ſeine Zuflucht aber⸗ 
mals zum Aldrovandi, er befam drey und dreyßgig 
Stimmen, konnte aber die vier und dreyßigſt 
nicht erhalten, eil niemand nachgeben molfte, ob | 
das Conclave gleich bereits fuͤnf Monate gedauert 
hatte. | 

5 DANNO 
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Der Kardinal Sannibal Afbani fuͤrchtete, Von den 
daß einige von ſeiner Partey endlich verdrießlich ad. 
werden, und abgehen moͤchten. Er entſchloß fi ee 
desivegen, die [este Miene fpringen zu laſſen, und —— — 
bediente ſich des Paters Ravali dazu, welcher den 

Kardinal Aldrovandi aufs ernſthafteſte ermahnen 
mußte, fi) mit demRardinal Albani auszuſoͤhnen. 
Jener that es, in der Hoffnung, dadurch die ihm 
fehlende Stimme zu bekommen, und verſprach, 
ſich erkenntlich zu bezeigen, im Fall er erwaͤhlt 
wuͤrde. Dieſes Verſprechen beleidigte manchen, 
ſeine Partey ward ſchwaͤcher, und wie er ſahe, daß 
nichts weiter zu thun war, ſo ſchlug er ſeinen 
Landsmann, den Kardinal Lambertini vor. Der 
Kardinal Aquaviva gieng deswegen zum Kardi⸗ 
nal Albani, und ſtellte ihm vor, daß es nicht laͤn⸗ 

ger auszuhalten waͤre, man muͤßte auf eine oder 
die andre Art aus dem Conclave. Dieſer blieb 
auf dem Kardinal Moſca ſtehen, woruͤber jener 
verdrießlich ward, und ſagte; „Es hilft nichts, 
„vom Kardinal Moſca ju reden; wir wollen kei⸗ 
„nen Pabſt nach Ihrem Sinne, aber wohl cinen 
„mit Ihrer Genchmigung, Sie wollen keinen 
von unſern Kardinaͤlen, alſo wir auch keinen 

„von ihnen. Es bleibt alſo kein anderes Mittel 

uͤbrig, als einen zu waͤhlen, der beyden Parteyen 

Zgleichguͤltig iſt, und unter dieſen ſehe ich keinen, 

| der alle erforderliche Eigenſchaften beſitzt, als p 

„den fambertini, oder Leſcari. Welchen von 
„beyden mollen Sie? Soll es Sambertini ſeyn? 
„er iff aus dem Kirchenſtaate gebuͤrtig, mie es die 

NRomer gerne feen;,, der Kardinal Albani, wel⸗ 

cher lieber einen Trirfen zum Pabft gemacht hate 

| fe, als den Aldrovandi, ließ ſichs gefallen. Die 

i pis der benden Parfenen wurden alfo cinig, 

| man 
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Son den man fuͤhrte den Kardinal Lambertini in die Ka: 


— 5—— pelle, und waͤhlte ihn den 10ten Auguſt mit allen 
pes se ©timmen, da er den Tag guvor feine cinzige ge 
Cc pane | hatte, \ 

Conelave Im Conclave vom Jahr 1758. redete * 
von 1758. anfangs ſtark vom Kardinal Creſcenzi. Affcin, > 


die man beym Eintritt ju Pabften macht,  bleiben 
am Ende gemeiniglich stardinàle. Den groͤßten 
Anhang hatfen die Kardinaͤle Albani, und weil fie 
dem Paolucci die Krone ju verſchaffen dachten, ſo 
ſchlugen fie zum Schein den Cavalchini vor, um 
die Partenen in etwas zu ermuͤden. Der Kardi⸗ 
nal Portocarrero ließ fi dadurch hintergehen, 
nafim ſich des Cavalipini eifrig an, bis ibm der 
franzéfifche Hof die Erclufion gab. Dieſer er⸗ 


i| 
il 


If 


i 


id 


trug fein Unghid mit grofier Standhaftigkeit, 


und fuͤhrte fein Amt, als Decanus, gelaffen fort. 
Andre, die auch nahe dabey geweſen, graͤmten ſich 
dergeſtalt daruͤber, daß ſie einige Zeit darauf ſtar⸗ 
benz der Kardinal Sacchetti ward es nicht, weil 
er vom franzoͤſiſchen Geſandten ein Geſchenk ge 
nommen; Paolucci bekam die Excluſion vom 


| 
Î 


Wiener Hofe, waͤhrend daß die Stimmen, wo⸗ 


durch er gewaͤhlt war, gezaͤhlt wurden: dem Kar⸗ 
dinal Piazza hatten bereits einige den Abend zuvor, 
als kuͤnftigen Pabſt die Hand gekuͤßt, der Kardi⸗ 
nal Hannibal Albani *) brachte aber noch dieſelbe 
Nacht 


) Dieſer that einſtens einem Fremden, der ſich 
uͤber die Laͤnge und die Intrigen des Conclave 
wunderte, ein aufrichtiges Bekaͤnntniß, indem 
er ſagte: Die fremden Kardinaͤle ſind allezeit 
ſehr eilfertig, und wuͤnſchen ſich bald zu ex⸗ 
pediren. Nach der Wahl bleiben ſie einige Wo⸗ 
chen da, um ſich zu beluſtigen, und werden von 

jeder⸗ 


— — — — — — 
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Nacht feine Ausſchließung zu Stando. Es haͤtte Von den 
nicht viel gefehlt, ſo waͤre der bekannte Kardinal —— 
Portocarero Pabſt geworden. Er war ſchlau, "6 Concia 
und vereinigte in ſeiner Perſon das. ſpaniſche⸗ 
Phlegma mit der italieniſchen Liſt; er barre 

feine Guͤter ben, feinen Lebzeiten getheilt, und 

fie andern siberlaffen, alle Verbindung mit Spac 

nien aufgehoben, und war als ein Roͤmer anzu⸗ 

feben. Als ibn die franzòfifhen Kardinaͤle, mele 

die Intrigen des Conclave nicht genug fanne 

ten, und uͤber die Ausſchließung des Cavalchini 

ganz beftiir;t waren, fragfen, auf tven man nunz 

mehr feine Abſicht ribten koͤnnte, ſchlug er die 

-Augen ganz befbeiden nieder, und fagte, diefes 

mare der Augenblick des beiligen Geiſtes. Sie 

merkten feine Abſicht aber nicht, oder wollten fie 

vielleicht nicht merfen, 


> Der Kaͤrdinal Spinelli hatte auch einen an⸗ 
ſehnlichen Anhang, allein der Koͤnig von Neapel 
ließ ihm wiſſen, daß er ihm durch Spanien die 
Ausſchließung geben wuͤrde. Jener ſuchte des⸗ 
wegen einen auf den Thron ju bringen, unter dem 
er wenigſtens viel Antheil an der Negierung faz 

ben wuͤrde, und dazu bielfe er den Kardinal Reg 
zonico fuͤr den beſten. Anfangs erbot cr fid 
zum 





© febermann, fvie and) von dem neuen Pabffe mit 
Noflihfeit uͤberhaͤuft. Nachgehends reifen fie 
davon, und haben in ibrem Leben nichts weiter 

mit dem Pabffe ju thun. Aber ich bleibe unter 
der Zucht, und er fann mid) fogar beym Kopfe 
nebmen laffen, wenn er es fiir gut findet. 
Folglich muffen die fremden Kardinale e8 aud 
nicht uͤbel nehmen, tvenn id) mic Beit laffe, und 
mir, fo viel moglich, einen Pabſt zu waͤhlen ſuche, 
der fich fuͤr mein Intereſſe ſchickt. 


Geremonien chini zu uͤberlaſſen, weil er wohl e dali 
des Gonclae © 9 ſſen hl wußte, daß 
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Von den gum Schein, ſeine Partey dem Kardinal Caval | 
| 


pe, 30, ; È , 
Cum nachher, da Franfreid) dieſes that, die andre 


Waßl des 
Pabftes. 


Partey auf des Rezzonico Seite ju bringen. Er 
brachte auch den Kardinal Corfini, nebſt allen 


Creaturen von Clemens XIE auf fine Seite 
Der Kardinal Sciatra Colonna ſuchte umfonft 
die franzoͤſiſchen Cardinale davon abzubringen, 
Rezzonico ward den 6fen Sul. Abends gemabilt, 
anſtatt daf es anfangs erſt den 7ten fuilbe 
geſchehen ſollte. Er befam gerade fo viel Stima 
men, als er haben mußte. Haͤtte Spinelli nicht 
fo geeilt, fo mare Nezzonico nicht Pabſt gewor⸗ 


den. Inzwiſchen befam Spinelli nicht fo viel 


Antheil an der Negierung, als er fid cingebildet 3 i 


hatte. Seine Feinde machten ibm fo viel Ver 
druß, daf er fid vom Sofe entfernte, und im 
Jahr 1763. ſtarb. Weil Franfreid) fo viel Un 


theil am der Wahl von Clemens XII. gehabt hate | 
te, fo bat es fid) aus, dab der Pabft den Kardi⸗ 
nal Archinto zum Staatsſekretaͤr machen moore, 
welches aud gefbah. Er ftarb aber balòd, und | 


der Kardinal Torregiani, welcher den bourbonni: 


ſchen Hoͤfen, durò) feine Unbiegfamfeit fo viel | | 
SHinderniffe im Weg legte, fam an feine 


Stelle. 


und Sefretàr des Conclave herein. Die Rapelle 


wird verfobloffen. Der Kardinal ⸗Decanus triti; 
nebft cinigen andern, ju dem neu erwaͤhlten Pab⸗ 
ſte, und frage ibn, 06 cr die rechtmaͤßige Wahl | 

anneh⸗ 


So bald die Wahl des Pabſtes vorbey iſt, 
das heißt, fo bald cin Kardinal zwey Drittel der | 
Stimmen hat, fo wird gelautet, und der piingfte 
RardinalDiaconus laͤßt den Ceremonienmeifter | 





Frankreich deffen Wahl nicht zugeben milrde; | 
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i / : | | 
annehmen mill *). Sat er nichts dagegen cinzue Von den 
wenden, fo muf cr fio) erflaren, welchen Namen Eeremonten 
ti ; "az, De8 Conela⸗ 
| co nzunchmen denkt, und der Ceremonienmeifter “soc 
i fegt dariiber cine Schrift auf *). Wenn dieſes s 
geſchehen, fo tritt der Pabſt in Begleitung dex 
| given aͤlteſten Kardinaͤle⸗ Diaconen an den Altar, 
) und geht nad einem kurzen Geber hinter denfel. 
| ben, um die Rardinalsfleider mit den paͤbſtlichen 
i gu verwechſeln. Darauf ſetzt er fi) auf cine Art 
\ von Thron, und gicbe der ganzen Verſammlung 
von Rardinàlen den erſten Seegen. Dieſe kuͤf⸗ 
| fen ihm die Hand, und er umarmt ſie wieder der 
| Camerlingo ſteckt ibm den Fiſcherring an den 
! Ginger, und der Pabſt uͤberreicht foldpen dem Ces‘ 
| remonienmeiffer, um feinen neu angenommenen 
| Namen darauf. ffecben ju laſſen. 
Kurz vor der Publication werden fon cine 
| Menge Menſchen ins Conclave gelaſſen. Inzwi⸗ 
ſchen begiebt ſich der dlfefte RardinalDiaconus 
‘in Begleitung eines Ceremonienmeifters in die 
große Tribune uͤber dem Haupteingang der Pes 
FS ters⸗ 













Cra ninni 


| 
) 
| 


| 
— 


| *) Acceptasne electionem de te canonice factam 

in fummum Pontificem? 

*) Wir finden in der paͤhſtlichen Geſchichte Exem⸗ 
pel, daß cinige Kardindale die Wabl gar nicht are 
igenommen, oder ſich wenigſtens lange bedacht; 
son dem erften Gall liefert die neue Geſchichte 

kein Beyſpiel; hingegen  meigerte fich Cles 
mens X. aus dem Haufe Ulbani drey Tage lang, 
und in Benedict XIII muffe man faft mit Une 
geftim bdringen, bis er ſich dazu entſchloß. 
Pius V. ſagte im Jahr 1566: Als Moͤnch hoffte 
ich ſelig zu werden, als Kardinal fieng ich an 
daran ju zweifeln, und als Pabſt glaube ich) es 
faſt gar nicht. 

TI Sano. SILE 








n) 


Son den. 
Ceremoniett 
des Conela⸗ 


ve, 20. 
se Va Mb 


von zivanzig Bedienten (Palafrenieri) auf den 
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terskirche, welche zu Unfang des Conclavs vere 
mauert worden, laͤßt fie oͤffnen, Findigt den Mae 
men des Pabftes oͤffentlich an *), und wirft zu⸗ 
gleich cinen Zettel, worauf der Name ſteht, her⸗ 
unter; der von dem Poͤbel begierig aufgefangen 
wird. Zu gleicher Zeit werden die Kanonen auf 
der Engelsburg geloͤſet, die auf dem Petersplatze 
paradirenden Soldaten geben eine Salve, und 
mit allen Glocken in der ganzen Stadt wird ge 
laͤutet. ti 7 È 
Nad der Publication iſt niemand der Ein⸗ 
gang ins Conclave verwehrt. Der Pabſt begiebt 
ſich in feine Zelle bis nach Tiſche, da er in cinem | 
Tangen Nod und der biſchoͤflichen Mike auf den | 
Altar der Sixtiniſchen Rapelle getragen, und von 
den Rardinàlen, wie man es nennt, adorirt wird, 
Sie fiffen ihm naͤmlich den Fuf, die Sand, die 
BVruft und das Gefibt. Darauf wird er auf ci: 
nen mit Gold gefticften Lehnſtuhl, durch welchen 
lange Stangen geftedt find, (Sedia geftatoria) | 










— — 


Schuͤltern in die Peterskirche getragen **), vor⸗ 
Ber geht die Muſik, wodurch ein Hymnus, Ecce | 
Sacerdos novus, angeſtimmt wird, ju den Sei 
ten die Schweizergarde, und binten nad die Kar⸗ 
dinaͤle. Wenn er in der Kapelle des Beiligen Sar 

| frament8, | 


F 


*), Annuncio vobis gaudium magnum. Papam ha⸗ 
bemus Eminentiſimum ‘ac Reverendifi. Domi- 
num NN. qui fibi impofuir nomen N. | 


a) Als die Traͤger Clemen8 XII. jum erffenmal 
aufhuben, fieng er an gu ſchreyen, vicelleicht, eil 
fie ibn ſchief auffuben, oder eil er diefe mune 
derliche Mafchine, die den neuen Paͤbſten allere | 
dings fonderbar vorfommen muf, nocd nici ge | 
wohnt var. 


Mu 


— 
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“tamente; und bey dem Grabe des Apoſtels Pe⸗ Von den 
trus ſein Gebet verrichtet, ſo ſetzt man ihn auf go 
den hohen Ultar, wo die Kardinale die Aboration "5, Conela⸗ 
abermals verrichten. Alsdenn frige man ihn — 
wieder in den Vatikan zuruͤck, und die Illumina⸗ 
tionen und Freudenfeuer dauern zwey Abende hin⸗ 
ter einander in der Stadt. 
In den erſten acht Tagen bis zur Conſecra⸗ 
tion und Kroͤnung verrichtet der neue Pabſt keine 
oͤffentlichen Functionen, und wenn er gleich wirk⸗ 
lich regieret, ſo fertiget er noch keine Bullen mit 
dem bleyernen Siegel aus, ſondern nur lauter 
mit dem Fiſcherringe Befiegelte Breven. Den 
Zag darauf begicht ſich der Pabſt mit cinem ſehr 
feyerlichen Geprange vom Vatikan nad) dem Pale 
laſt auf dem Monte Cavallo. 
Die Kroͤnung des Pabſtes iſt cine anſehnliche Kroͤnung. 
und fuͤr einen Fremden wichtige Ceremonie. Der 
Pabſt begiebt ſich in einem zahlreichen Gefolge, 
und in Begleitung aller Kardinaͤle, von denen die 
Biſchoͤfe in biſchoͤflicher Kleidung, und die andern 
in reichen Meßgewandten gehen, nach der Pe⸗ 
terskirche. Unter der Halle ſetzt er ſich auf einen 
Thron, um die Domherren dieſer Kirche zum 
Fußkuß zu laſſen. Darauf traͤgt man ihn, wie 
zum erſtenmal, in die Kapelle des heiligen Sakra⸗ 
ments, in die Gregorianiſche, und zuletzt auf den 
hohen Altar. Um den Pabſt bey dieſem feyerli⸗ 
chen Aufzuge an das Vergaͤngliche der Welt zu 
erinnern, geht cin Ceremonienmeiſter vorher, der 
auf einer ſilbernen Stange etwas Werk traͤgt, 
kniet dreymal vor dem Pabſte, und ſingt ihm, in⸗ 
dem cin Prieſter ſolches mic einer Kerze anzuͤndet, 
dic moraliſche Sentenz vor: Sic tranſit gloria 
mundi, Die alten Roͤmer hatten eine aͤhnliche, 
sc x Abſicht, 
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Abſicht, wenn fie binfer dem triumphirenden Buͤr⸗ 
germeiſter einen Sklaven ſtellten. 
Der aͤlteſte Kardinal⸗Diaconus haͤngt dem 


ESgyabſt⸗ die Stole um, welche mit ſechs —5 


von ſchwarzen Taffent geziert, und ein Sinnbild 
des Apoſtelamts, und der vollkommnen — 
chen Gewalt iſt. Die Kardinaͤle und —— 

kuͤſſen ihm wieder den Fuß. Darauf haͤlt 
Pabſt das Hochamt auf dem hohen Altar, wor⸗ 
auf niemand, als er, Meſſe leſen darff. Zu Une | 
fang deſſelben verrichten die Kardinaͤle abermals 


die Adoration. Das Evangelium und die Epi⸗ per 
ſtel werden zugleich griechiſch und lateiniſch geſun⸗ 


gen, um die Vereinigung beyder Kirchen anzudeu⸗ 
ten. Der Pabſt nimmt das heilige Abendmahl, 
welches zu ibm auf den Thron gebracht wird *), 
Nach der Meffe bringt man ihn in die grofie foge 
uͤber dem Haupteingange der Peterskirche, wo 
der Seegen am gruͤnen Donnerſtage geſprochen 
wird, er ſteigt im Angeſichte des ganzen Volks 
auf den Thron, und der erſte KardinalDiaco: | 
nus fest ibm die dreyfache Krone auf, mit den 


Worten: Accipe Tiaram tribus coronis orna- 


tam et fcias patrem te effe Principum ac Re- | 
gum, Reftorem orbis, in terra Vicarium Salva: 


toris noftri Jefu Chrifti, cui eft honor et gloria 


in faecula faeculorum. Amen. Die Ceremonie 


endigt ſich mit cinem doppelten paͤbſtlichen See⸗ 


gen, den erſten ertheilt er ſtehend vom Throne, den 


andern 


EineCeremonie, die wiederholt wird, ſo oft der habſt 
das Hochamt feyerlich haͤlt. Inzwiſchen ſcheint 
es allemal anſtoͤßig, daß der Pabſt bey der bets 
ligſten Handlung, wo alle Menſchen gleich find, 
ein Vorrecht darinn ſucht, daß er die Commu— 
nion auf dem Thron ſitzend empfaͤngt. 
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andern aber vorne an der Tribune, und zugleich Von ben 
wird allen, welche folchen empfangen, cine voll: Ceremonien 
kommne Vergebung der. Suͤnden verkuͤndigt. PETE 
Endiich traͤgt man ibn in den Vatikan zurůck, (== 
wo er ſeine gewoͤhnlichen Kleider wieder anlegt, 

find wo ibm der Decanus des Kardinalscollegii 

| im Namen aller das Compliment macht, und. ei⸗ 

lange Regierung anwuͤnſchet. 

Am Kroͤnungstage erleuchten alle Kardinaͤle, Ilumina⸗ 
Geſandten, und was zum Hofe gehoͤrt, oder mittion se 
i dem neuen Pabft in Verbindung ſteht, Abends! dr 
i ifre Haͤuſer. Das ſchoͤnſte ift aber die Erleuch⸗ 
tung der Vorderfeite und Kuppel der Peters: 
| Firhe. Man kann ſich feinen praͤchtigern Anblick 
gedenken, als das ſchoͤnſte Gebaͤude in der Welt 
mit vielen tauſend Lampen, und zwar dergeſtalt 

erleuchtet zu ſehen, daß man aus der Anordnung 

der Lampen die Architektur erfennen fann. Die 

Ruppel raget, vie cine feurige Pyramide uͤber alle 

Gebaͤude in Rom hervor, und nimmt ſich in der 
Entfernung zum Exempel auf der Anhoͤhe vor der 
mediceiſchen Villa vortrefflich aus. Dieſe Illu⸗ 
mination wird jaͤhrlich am Feſte des Apoſtels Pe⸗ 

ie wiederholet. 
Denſelben Abend wird von der Engelsburg 
‘din Feuerwerk in italieniſchem Geſchmack abge⸗ 
brannt. Dic Hoͤhe derſelben giebt dieſem Spefs 
takel einen Anblick, den man keinem andern von 
der Art geben kann, wenn gleich ein Hauptſtuͤck 

eines Feuerwerks, naͤmlich die Waſſerfeuer fehlen. 
Inſonderheit kann man ſich nichts praͤchtigers 
vorſtellen, als wenn zuletzt ein Pfauenſchwanz 
(Girandola) voti 4500 Raketen in die Luft ſteigt. 
Da der Ort an fim hoch iff, und die Rafeten 
| fi wie cin dacher ausbreiten, ſo wird der ganze 


Rpigi Sorizont 





Von den 


Gerenionion 
des Concla: 


DE, de. 


Cono der, Kaſcaden, u. d. g. Ein aͤhnliches — 


ll Poſſeſſo. 
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Horizont erleuchtet, und es ſieht aus; ale wenn 
der Himmel in Feuer ſtuͤrde. Das uͤbrige be— 
ſteht in einzelnen Raketen, Sonnen, Feuerraͤ⸗ 





werk mit einem Pfauenſchwanze wird jaͤhrlich 
zweymal, naͤmlich am Kroͤnungstage des Pab⸗ 
ſtes, und am Petersfeſte von der Engelsburg 
abgebrannt. Es foftet jedesmal nicht mehr/ als 
fuͤnfhundert Scudi. 

Eine anſehnliche Ceremonie nach einer Pabſt⸗ 
wahl iſt der oſſello, da der neue Vater der Kir⸗ 
che von S. Giovanni di Laterano Beſitz nimmt. 
Weil ſie die biſchoͤfliche Kirche in Rom if, von. der; — 
der Pabſt gleichſam den Titel fuͤhrt, und wo die 
Paͤbſte zuerſt gewohnt haben, fo muß er in den 
erſten Monaten ſeiner Regierung Beſitz davon 
nehmen. Der Zug geht vom Vatikan (wiewohl 
der itzige Pabſt vom Monte Cavallo abgeritten) 
uͤber die Engeisbruͤcke, bey S. Andrea delſa Valle, 
und al Geſu vorbey, uͤber das Kapitol, unter 
dem Bogen des Titus durch, und bey dem Coli. 
feo vorben. Auf dem ganzen Wege find die meiz 
ſten Haͤuſer, und alle Kirchen mit Tapeten behan⸗ i 
gen, die Treppen des Rapitols werden mit Sans 
de beftreuet, damit die Pferde auf und abgehen 
finnen *), Vor der Villa Farnefe laͤßt der Kb 
nig von Neapel cinen Triumphbogen aufride 
ten **), und der romifche Rath einen andern Na 


*) Als Clemeng XIV. im Jahr 1769. Poſſeß — È 
fiel er im Herunterreiten vom Kapitol vom Pfers 
de, jedoch obne Schaden gubefommen. Er mach⸗ 
te einen Scherz daraus. È Ì 

x*) Der im Jahr 1769. deswegen entſtandenen 
Gtreitigfeiten ift oben bey Beſchreibung der Vil- - 
la Farnefe Erwehnung gefcheben. Seite 579. 
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“i Rapitol, im Fall der neue Pabſt ein gebohr⸗ Son den 
er Roͤmer ift. ; —— 
| Der Bug faͤngt mit einiger Kavallerie an, um —— 
Platz ju machen. Sie find in rothem Sammt —y—? 
. mit Gold gefleidet, und fragen große Federn auf 
dem Ropfe. Alsdenn folgen die Stallmeifter 
des Pabftes und der Rardinale, die unterften Be⸗ 
Dienten, die Conſiſtorial-Advokaten, die Praͤla⸗ 
| fen di mantellone, oder Titular⸗Kammerherren, 
| Die geheimen Camerieri, die romifhen Baronen 
und Prinzen in Begleitung ihrer Pagen und Be⸗ 
dienten zu Hug: die Pràlaten Chierici di Ca- 
mera, der Maggiorduomo, die Uuditoren der Ruo- 
ta, der Geſandte von Bologna, die Confervato: 
ten von Rom, der Sfatthalter. Das Kreuz 
tragt der jingfte Auditor der Ruota, und darauf 
Fommt der Pabft mit feiner Schweizergarde und 
den Palafrenieri umgeben. Er ſitzt auf einem 
weiſſen Pferde, welches anfangs von einem Fuͤr⸗ 
ſten des Throns, und nachgehends von den Con⸗ 
ſervatoren gefuͤhrt wird. Benedickt XIII. wurde 
ſeines hohen Alters wegen, und weil eine ſtarke 
Kaͤlte einſiel, getragen, welches etwas beſonders 
war. Hinter dem Pabſt folgen fuͤnf und zwan⸗ 
zig reich bekleidete Pagen, und die Garde zu Fuß. 
Vor dem andern Theil des Zuges gehen viele Laͤu⸗ 
fer vorher. Der Ceremonienmeiſter auf einem 
Mauleſel fuͤhret ihn an. Verſchiedene Hausbe⸗ 
diente gehen vor der Senfte und dem paͤbſtlichen 
Stuhl (Sedia Papale) her. Darauf folgen 
die Kardinaͤle gleichfalls auf Mauleſeln/ deren jeder 
von zwey Sfallbedienten, mele Stoͤcke mit dem 
Wapen des Kardinals fragen, gefuͤhrt wird, Fer 
ner die Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, welche affitenti al 
foglio find, der Uudifor der paͤbſtlichen Kammer, 
Kr 4 der 
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Von den deb Schatzmeiſter, und die uͤbrigen Biſchoͤfe, wel⸗ 


Ceremonien 
des Conela⸗ 


ve, ꝛc. 


Fronleich⸗ 


namsfeſt. 


x 


de nicht afiftenti al foglio find, | Die Kutſche 
des Pabffes mit (eds weiſſen Pferden, und ‘end: 


2 li mat die uͤbrige Kavalerie und Infanterie | 


den Beſchluß. 

Auf dem Kapitol fate der Pabſt ſtille, um 
vom roͤmiſchen Rathe die Huldigung zu empfan⸗ 
gen. Das Kapittel vom Lateran kommt ibm 


entgegen, und uͤberreicht ihm die Schluͤſſel. Als⸗ 1} 
dann ffeigt der Pabft auf cinen bey der Kirche 


errichteten Thron, und die Domherren kuͤſſen ibm 


den Fuß. Sn der Kirche ertheilt er von dem for 
ben Ultar den Seegen, und nachher noch einmal 


von der Loge an der Vorderfeife der Kirche. Ends 
lich begiebt er fio in ordentlimen Kleidern wieder 
nach dem Quirinal zuruͤck. 

Cinige Schriftſteller reden von ciner gemiffen 
Ceremonie, da fich der Pabft ſeit der Geſchichte der 
Pabftin Johanna auf cinen befondern Stubl fe 
sen mußte. Wir haben ben Gelegenbeit der 
Stuͤhle, welche nod in cinem Gange bey der Kir⸗ 


che vom Lateran gezeigt tverden, bereits ermebine, 


daß die ganze Sache unter die Fabeln gehoͤrt. ja 


Ginige andere Kirchengebraͤuche 
in Rom. 


Die Proceßion am Ti 


Fener Urban V. ums Jahr 1261, anordnete, iſt 
cine der pràcbtigften, die man in diefer Art feben 
Fanno Den Anfang madhen alle Vedienfe det | | 
Kanzley, und ribrigen Tribunale, Procuratoren, 
Notarien mit Wachskerzen, darauf folgen die | 
Pralaten der Kammer, Auditoren der Ruota, 


Aebte, Biſchoͤfe und RKardindle, Der Pabft pie 
qu 
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auf einem Stuhl getragen, und uͤber ihm cin Lirchenge⸗ 
praͤchtiger mit Gold geſtickter Baldachin, welchen —— in 
die Vornehmſten des roͤmiſchen Adels halten. Er 9 
traͤgt die Monftranz in der Sand. Zwey Kardi⸗ 

naͤle ſtehen ihm bey. Dem Pabſte wird die bi⸗ 

ſchoͤfſliche Muͤtze nachgetragen, und darauf folgen 

wieder eine Menge Praͤlaten, die Generale der 
geiſtlichen Orden, und cine grofe Anzahl von 

| Srieftern in feyerlicher Kleidung. Der ganze 

| Uufzug gehòre unter die ſchoͤnſten in Italien, und 

* der Muͤhe werth, geſehen gu werden. 

An dieſem Tage werden die ſchoͤnen Tapeten 

| des Vatikans, welhe nad STaphaels Zeichnungen 

| gemacht worden, unter der Rolonnade des Per 

| tersplafes oͤffentlich zur Schau ausgeftellt. ‘Sie 

ſtellen Geſchichte des alten Teffaments vor, und 
verdienen wegen der edlen Zeichnung bewun⸗ 

dert gu werden. Sn der Octave dieſes Feſtes 

halten die andern Kirchen in Rom auch ihre Pro⸗ 
ceßionen, daher man ſich waͤhrend der Zeit fatt 

genug daran ſehen kann. Die von dem Pabſte 
verdient aber nur allein von Fremden geſehen zu 

| werden. 

Eine andre merfsitdice Ceremonie in Nom Der Neapos 
iſt die Uebergebung des weiffen Zelters, (della Chi- dia 

| nea) nebjt cinem Beutel voll Dufaten, Der" 

| meapolitanifche Geſandte uͤberreichet dem Pabfte 

ſolchen alle Jahr den 29ſten Sunius, am Fefte 

1 des Beiligen Petrus, zum Zeichen gemiffer Rechte, 

Ù mele die Pabfte ber diefes Koͤnigreich haben. 

Wenn man ‘(eine Reiſe fo einrichten fann, | Ceremonien 
i daß man die Charwoche in Rom zubringt, ſo iſt der Toi 

i es ganz gut; wenigſtens thun es viele Fremde, 

um den Ceremonien an diefen Tagen beyzuwoh⸗ 

i nero Am Palmfonntage theilt der Pabft die Die Palmen 
li XK s Palmen 
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Kirchenge⸗ Palmen in det Kapelle des Pallaftes auf dem | 
"Sit i Monte Cavallo aus. Die Rardinalpriefter figen 
zur Rechten des Alfar8, die Diaconi que Linken, 
und die Sobleppentràger (caudatarii) figen gu ife 
ren Fuͤſſen. Die Kardinale haben anfangs ipre di 
langen violettnen Node, kurze hermelinen Maͤn⸗ 
tel, und daruͤber die langen Maͤntel mit Soplepo | i 
pert. Wenn die Ceremonie aber angehen foll, zie⸗ 
ben fie reiche Meßgewande an, und ſetzen Muͤhen 45 
von filbernem Mohr auf. Der Pabft reicht ih⸗ 
nen die Palmen, welche fie ihren Caudatariis nach⸗ 
gebends uͤbergeben. Hinter den Kardinaͤlen ſitten 
die Penitentiari, und Ordensgenerale, welchen die 
Palmen durò cinen Kardinal gebracht werden, 
weil ſie nicht das Recht haben, in die Schranken 
der RKardinàle ju Fommen. Die Caudatarii, und | 
cinige Fremde von Diftinction erhalten Oelzwei⸗ 
ge, woran cin Blatt ing Kreuz gebunden ift, und 
die daher Crocette heißen. Mit dieſen Palmen 
gehet die ganze Verſammlung in dem großen 
Saal dee Pallafts in Procefion herum, und kehrt 
wieder in die Kapelle zuruͤck, da die RKardinàle die | 
Meßgewandte ablegen, die vorige Kleidung wie⸗ 
der anzichen, und der Meffe beywohnen. Waͤrend 
der Zeit raͤuchert ein Geiſtlicher den Decanus der 
Kardinaͤle dreymal, und einen jeden andern zwey⸗ 
mal. Nach geendigter Meſſe umarmen ſich die 
Kardinaͤle einander, als wenn ſie die beſten Freun⸗ 
de waͤren, und geben ſich den Kuß des Friedens, 
welches uͤberhaupt jedesmal geſchieht, wenn der 
Pabſt das Hochamt haͤlt. 
Aſchermit⸗⸗ An der Aſchermittwoche werden die Zetiebedi 
mode in der Vefper geſungen. Der Anfang bat nichts 
Zenebren. beſonders, aber das Miferere ‘von Corelli iſt ein 
vortrefflibes Stuͤck, das cinen auſſerordentlich 
ruͤhrenden 
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ruͤhrenden Eindruck macht. Die Maſit iſt zwar alt, dinchenge. 


aber ſo ruͤhrend und pathetiſch, als man ſich etwas 


braͤuche in 


gedenken kann. Sie beſteht aus lauter Menſchen⸗ I 


| ffimmen, obnecineinziges Inſtrument, welches eine 
vortreffliche Wirkung thut; und zuweilen ſo klingt, 
als wenn man eine wuͤrkliche Orgel dabey hoͤrte. 

Am gruͤnen Donnerſtage haͤlt der Pabſt, oder 
in Ermangelung deſſen, der Kardinal⸗Dekanus 
ein ſehr feyerliches Hochamt in der Petersfirdhe, 


Gruͤner 
Donnerſtag. 


Alle Kardinaͤle wohnen demſelben bey, und ſitzen 
auf eben die Art, wie bey der Austheilung der 


Palmen. Die Prinzen ſtehen zu beyden Seiten 
des Throns. Bey dieſer ſowohl, als allen paͤbſt⸗ 
lichen Meſſen wird keine Inſtrumental⸗Muſik ge⸗ 
macht. Nach Endigung derſelben geht die ganze 
Proceßion in die pauliniſche Kapelle des Vati⸗ 
kans, wo das heilige Sakrament vom Kardinal⸗ 
Decanus ausgeſtellet wird. Alsdenn begiebt der 
| Pabft ſich auf die Loge, iiber den Cingang der Pes 
terskirche, die Bulle in Coena Domini*) wird von 
einem Kardinal verlefen, gecriffen, und nebſt den 
ausgeloͤſchten Wachskerzen hinunter geworfen, 
zugleich thut der Pabſt alle Ketzer, und die ſich 
wider die katholiſche Kirche und deren Geiſtliche 
vergehen, in den Bann. Darauf ertheilt er der 
ganzen katholiſchen Chriſtenheit (vrbi et orbi) 
den Seegen. Zugleich falle alles auf die Knie, 
die Kanonen werden geloͤſet, die paradirenden 
Truppen ruͤhren das Spiel, und geben eine Sal⸗ 
ve, und mit allen Glocken in Nom wird gelaͤutet, 
welches auch Bey andern Religionsverwandten, 
die uͤbrigens bey dieſem Fluch und Seegen gleich⸗ 
| gultig fi fi nò, einen grofien Eindruck macht. 
È Darauf 
IA —* Im Jahr * ſchaffte der cs dabſ die Verleſung 
dieſer Bulle ab. 
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Sirchengee — Darauf waͤſcht der Pabft, oder der Decanus 
— in zwoͤlf armen Prieſtern, die als fremde Pilgrimme 
nad Nom kommen, und von den Geſandten und 
Auditoren der Ruota dazu préfentirt werden, die 
Fuͤße in cinem Saal des Varifans, Ein jeder 
| befommt dazu einen Priefterrod, cin Chorhemde, 
und cine goldne und filberne Muͤnze, welches zu⸗ 
fammen obngefebe den Werth von vier und zwan⸗ 

zig Thalern bat, *), Nachgehends werden ſie gez 
ſpeiſet, 

*) Dieſe Ceremonien werden von allen Fremden 
ungehindert angeſehen. Als Benedict XIV. ein- 
ſtens das Fußwaſchen verrichtete, und einige 
Fremde vorguͤglich bemerkte, fragte er den Kar⸗ 
dinal Paßionei, wer ſie waͤren. Dieſer antwor—⸗ 
tete mit ſeiner gewoͤhnlichen Freymuͤthigkeit: 
Heiliger Vater, es ſind Hollaͤnder, die nach Rom 
gekommen, um heute die Excommunication der 
Bulle in Coena Domini aus der erſten Hand zu 
holen, und nachgehends beym Bibliothekar des 
heiligen Stuhls (welches er ſelbſt war) das 
Mittagsmahl einzunehmen. Wir haben bereits 
ein paarmal von dieſem Kardinal gureden, Gea 
legenbeit gebabt. Er tvar voll Verffand, und 
ein. Vertrauter von Benedict XIV. fonnte e8 
aber nicht laffen, oft viel Beiffende8 zu fagen, — 
oder ſich mit ibm uͤber gelebete Materien zu jan: 
fen. Der Pabft ward bofe, weil er ibn aber ſei⸗ 
ner Kenntniffe wegen hoch ſchaͤtzte, ſo verſohnten 
ſie ſich allemal bald wieder. Paſſionei machte 
ſich aus vielen Gebraͤuchen der Kirche nichts, 
wie gedachte Antwort ju erfennen giebt. Sua 
fonderbeit war er fein Patron der Monde. | 
Einſtens machfen cin paar Kapuziner feinert 
Pferden cin tiefe8 Kompliment, und al8 man fie | 
um die Urſache fragte, gaben fie zur Mntmvort: 
tveil feine Eminenz in Ermangelung der Pferde 
fein Bedenfen fragen wuͤrden, uns por dem Pas 
gen gu fpannen. Bey feinen langen Nungiatue 
ren 





— 


/ 
ſpeiſet, und die Kardinaͤle tragen ihnen das Eſſen girchenge⸗ 
auf, und was ein jeder nicht verzehret, das nimmt braͤuche in 
er mit. Wenn dieſes vorbey, ſetzen ſich die Rare Tom 3 
dingle felbft in Lehnſtuͤhle zur Tafel, mele aus ©» 
einem Defert von Zuckerwerk und eingemachten 

Fruͤchten beſteht. Die warmen Speiſen muͤſſen 
| fie fordern, und ſich durch ihre Bedienten von ei⸗ 
| nec Nebentafel holen laſſen, auch Salz und Pfef⸗ 
fer in kleinen ſilbernen Gefaͤſſen ſelbſt mitbringen. 
An dieſen Tagen werden die Tenebren und ein an⸗ 
dres vortreffliches Miſerere in der Sixtiniſchen 
Kapelle geſungen. A 
An Charfreytage wird, wie am vorigen, in har: Freyo 
| Benfennaller Kardinaͤle, in der Sixtiniſchen Kapelle 198» 
| das Hochamt gehalten, und nachgehends fpeifen 
die Kardinale, wie zuvor, oͤffentlich. Sic figen 
nach der Reihe an der Wand, wie die Monde in 
\ den Speifefalen der Kloͤſter. Nach Tifhe merz 
| den die Tenebren, und das Miferere vierftimmig 
gefungen. Aus der GSirfinifhen Rapelie gehen 
| Die Kardinale in die Peterskirche, und knien in cis 
| mem Circul vor ciner von den vier Tribunen in 
| den Pfeilern der Ruppel nieder, von welcher cin 
| Domberr ihnen mit drey daſelbſt aufbewahrten 
Reliquien, naͤmlich mit der Lanze, dem Schweiß⸗ 
tuch, und einem Stuͤck von Kreuze Chriſti den 
Seegen giebt. Darauf kommen die Proceßio⸗ 
nen, 





ren batte er die Fremden liebgetvonnen, unb 
machte ſich aus feiner eignen Nation nicht viel. 
Den Staatsſekretaͤr, Kardinal Valenti, der bey 
Benedict XIV. biel galt, fonnte er nicht leiden, 
und nannfe ibn nur den Bada. Einmal fagte 
‘ eranftatt Pax tecum in dffentlicher Kapelle ben 
dem Friedenskuß mit lauter Stimme ju ibm 
GSalamalec, und machte cine Karikatur dazu. 


Kirchenge⸗ 
in 
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nen von bußfertigen Suͤndern, welche gleichfals | 
mit diefen Reliquien cingefegnet werden. 

Von finf Uhr Nachmittags bis Abends ſitzt 
der Kardinal⸗Poenitentiarius auf einem fuͤnf 
Stufen erhoͤheten hoͤlzernen Thron, welcher mit 
einem Gelaͤnder umgeben iſt, damit das Volk 
nicht zu ſehr hinzu draͤngt. Dies heißt das Tri | 
bunal der Poenitenʒ. Er hoͤrt Beichte, und be⸗ 
ruͤhrt waͤhrend der Zeit alle, die ſich darſtellen, mit 
einem langen Stecken, wodurch ſie auf Anci 
Tage Indulgenz erhalten, anftatt, daß die andern 
Poenitentiarii durch cin aͤhnliches Beruͤhren nur 
auf vier;ig Tage Sndulgenz ertheilen Fonnen. Al⸗ 
les wimmelt in dieſen Tagen in der Peterskirche, 
und auf den Gaffen von Pilgrimmen, die mei-⸗ 
ftens  cinen Kittel, und dariber cinen kurzen 
Mantel, der bis an den Ellenbogen reicht, nebft | 
cinem Hut, alles von ſchwarzer Wachsleinwand, 
tragen. Ueber die Schulter bangen fie einen Flei 
nen Allmoſenkaſten und ſteinernen Krug, und 
fuͤhren einen langen Stab dabey in der Hand. 
Der ganze Aufzug ſieht ſonderbar aus. Man 
kann ſich bey ſolchen Feyerlichkeiten einen Begriff .| 
von der Groͤße der Peterskirche machen, denn i 
wenn gleich cinige tauſend Menſchen darinn 
verſammlet find, {o bleibt der Platz doch geraͤu⸗ 
mig, und man wird nicht gedraͤngt. Die bun 
dert filbernen fampen, welche ſonſt beftandig bey 
dem Grabe des Apoftels Petrus brennen, find an î 
diefem Tage ausgeloͤſcht, an deren ftatt wird vor 
dem Baldachin des Alfars cin Kreuz von jivangig I 
Fuß hoch in freyer Luft aufgehangen, und mit vie 
len Lampen erleuchtet, welches der Kirche ein ma⸗ 
ieſtaͤtiſches Anſehen giebt. 





— — 


4 
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Am erften Offertage ertheilt der Pabft aber: Kirchenge⸗ 
mals unter Paradirung der ſaͤmmtlichen Trup⸗ braͤuche in 
pen, und im Beyſeyn aller Kardindle dem Volfe TN" 
von der Tribune der Peterskirche den Seegen. Er Oſterfeſt. 
Bat die pabfilime Krone auf, und fisf auf einem 
| in der $oge ffehenden Throne. Nach Verlefung 
| ciniger Gebete, ſteht der Pabft auf, und giebt cis 
| nen dreyfachen Seegen, wobey die Kamonen wie⸗ 
| Der), wie am gruͤnen Donnerftage, geloͤſet wer⸗ 
| den: gu gleicher Zeit wirft cin Kardinal die Zet⸗ 
| fel, worauf die Sndulgenzen ſtehen, welche der 
| Pabft mit gewiſſen Kirchen verbindet, unter das 
Volk, und der Pabft begiebt ſich weg. 
Cine artige Proceßion iſt die von den ausge⸗ Proceßlon 
| ftatteten Maͤdchens, welche jaͤhrlich am Fefte der rd a 
Verfindigung Maria von den. Dominikanern Sivon. 
alla Minerva gebalten wird, Es find ihrer ge: 
meinigli gegen zweyhundert, welche erſt der 
| Meffe beymobnen, das heilige Abendmabl genief: 
| fen, und alsdenn Zettel ber den Werth der ju er⸗ 
haltenden Mitgift, welche von fuͤnf und zwanzig 
bis hundert Scudi betraͤgt, aber nicht eher, als 
kurz vor der Hochzeit ausgetheilet wird, empfan⸗ 
gen. Dieſe Zettel ſtecken ſie vor die Bruſt. Sie 
| find weiß gekleidet, das Geſicht iſt halb mit einem 
Schleyer bedeckt, und der Roſenkranz haͤngt auf 
der Seite. Sie gehen paarweiſe, und zwiſchen 
fuͤnf Paaren ſieht man allemal zwey Dominikaner 
mit Wachskerzen. Dieienigen, welche Nonnen 
werden wollen, gehen zuletzt mit einer Krone auf 
dem Kopfe. Weil die Mitgaben geringe ſind, ſo 
erlaubt man einigen Madden, welche Goͤnner ha 
ben, mehrmalen der Proceßion beyzuwohnen, bis 
ſie fo viel, als noͤthig iſt, zuſammen bringen. Die 
ienigen, die nicht erkannt ſeyn wollen, geben an - 
e o 
È 





704 


girchenge⸗ dern armen Maͤdchen cine Kleinigkeit, und laſſen 
brarge in durch ſolche ihre E ——— GAP INR 


Vornehme 
Haͤuſer. 


Zu den oͤffentlichen Ceremonien gehoͤren auch 
die feyerlichen Einzuͤge der auswaͤrtigen Geſande⸗ 
ten, und der neuen Kardinaͤle, wenn ſie kommen, 
um den Kardinalshutin Nom ju holen. 


Bon den Sitten und Gebriuden 
der Rdmer. | 


Unter dem roͤmiſchen Adel find vier Haͤuſer sa] 
ſehr alt; und Fonnen ſich rifmen feit vielen 


Jahrhunderten an der Regierung und den widz | 


tigften Geſchaͤfften in Nom Antheil gehabt zu baz 
ben, naͤmlich die Savelli, Colonna, Orfini und 
Conti. . Das Haus Savelli ift nunmehr ausge⸗ 
fforben, und durd) die letzte weibliche Erbin mit 
dem Haufe Urfini verbundeno Fu den großen 
Haͤuſern der andern Klaffe gehoͤren die Santa Cro- 


ce, welche vom Valerius Publicola abjuftame | 
men glauben, die Barberini, Urfini, Vorahefe, | | 
Doria, Chigi, Nofpigliofi, Crefcenzi, Giujtiniaz | 
ni, Altieri, Albani, Bracciano, Buoncompa⸗ 


gni :c. welche fi) meiffens dadurch gehoben ha: | 


ben, daff ciner oder mebrere aus ibrem Haufe das | | 


Gluͤck gehabt, den pabfilichen Thron ju befteigen, | 
Sic heifien daher Cafe Papali. Iht groͤßter Auf⸗ 


wand beſteht in weitlaͤuftigen Gebauden, vielen i 


Bedienten, Saufern, Pferden und Wagen, und | 


ihre Prabt in Gemalden und Statuen. Ihre 
Zafel und der Staat in Kleidern iſt màfig. Sie 
geben felten, und nur ben feyerlichen Gelegenbeiz | 


ten Gaſtereyen. Dod muf man die Zeit der poi 
Villeggiatura, oder da fie fi auf ibren Landhaͤu⸗ 
ſern 
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nebmen, rad — 

Es giebt wenig reiche Haͤuſer unter dieſem 
Adel; ſie haben ihr gutes Auskommen, wuͤrden 
ſich aber bey einer koſtbarern Lebensart bald in 









Familie nimmt den Ueberfluß auf einige Jahre 
weg, deswegen muͤſſen die Ausgaben in den fola 
genden eingeſchraͤnkt werden. Man findet hier 
keine oͤffentliche unterhaltene Maitreſſen, wie in Pa⸗ 
ris, es giebt aber adeliche Familien genug, wo die 
Maͤnner nicht eiferſuͤchtig ſind, wenn ihre Ger 
mahlinnen nur mit einem jungen Roͤmer oder 
Praͤlaten von Vermoͤgen in gutem Verſtaͤndniſſe 
leben, damit das Hausweſen auf einen beſſern 
Fuß gefuͤhrt werden kann, und es nur aͤußerlich 
nicht an der Figur in Equipagen und Bedienten 
fehlt. Die Polizey erlaubt dergleichen Maitreſ⸗ 
ſen wenigſtens nicht oͤffentlich *), hingegen iſt es 
eine uͤbertriebene Vorſicht, wenn keine Weibsper⸗ 
ſon auf dem Theater erſcheinen darf, welches zu⸗ 
mal in Taͤnzen eine ſchlechte Wirkung thut. 
Eben fo wenig werden heutiges Tages ganze 
privilegirte Gaſſen, wo ſich lederliche Weibs⸗ 
perſonen aufhalten, geduldet. Wenn es auch 
> gu Keyßlers Zeiten dergleichen gegeben, fo 
-find ſie doch anitzt nicht mehr vorhanden. Es 

iſt eine große Unverſchaͤmtheit, wenn der un⸗ 
ter bem Namen zweyer Schweden verſteckte 
Großley in ſeinen vor cin paar Jahren -bera 
ausgegebnen Reiſen, zuverſichtlich in die Mele 
hinein ſchreibt, daß ſich dergleichen Weibs⸗ 
bilder bey dem Kardinal⸗Vicarius angegeben, 
unter dem fohinen Vorwande, che vogliano 


| far lavorat il terreno, und daß ibnen ſolches ere 
laubt wird. 


Ti Bandi Py 


ſern aufhalten, und gaſtfreyer find, davon aus⸗ Sitten und 


Gebraͤuche 


der Roͤmer⸗ 
— fd Ò 


Schulden fegeno Fine Vermablung in einer. 


Der. 
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Gitten und Der roͤmiſche Adel lebt ziemfich cinformig, und "i 
Gebriude kennt den Taumel mancher Mefidenzen nicht, 0 
derMoOmers man kaum Reit hat, an ſich ſelbſt zu deuken. Es 
ift Bier nicht, wie in Paris, wo fi) keiner um den 
andern bekuͤmmert, fondern die Haͤuſer kennen fi 
alle unter cinander, oder leben, wie man dort ſagt, 
im buͤrgerlichen Ton. Ein Fremder, det ein Ver⸗ 
gnuͤgen in einer ruhigern Lebensart, und doch gue 
gleich an einem vernuͤnftigen Umgange ſucht, wird 
ſich vielleicht beſſer in Rom, als in Paris befinden, 
wenn gleich das Vorurtheil in Deutſchland herrſcht, 
daß die galante Auffuͤhrung, und die Klugheit 
allein ans Paris geholet werden muͤſſe. Die Ndr 
mer geben zwar den Fremden nicht zu eſſen, und 
die Kardinaͤle nur ſelten, und nachdem lange vor⸗ 
her dazu eingeladen worden. Ein Fremder wird 
aber durch die Converſationen weit mehr ſchadlos 
gehalten, und macht dadurch geſchwinder Bor 
kanntſchaften, als in Paris, wo man ihm ſehr 

ſchwer den freyen Zutritt zu dem Zirkel kleiner 
Geſellſchaften erlaubet, um ſich keinem Zwang zu 
unterwerfen. vie — 
Mattlzeiten » In den großen Converſationen werden einge⸗ 
der Roͤmer. machte und gefrorne Sachen praͤſentiret, und bey 
den Beſuchen, welche man des Morgens abſtattet, 
bekommt man gemeiniglich eine Taſſe Chocola⸗ 
de”). Die franzoͤſiſchen Koͤche haben ſich zu 
Nom noch nicht eingeſchlichen, man fveifet aber 
dem ohngeachtet an großen Tafeln ſehr gut, und 

wenn gleid nici fo gewuͤrzt, doch geſunder. Es 
giebt J 


— — ta 


RSI opa 


EPA 


a 


— — 


Do 


— — 


*) Man ſagt gum Scherze von gewiſſen armen 
Aebten und Marquis, daß ſie von der Choco⸗ 
lade leben, weil ſie des Morgens drey oder pier 
Beſuche machen, um durch Die Chocolade die 
Mittagsmahlzeit zu erſparen. —— 


J 
J 
Li 
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gici vornehme Hdufer, die gar Feine Kuͤche ha⸗ Sitten und 
ben, ſondern ſi ſich ihre Mahlzeit aus der Garkuͤche Sebriude 
nach einem gemachten Accorde holen laſſen. gii nr > 
Manche geben ihren Koͤchen fuͤr fi und jede | 
Perſon an der Tafel auf jede Mahlzeit zwey oder 

dren Paoli, welches gegen neun Groſchen betràgt, - 
woraus man fi) / einen Begriff von der Maͤßig⸗ 

Feit der Italiener machen kann. Der gemeine 
Manmm richtet ſeine Mahlzeit noch kuͤrzer cin, und 

ſetzt ſich oft gar nicht zu Tiſche. Er kauft ſich 

gleich cine Portion von den Garkoͤchen, die an al 

len Ecfen der Gaffen in Menge figen, und unter 

freyem Simmel Fleifh kochen und braten, oder 

an Feſttagen clende Fiſche in Oel backen. Mit 

einem Dreyer fuͤr harte Eyer oder Macaroni ſtil⸗ 

let mancher ſeinen Hunger, und ißt ein Stuͤck 

Brod aus der Taſche dazu. 

Ein Fremder, der etwas Aufwand machen 

kann *), thut am beſten, ſich entweder etwas 
Kuͤchengeraͤthe anzuſchaffen, und mit einem Ko⸗ 

che, dergleichen man genug findet, zu vier Paul 
und mehr, die Mahlzeit zu accordiren, wofuͤr er 
alle Tage kommt, und das Eſſen zurechte macht, 

doh muß man fuͤr Hol, Wein und Brod for 

me: oder er muß ſich das Eſſen fuͤr drey Paul von 
LAS 7 einem 


ta Darnadh richten ſich auch die Zimmer, deren in 
der Gegend der Piazza di Spagna, als dem 
Quartier der Fremden cine Menge find. Man 
fann (don febr gute Zimmer des Monats fiîr 
drey big vier Zechinen haben. Es giebt deren 
aber auch beffere zu ſechs big sebn und mebr 
— monatlich. Wer auf einen gewiſſen 
Fuß leben und die Converſationen beſuchen 
will, muß cine Equipage halten, welche monafe 
lich funi Zechinen, und zwey fur den Kute 
190 koſtet. 
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‘Sitten und einem Speiſewirth holen laffen, da es aber gemei⸗ 


Sebraͤuche 


Der Roͤmer. 
— 


niglich ſchlecht iſt. Das Beſte iſt, ſich bey einer 
italieniſchen Familie an den Tiſch zu begeben, da i 


man den Vortheil bat, die Sprade geſchwinder 


gu lernen. N 


| Die Franzofen beſchuldigen die Nomer, daf 
fie Fnicfrig leben, und niemanòd etwas gu effen gez | 


“ben, diefe fpotten uͤber jene, daß ſie fo viel auf den 


Putz, und infonderbeit auf Eſſen und Trinfen 
wenden *). Der Geſchmack bender Nationen ift 


ſehr verſchieden, und zum Theil in ihrem Temper 


xament gu ſuchen. Der Roͤmer denkt mehr auf i 


die Nachwelt, er legt Sammlungen an, fubrt | | 


große Gebaude auf, und lebt zu Haufe cingezogem. 
Der Franzofe verlangt, daß es auf cinen grofien . | 
Fuß gu gehe, und fut fi durch Mableiten, — | 


und was zum $urus gehoͤrt, bervor ju thun. Al 


gemein betrachtet, beobachtet keiner die Mittel⸗ 


ſtraße; jener lebt aber vielleicht ruhiger und zu⸗ 


friedner, als der reiche franzoͤſiſche Pachter, 


er, fo zu ſagen, fuͤr halb Paris lebt, um nur 
mit ſeinem Geſchmack und ſeiner praͤchtigen Tafel 


groß zu thun. Der. Roͤmer kann /nicht fo ge⸗ | 


ſchwinde auf Roften des fandes reich werden, als | 
der Pacher in Franfreidh, und Fann es ibm fola: | 


lich nicht gleich thun: unò wenn man das Vere | 


gmigen von benden erweget, fo ift das von dem | 


Italiener, der durch feinen Geſchmack Kuͤnſtlern 


etwas ju verdienen giebt, und viel Leute unterhaͤlt, 


wohl fo vernuͤnftig, als mit den Fransofen das 


groͤßte Vergnuͤgen in Gafferenen zu ſetzen. Ye 


doch diefes Urtheil Icidet fo viel beſondre Cin: —9 


ſchraͤn⸗ 


) Sie ſagen daher von den Franzoſen, daß alles, | 
was fie geminnen, fe ne va al gacatorio. 
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ſchraͤnkungen, daß es fi) nicht allgemein fallen Gitten und 
t. è i ; î 


lag Gebraͤuche 


der Roͤmer⸗ 
Die Roͤmer haben bey einem feinen Verſtan⸗ ee 
de (ehe viel Hang zur Satpre. Die Einfalle des — 
Marforio und Pasquins ſind beruͤhmt genug. 
Niemand, er mag Pabſt, Kardinal oder Fuͤrſt 
ſeyn, iſt, wenn er etwas Unrechtes thut, fuͤr die 
beiſſendſten Vorwuͤrfe ſicher, wiewohl auch nicht zu 
leugnen iſt, daß mancher unſchuldig leiden muß, 
wenn er ſich den Haß eines andern zugezogen hat, 
und ſollte es durch das rechtſchaffenſte Betragen 
ſeyn. Es kommt cine geſchriebene Zeitung here 
aus, welche ſehr theuer, und verboten iſt, die man 
aber in jedermanns Haͤnden, der ſich um die ge⸗ 
heimen Anekdoten von Rom bekuͤmmert, antrifft. 
Man findet darinn die ſchaͤrſten Critiken uͤber die 
Perſonen, welche Aemter bekleiden, die geheimſten 
Nachrichten von den Kabalen, Galanterien, und 
Intrigen, ſo daß es kaum zu begreifen iſt, wo⸗ 
her der Verfaſſer ſie erfaͤhrt. Man kann ſie mit 
den Nouvelles Eccleſiaſtiques in Paris verglei⸗ 
chen, deren Verfaſſer ebenfalls unbekannt iſt, und 
die wegen des Verbots immer in Geheim ver⸗ 
kauft, und mit der groͤßten Begierde geleſen 
werden. . | 

Die Hiſtorien von der Eiferfubt der Italie⸗ Eiferſucht. 

i mer gehorenin die vorigen Sabrbunderte, und die 
ſes gilt auch von dem roͤmiſchen Adel. Die Ge 
ſerllſchaften find oͤffentlich allgemein, und fren. 
Dadurd wird die Gelegenheit zur Eiferfubt am 
erſten vermieden, und ſeit der Reit find die 
Sprachzimmer der Nonnen viel verfaffener, und 
nie Geſchichten von den Intrigen der Kloͤſter fel 
tener, | 


Py 3 ne 





MIO. 


Gittn und ¶ Die roͤmiſchen Damen haben ifre Cicisbeen, 
Hebruge mit denen ſie in allen Geſellſchaften erſcheinen. 
— Ein ſolcher Cavaliere ſervente wartet des Mor⸗ 
Cieisbeen. gens bey der Toilette auf, und fuͤhrt ſeine “Dan 
in die Meſſe. Nach Zifche begleitet er fie moieder 
auf die Promenade, und in die Gefellfchaftert, und Dil 
bringt ſie Abends wieder zu Hauſe. Dieſe Vere 4 | 
bindungen, die durd) die Gewohnheit eingefuͤhrt, 
und gleichſam autorifirt find, dauern off viele | 
Jahre, man picfirt fido, beftandig gu fenn, wenn 
gleich bende Theile cinander iiberdriifiig find. Die | 
Romer halten dieſe Gewohnheit filr anftindig, 
und der Hoͤflichkeit gemdfi, ß, fie behaupten, die 
Denkungsart muͤſſe von der freyen Lebensart, und 
- den Ausſchweifungen in Frankreich verdorben 
ſeyn, wenn man ſich bey dieſem Umgang etwas 
Unerlaubtes vorſtellen wollte. Hingegen wuͤrde 
man es einer Roͤmerin ſehr uͤbel auslegen, wenn 
ſie ie cine pariſiſche Coquette einen Haufen An⸗ 
beter um ſich her verſammlete. Einen Reiſen⸗⸗ 
den, der andre Sitten gewohnt iſt, befremdet es Ù | 
allerdings, und er fann ſich nicht wohl vorftellen, 
daß es bey der beftindigen Gelegenbeit, ſich allei $ | 
pu ſehen und zu ſprechen, allemal fo unſchuldig gue Rc) 
gehe. Man macht aber cinen Unterſchied unter 
den Cicisbeo, den cine Dame Wohlſtands halber 
hat, und unter einem, der die Rolle cines Liebbae 
bers fpielt. Dieſe find gefaͤhrlich, und jene viels 
mehr Keuſchheitshuͤter, die ehemals oft von cifera 
ſuͤchtigen Maͤnnern geſetzt wurden. Uebrigens iſt 
die Galanterie unter den Vornehmen noch nicht 
ſo weit in Rom geſtiegen, daß der Mann ſeine be⸗ J 
ſondern Zimmer bat, und die Frau auch, wie | 
Paris. Dic Prinzen leben in dieſem Punfte ; | 
nach parifiſchem Ausdruck auf buͤrgerlichem Fuß, 
und vi 






J 


unò haben mit ihren Gemahlinnen einerley Sitten und 
Schlafzimmer. SIRO 
© Der Charaffer der Rimer ift, uͤberhaupt be —— 
trachtet, ſanft und gefaͤllig; die Gewohnheit, be: 
ſtaͤndig mit Hoͤhern umzugehen, um durch si ie ibre 
Abſicht zu erhalten, und die Gelegenheit, Sremde 
zu ſehen, hat dieſe Wirkung vermuthlich hervor⸗ 
gebracht. Sie ſind hoͤflicher, und vergoͤnnen 
leichter einen Zutritt zu ſich, als andre Italiener. 
Sie beſuchen oft Fremde, die ihnen Adreßbriefe 
mitbringen zuerſt. 
Die Converſationen, oder Affemblcen, fi fi nd Converti» 
| der vornehmſte Zeitvertreib, ſowohl fuͤr Fremde, 
als fuͤr die Einwohner ſelbſt, weil nur eine kurze 
Zeit im Jahr oͤffentliche Schauſpiele aufgefuͤhrt 
werden. Die ſogenaunten Converſationen di 
prima ſera fangen nach dem Ave Maria, oder 
nad Sonnenuntergang an, und werden von den 
Kardinaͤlen, und den Damen von geringerm Adel 
(mezze Dame) gegeben. Zu dieſen Damen kom⸗ 
| men gleichwohl Perfonen nom hoͤchſten Range, 
und auch RKardindle. Zwey Stunden ſpaͤter 

nehmen die großen Converſationen den Unfang 

und dauern ohngefaͤhr drey Stunden, oder. big 

fuͤnf Stunden nad. Sonvenuntergang. Die 
zahlreichſten find bey den Prinzeßinnen Borgheſe 
und Paleſtrina oder Barberini, und bey der Graͤ⸗ 
finn Bolognetti. Es giebt noch cine Menge an⸗ 
dre, die nicht ſo ſtark beſucht werden, als in den 
SAR Vracciano *), Chigi und Algieri, mi e 

3 9) 4 Dt, 





*) Die Prinzefinn —— aus dem Hauſe 
Corſini, iſt eine von den wuͤrdigſten Damen in 
Rom, welche fremde Sprachen, viele Kenntniß 
von der Philoſophie und Mathematik beſitzt, oh⸗ 
ne daß man es in ihrer Geſellſchaft merkt. 
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Siten und Die Fremden bekommen ſehr leicht einen Zutritt; 
Seriude es ſtehet ihnen frey zu ſpielen oder nicht, wie fe | 
C—__-tvollen, und ſie haben Bier, welches das befte ift, i 
die ſchoͤnſte Gelegenbeit, cine Menge von Bekannt⸗ 
ſchaften zu machen, wodurch ihnen der Aufenthalt 
angenehmer wird, als wenn ſie an andern Orten 
außer Italien ein paarmal in einem Hauſe zu Tiſche 
gebeten werden. Auf die Art lernet man den 
ganzen vornehmen Theil von Rom innerhalb vier⸗ 
zehn Tagen fennen, und weis allemal, wo man 
den Abend zubringen kanan. Im Sommer were | 
den die Converſationen zum Theil wie im borg⸗ 
heſiſchen Pallaſt, in Saͤlen an der Erde gehalten, 
die mit kleinen Fontaͤnen angefuͤllt find, welche 
die Luft ungemein erfriſchen, und dem Auge bey | 
der Erleuchtung einen ſchoͤnen Anblid darftellen, 
Die Converfationen der Rardindle find nicht fo 
zahlreich, wenn fie nicht etwa in grofen Poften 
ſtehen, da ihnen wiele, die etwas ſuchen, die Cour 
machen. Man batin allen Converfationen ſeine 
vollfommne Frenbeit, zu Fommen und gu gehen, 
man macht aber allemal, der Perfon vom Haufe 
beym Eintritt zuerft cin Compliment. Die Une 
terredung falle Bier tie an andern Orten gemeie 
niglich anfangs aufs Wetter, und ohne den Sci | 
rocco unò der Tramontana milrde mancher nicht 
wiſſen, wovon er reden foll, N 
Die auswaͤrtigen Neuigkeiten find die Saupte 
materie der Geſpraͤche, meil das verſchiedene In⸗ Ri 
tereffe der Familien, und ihre Verbindungen nicht tti 
leicht erlaubet, dffentlià von rimifchen Angelee 


. 2* e y 9; 5 
genbeiten zu reden. Die Ròmer werden von uz 
4 


STRETTI — 


gend auf vermoͤge der Einrichtung ihres Staa⸗ 
tes zur feinſten Politik gewoͤhnt: ſie bilden ſich 
cin, daß der Pabſt cinen Einfluß auf alle auswaͤr⸗ 

tige 


753. 


tige Geſchaͤffte hat, und glauben, um fo vielmehr Sitten and - 
| ben den Geſchaͤfften andrer Nationen intereſſirt — 
zu ſeyn. Wenn Frankreich ‘und England Kriege —3 
fuͤhren, fo koͤnnen ſich die Londner und Pariſer 
nicht mehr um die neuen Zeitungen bekuͤmmern 
i ale die Roͤmer. Der Koͤnig von Preußen fand 
im letzten Kriege, welches man ſich faum vorftele 
len ſollte, eine Menge der eifrigſten Anhaͤnger, die 
ſeine Sache, ob ſie gleich mit dem Intereſſe des 
roͤmiſchen Hofes ſtritt, ſehr dreiſt vertheidigten. v 
Man beurtheilt die Handlungen und Fehler der 
Generale eben fo ſcharf, als die heilige Inquiſitien 
| Die verbotenen Buͤcher. Man tadelt die Ent 
ſchluͤſſe in den Kabinetten der Monarchen, vale 
wenn man noch in den Jahrhunderten lebte, wo 
die Paͤbſte die allgemeinen Schiedsrichter derſel⸗ 
ben waren, oder wenigſtens zu ſeyn verlangten. 
Jeder Hof hat ſeine Partey. Die Jeſuiten ha⸗ 
ben eben ſo viel Feinde als Anhaͤnger, und wenn 
(‘es nad) der Anzahl gehen ſollte, faͤnden ſich gewiß 
mehr, die ſie aus Nom vertilgt ju ſehen wuͤnſchen. 
Weil man ſich nicht getrauet von oͤffentlichen Ge⸗ 
ſchaͤfften gu reden, fo haͤlt man ſich, wenn die Po⸗ 
litik erſchoͤpft iſt, in Anſehung der Perſonen, welche 
wichtige Poſten bekleiden, ſchadlos. Es iſt zum 
Erſtaunen, mit welcher Dreiſtigkeit die Roͤmer 
bey ihrem Hang zur Satyre von andern oͤffentlich 
reden. Was an andern Orten als eine Injurie 
angeſehen wuͤrde, laͤßt man hier mit Gelaſſenheit 
| von ſich ſagen. Wer den geringſten Fehler in 
ſeinem Betragen, ces ſey in einem Amte, oder in 
ſeinem Privatleben begeht, es mag cine Manms: 
| perfon oder cine Dame ſeyn, der kann gewiß Ned: 
nung darauf machen, daß er in allen Converfatio: 
nen die Materie der Unterredung ſeyn muß. Die 
La Py 5 Gewohn⸗ 
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Sitten und Gewohnheit it ſchuld, daß man ſich nichts dar ⸗ 
—— aus macht. A WS RAV 91 Md CERRI ERI Golgi) vis VE SO 
cme Diezabilreichffen Aſſembleen ficht man bey Gee | 
legenheit einer Heyrath. Das neue Ehepaar ſetzt 
einen Tag zum Ricevimento; oder zu Annehmung 
der Gluͤckwuͤnſche feſt, da ſich die ganze Nobleſſe 
Abends einfindet. Ein Fremder kann hier ganz 
Nom auf einmal, und die Damen im groͤßten 
Schmucke mit ſteifen Roͤcken, die ſie ſonſt nicht | 
tragen, in Augenſchein nehmen. Wenn jemand 
ſtirbt, ſo enthalten ſich alle, auch die weitlaͤuftig⸗ 
ſten Verwandten, auf eine Woche lang der oͤffent⸗ 
lichen Geſellſchaften. Man beobachtet dieſes ſo 
gar bey dem Abſterben eines guten Freundes. 
Bekommt jemand hingegen den Beſuch einer aus⸗ | 
waͤrtigen Perfon vom Stande, fo wird jur Cone | 
verfation cingeladen, ben welcher Gelegenbeit ſie 
ſehr zahlreich ſind. Damen von cinem gewiffen | 
Meer, befuchen die Converfationen nicht, welches 
diefe um fo viel angenehmer mat. Sie fommen | 
unter ſich zuſammen, um cine Parfie zu fpielem. 
Wenn Mannsperfonen ing Zimmer freten, fo ſtee 
Ben die Damen nicht auf, fie gefen nur ihres gleiz i | 
chen zum Empfang entgegen. } si 
Die Staliener machen gegen cinander ſelten 
cine Verbeugung, um ſich ju bewillfommen, wohl 
aber gegen Fremde. Wenn man den Kardinélen 
begegnet, fo biicfer man fi, und ſie danfen au 
eben die Art; vor dem Pabſte muf man aus dem 
Wagen ficigen und niederfnien, und er ertheilt 
dafuͤr den Segen. Die Kutſcher wiffen es. aber | 
geſchickt zu vermeiden, und in Nebengaffen ein⸗ 
zulenken. a ai d 
Wenn man die Roͤmer um cine Fleine Gefalt 
ligkeit erſuchet, ſo antworten ſie anfiatt ja, auf: | 


SAR i 7. 
cine angenchme art, Padrone, welches ohngefehr Sitten und 
mit unſerm gu ihrem Befehl uͤberein ſtimmt. Die er Smeg 
Italiener find bon ihren Geſpraͤchen ‘iberfaupr CLS, 
ſehr pantomimiſch, alfo fehlt es auch den Roͤmern 
nicht daran. Wenn ſie einen bewillkommen, ma⸗ 
en ſie ohngefehr cine ſolche Bewegung mit der 
Hand, als wenn wir jemand damit winken. Das 
Bejahen einer Sache beſteht in einem Kopfnicken, 
das Verneinen in einer Bewegung mit der rech⸗ 
ten Sand unter das Kinn, wovon int folgenden 
Theile ben Neapel mehr vorfommen wird, weil 
die Gewohnheit dort no hàufiger ift. Cin an: 
res Verneinungs;eiMmen if, indem fie mit zwey 
ausgeſtreckten Fingern der Gand cin paarmal bin 
und fer von der rechten zur linfen fabreno So 
vie man weiter in Italien kommt, nehmen die 
ditel gus in der Lombardey antworten die gemei⸗ 
nen Leute Signor fi, oder Padron fi, in Nom heißt 
8 (bon Illuftriffimo fi, und der Meapolitaner 
‘but es nicht anders ale Eccellenza fi, zumal 
venn er mit einem Hremden redet. In guten Be 
ellſchaften zu Rom bekommt den Titel der Excel⸗ 
enz niemand als die Prinzen, Herzoge, Praͤlaten, 
ind ſolche Adeliche, die große Stellen begleiten, 
und deren Gemahlinnen. Der Kuͤrze halben ge⸗ 
raucht man das Wort Ella, und cin jeder mag 
Daruntfer verſtehen was cr will, Signoria oder 
‘Eccellenza, ©’ 
























| Viele bilden fi ch cin in Rom mie dem Frans 
oͤſiſchen fortzukommen, und es geht aud) zur 
hoͤchſten Noth an; fie verlieren aber das Anger 
mebimfte der Geſellſhaft, weil Perſonen vom 
Stande zwar fran oͤſiſch verſtehen, und auch allen⸗ 
falls redenz; es aber nur gegen Fremde aus Hoͤf⸗ 
Log lichkeit 











Gisten and lichkeit thun. Unter ſich reden fie alemol J 


— 


her — 


Das roͤmi⸗ 


ſche Frauen⸗ Rom, zumal unter den Vornehmen; in Venedi 


gimimer. 


—— In dieſen Converſationen wird zuweilen? A | 
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Mutterſprache. 


drille und Reverſis, vielmehr aber Treſet, und a 
meiſten Menchiate geſpielt. Das letztere Spi i 
ift cine Art von dem teutſchen Taroc, die Karten 
find ſehr bunt und mit vielen Siguren perffe (7001 
anftatt der bey uns gewoͤhnlichen vier Farben 
coeur; trefle u, ſ. w. nennen ſie folche cupi, fpadi, | 
denari und baftoni, weil Becher, Schwerdter und 
dergleichen darauf ſtehen. Statt der Tarocs find 
gar wunderlihe Figuren, Sonne und Monbd, der 
Teufel, der Tod, der Pabft, das juͤngſte Gericht 26, 
darauf gemalt, und anftatt daf wir der Zwanzie 
ger, der Sechzehner fagen, nennen ſie die Figue 
è» E. den Teufel, coder den Pabſt. Einige geben 
den beruͤhmten Michael Angelo fine den Erſinder 
des Menchiate aus, und glauben, es fey unter. 
Innocentius X. in Nom Node gemorden, eil. 
die Figur des Pabftes in der Karte viel aͤhnliches | 
mit dem Ynnocentius X. haben ſoll. Man giebé (|, 

kein Rartengeld, weil die Ytaliener es fuͤr J 
ſtaͤndig halten, dieſen Gewinnſt mit den Bebiene | Î 
ten qu theilen, wie in manchen angefehenen £ Ì | 
fern zu Paris geſchieht. Es wird in allen G ʒe⸗ 
ſellſchaften viel, aber nicht hoch geſpielt, ſo daß 
ein jeder mit ſpielen kann. 

Es giebt wenig ſchoͤnes Framenzimmer d 


4 
ti) 


Ì 
"I 
ìi 

î 


j ) 


und Neapel find fie haͤufiger. Die Italiener fa 
gen es ſelbſt im Sprichworte, daf die Romerii 
nen nicht (bin find. Sie kleiden ſich franzoͤſiſch 
und gehen beſtaͤndig ſteif geſchnuͤrt, welches ihnen 
cin gezwungenes Anſehen giebt. Bisher har, di 1 | 
— der Franzoͤſinnen, ſi ua die Baden roth 
ori 


ai pen 
anzuſtreichen, noch nicht durchdringen Fonnen, und Gitten unò 


hoffentlich werden ſie in dieſem Stuͤcke vernuͤnftig CORTE 
‘bleiben, und es den Theaterprinzeßinnen uͤberlaf So 
fem. Man wirft ihnen vor, daß fie nicht ſorgfaͤl⸗ 
tig genug bey ihrer Toilette ſind, und uͤberhaupt 
die Reinlichkeit nicht ſehr lieben. Sonderbar iſt 
‘es, daß ſie keine Pomaden und wohlriechende Eſſen⸗ 
zen, die gleichwohl in Nom vortrefflich gemacht 
werden, leiden koͤnnen, und behaupten, daß ſie ohn⸗ 
maͤchtig werden; es iſt viel affectirtes dabey, in⸗ 
zwiſchen muͤſſen ſich diejenigen, welche ihnen die 
Cour machen, darnach richten. Wie viel wuͤrden 
manche unſrer ſuͤſſen Herren, die auf drey Schritte 
riechen, und Affen der Franzoſen find, von ihrem 
Werthe verlieren, wenn man ihnen die Flacons 
nehmen wollte. Manche Damen treiben die Zaͤrt⸗ 
lichkeit fo weit, daß ſie ſich fo viel moͤglich in der 
Kirche von dem Meßaltar entfernen, weil ſie ſich 
einbilden, den Weihrauch nicht leiden zu koͤnnen. 
Odb man gleich in Nom ſehr auf die Etikette, 
oder wie ſie ſagen la dignita, ſieht, ſo iſt es doch 
nichts außerordentliches, Standesperſonen des 
Morgens ju Fuß auf der Gaffe ju ſehen; hinge⸗ 
| gen wuͤrde es bemerft werden, tvenn es nach Tiſche 
ì oder zur Zeit der dffentlichen Promenade im Corfo 
geſchaͤhe. DieDamen gefien nie allein aus; wenn 
| fie die Meffe beſuchen, fo gehen die Bedienten vor⸗ 
l'an, und fie haben das Geſichte halb mit einem 
Schleyer bedecft. Manche, die keinen Bedienten 
| balten fonnen, miethen fuͤr zwey Groſchen cinen, 
| Der ſie jedesmal in. die Kirche bringt und heraus⸗ 
| bolet, und nachher daffelbe Amr bey noch cin paar 
| andern verrichtet. Cine unverbenvathete Perſon 
zeigt ſich nie alein auf der Gaffe, fondern allemal 
| in Begleitung der Mutter ‘oder cimer naben Vere 
miti wan⸗ 
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Suten und wandtinn; eben fo wenig geht fie mit Manneper: | 
Gebrauche ſonen, es muͤßte denn ihr Vater oder Bruder ſeyn. 


Lega” Die Armuth und Faulbeit ift ben dem niedrigen | 


SIT Stande in Nom fo grof, daß die Aeltern off vom | 


den Reizungen ihrer Toͤchter leben; wenn die 
Mutter die Tochter irgendwo hinfuͤhrt, fo iſt die 

Sache außer Verdacht. cpu a 

Cebensart. = Die gemeinen Weiber find faul, und gleiche | 
* pe wobl voll Srol; und Cinbildung. Sie laffen fi | 
nes. des Morgens in Parillotten fehen, fragen ſich 
auch wohl unter cinander wie die Ehocolade ge | 
ſchmeckt bat, um andern hohe Gedanken von ihrer 
Sebensart benzubringen. Manche traͤgt die ganze | 

Woche kein Hemde, um nur Sonnfags gepust in 

der Meffe su erſcheinen. Die vielen Stiftungen | 

zu Ausftattungen armer Maͤdchens find cin wah⸗ 

res Unglid fi die Homer. Die Madben ver: - 

laſſen ſich darauf, lernen nichts, weil fie wiſſen, 

daß das Geld ihnen einen Mann verſchafft. So 

koͤnnen die beſten Anſtalten in Fehler der Polizey 


ausarten. Man ſollte mit den Ausſtattungen 


cine ganz andre Einrichtung machen, denn itzt ſind 
ſie der Verderb von Rom. Die Tochter des un⸗ 
terſten Stallknechts cines Kardinals, und wenn 
ſie noch dazu ein Baſtard waͤre, kann verſichert 
ſeyn, daß ihr Vater ihr cin halbes Dutzend Aus⸗ 
ffattungen in verſchiedenen Kirchen verſchafft. 


Dazu kommt, daß es ſo viele Hoſpitaͤler giebt, die 


taͤglich allen, die ſich melden, eine Suppe reichen, 
darauf verlaͤßt ſich die faule Armuth, und wenn 


ſie alter werden, bekommen ſie einen Platz in einem 


Hoſpitale. Dieſe Ausſicht macht, daß ſie ſorgen⸗ 


fog von einem Tag zum andern leben, und daff | 
vornehmlich die Weiber gar nichts thun. So 
lange dis zur Ausſtattung empfangenen Gelder 


hin⸗ 
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hinteichen, machen ſie nach ihrer Art Aufwand in Sitten und 
Kleidern und Eſſen, und arbeiten nicht. Iſt das —— 

geringe Vermoͤgen alle, fo mag der Mann ſehen CS 
wo der Unterhalt herkommt, und muß noch dazu 
hoͤren, daß er nichts eingebracht und gleichwohl 
alles mit verzehren geholfen. Die Maͤnner gehen 
zu Markte und kaufen ein, und indeſſen gaft die 

Frau zum Fenſter hinaus, oder ſchwatzt mit der 
Nachbarinn, ohne ſich im geringſten um dic Wirth⸗ 

ſchaft zu bekuͤmmern. Wenn man nun annimmt, 

daß die Maͤnner auch nicht gerne viel arbeiten mòe 
gen, ſo iſt es kein Wunder, daß es in Rom auf 
allen Gaſſen, und vor den Kirchthuͤren von Bett⸗ 
lern wimmelt. Die uͤberhaͤuften Armenanſtal⸗ 
ten und die ſchlechte Verwaltung derſelben find 
ſchuld an dieſem elenden und dem Staat zur Laſt 
und Schande gereichenden Zuſtande. Manche 
Roͤmer ſuchen dieſen Hang zur Faulheit durch das 
Clima zu entſchuldigen, und vielleicht hat es auch 
einigen Einfluß auf die Einwohner, und macht ſie 
traͤge; allein das iſt nicht die wahre Urſache. 
Wenn man das Uebel nur recht angreift ſo laͤßt 
‘es ſich heben. Warum kann die Republik Luecca 
ihre Einwohner beſchaͤfftigen? Warum iſt dort 
alles Fleiß und Leben, und in Rom nichts als eine 
traͤge Unthaͤtigkeit? Der Himmelsſtrich von Lucca 
und Rom iſt wenig unterſchieden. 

Darf man ſich wundern, wenn unter dieſen 
Umſtaͤnden die Neigung zum Luxus, und aͤußerlich 
etwas vorzuſtellen, die Sitten aͤußerſt verderbet, 
und ſchuld iſt, daß der Mann die Frau, und die 
Mutter die Tochter oft verkuppelt? Mancher 
Buͤrger vom Mittelſtande lebt auf dieſe Art. Es 
finden ſich immer mitleidige Fremde, die ſich in ein 
ſolches Haus einmiethen, oder auch unverheyra⸗ 

thete 





Gitten und thete Roͤmer, die gerne etwas zum Unterhalte ei⸗ 
Gebriudle. net armen nothleidenden Familie, die mit einer 
padigione 


Grasteveri Die Trasteveriner, naͤmlich der Poͤbel, welcher 


ner. 


r 
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dartigen Frau oder Tochter verſehen iſt, beytragen. 


jenſeits der Tiber wohnt, ſind in vielen Stuͤcken 
von den andern Roͤmern unterſchieden, ob ſie 
gleich in einer Stadt wohnen. Sie haben noch 
viel von den rauhen groben Sitten der vorigen 
Jahrhunderte an ſich, daher die Roͤmer einen un⸗ 
geſitteten Menſchen einen Trasteveriner nennen. 
Wenn vormals ein Auflauf entſtand, ſo waren 
die Einwohner dieſer Gegend gemeiniglich die 
erſten. Dieſe Sitten werden jedoch nad und | 
nach ſanfter, und der Geiſt der Unruhe nimmt ab: 
inzwiſchen ſtehen ſie einmal in dem Ruf, wenn es 
gleich meiſtens ein Vorurtheil iſt. Man laͤßt 
noch bis auf den heutigen Tag kurz vor dem Tode 
des Pabſtes, die Gefangnen aus den in dieſem 
Quartiere liegenden Gefaͤngniſſen in die Engels⸗ 
burg zur Vermeidung eines Aufruhrs bringen, 
obgleich ſeit zweyhundert Jahren nichts davon zu 
befuͤrchten geweſen. MO 
Die Diebſtaͤhle find in Rom und Italien uͤber⸗ 
haupt viel ſeltner als in England. Der Poͤbel 
braucht wenig, und begnuͤget ſich auch mit weni⸗ 
gen. Die Rachbegierde macht die Mordthaten 
aber deſto haͤufiger: wiewohl dieſes faſt in allen 
Reiſebeſchreibungen viel aͤrger gemacht wird, ale 
es in der That iſt. Ein Fremder, zumal wenn ce 
Liebeshaͤndel vermeidet, fat davon nichts zu bee | 
fuͤrchten. Die Mordthaten wuͤrden noch viel felte | 
mer ſeyn, wenn man die unverantwortliche Frey⸗ 
heit der Kirchen, und gemiffer Quartiere, die kein 
vernuͤnftiger Menſch biligen kann, auffiibe. Es | 
iſt etwas ſeltnes, daß cin Mifferbater gehangeny |, 
oder 
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—* geraͤdert wird; einige ſchickt man auf die Sitten AI 
Galceren, die meiſten kommen aber mit der Strafe Sebraͤuche 
des Wippens (la Corda), welche an einem andern ig è 
Orte beſchrieben worden, freni | © | 
Es fehlt in Rom des Nachts an Patrouillen 

und Laternen; die Gaſſen werden nur gekehrt, 
wenn der Pabſt durchpaßirt, ſonſt aber niemals. 
Gleichwohl ſind ſie weder ſehr unfauber, noch bey 

einfallendem Regenwetter kothig, weil die ſcharfe 

Luft und die Hitze alle Unreinigkeiten, die in grofe 
| fer Menge auf die Gaffe gemorfen werden, verzeh⸗ 
i ren. Manche Gaſſen koͤnnen von Fontaͤnen ge⸗ 
waͤſſert werden; ſie ſind meiſtens breit und ſo ge⸗ 
pflaſtert, daß das Waſſer bequem ablaufen fann, 
Mom iſt ein geiſtlicher Staat, daher ſucht ein 
jeder fi das Anſehen zu geben, als wenn er Theil 
daran haͤtte, und waͤhlt den Furzen ſchwarzen 
Mantel, nebſt der weißen Binde der Aebte zur 
Kleidung. Ale Advokaten, Kanzleybediente, 
Aerzte, Meiſter der Zuͤnfte, gehen faſt auf dieſe 
Art gekleidet, wenigſtens Sonntags, wenn ſie mit 
| cinigem Anſtande erſcheinen wollen. Dieſe Klei⸗ 
dung iſt nicht nur fuͤr die Roͤmer, fondern auch 
fuͤr katholiſche Fremde cine Bequemlichkeit und 
Erſparniß, weil ſie allenthalben darinn erſcheinen 
koͤnnen. Viele liederliche junge Leute, oder Be⸗ 
diente der Kardinaͤle, ſieht man als Aebte herum⸗ 
laufen, es darf einen daher niche ſehr befremden, 
wenn zuweilen ein ſolcher ſogenannter Abbate auf 
oͤffentlicher Straße cin Allmoſen fordert, oder: 
wohl gar den Kupler ju machen verſpricht. Man 
muß aber den wirklichen Geiſtlichen von der Tracht 
zu unterſcheiden wiſſen. 
Oeffentliche Spatziergaͤnge giebt es in Romronenn⸗ 
gar nicht, außer in der Villa Medicis, welche erſt den. 
| IBan, 83 vor 










Sitten und vor wenig Sabren dazu gemacht worden, aber nur 


Gebraͤuche 
der Roͤmer. 
— 
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von Leuten vom Mittelſtande beſucht wird. In 
5 den uͤbrigen Gaͤrten der Prinzen und des Pabſtes, 
muß man dem Thuͤrhuͤter ein paar Grofchen ge | 
ben, welches manchen ſchon abhaͤlt, wenigſtens 
trifft man faſt nie eine menſchliche Seele darinn 
an. Ueberdieſes ſcheinet es auch der Geſchmack des 
Adels nicht zu ſeyn, ſich in den angenehmen Gaͤr⸗ | 
ten mit der ſchoͤnen Natur und Spasierengehen, | 
zu beluſtigen. Iſt es cine zaͤrtliche Bequemlich⸗ 
keit, oder die Begierde zu ſehen und geſehen zu wer⸗ 
den? Wenigſtens ſollte man glauben, daß die Vor⸗ 
nehmen den Gebrauch der Fuͤße verloren haͤtten. 
Sie fahren alle Abende zwiſchen den Haͤuſern des 
Corſo, oder auch vor der Porta del Popolo bis 
an den Ponte molle zwiſchen den Mauern der | 
Weinberge bey dem ſchoͤnſten Wetter auf und nie⸗ 
der, und siberlaffen die ſchoͤnen Garten, welche ſie 
beſitzen, ihren Gaͤrtnern. Kann man ſich einen 
ſonderbarern Trieb, die Mode mitzumachen, vorſtel⸗ 
len? Gegen Sonnenuntergang haͤlt man bey dem 
venezianiſchen Kaffeehauſe ſtill, um der kuͤhlen Luft 
zu genießen, und etwas gefrornes zu ſich zu guai 
men. Die Serren trefen an die Kutſchen det | 
Damen, und unterhalten ſie, bis es Zeit ift in dig 
Converfationenzu fahren. Dieſes iſt die taͤgliche 
Beſchaͤfftigung vieler vom roͤmiſchen Adel. ta | 
In den warmen Sommernaͤchten gehen dati i 
Vornehmen des Nachts oft auf den Gaffen fpa: 
tzieren, und ſtellen kleine Abendmalzeiten in Wirt 
haͤuſern an; ſonſt waren auch viele dergleida m 
naͤchtliche Zuſammenkuͤnfte, wenn die Promena 
auf dem unter Waſſer geſetzten Platz Navona 
war *), alleinider vorige nen hat ſolche verbo⸗ 
Du. J. 
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ten, weil viel Unordnungen dabey vorgiengen. Sitten und 
Die Buͤrgerfamilien gehen des Nachts ſehr —— Ù 
‘auf der Piazza di Spagna, und vor der Kirche 
Trinita de Monte ſpatzieren, um ſich zu erfriſchen, 
zuweilen auch vor der Stadt, wo ſie ſich mit Sin⸗ 
gen und Tanzen erluſtigen. Man hoͤrt um dieſe 
Zeit oft Abends die artigſten Stimmen auf den 
‘Gaffen, kleine Concerte, von Cythern, Mandeli⸗ 
nen, u. ſ. w. welche cin Beweis von dem angeboͤr⸗ 
nen Talente der Italiener zur Muſik find, und 
‘die Spafiergànge des Nachts ſehr angenchm 
machen. 
Dieſe naͤchtliche Promenade, wo niemand er⸗ 
kannt ſeyn will, iſt vermuthlich eine von den Urſa⸗ 
ſchen, warum dic Roͤmer keine Laternen auf den 
Gaſſen leiden wollen. Wenn nicht noch einige an⸗ 
daͤchtige Seelen vor den Madonnen an den Ecken 
der Straßen Lampen anzuͤndeten, ſo wuͤrde es ſtock⸗ 
fin ſter ſeyn. Die Roͤmer koͤnnen kaum vertragen, 
daß Fremde mit Fackeln auf der Kutſche fahren. 
Die Prinzen ſelbſt bedienen ſich nur einer ſehr klei⸗ 
nen Handlaterne, welche nur an der Vorderſeite * 
leuchtet, und von einem Bedienten hinter dem Wa⸗ 
gen gehalten wird. Wenn jemand, der nicht er⸗ 
kannt ſeyn will, auf der Gaſſe geht, ſo hat er die 
Freyheit zu rufen: volti la Lanterna, und der 
Bediente kehrt ſie quf die andre Seite. Die Fa 
ckeln ſind in Rom nur gebraͤuchlich, um die Da⸗ 
men und Kardinaͤle die Treppen in den Pallaͤſten 
herunter zu leuchten. Wenn Mannsperſonen, ſie 
ſeyn Prinzen oder Fremde, aus der Converſation 
kommen, ſo ruft der Kammerdiener zwar aus Hoͤf⸗ 
lichkeit auch Torce, es iſt aber der Gebrauch, daß 
ſi i cin jeder dafuͤr bedankt. 


—— bri 
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Sitter und © Ucbrigens iſt es int Sommer unangenehm ino 
Sebrauche Rom zu ſeyn, theils wegen der grofien Hike, da ‘ | 


der Roͤmer. ; i ) 
Ce MAN nicht viel umber gehen, und beſehen kann, 


theils eil ſich faft cin jeder nach Tifhe cin paar 
Stunden binlegt, um su foblafen, oder wie fie far 
gen, per ripofare. Die meiffen auch unter dett 
Bornebmen find gewohnt, wegen der Waͤrme fi | 
ganz nadend ins Vette ju legen. Es ift unter | 
Perfonen vom Stande etwas fo ungewohntes, ſich 


um die Zeit auf der Gaffe blidfen zu faffen, daß fie 
von jemand, der alsdenn umber geht, ſagen, er 


muͤſſe entweder ein Hund, cin Marr, oder ein 
Franzoſe ſeyn. Dieſe Nation iſt uͤberhaupt bey 


den Roͤmern nicht gut angeſchrieben, theils weil 


ſie nicht viel reiſet und nicht viel verthut, theils 
weil die jungen Franzoſen fuͤr die ernſthaften Ita⸗ 


liener zu leichtſinnig ſind. Hingegen ſtehen die 
Englander mit ihrem Gelde, und die Teutſchen 


wegen ifrer Redlichkeit und Ernſthaftigkeit in I 


defto befferm Credit. 


PI 


Trinfgelber. Wenn man ſich in einem Hauſe oder bey cinent | 


*KRardinale pràfentiren laffen, oder den erſten Be⸗ 


ſuch mac, fo kommt des folgenden Tages einer | 
von den Hedienten, im Namen aller andern (di 
tutta la famiglia) und bringt cin Compliment, wo: | 


fuͤr man ein Fleines Trinfgeld von dren Paoli, — 
oder einem halben Gulden giebt, welches nicht fo. 
beſchwerlich und koſtbar ift, als in England, wo | 


ſich dieVedienten, wenn man nad) Tiſche weggeht, 


nach der Reihe hinſtellen, und cin jeder fo viel er⸗ 


martet. Mach der Audienz beym Pabfte fommen 


mebrere Bediente, die ohngefehr cinen Dukaten 
erhalten. Zum neuen Jahr, und zu Anfange des 


Auͤguſts, welches die ungeſunde Jahrszeit it! o 


wuͤnſchen die Bedienten aus den Haͤuſern, wo 
man 
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man bekannt iſt, Gluͤck, desgleichen auch bey der Sitten und 
Abreiſe, da ſie eben ſo viel als zum erſtenmal pre A 
halten. In Nom iff alles mobifeil, weil kein 8 
Geld rouurt; man lebt dort praͤchtig fuͤr das, 
was in Londen ein maͤßiger buͤrgerlicher Aufwand 

erfordert. 

Der gemeine Mann laͤuft fleißig in die DUE 
ſen, das iſt aber auch ſein ganzer Gottesdienſt; ſo 
bald er ſolche gehoͤret, ſo denkt er ſeiner Pflicht eine 
Genuͤge gethan zu haben. Ben der erſtaunlichen 
Menge von Kirchen iſt es zu verwundern, daß 

man doch in allen Leute antrifft. Es fehlt auch 
nicht an Predigten auf den oͤffentlichen Plaͤtzen. 
Man findet Sonntags oft junge Jeſuiten, welche 
mit einer Bruͤderſchaft aufziehen, und auf einem 
Markte Halte machen. Sie predigen mit groſ⸗ 
ſem Geſchrey, und ſuchen die Zuhoͤrer durch aller⸗ 
ley Gebaͤrden, auch wohl Hiſtoͤrchen an ſich zu lo⸗ 
cken. Zuweilen findet ſich auf der andern Seite 
des Markts ein Marionettenſpieler ein, und da 
kommt es darauf an, wer die Zuhoͤrer am beſten 
in der Aufmerkſamkeit erhalten kann. 


Von den Schauſpielen in Rom, dem 
Karneval und dem Pferderennen. 


Die Schauſpiele waͤhren in Rom nur vom 
7 Januar bis Aſchermittwochen. Sie fangen 
zwey Stunden nach dem Untergange der Sonnen 
an, und dauern vier bis fuͤnf Stunden. Die 
Akteurs in der Oper ſind, wenn man etwa einen 
Tenoriſten ausnimmt durchgehends Kaſtraten. 
Es iſt bekannt, daß es in Rom keiner Frauensper⸗ 
ſon erlaubt iſt, die Buͤhne zu betreten, vielleicht 
weil man glaubt, dadurch manche Unordnungen 
333 zu 


26 

Von den gu verhindern. DO dicfes Mittel Flug gewaͤhlt ift, 
Luſtbarkei⸗ und ob die Ubficht dadurch erreicht wird, dagegen 
— ließe ſich vieles eiinwenden. Inzwiſchen macht in 
der Oper die Stimme und Figur mancher Kaſtra⸗ 
ten, welche man mit Fleiß dazu waͤhlt, daß die 
Illuſion, in der weiblichen Kleidung wahr⸗— 
ſcheinlich iſt. In den Komoͤdien ſieht es wunder⸗ 
lich aus, wenn die zaͤrtlichen Rollen, z. E. eine 
Pamela durò eine baͤrtige Perſon vorgeſtellt 
wird. Beny den Taͤnzen iſt es vollends etwas an⸗ 
ſtoͤßiges, ja unertraͤgliches. Die weibliche Grazie 
in den Stellungen, Schritten und Spruͤngen, iſt 
von ganz andrer Art, und wenn ein Taͤnzer in 
Weibskleidern ſich noch fo viel Muͤhe giebt, fe 
wird ſeine Bewegung, ſein Gang und ſein ganzes 
Weſen allemal etwas hartes und beſtimmtes ver⸗ 
rathen, das eine Taͤnzerinn viel ſanfter und gefaͤl⸗ 
liger ausdruͤckt. Es iſt zwar wahr, daß die italie⸗ 
niſchen Taͤnze nicht das gefaͤllige der franzoͤſiſchen 
Opernballets haben, ſondern meiſtens in Panto⸗ 
mimen und Spruͤngen beſtehen, aber hier unter⸗ 
ſcheidet ſich doch auch der maͤnnliche Charakter 
von dem weiblichen, wenn gleich nicht in ſo hohem 
Grade, Eine italieniſche Oper beſteht aus drey 
Akten, da allemal nach Endigung des erſten und 
andern Akts, anſtatt der ehemaligen Intermezzi, | 
oder komiſchen Opern von zwey oder drey Perſo⸗ 
nen, ein ſolches pantomimiſches Ballet aufgefuͤhrt 
wird. ! | | 
- DB die Schauſpiele gleich nur eine fo Furze 
Zeit dauern, fo giebt es doch in Nom acht grofe 
und kleine Theater, naͤmlich: Argentina, Aliberti, 
Tordinone, Capranica, la Valle, Granari, Pala- 
corda, und la Pace, welche theile zur Oper, theils 
gue Komoͤdie beſtimmt find. 0; 
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Das Theater Argentina iff eines von denen, Von den 
wo Opern aufgefuͤhrt werden, und zugleich eines Lubartetn 
‘der ſchoͤnſten in Italien. Es iſt eyfoͤrmig, an einem big ur, 
“Ende vicredig und am andern gerundet. Wenn 
ihm gleich etwas an der Groͤße des Theatere von Ali- 
berti abgeht, fo iſt es doch proportionirter, und 
faßt beynahe eben ſo viel Zuſchauer. In qua 
von den ſechs Reihen, find zwey und dreyßig Lo⸗ 
gen, mo allemal drey Perſonen in einer Reihe 
ſitzen koͤnnen. Die Groͤße iſt ſchuld, daß man die 
Stimmen in den weiteſten Logen nicht gut hoͤrt, 
ob es hier gleich ſtiller als in andern Theatern zu⸗ 
— —— — Logen auch nicht geſpielt wird 
Die Logen find durch Mauern von cinander abge— 
ſondert, fo daß man in keiner etwas von den be 
nachbarten fieht oder hoͤrt. Ein einziger Kron⸗ 
leuchter erleuchtet das ganze Haus, und in den 
Logen iſt es nicht uͤblich, Licht zu brennen. Im 
Parterre ſind Baͤnke, worauf beyderley Geſchiecht 
ohne Unterſchied bey einander ſitzt, und die Wa⸗ 
chen halten auf Ordnung. Die Verzierungen 
ſind mittelmaͤßig, wie in den meiſten italieniſchen 
Theatern. Seit einigen Jahren haben die hier 
aufgefuͤhrten Opern von der Compoſition des Ga⸗ 
luppi in Venedig, und eines Teutſchen, Namens 
Gluck, den groͤßten Beyfall erhalten. dee 
Das Theater Aliberti hat cin Graf diefes 
_ Mamens, welcher ben der Koͤniginn Chriftina in 
Dienſten ffand, aufgefuͤhrt. Es heißt das Thea: 
ter der Damen. Es hat eben ſo viel Reihen, und 
in jeder ſechs und dreyßig Logen, folglich einen 
noch groͤßern Umfang als das vorige. Die Ar⸗ 
chitektur iſt nicht die beſte, und die Stimme ver⸗ 
liert ſich zu ſehr, woran vielleicht die dreyecklge 
Form etwas ſchuld iſt. Es gehoͤrt vier Adelichen 
334 die 
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Von den Die es gemeiniglich an einen Entreprennene um | 
—— ſieben bis achthundert Scudi fuͤr ein Karneval ver⸗ 
Vmiethen. Cin ſolcher Director muß zuweilen der 

erſten Saͤnger mit 2000 Tahler auf eine ſo kurze 
Zeit, und die andern nach Proportion bezahlen. 
Wenn nun die Koſten der Ballets, der Muſik, 
Erleuchtung, und andrer Ausgaben dazu gerech⸗ 
net werden, ſo kann man denken, wie viel Geld 
geloͤſet werden muß, bis einiger Profit, heraus⸗ 
kommt. Es iſt aber auch unglaublich, was fuͤr 
einen Eifer die Roͤmer waͤhrend des Karnevals in 
Beſuchung der Spektakel haben. Sollten ſie 
auch das Geld borgen, und ihre Haabſeligkeiten 
verſetzen, ſo muß der Mann ſeine Frau einigemal 
waͤhrend des Karnevals in die Oper fuͤhren. 
Mer mancher Biirgerfrau die Entrée in die Oper 
cinigemal bezahlt, kann ſich dafuͤr viele Gunſibe⸗ 
zeugungen verſchaffen. Es heißt bey den Roͤmern 
noch immer wie bey den Alten, wenn es nur nicht 
dn Brod und Spielen fehlt ). Es iſt nichts 
außerordentliches, Praͤlaten und junge Kardinaͤle 
in der Oper gu ſehen, wiewohl es von den letztern 
doch ſelten und mit Behutſamkeit geſchieht. 


Da cine Oper vom 7ten Januar bis zu Ende. 
des Karnevals alle Tage, ausgenommen des Frey⸗ 
tags und am Marientage aufgefuͤhrt wird, fo hat 
fie manchesmal gegen drenfig Vorftellungen, nach⸗ 
dem das Kacneval lang oder kurz ift. Cine gute | 
Loge in diefem Theater gilt gemeiniglih funfzig. 
big ficbenzig Scudi fiir die ganze Reit, Findet 

cine 


9 A luſtiger Ropf in Paris ſetzte den Finfafl 
inzu: 
Mais au Frangois plus que Romain. 
Le fpe&acle fuffit fans Rain, 
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eine Oper Benfall, fo muß man oft den Pla auf Von den 


einen Abend, zumal im Anfange, mit zwoͤlf Paoli 

bezahlen: da man, wenn fie nicht ſtark beſucht 
wird, fuͤr einen hineinkommen kann. Der Mit 
telpreiß iſt drey Paoli, welche etwas aͤber einen 
halben Gulden betragen. 

Das Theater Tordinone iſt der Groͤße und 
Shchoͤnheie nad) das dritte, und deswegen merfe 
miîrdig, weil es der Pabft ſelbſt wegen ciner Strei⸗ 
tigkeit zwiſchen den kaiſerlichen und franzoͤſiſchen 
Geſandten bauen ließ. Die Sache verhielte ſich 
alſo: Der kaiſerliche Geſandte hatte ſich zwey Logen, 
| eine mit dem kaiſerlichen und die andre mit dem 
ſpaniſchen Wapen ausbedungen, der franzoͤſiſche, 
der Kardinal Polignac, verlangte alſo auch zwey. 
Benedict XII. beſaͤnftigte ihn unter dem Vor: 
wande, daß er es dabey bewenden laſſen moͤchte, 
weil er als Kardinal ohnehin nicht in die Oper 
| gienge. Der nachfolgende Geſandte machte den 
Streit von neuem bege, und ließ an einer Loge das 
Wapen von Frankreich, und an der andern das 
von Navarra auf haͤngen. Benedict XIII, vere 
bot die Oper, um dem Streite cin Ende zu ma⸗ 


Luſtbarkei⸗ 
ten in Roy. 
— 


chen, auf den ganzen Winter. Weil die ganze 


Stadt aber zu ſehr daruͤber klagte, ſo ließ er inner⸗ 
| halb zwanzig Tagen das von Tordinone bauen *), 


3535 und 


) Da Rom von der Menge Fremden, die ihr baa⸗ 


res Geld mitbringen, leben muß, ſo handelte er 


darinn vici politiſcher als Clemens XII. wel⸗ 
cher im Jahre 1767 alle Spektakel unterſagte, 


und dadurch Gelegenheit gab, daß die Fremden 
fortgiengen. Die Urſache war theils die Hun— 
gersnoth; noch mehr aber das Ungluͤck, welches 
dem paͤbſtlichen Hofe von allen Seiten drohte, die 
Zwiſtigleit mit den gii Hofen, und 

dep 


Von den | 
Luſtbarkei⸗ 
«ten in Rom. 

de "polale, 


jedem Gefandren jaͤhrlich den Schluͤſſel zu einer 


ſelbſt cime. Heutiges Tages dient dieſes Theater 
blos zu Komoͤdien und Tragoͤdien, wiewohl die 
letztern etwas ſeltnes ſind ). 


Poſſen und Zoten. Ein beſondres kleines Theo n 
‘ter ift fuͤr die Marionetten beftimmt, 
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und gab einem jeden Geſandten eine Loge, jedoch 
unter der Bedingung, daß keiner ſein Wapen 
daran haͤngen ſollte. Der Kardinal, welcher die 
Aufſicht uͤber die Spektakel hat, ſchickt nunmehr 








Loge. In den uͤbrigen Theatern waͤhlen ſie ſich 


Das Theater Capranica iſt auch fuͤr Komo⸗ 
dien und Intermezzi. Auf dem von fa Valle und 
la Pace unterhaͤlt Harlekin den Pobel mit fcinen | 


, 
è fe 


der Eigenſinn des Kardinals Torregiani, "togli | 
chen die Erbaltung der Sjefuiten, der eifrigen | 
Stuͤtzen der paͤbſtlichen Hobeit, eben fo ſehr als 
dem Pabſte am Herzen lag. 4 


* Die Italiener ſind nicht fuͤr die Tragoͤdien. 
Sie wollen lachen, und daher muß auch in | 

Trauerſpielen etwas komiſches oder wenigſtens 
etwas fuͤrs Auge ſeyn. Man fuͤhrt z. E. zuwei- 
len Rhadamiſt und Zenobia auf; das Stuͤck 
faͤngt mit einem Gefechte von mehr als hundert 
Perſonen an, in der Mitte wird cine Stadt bee 
lagert und mit Sturm erobert. Ben diefer 
fuͤrchterlichen Scene macht Polichinell aus 
Angſt cine Menge komiſcher Gebarden, und pa⸗ 
rodirt die Action deg Hauptacteurs oder andrer. 
Die alte Amme der Zenobia wird, um den Con: | 
traft noch laͤcherlicher zu machen, durch einett 
Acteur mit einem ſchwarzen Barte, und der ſtatt 
der grauen Haare ein Stuͤck weißes Schaaffell 
um den Kopf gebunden, vorgeſtellt; ſie iſt in be⸗ 
ſtaͤndiger Angſt, daß ihre Reizungen die Feinde 
an ſich locken werden, und ſieht in einem jeden 
einen Schaͤnder ihrer Ehre, und mas dergleie | 
men Poſſen mebr find. 
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le Schluͤſſel der nicht vermietheten Sogen Noe ben 
< und Parterre: VBillers werden des Morgens an Luſtharkei⸗ 
Leute verkauft, die fie fiîr ihre Rechnung verhan⸗ CM Nom 
deln, und auf den oͤffentlichen Plaͤtzen ausrufen. 
Zuweilen haben fie Schaden, meiffeng aber cinen 
Ficinen Vortheil, und der Entrepreneur bekommt 
auf die Are fein Geld gewiß, wenn er gleich etwas 
einbuͤſſet. Die Perfon, melche die Billets cine 
nimmt, ift allemal masfirt, um unerkannt defto 
mehr Freyheit ju haben, den Zuſchauern die Plaͤ⸗ 
tze anzuweiſen. Am Ende des Rarnevals ift es 
“bem SHarlefin und and den Marioneften ver 
goͤnnt, die Opern, Komoͤdien, und die Action 
- Der Acteurs gu parodiren, und allerley komiſche 
Einfaͤlle daben anzubringen, welches ipnen viel 
Zuſchauer zuwege bringt. 
+ Db die Roͤmer gleich nur cin Vierteljahr 
Schauſpiele haben, fo fehlt es doch nicht an Mu: 
ſiken. Die Vornehmen frellen fleifig Concerte 
san; cin jeder angeſehener Virtuofe giebt zuweilen 
eine fo genannte Aeademia, auf Koſten derer, die 
er dazu cinladet, Ueberhaupt foften die Mufifen 
‘bey der Menge, die davon leben, nit viel. Die 
‘Kirchen fuͤhren and an den Feften ihres Heiligen 
| gum Theil praͤchtige Mufifen auf, die nichts weni⸗ 
ger als ernſthaft, fondern oft fo lebhaft find, als 
— ‘immer cine auf dem Theater fenn kann. 
Die erwuͤnſchte Beit des Rarnevals wird den 
Roͤmern mit der Glocke vom Rapifol, welche man 
nur in ſehr aufferordentlimen Fallen, als beym 
Tode und der Wahl des Pabſts laͤutet, ange⸗ 
kuͤndigt. Es faͤngt den Tag nach dem heiligen 
Drey Koͤnigsfeſte an. Wenn jemand das Leben 
verwirkt hat, ſo verſchiebt man die Vollſtreckung 
dee Todesurtheils gemeiniglich bis auf dieſe Zeit, 
— 2* um 


* 


Nor. den 
Luſtbarkei⸗ 
ten in Nont. 
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un das Volf fiir Erceffe im Karneval zu war⸗ 
men, das Urthel wird am Ende der Engelsbruͤcke 
"vollzogen, und den ganzen Morgen laufen eine 
Menge bußfertiger Suͤnder in allerley kurzen 
bunten Maͤuteln umher, und betteln Geld zu 
Seelmeſſen fuͤr den Miſſethaͤter. 
Man kann zwar die ganze Zeit des Ratnevals | 
in Masken gehen, aber es iſt vornehmlich in den 
beyden letzten Tagen, da das Pferderennen gehal⸗ 
ten wird, gewoͤhnlich. Da, maskirt ſich alles, 
und lauft auf dem Corſo umher. Man ſieht we⸗ 
nigſtens einige tauſend Masfen, die gum Theil ſehr 


ſauber und artig gekleidet find, viele hundert Kut⸗ 


ſchen fahren in zwey Reihen auf und nieder, ohne 
daß die geringſte Verwirrung vorfaͤllt: wiewohl 
allemal der Barigello mit einigen Haͤſchern umher 


gehen. Es kommt einem Fremden ſonderbar vor, 
die Herrſchaften in den Kutſchen, die Kutſcher, 


Pagen, Bedienten alle in Masken zu erblicken. 
Viele Bedienten find als Harlekine verkleidet, 
und die Pferde mit Baͤndern und Glocken behan⸗ 
gen. Die Kutſchen find fo gemacht, daß die Der 
cke auf benden Seiten zuruͤck geſchlagen werden 
kann, damit die darinn ſitzenden freyer ſehen, und 


geſehen werden. Die Polichinellskleidung iſt die 


gewoͤhnlichſte. Oft ſitzt cin roͤmiſcher Fuͤrſt als 
Polichinell im. Wagen, und ſeine Gemahlinn alßs 
Schaͤferin mit entbloͤßtem Buſen neben ihm. 
Manche fahren ſelbſt. Wenn ſich Bekannte be⸗ 


gegnen, fo werfen ſie ſich zum Bewillkommungs⸗ | 
Fomplimente cine Sand voll Fleiner Bohnen von | 


Mehl oder Staͤrke, oder von feinem Gyps ju, wo⸗ È 
von cin jeder cinen fleinen Korb voll in der Sand | 
haͤlt. Auf die Art werden die vorbenfafirenden 


von den Masfen auf. den Balfons der Pallafte 


bervilk | 
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bewillkommet, und man verſtreuet cimige tauſend Von den 
Pfund von dergleichen Bohnen, fo daß es nach Luſtbarkei⸗ 
geendigter Promenade im Corſo hin und wieder ‘E! Rom; 
ausfiehet, als wenn es geſchloßet bart. Die 
Pralaten, alte Damen, und viele Sremde fahren 
| ofne Masken. Viele Polidinells laufen von ei⸗ 
nem Wagen zum andern, veriren die Damen, und 
| fagen ihnen viel (ones vor. Von ciner Maske 
wird alles angenommen. Sonſt fate man ofe 
ganze Triumphwagen, und alle Bedienten waren 
als aſiatiſche Sklaven, oder als Bacchanten ge⸗ 
kleidet, weil ſolche Aufzuͤge aber viel Geld koſten, 
ſo kommen ſie nach und nach ab. Auf jeder Sei⸗ 
| te des‘ Corſo find given Reihen erhoͤheter Baͤnke, 
worauf Masfen figen, die Feine Kutfhen haben, 
| oder bezahlen koͤnnen. Man uͤberſieht auf die” 
| Art das Gange beffer, als wenn man ſelbſt faͤhrt. 
Auch beym Regenwetter unterbleibt diefe Leb⸗ 
lingsluſtbarkeit der Roͤmer nicht, ob ſie gleich als⸗ 
denn nicht ſo zahlreich iſt, und auch nicht ſo gut 
in die Augen faͤllt. | 






| So lange das Carneval waͤhrt, gehen viele 
Proceßionen und Bruͤderſchaften in der Stadt um⸗ 
| fer, um vom Simmel die Vergebung der ju dice 
| fer Beit vorfallenden vielfaͤltigen Ausſchweifungen 
zu erbitten >). Man ſtoͤßt fim nicht daran, zu⸗ 
— weilen 


Es giebt noch einen Zeitpunkt, no der gemeine 
Mann in ſeinen Luſtbarkeiten eben fo ausgelaſ⸗ 
ſen iſt, und vielleicht noch mehr Ausſchweifun⸗ 
gen begeht, naͤmlich zur Zeit der Weinleſe, we⸗ 
nigſtens aͤußern ſich die Fruͤchte davon in neun 
Monaten darauf. Man weis aus den Tauftete 
teln, daß die meiften Kinder im Junius und Fas 
liu8 gebobren, und in die Findelhaͤuſer gelegt 
werden. 


sonden - tvcilen auf ciner Seite der. Gaffe eine fingende 
Luftbarfete 
tenin Rom. 
SM 


Pferderen⸗ 


f 


nen. 


ſehen. 


* 
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Procefion, und auf der andern cine Partie Mage 
fen, die allerlen alberne Dinge vornefmen, ju. | 


Das Pferderennen in den beyden legten Tar 
gen deg Rarnevals iſt file cinen Fremden cine. 
merfmilrdige Sade *). Wenn die Promenade | 
cin paar Stunden gedauert hat, fo mird das Sic | 
gnal mit cin paar Schuͤſſen gegeben, die Kutſchen 
balten zu beyden Sciten des Corfo frill, und die. | 
Zuſchauer begeben  fid auf die Seite, um den | 
Pferden die Mitte des Corfo fren zu laffen. Die⸗ 
fe ſtehen voll Ungedult hinfer cinem ausgeſpann - 
ten Strick, und find Faum ju balten, bis in die | 
Irompete geftofien, und der Stricf nicdergelaffen. 
wird, Sie rennen alsdenn mit der gròfiten Be 
ſchwindigkeit, ohne daß jemand darauf fit, und 
ohne duro die Menge der Menſchen und Kut 
ſchen ſcheu ju werden, fort, oder {einen vielmehr 
gu fliegen. Auf den Seiten und unter. dem 
Schwanze haben fie kleine Kugeln mit Stacheln, 
welche ſie unaufhoͤrlich anſpornen. Nach den 
Bemerkungen des Herrn von Condamine durch⸗ 
laufen ſie cine Laͤnge von achthundert und fuͤnf 
und ſechzig frauzoͤſiſchen Klaftern in zwey Minu⸗ 
ten und cin und zwanzig Secunden *). Beym 
Anfang 


— 


n | —_ I 


z - 


) Es gefchicht zwar aud an andern Tagen deg i 
———— dieſe beyden find aber die feyerlich ⸗ 
en. 


) Das macht in jeder Secunde ſieben und dreyßig 
Fuß. Die Engliſchen Wettlaͤufer zu Newmar⸗ 
ket laufen gar vice und funfzig Fuß in einer Se 
cunde, und tragen uͤber dicfe8 nod) ibren. New» | 

tor. Man fede RFIPORATRE e AE des | 
cien | 


ì 
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‘mit der Kanone gegeben. Am Ende des Corfo 
ift. cine Leinwand qusgefpannt, um die. Pferde 
aufzuhalten. Wer cin Pferd greift, befommt ei⸗ 
nen Teſtone, cin elender Preis in Betrachtung 
‘der damit verknuͤpften Gefabr. 


reiches Stuͤck Vrocad von zwanzig bis dreyßig 
Dukaten, welches die Juden liefern muͤſſen. Man 
traͤgt es auf einer Stange unter Trompetenſchall 





Stallbedienten des Prinzen, welcher den Preiß ge⸗ 
wonnen. Es kann zwar ein jeder ein Pferd zum 
Rennen hergeben, gemeiniglich thun es aber eini⸗ 
ge roͤmiſche Prinzen, welche Liebhaber von Pfer⸗ 
den ſind, und ſolche dazu halten. Sonſt werden 
ſie zu nichts gebraucht, ſondern beſtaͤndig im Lau⸗ 
fen geilbt. So bald cin Pferd den Preiß erhal⸗ 
ten fo hoͤrt man den Namen des Prinzen mit ei⸗ 
nem Frabigon Viva durch den ganzen Corſo er⸗ 
ſchallen a 

Sonſt waren im Karneval zu Rom einige oͤf⸗ 
fentliche Balle, Feftini genannt, in einem beſon⸗ 
ders dazu von einem Entrepreneur gemiethetem 


Entree koſtete einen Scudo, es gieng alles ordent⸗ 


Sciences A. 1757. E. 394. In Nom werden 
gemeiniglich Pferde aus der oa daju gu 
nommen. 
ppi Nach dem Geſchichtſchreiber Platina bat Pabft 
laut IL. im Jabr 1495- das Pferderennen zuerſt 
ſwvieder eingefuͤhrt, um den Roͤmern ihre alten 
öffentlichen Luſtbarkeiten wieder herzuſtellen. 
Damals mußten auch Menſchen, Kinder und 


allemal cinen Zuſchauer ab. 


Anfang und Ende des Remmens wird ein Zeichen Von den. 


Der Preif fuͤr das gewinnende Pferd ift cin 


durch den Corfo, und alsdenn befommen ‘es, die 


| Pallafi. Man tanzte in drey grofien Saͤlen, die 
lib. 


Juden in die Wette laufen, und der Pabft gab ; 
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Son den lich zu, allein der vorige Pabſt hat fie aus uͤber⸗ 
Tale tricbener Heiligkeit verboten, Die meiften wa⸗ 
Comgg=-- ron maskirt, und in den Salen fianden rings ume 

fer Banfe, mo ſich diejenigen, die nicht tanzen 
wollten, niederſetzen konnten. — ——— 


Won den Einkuͤnften des Pabſtes, nebſt 
einigen Anmerkungen uͤber die 


—* letzten Paͤbſte. 
Die paͤbſtlichen Einkuͤnfte muͤſſen allerdings 
ſehr betraͤchtlich ſeyn, wenn man erweget, wie 
große Summen durch Pallia, Diſpenſationen, 
und viele andre Kunſtgriffe, welche die Politik 
des roͤmiſchen Hofes nach und nach einzufuͤhren 
gewußt hat, nad Nom gezogen werden. Sie 
find zwar lange das nicht mehr, was fie vor bun: 
dert big zweyhundert Jahren, und in noch alterne 
Zeiten waren *) weil theils das Anfehen, und der 
Einfluß der Pabjte ‘abgenommen, theile mande 
Cinfinfte verdufert find, und endlich, was das 


meiſte 


*) Was die Paͤbſte ſonſt thun konnten, davon ſind 
die Haͤuſer Borgheſe, Chigi, Pamfili, Altieri, 
welche daher Caſe Papali genannt werden, ein 
Beweis. Sie haben ihren Reichthum faſt alle 
einem einzigen Pabſt in ihrer Familie zu dan⸗ 
ken. Urban VII. ſcharrte fuͤr ſeine Familie cin 

Vermoͤgen von beynahe zwanzig Millionen Scu⸗ 
bi zuſammen, worunter gewiß viel unrechtmaͤßi⸗ 
ges Gut war. Innocentius XII. fuͤhrte drey 

Toͤpfe im Wapen, kehrte ſolche als Pabſt um, 
ſeine Abſicht andern Gutes zu thun anzuzeigen, 
und ſetzte daruͤber Aliis, non ſibi. Er bielte ſein 
Wort aber nicht, weswegen Pasquin die Uns 
merfung machte, das Comma ſey verſetzt, und 
muffe nach dem Worte Non gemacht werpen. 





dov 


meiſte ift, weil den katholiſchen Maͤchten in man 
chen Stuͤcken, die Augen aufgehen, und uͤberhaupt 


Von dett 
Einkuͤnften 


der Eiſer fuͤr den paͤbſtlichen Stuhl ſehr abge⸗de Poste. 


nommen hat. Sie wuͤrden aber doch noch ſehr 
wichtig ſeyn, wenn die Finanzanſtalten beſſer ein⸗ 
gerichtet waͤren, und nicht ſo viel in den Haͤnden 


| der Perfonen, welche mit der Einnahme und Aus⸗ 


gabe beſchaͤfftigt find, blicbe, Allein das Ungluͤck 
iſt, daß jeder Pabſt die meiſten Stellen aufs neue 
beſetzt, diejenigen, welche ſie bekommen, fuͤrchten 
immer, daß fie nicht lange dabey bleiben, daher 
ſucht ein jeder waͤhrend der Zeit ſo viel zu erwer⸗ 
ben, als moͤglich iſt. Die ordentlichen Ausgaben 
des paͤbſtlichen Hofes ſind ſo ſtark nicht, wenn 

man erwaͤgt, daß der Hof ſelbſt gar nicht praͤch⸗ 

tig iſt, daß wenig Soldaten und Feſtungen unter⸗ 
halten werden, und daß die Geſchenke nichts ko⸗ 


ſten. Wo andre Regenten viel baares Geld aus⸗ 


geben fe da ſchenkt der Pabft geweihete Sa⸗ 
ben, Roſen, Windeln, Degen, Fahnen, Pallia, 
‘Agnus Dei *), Nofenfranje, alfe Knochen aus 
| sj den 
*)Die Agnus Dei find in der Groͤße eines Species⸗ 
thaler8. Auf der einen Seite ffebt bag Lamm 
mit der Fabne, den Worten: Ecce agnus Dei, 
- qui tollit peccata mundi, bem Namen des Pabs 
ſtes, und der Jahrzahl, ivenn fie gemeibet wor⸗ 
den. Auf der andern ſieht man das Bildniß ei⸗ 
1, mes Heiligen Sie werden am erſten gruͤnen 
Donnerftag und Charfreytage eines neuen Pad: 
ſtes, und bernad) alle fieben Sabre ſehr fenertich 
getauft und, geveibef. Man nimmt Stuͤcke bon 
geweihten Wachslichtern dazu, und miſcht cinige 
tauſend Pfund andres Wachs darunter. Sie 
ſollen fur Feuer und Waſſersnoth, ſchwere Ges 
burt, u. ſo w. helfen, und werden den Pilgrim⸗ 
VR men, 
II Band. Aaa 


Von den 


Einfinften 
ci sui keinen innerlichen Werth haben, 
— 


viel. Die Einkuͤnfte von den Kanzleyen und Ge 


Monte di 
Pieta. 
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den Ratafomben, Neliquien, und berline die - 


Die Einkuͤnfte find ſchr ſteigend und fallend; 
fie werden zum Theil mit fo viel Geheimniß vers 
waltet, daf fi) uͤberhaupt nichts gemiffes davorei | 
beftimmen laͤßt, inzwiſchen glaube man in Dom, 
daß ſie ſich ohngefehr auf cin paar Millionen rée 4 
miſcher Scudi belaufen, wovon die Haͤlfte auf 
Bezahlung der Staatsſchulden und deren Zinſen 
angewendet werden. Dieſe Millionen werden 
durch die Auflagen auf das Getraide, Salz, Lanz è 
deregen, und durch die Zoͤlle ervoben. Die Abs 
gaben find alle in Vergleichung andrer Sander ſehr 
geringe, und muͤſſen es aud nad dem Verhaͤltniß 
det Armuth des Kirchenſtaates ſeyn. Wer gum Ere. 
empel Wein. cinfegt, giebt von ciner Tonne, die 
ohngefehr einen ſaͤchſiſchen Eimer, oder zwey und 
ſiebenzig Kannen haͤlt, einen halben Thaler, und 
ein Gaſtwirth, der ihn verſchenkt, noch einmal ſo 





richten, desgleichen von den Diſpenſationen ſind 
gewiſſen Hoſpitaͤlern angewieſen, wodurch der 
Pabſt einen betraͤchtlichen Theil ſeiner Revenuͤen 
verliert, wenn ſie gleich auf der andern Seite 
vielleicht nicht halb auf die guten Anſtalten der er⸗ 

ſten Abſicht gemaͤß verwendet werden. 


Unter den Staatsſchulden find hauptſaͤchlich 
die Luoghi de’ monti zu verftehen, namlio) cis 
ne grofe Menge von Rapitalien, mele Private 
perfonen der Bank von S. Spirito und dem damit 

y verknuͤpf⸗ 


men, und iver fie verlangt, ausgetbeilt. Es iſt 
das einzige, was man vom Pabſte umſonſt ha⸗ 
ben fann: weil, vermoͤge eines paͤbſtlichen De— 
crets, verboten iſt, Geld dafuͤr gu nehmen. 
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verknuͤpften monte di Pieta oder Lihhauſ⸗ vorge⸗ Von den 
ſchoſſen. Dieſe Luoghi de’ monti find nichts td 
ders, als Jetien over Banfnofen von hundert, Ceo Meli 
oder taufend und mefirer Scudi, welche die Paͤb⸗ 

| ffe gemacht haben, wenn fie Geld brauchten, und 
fuͤr deren Bezahlung und Verzinfung die Bank 
haften muß. Unter Snnocentius XI, welcher im 

| Sab 1689 ffarb, tvaren die Schulden dieſer 

| Banf dergeftale angewachſen, daß allein ju dert 

| Zinfen einige Millionen Scudi erforderf wurden. 
Weil der Pabfî nun damals anſehnliche Sum⸗ 

| men Baar liegen, und nod ber diefes von dere. 
Genueſern cin großes RKapital zu ſehr niedrigen 
Zinſen negotürt hatte, fo that er den Inhabern 

der Actien den Vorſchlag, entweder ſtatt der bis⸗ 
herigen vier Procent mit drey vorlieb zu nehmen, 

oder das Kapital zu empfangen; die aber vier 
Procent behalten wollten, ſollten dreyßig Procent 

vom Kapital fallen laſſen, welches noch ſchlimmer 
war. Weil in Rom wenig Handlung und Gele⸗ 
genheit iſt, das Geld unter zu bringen, die Grund⸗ 
ſtuͤcke aber nicht viel eintragen, fo ließen die In⸗ 
haber der Actien es ſich gefallen, wodurch die 
pabſtliche Kammer einige Millionen gewann. Die 

den Accord nicht annahmen, erhielten ihr Geld. 
Seit der Zeit ſind die Actien ſehr geſtiegen, denn 

| eine von hundert Scudi, ob ſie gleich nur drey 
Procent traͤgt, wird mit hundert und fuͤnf und 
zwanzig Scudi gekauft. 

i Cine betraͤchtliche Einnahme fuͤr den Pabſt Baer. 
| find die Bullen und Annaten, welche er von 

| den Einkuͤnften erledigter Pfruͤnden in der Faro: 
liſchen Chriftenbeit erbebt. Man rednet, daß 

die Annafengelder von Frankreich allein hundert 

und dreyßig tauſend Thaler eintragen. Der foas 

Aaa 4 niſche 






Ven den niſche Hof legte es Benediet dem XIV. fo nahe, 
curia daff cr ifm die Cinfinfte von den Annaten in 
Des pabfies- Spanien file ‘cine gewiſſe Summe Geldes auf 


⸗ 


Babe, Der Unwille der Roͤmer war nicht unge⸗ 


Pfund doch nur halb fo theuer, als in Frank⸗ 
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ewig verkaufen mußte. Dies mar der Grund. 
des Haſſes, den die Roͤmer gegen dieſen guten 
Pabſt, und infonderbeit gegen deri Kardinal Va⸗ 
lenti faßten; ſie beſchuldigten inſonderheit den 
letzten, daß er den groͤßten Theil fuͤr ſich behalten, 


und zur Verſorgung ſeiner Familie angewendet 


gruͤndet, denn da die Stadt vom Zufluſſe der | 
Fremden leben muß, fo verlor fie durch diefe Ver⸗ 
aͤnderung viele tauſend Piaſter, die jaͤhrlich 
von ſpaniſchen Biſchoͤfen, und andern reichen 
Privatperſonen, die etwas foflicitivten, in Mom, 
verzehrt wurden, wovon die Handwerker, die Buͤr⸗ 
ger, und viele andre, die mit der Correſpondenz 
zwiſchen Rom und Spanien beſchaͤfftigt waren, 
das meiſte bekamen. Man rechnete damals, daß 
auf zehntauſend Perſonen in Rom von den Spa⸗ 
niern gelebt hatten. Andre, die unparteyiſcher, 
und vom Zuſtand der damaligen Sachen unter⸗ 
richtet ſeyn wollen, behaupten, daß der paͤbſtliche 
Hof einwilligen muͤſſen, um nicht noch mehrere 
Vortheile zu verlieren. LIO 
Das Poftregal ift fuͤr fuͤnf und vierzig tau— 

fend Scudi verpachtet. Benedict XIV. fuͤhrte 
das Stempelpapier (carta bollata) ein, ſchaffte es. 
aber cinige Sabre darauf wieder ab. Er bob 
auch die Abgabe vom Tobaf auf, und legte ſolche 
auf das: Sali. Ob das. Iegfere gleich auf 


die Are doppelt impoſtirt ift, fo fommt das 


— eg, -_ _ 


* 


€ ——_ _ n - 1’ — 


— 














reich. Abermals ein Beweis von den wenige 1 
Abgaben im Rirchenfinare in. Vergleich andrer 
o — Laͤnder. 


eg «lette 
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Kunder. Von diefen Einfinffen muf der Pabft Vonden 
gleichwohl die Finfen von den Sbulden (binick SHEN 
Vorgaͤnger bezahlen, und bey ſchlechten Erndten e - 
‘noch grofe Summen fiir Getraide auffer Landes 
ſchicken. Bon den fiinf Millionen, welche Sixt V. 
‘als cinen-Dothpfennig in der Engelsburg nieder⸗ 
legte, wurde ben der Sungerenoth im Jahr 1764. 
‘eine balbe Million zum Einkauf des Gerraides 
verwendet. Weil der Pabft in diefem Jahr ge 
wiſſe Allodialguͤter im Herzogthum Lirbino vom 
letzten Kaiſer, als Großherzogen von Toſcana, an⸗ 
kaufte, wodurch viel baar Geld aus dem Lande ge 
ſchafft wurde, und der abermalige Mißwachs von 
Jahr 1765 vollends alles baare Geld hinauszog, 
ſo ward die klingende Muͤnze fo ſelten, daß die 
Leute im Handel und Wandel nicht auseinander 
kommen konnten. Die Fremden hatten Muͤhe, 
ſo viel baares Geld, als ſie zu ihren Ausgaben 
nothwendig brauchten, zu erhalten. 
Die erſtaunlichen Summen, welche der paͤbſt⸗Getraide— 
liche Hof, und das Land uͤberhaupt dem Auslaͤn⸗ handel. 
| der fuͤr Getraide zinſen muß, find cine natuͤrliche 
Folge des Verfalls, worein der Ackerbau in der 
Gegend von Rom gerathen iff, und diefer Vere. 
‘ fall iſt, wie die vernuͤnftigen Roͤmer ſelbſt geſte⸗ 
| en muͤſſen, keiner andern Urſache zuzuſchreiben, 
| als dem unſeeligen und landverderblichen Getrai⸗ 
dehandel, welchen die apoſtoliſche Kammer treibt. 
Dies ſchaͤdliche Project iſt ein Meiſterſtuͤck der 
regierſuͤchtigen und geizigen Donna Olympia, de 
ven wir an einem andern Orte bereits gedacht has 
ben. Weil fie unter der Regierung tare Schwa⸗ 
gers, des Pabſts Innocentius des X. alles ver⸗ 
mochte, fo legte ſie Taxen auf das Getraide, und 
machte gewiſſe Verordnungen, wodurch die Beſi⸗ 
— Naa 3 Ber 
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haben, dies Gefek abzuſchaffen, wenn der Ruin 
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fer der Landguͤter, deren cinzige Einnahme im 
Getraidehandel beftund, alle ruinirt wurden. Die 


SMacdbfolger diefes Pabftes befinden fi fo wohl 
daben, daf ſie bisher noch nicht fiir gut gehalten 


ihres Landes gleich darauf gebauet ift. Man reds 
net, daf Don Livio Odefcalchi, Nepote von ne 
nocentius XI. welcher die Einnahme ju beforgen | 
Batte, waͤhrend der dreyzehnjaͤhrigen Negierung die | 
{es Pabftes fuͤr fi) allein cin Vermogenvon zivey | 
Millionen Scudi dadurd zuſammen geſcharret 
habe. Vermoͤge dieſes Befehls darf niemand ei⸗ 
nem Fremden Getraide verkaufen, ſondern mu 

es zu einem beſtimmten Preiße der —— 
Kammer uͤberlaſſen. Dieſer wird gemeiniglich ſo 
geſetzt, daß die Kammer die Haͤlfte oder den 
dritten Theil dabey gewinnt. Niemand darf in | 
Rom, und der umliegenden Gegend ſein Brod 
ſelbſt backen, ſondern muß es von den Beckern der 
Kammer holen; und. dieſe ſind gezwungen, das 
Mehl von derſelben zu nehmen, und nach einem 
vorgeſchriebenen Preiße und Gewicht zu verkau⸗ 
fen. Jeder von dieſen Beckern ift ferner genoͤthi⸗ 
chiget, zu Anfang des Jahrs ſeine Proviſion aufs 
ganze Jahr, und noch mehr zu nehmen; bleibt ih⸗ 
nen etwas uͤbrig, ſo geben ſie es am Ende deſſel⸗ 
ben nicht nad) dem Preiße, welchen ſie bezahlt, ſon⸗ 
dern nach dem wohlfeilen Preiße, wie die Kam⸗ 
mer einkauft, zuruͤck, und die Kammer verkauft 
es ihnen alsdenn abermals aufs theuerſte. Das 
Maaß, nach welchem die Kammer das Getraide 
verkauft, iſt um ein Fuͤnftel kleiner, als nachdem 
fie es einkauft, und die Bedienten, welche damit zu 
thun haben, treiben uͤber dieſes noch ein Mono- 

polium damit, und laſſen das Getraide denen, col i 
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ſich nicht erkenntlich bezeigen, wodurch manche Von den 
genoͤthiget werden, noch wohlfeiler zu verkaufen. SI 
Hierinn liegt der wahre Grund des Verfalls PS dg 
dem Acferbau in Rirenftaaf, und des Mangels 
an Menſchen. Einem jeden wird die Luſt benom⸗ 
men zu arbeifen, weil er weiß, daß er es halb um: 
ſonſt hingeben muß, und die Beftelungsfoften faune 
herausnehmen, geſchweige etwas eriibrigen fanne 
Der Landmann erbauet nur ſo viel, als er, um 
kuͤmmerlich ſelbſt davon zu leben, braucht, und 
laͤßt das ſchoͤnſte Feld lieber unbebauet liegen, als 
zum Vortheil der paͤbſtlichen Kammer zu arbei⸗ 
ten. Wenn man nun die angeborne Traͤgheit 
der Roͤmer dazu nimmt, fo darf man ſich uͤber die 
Armucth, und uͤber die entſtehende Hungersnoth 
bey ſchlechten, oder auch nur bey mittelmaͤßigen 
Erndten nicht wundern. Einen ſchrecklichen Be⸗ 

weis haben wir noch vor wenig Jahren gehabt. 

Im Jahr 1764 ſturben viele Menſchen vor Hun⸗ 

ger und Elend, weil man ein paar Jahre zuvor 

nur mittelmaͤßige Erndten gehabt hatte. Im 

Jahr 1765 war die Erndte gleichfalls ſchlecht, 

und das Elend nicht geringer. Man mußte alſo 

bey dem ſchoͤnſten Boden, der nur Arbeiter ver⸗ 

langt, bey nahe verderben, und das Geld in ſol⸗ 

cher Menge auswaͤrts ſchicken, daß beynahe keine 
Barſchaft im Lande blieb. 

Im Kirchenſtaate iſt aus itzt angefuͤhrten Ur⸗ 

ſachen der Ackerbau die ungluͤcklichſte und nahrlo⸗ 
ſeſte Handthierung von allen. Wo das Land nicht 
auſſerordentlich fruchtbar iſt, und ſich ſo zu ſagen 
von ſelbſt bauet, da liegt es bey nahe wuͤſte. 
Ein gewiſſer Reiſender fuhr auf der Ruͤckreiſe 
von Neapel durch die Laͤndereyen eines roͤmiſchen 
Fuͤrſten, und that dieſem den Vorſchlag, er ſollte 

Aaa 4 ihm 








744 


Von den ihm nur Arbeifer geben, fo tvollte er feine vielen 
—— unbeſaͤet liegenden Aecker bald anbauen. Der Fuͤrſt 
Bzuckte die Achſeln, und verſicherte, cs fehle nicht 

an Haͤnden, es verlohne ſich aber nicht der Muͤhe, 
ſich ihrer zu bedienen, weil man das Getraide der 
paͤbſtlichen Kammer doch nur um das halbe Geld 

verkaufen muͤßte. Man ſollte den Landmann, | di 

der ohnehin von traͤgem Naturell in warmen Laͤn⸗ 
dern iſt, auf alle Weiſe aufmuntern, aber es ge⸗ 

ſchiehet gerade das Gegentheil, man benimmt J 
den Muth, und druckt ihn ganz zu Boden. Der 
Roͤmer iſt eben ſo traͤge, als der ſpaniſche Bauer. 
Als der itzige Koͤnig von Spanien kurz nach ſei⸗ 
ner Ankunft aus Neapel nach der Erndte jagte, traf 
er cin Stuͤck Feld an, wo das Getraͤide noch 
ſtand: und als der Eigenthuͤmer um die Urſache 
befragt wurde, gab er mit grofier Gelaffenbeit gue | 
Antwort, er habe nur fo viel cingeerndtet, als cv 
fiît fein Haus branche, unt fid die Muͤhe, in Une 
ſehung des uͤbrigen qu erſparen. Auf aͤhnliche 
Ave denken die roͤmiſchen Landleute auh. 

In Holland liegt eine erſtaunliche Abgabe auf | 
das Mehl, die bennabe dem Kornpreiſe gli | 
fommt; alfein in cinem Sande, mo Sandel und 
Mandel bluͤhet, wo ein beftandiger Umlauf. des: 
Geldes ift, und wo ein jeder unzablige Wege hat- | 
feinen Lebensunterhalt zu gevinnen, da laͤßt ſich 
eher cinte ſolche Auflage antegen, als in Nom, wo 
das alles feble, und ivo der Einwohner Uber dieſes 
noch faul und forgentos iſt. 4 
È Mad diefen Anmerkungen von der falſchen 
— Politik des Pabſtes Innocentius des X, wollen 
* wir noch einige Betrachtungen uͤber ſeine Nach⸗ 

folger machen, weil es bey dem Aufenthalte in 9 
Rom angenehm, und zur Kenntniß von der itzi⸗ 
gen 
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gen Verfaſſung nuͤtzlich iſt, die Paͤbſte aus den Von den 
maͤchtigſten roͤmiſchen Haͤuſern in neuern Zeiten cu 
etwas genauer kennen zu lernen. Bey einer je⸗ — 
dem neuen Regierung aͤndert ſich die ganze Geſtalt 
der Sachen, weil man nach andern Grundſaͤtzen 
handelt. Mancher Pabſt will die Fehler ſeiner 
WVorgaͤnger verbeſſern, falle aber in neue, die eben 
| fo (colimm find, als die andern, und im Ganzen 
wird dem Sande nibt geholfen, weil das politi 
ſche Syſtem auf feblerbaften Grundſaͤtzen ge 
bauet iſt. 

Clemens IX. Nofpigliofi vegierte zwar nur cli metraditane 


was uͤber jivey Fabre, erſchoͤpfte aber durch ſeinesen — die 
| Siebe zur Pracht und Verſchwendung alle Safe cimenta. 
| unò haͤufte die Schulden des Staats. Beym 
| Cingang:ins Conclave nach Uleranders VII. Tode, 


 fragte der Rardinal Sforza cinen andern, wen er 
Glaube, daf die Wahl treffen wuͤrde? Avorauf die 
fer. im Scherze zur Antwort gab: Wenn die 
GFranzofen den Pabft machen, fo wird es der Kar⸗ 
dinal Farnefe; machen ibn die Spanier, fo wird 


| 06 Nofpigliofiz macht ibn das roͤmiſche Volf, fo sii 
| wird es Barberini; macht ibn der heilige Geift, 


| fo mird es Odeſcalchi; mat ibn aber der Teufel, 


ſo wird es entiveder Eure Eminenz, oder id. Der 
| Kardinal Sforza lachte dariber, und verſetzte: 
| fo wird es Rofpigliofi, welches auch in der Per⸗ 
i fonvon Clemens IX. cintraf. Clemens X. Alties 
ri, ſchadete dem roͤmiſchen Stuhl durd) fein After 
| und Unvermogen. Er fonnte ſich um nichts 
| mebrbefimmern, und feine Nepoten thaten, was 
ihnen beliebte, ohne den Pabft ju fragen. Als fie 
den Pallaſt, welchen der Prinz Altieri ist bewohnt, 
aufgefuͤhrt, und auf diefes praͤchtige Gebaͤude ents 


perio Summen verwendet Batten, erſuchten fie 
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Betraditunzifren Oheim, diefe Herrlichkeiten anzuſehen. 

* die So bald, als der alte Pabſt das weitlaͤuf⸗ 

——— Gebaͤude anſichtig wurde, ſtutzte er, und die 
Thraͤnen ſtiegen ihm uͤber die Thorheit ſeiner Ne⸗ 
poten, die ſeine Gewalt gemißbraucht hatten, in 
die Augen, er kehrte um, und war nie wieder hin 4 
zu bringen. 

Innocentius Mach ihm folgte Innocentius XI. Odeſcalchi, 

XL der an nichts dachte, ale zu ſparen und Schaͤtze 

zu ſammlen, wovon weder ſeine Familie noch das 
Volk einen Genuß hatte. Er machte weder in 
Gebaͤuden noch in irgend einer Sache Aufwand, 
ließ die Kardinaͤlsſtellen unbeſetzt, um die Ein⸗ 
kuͤnfte zu ziehen, und trieb ſeine eigne Erſparniß 
ſo weit, daß er kaum einen Thaler auf ſeinen Tiſch 
verwendete ). Auf die Polizey ſahe er genau, 
duldete bey andern weder oͤffentliche Laſter, noch 
großen Aufwand, und hob viele Bedienungen 
auf, welche der Kammer koſtbar fielen. Durch 
dieſe Einrichtungen ſtockte der Umlauf des Gel⸗ 
des dergeſtalt, daß das Volk kaum leben, noch viel 
weniger die Abgaben errichten konnte, und — 
haufenweiſe zum Lande hinaus lief. Man ſagte 
oͤffentlich, das paͤbſtliche Regiment waͤre haͤrter 
und ſklaviſcher, als das tuͤrkiſche. Er brauchte 
nur einen geringen Theil ſeiner Schaͤtze anzuwen⸗ 
den, um den Kaiſer Leopold, und der Republik Vene⸗ 
dig mit betraͤchtlichen Subſidien in dem damali⸗ 
gen Tuͤrkenkriege beyzuſtehen. 

Inn oeentius Im Jahr 1721. ſtieg Innocentius XIII. auf 

XI den Thron, cin Pabſt aus einem der vier erſtern 


Haͤuſer 


Sixtus V. trieb es * weiter, und ließ ſeinem 
Haushofmeiſter nicht mehr als fuͤnf Groſchen 
fuͤr ſeinen eignen Mund auf jede nb in 
den Rechnungen paßiren. d 


— — x 
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Hauſer i in Rom, naͤmlich dem Hauſe Conti, der Betrachtun⸗ 
noch im werthen Andenfen ben den Roͤmern ſteht, sen vi die 
und file den beſten Pabft neuerer Beit gehalten Ne: — 
wird. Sic fagen, daß waͤhrend feiner kurzen Re⸗ 

gierung von vier und dreyßig Monaten, das Land 

ein neues $eben bekommen, der Ueberfluß geherr⸗ 

ſchet, die Policey gut beobachtet worden, und 
Vornehme und Geringe zufrieden geweſen. Er 

hat nur zwey Kardinalshuͤte vergeben, einen an 

den Kardinal Alexander Albani, und den andern 

an den Kardinal Dubois, Us er erfuhr, von 

was fuͤr einem Charaffer der Leffe mar, zog er fi 

ſolches dergeftalt zu Gemuͤthe, daß der Gram, mie 

man fagt, feine Tage verkuͤrzte. Wenigſtens be 

feste er dic uͤbrigen ledigen Rardinalsftellen nicht, 

fondern fagte Beftndig, er habe genug vergeben, 

Ein andres Verdienft diefes Pabſts ift, daß er ſei⸗ 

ne Familie nicht auf Koſten des Staats bereichert 

Bat, In der Perfon des Kardinals St, Agnes 

hatte er cinen geſchickten Minifter, 


Benedict XII. aus dem Haufe Orfini, folgte Benedict 
ibm im Jahr 1724. Waͤhrend des Conclave made bun 
te Pasquin folgende Anmerkungen uber die Coms 
petenten der paͤbſtlichen Krone: 


Il Cielo vuol Orſini, 
Il popolo Corfini, 

Le donne Ottoboni, 
Il diavolo Alberoni. 


| Die erfte Zeile der Prophesenung traf aud cit, l 
Er war ein blofer Pfaffe, und vermuthlich laffen 

ibn die Dominifaner, ale cin Mitglied ifres Or⸗ 

| dens, cinmal fuͤr Geld und gute Worte heilig 
ſprechen. 


\ 





748... 


Betrachtun⸗ fprechett. *) Sein Andenken iſt inzwiſchen in 
gen ber Die tom aͤußerſt verhaßt. Er bekummerte ſich um 
——— nichts, als Altaͤre zu weihen, und dergleichen, da 
indeſſen der. herrſuͤchtige Kardinal Coſcia den 
Roͤmern tauſend Verdrießlichkeiten verurſachte, 

alle Stellen und Gnadenbezeigungen verkaufte. 

Wenn man dem Pabſte ſolches vorhielte, fo gab 

er gleichguͤltig zur Antwort: Quefto è niente, 

und nam Tobad dazu, welchen er fo febt liebte, 

daß er. den Bann aufhob, worein Innocen⸗ 

tius XIII. alle, die ſich deſſen in der Peters⸗ 

kirche bedienten, gethan hatte. Als des Pabſts 

Tod in der Oper ruchtbar ward, rief das 5 VBolf vor 

Freuden aus: Gue! nun fonnen wir den Kardi⸗ 

nal Cofcia perbrennen, srottirte ſich gufammen, 

und phinderte. cinige Haͤuſer, wo es ihn vermu⸗ 

thete, er batte ſich aber unſichtbar gemacht ). 

Go iſt bereits oben erinnert iii de man Be⸗ 

nedict 


) Der Pater Bremont, aus eben dieſem Orden, 1A 
> tvelcher fein Leben beſchrieben, iſt unverſchaͤmt 
genug, um der Welt Glauben machen ju vol 
. Ten, er babe es mit feinen Uugen angefehen, da | 
Der beiline Vater bey ſeinen Lebzeiten — 
verrichtet. —— 
** Um ‘dem Pabfi denVerdacht ju benehmen , daß % 
ibn faͤlſchlich beſchuldige, als fep er cin Freund deg | 
andern Geſchlechts, ließ cr dem Pabſt durch dee | 
mand al8 cin Gebeimnif fagen, Gofcia babe ein 
paar Magdchen im Zimmer. Der Pabft begab 
fich eilends dabin, weil jener verſprochen, ibmbie 
Scene felbft gu zeigen. Er fabe durchs Schluͤß 
ſelloch, und fand det Kardinal voll Funbrunft 
auf den Knien vor ſeinem Altar. Benedict XIII + 
gieng zuruͤck, und weinte fiîr Freuden dber die Una 
dacht ſeines Lieblings. , Er bielte. in der Golge + 
alle8 fuͤr Verliumdung, und Cofcia that was 
ihm beliebte. È 
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nedict XIII beynahe zur Annehmung der paͤbſtli⸗ Betrachtun 
chen Wuͤrde noͤthigen mußte. Der General des gen dir, die 
| DominicanerOrdens fagre von ihm: il Cardina — 
| le Orfini e come il corno da caccia, e duro tor- 
| toe voto, weil er naͤmlich Bart und eigenfinnig, 


von ſchlechtem aͤußerlichen Unfehen, und cin leerer 
Kopf war. | Er befaf fo wenig Geſchmack, daß 


er ſchlechterdings die Malereyen des Raphaels i im 
Vatikan uͤberſtreichen, und von einem elenden 


Schmierer das Leben der Maria darauf malen 
laſſen wollte. Zum Gluͤck hintertrieben es Maͤn⸗ 


ner von mehrerer Einſicht. Er lebte aͤußerſt 


ſchlecht, in ſeinem Zimmer ſtunden ein paar Tiſche 


und hoͤlzerne Stuͤhle; ſeine Zeit brachte er mit aller⸗ 


ley Andachtsuͤbungen zu; zuweilen ließ er ſich in 


ſeinem Dominifanerflofter von cinem gemiffen 
Bruder die Difciplin geben, und fang Bußpſal⸗ 
men dazu. Er Batte cine fo thoͤrichte tiche fuͤr 
Benevent, ſeinem ehemaligen Erzbiſchofthum, 
daß er ein paar Stunden vor ſeinem Tode eines da⸗ 
ſigen Haͤſchers Sohn, der Praͤlat geworden zum 


Kardinal machen wollte. 

Clemens XII. aus dem Hauſe Corſt ini, trat Clemens 
die Regierung in einem hohen Alter, und beynahe 

blind an; er hatte in juͤngern Jahren wegen ſei⸗ 

nes Verſtandes und edlen Betragens in großer 
Achtung geſtanden. Kein Kardinal lebte auf ei⸗ 

nem ſo praͤchtigen Fuß, als er. Er betruͤbte ſich 

oft uͤber ſein Unvermoͤgen, dem paͤbſtlichen Stuhl 


nach Wuͤrden vorzuſtehen, und die Sachen auf 


einen beſſern Fuß zu ſetzen. Er ſagte, jemehr er 


geſtiegen, deſto ſchlimmer waͤren ſeine Umſtaͤnde 


geworden: Son ſtato un ricco Abbate, un com- 
modo Prelato, un povero Cardinale, e un Papa 
fpientato, Injwiſchen that er ben ſeinem 
ba 





Betracitun: ſchwaͤchlichem Rétper fo viel er konnte, und arbei⸗ 
* die tere noch bis ins ſieben und achtzigſte Jahr. Eini⸗ 
le Tage in der Woche brachte man ihm fruͤh zwi⸗ 


Benediet 
XV. 


ſelbſt hinein geſetzt hatte. Sein Conclaviſte, der 
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ſchen fechs und ſieben Uhr die Sachen zum Vor⸗ 
trage; wenn er damit zufrieden war, ward am 
Rande geſchrieben Annuit Sanctiſſimus, und man 
fuͤhrte ihm die Hand zur Unterſchrift. Schon im 
Conclave ſahe er fo wenig mehr, daß er einmal 
ſeinen Namen zum Unterzeichnen, in die Schrift 


een 


die Schwachheit feines Herrn gern verbergen | 
wollte, ftellte fich, als ivenn er aus Verfehen, die | 
Dinte dariiber goß, damit die Sorift aufs nese | 
ausgefertiget werden Fonnte. Seine Nepoten 
regierten unter diefen Umftanden allein. Sie 
ſchickten einmal an den Kardinal Pafionei, Se : 
Fretir der Breven, cine Sade, die ibm mißfiel, 
gur Ausfertigung. Der Kardinal mollte erſt 
nibf daran, fagte aber endlich voller Unmillen: 
Sie migen machen, was fie wollen, ſie find dod 
cinmal die regierenden Herren Im letzten Jahr 
feiner Negierung ſtund auf einer Muͤnze die Um⸗ 
ſchrift ): Non eft pax, anjudeuten, daß fuͤr 
die Ungerechtigkeit unter ſeiner Negierung feim | 
Friede ſeyn follte, Pasquin fagte, es follte Geif: | 
fen: Non eft Pontificatus anno X. j 
Benedict XIV. Fam in beffern Jahren auf det | 
paͤbſtlichen Thron, und bat folmen aud) geraume + 
Reit befeffen. Er hat wabrend der Zeit weder ſei⸗ 
ne Unterthanen gedruckt, noch fi und ſeine Fac 
milien zu bereichern geſucht. Um die leffere bee 
Fimmerte er fi faft gar nicht. Als er cinft 
Nachricht von feiner Nichte Entbindung bekam, 
ſagte 
) Man pflegte dieſe Umſchriften oft und nad Will⸗ 
kuͤhr zu veraͤndern. 
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fagte er: Jo credevo che la razza de’ Coglioni Betragtur 
foffe finita. Sein Febler mar die Ubneigung gen ber die 
von oͤffentlichen Geſchaͤfften, «fo bald ihn feine PN, 
Minifter etwas lange damit unterhielten, ſagte er 
gleich; mi faranno morire. Hingegen liebte er 
| den Scherz, und feinen fatyrifchen Witz unter ci 
| nigen guten Sreunden auszulaffeni Er dachte 
i nicht daran, Pabſt zu werden, und fagte anfangs | 
ſcherzweiſe im Conclave zu feinen Freunden: fe 
i volete un buon Coglione pigliate mi. Ganz 
Rom iſt noch voll von feinen luſtigen Einfaͤllen. 
Er hatte ſich im Garten des Quirinals, wie in 
deſſen Beſchreibung angezeigt worden, einen klei⸗ 
nen Saal anlegen laſſen, wo er nad Tiſche alle: 
mal Kaffee trank, und ſich nebſt einigen Freunden 
mit allerley Unterredungen und Scherzen beluſtig⸗ 
te. Dieſes war weit mehr ſeine Sache, als ſich 
mit politiſchen Dingen, und den gewoͤhnlichen 
Intrigen des roͤmiſchen Hofes einzulaſſen. Wollte 
er ſich ja ernſthaft beſchaͤfftigen, ſo waͤhlte er lieber 
gelehrte Sachen, wie er denn verſchiedne Werke 
herausgegeben, wozu ibm aber andre die Colle: 
ctaneen machten. Er licbfe deswegen den Um⸗ 
gang des gelehrten Kardinals Paßionei, wiewohl 
ſie ſich ſehr oft uͤber gelehrte Materien zankten; 
Der Pabſt war allemal der erſte, der jenem ſeine 
Hitze verzeihte, und ſich wieder mit ihm ausſoͤhn⸗ 
fe Der andre Liebling des Pabſts war der Kar⸗ 
dinal Valenti, cin Mann, der nicht meniger 
Kenntniſſe befaf. Wir haben bereits ermebint, 
daß es ibm hauptſaͤchlich beygemeſſen wird, daß 
der Pabſt die ſpaniſchen Annaten verkaufte. 
Wenn dieſes gleich cin Schade fuͤr Nom iſt, den 
Benedict XIV. aber vielleicht nicht abwenden 
konnte, ſo hat der Pabſt doch ſonſt ſo viel gute 
Eigen⸗ 
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Betrachtun⸗ Eigeuſchaften gehabt, si er mit Ste unter die | 
gen iiber die beften geſetzt zu werden verdient, de 
PabſteClemens XIII: Rezʒzonico war von unta ) 
Clemens haften Sitten, und cinem ſehr fanften Charaffer. 
XII‘ Es fehlte ibm an eigner Activitàt, daher uͤberließ 
er das meiſte andern. Zum Ungluͤck fiel er in die 
Haͤnde des eigenſinnigen Kardinals Torregiani, 
wodurch der paͤbſtliche Stuhl in die verdrießlichen 
Haͤndel mit den bourbonniſchen Hoͤfen verwickelt 
wurde. Ein andrer Fehler von ihm war, daß 
er zu ſehr auf die Seite der Jeſuiten hieng, da er 
durch Aufhebung eines Ordens, welcher der gan⸗ 
zen katholiſchen Chriſtenheit ſchaͤdlich, und den 
Regenten, wie die Geſchichte von Portugal, || 
Spanien und Franfreid) lehret, fuͤrchterlich ge | 
worden, die Cinigfeit ferftellen, und dem paͤbſtli⸗ 
chen Stubl cinen wichtigen Mugen zuwege brine 
gen fonnte, Dadurch mire mebr bewerkſtelligt 
worden, als. durch die verordneten Faften und 
Bußtaͤge, durò die Aufhebung der öffentlichen i 

Balle, und Cinftellung des. ganzen  Karnevals 

vom Jahr 1767. Diefes waren nicht die rechten 
Mittel, um das Ungluͤck, womit der Pabſt die fi, 
Kirche von allen Sciten umringt fabe, —5 
den, das Verbot aller Luſtbarkeiten trieb vielmehr 
die Fremden, wovon Rom leben muß „aus der 
Stadt, und ſetzte die Einwohner in elende Um⸗ 
ſtaͤnde. Im Conclave von 1758. begegnete der 
oftgedachte Kardinal Paßionei dem Rezzonico 
mit vieler Haͤrte, und gab ihm oft nach ſeiner 
Gewohnheit, die er gegen alle aͤußerte, beiſſende 
Antworten, Pafionei war ibm mit feinem gan⸗ 
gen Anfange zuwider, gleichwohl mard er Pabft 
Sobald die Wahl vorbey war, und Paßionei ibm 
die reni Adoration ermiefen,- SERA er 
J i J 
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Paͤbſte begnadigef, in feine Haͤnde zuruͤck; der 
Pabſt ſey ihm nichts ſchuldig, und koͤnne ſie ei⸗ 
nem wuͤrdigern geben. Clemens XIII. nahm ſie 
jan, gab ſie aber gleich wieder zuruͤck, und ſagte 
auf cine edle Art: Vielleicht babe ich ihnen mehr 
zu verdanken, als fi e fib einbilden. Wenn es 
saber auch nicht mare, fo ift ihnen die Kirche 
doch viel ſchuldig. Nehmen fie die Beſtaͤtigung 
Willens meiner Vorfahren von ihrer Hand 
an, wenn ſie ſich weigern, ſie von mir anzuneh⸗ 
men; fahren ſie fort, ſetzte er laͤchelnd hinzu, mie 
ihren Rath eben fo freymuͤthig, als ich bisher oft 
erfahren, mitzutheilen. Nach Verfließung cinie 
iper Beit verlangte Clemens XIII. etwas vom Kar⸗ 
dinal Pafionei, womit diefer unzufrieden war, 
und ließ ſich merken, daß er ihn im Weigerungs⸗ 
fall wohl gar der Stelle entſetzen koͤnnte. Paſ—⸗ 
ſionei gieng voll Verdruß nach ſeinem Lieblings⸗ 
orte ben den Camaldolenſern, unweit Fraſcati, mo 
er ſich cine Einſiedley angelegt hatte, und ſtarb 
bald darauf an einer Gallenkrankheit. 


Vom Zuſtande der Handlung 
in Rom. 


NMach dem Charakter, den wir hin und wie⸗ 
der von der Unthaͤtigkeit der Roͤmer gegeben ha⸗ 
‘ben, darf man ſich wohl keine großen Begriffe 
von ihrer Handlung machen. Sie iſt in keinem 
Puntie betraͤchtlich, ja man kann vielmehr ſagen, 
daß die Roͤmer kaum Begriffe, die ins Große ge⸗ 
hen, davon haben. Wo keine Handlung, kein 
|. Band. Bbb Gewerbe 





ihm die Bullen wegen der bekleideten beyden wich⸗ Von den 
tigen Aemter, und ſetzte hinzu: er gaͤbe hiermit Pini fee 
inte Ehrenſtellen, womit ihn die beyden vorigen —— 
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Vom Zu⸗ Gewerbe iſt, da fehlt auch der Umſatz, und da8 (i 

88 * Geld rouliert nicht, worinn gleichwohl der Flor |b 
“in Nom. eines Staates beſteht. Der Reichthum der Pri⸗ 

2 patperfonen allein macht kein Land gluͤcklich wenn 

nicht alle Staͤnde durch den Umlauf der Muͤnze 

pon einer Hand in die andre daran Theil nehmen. 

Dieſes allein macht wohlhabende Buͤrger, da ſie 
hingegen, wenn das Geld in den Kaſten des Re⸗ 

genten liegt, oder wenn einige Große ihr Vermoͤ⸗ 

gen nach Tonnengoldes zaͤhlen, verarmen. 

Dieſes iſt mit wenigen Worten das Gemaͤlde 

von Rom. Die Nahrung fehlt theils durch die 

Traͤgheit der Einwohner, theils durch die mangel⸗ 

haften Einrichtungen des Staats, wohin haupt⸗ 

ſaͤchlich der Getraidehandel der paͤbſtlichen Kam⸗ 

mer, als der erſte Grund der roͤmiſchen Armuth 

gehért. Das elende Pfaffenregiment, namlid | 

die großen Laͤndereyen, die fie beſitzen, wovon die 

Einnahme ein todtes Kapital wird, nimmt nicht 

weniger anſehnliche Summen aus dem rouliren⸗ 

den Kapital des Landes. Wie viel Mittel wen⸗ | 

den die liſtigen Beſitzer der Kloͤſter und zumal die i 

Jeſuiten nibt an, um Geld jufammen ju ſchar⸗ 

ren? Sie zwacken es off den Elfern auf demi | 

Sterbebette ab, und machen ibnen die Hoͤlle ſo 

heiß, daß der Vater es lieber feinen nothduͤrfti⸗ 

gen Rindern, die ſich als chrlibe Buͤrger davon 

naͤhren Fonnten, enfziehet, um nur Seelmeſſen 

leſen ju laffen. So lange die pabfilide Regie⸗ 

rung diefe Sinderniffe nicht aus dem Wege rane | 

met, und den Reichthum der Kloͤſter als cimem 

Theil der Neligion, oder als etwas weſentliches 

bey der roͤmiſchen Verfaffung anficht, fo lange 

wird Nom todf, ohne Handlung, und arm bleid 


ben, dis Gegendsn um die Stadt werden cin Si | 
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des Efendes ſeyn, und bey denti ſchonſten Boden Vom Bue 














den, cine Folge davon iſt, und in Jahren des 
Mißwachſes erſtaunliche Summen baares Gela 
des, die aus Mangel inlaͤndiſcher Produften und 
des Handels nie wieder hinein fliefen, aus dem 


Muͤnʒe abnehmen muß. Daraus entſtehen une 9° 
zaͤhlige Hinderniſſe, die im Gewerbe eine neue 
Steockung verurſachen; wenn das baare Geld 
fehlt, koͤnnen die Leute bey dem taͤglichen Umſatz 
nicht aus einander kommen, der Handwerker 
muß Kleinigkeiten creditiren, weil man ſie ihm 
nicht verguͤten kann, und hat inzwiſchen das taͤgliche 
Brod nicht. Bey etwas groͤßern Summen von 
drey, vier und mehrern Thalern, bezahlt man ſich 
mit Banknoten, die leicht verlohren werden. Ein 
Reiſender muß froh ſeyn, wenn er bey ſeinem 
Banquier von hundert Thalern zehn bis zwanzig 
baar empfaͤngt, und ſehen, wie er bey ſeinen 
abrigen Ausgaben die Zettel, oder das papierne 
Geld loß wird. Bey der Hungersnoth im Jahr 
‘11767. fam es {o weit, daß die Fremden aus 
A Mangel an baarem Gelde, welches auf der Neife 
Timumganglid noͤthig ift, nicht allemal fort konn⸗ 
‘ten, wenn fie wollten, ob fie gleich bey ihren 
Banquier offne Raffe hatten. Nichts it verdrieß⸗ 
lider, als auf die Art zu reiſen, und die Koſten 
zu bezahlen. Man giebt auf der erſten Station 
ts. E. cinen Dukaten, und behaͤlt, was zu viel iſt, 
auf der naͤchſten Station gut, dafelbft giebt man 
aufs neue einen andern, und rechnet das Trink⸗ 
geld file die Poftilions dazu, und auf die Art 


«BL 2 pilfe 
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wuͤſten und verlaſſenen Plaͤtzen aͤhnlich ſehen. piana 
Wenn man zu diefen Fehlern noch den Korn n — 


| mangel hinzu ſetzt, welcher, mie oben gezeigt wor:— nd 


Lande ziehet, ſo iſt es natuͤrlich, daß die klingende Gelbman⸗ 
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Dom Zu: hilft man ſich nicht ohne Beſchwerlichkeit⸗ und 
feste der dabey vorfallenden Verdrießlichkeiten megen det 
> Pi en Refte und Trinfgelder von einer Station sur ans i 
==> dern fort. Man muf beſtaͤndig die Schreibtafel 
in der Hand haben, und die Poſtmeiſter muͤſſen 
ſich den Ueberſchuß, oder was fehlt, immer zu⸗ 

und abrechnen. 
Puder und Die Articfel, welche etwas Geld nad Non. 
Pomade, bringen, find Eſſenzen, Pomaden, kuͤnſtliche Blue 
men, Chocolade, der Buchhandel, der Verkauf 
der Gemaͤlde, und was die Liebhaber der alten 
Muͤnzen, Steine, und dergleichen, ſammlen. Der 
roͤmiſche Puder iſt beruͤhmt. Man nennt ihn 
Ciprio, weil die Art, ihn zu verfertigen, aus 
der Inſel Cypern gefommen ſeyn ſoll. Sie wife 
ſen ihm durch eine Art von gemeinem Mooß (Li- 
chen) das auf den Baͤumen waͤchſt, und im Waſ—⸗ 
fer zur Auflòfung gebracht wird, cinen auſſeror⸗ 
dentlichen angenehmen Geruch zu geben, den man 
nirgend nachmacht. Die wohlriechenden Poma: 
den werden gu Dom in grofier Menge verfertigt, | 
ob die rimifchen Damen gleich fo delifate Nafen 
haben, daß fie folche gar nicht ausſtehen koͤnnen. 
Sie werden fuͤr die beſten in Italien gehalten, 
und ſtark verſendet. Man kauft ſie in kleinen 
Kaͤſtgen, worinn allemal dreyßig Buͤchſen (Vaſet⸗ 
ti di Manteca) find, welche fuͤnf und funfzig 
Paul, oder gegen drey Dufaten koſten. ; 
Rinflide è Die ifalicnifoben kuͤnſtlichen Blumen find 
Blumen, auſſer Sandes ſehr beruͤhmt; fie werden aber nir— 
gends ſchoͤner, als in Stom gemacht, und denen 
von Genua, Pifa und Vicenza noch vorgezogen. 
Man verfertigt fie theils von den Cocons der 
Scidenmirmer, welche fiori di boccio heißen, 
ur von den Federn alter Tauben, welche in 
Farben 


TS% . 


x Farben von allerlen Art gekocht, darauf gekaͤmmt, Vom Zu⸗ 
und ungemein zierlich zuſammen geſetzt werden. Sola JJ 
Die meiſten kommen aus den Kloͤſtern, doch find in Kom— 
auch viele andre Leute, die ſich davon naͤhren. Un⸗ 
ter andern iſt eine gewiſſe Frau Virginia Maſſi, in 
ihrer Are, cine grofie Kuͤnſtlerinn. Sie ahmt der 
‘Natur ſo genau nad, daf man in ciniger Ent 
fernung ſchwoͤren folle, wuͤrkliche Blumen vor 
ſich zu ſehen. Nach dem Verhaͤltniſſe der darauf 
i gu wendenden Muͤhe, ift der Preiß leidlich. Der 
7 der kuͤnſtlichen Blumen iſt in Italien ſelbſt 
ſehr ſtark, und eine große Menge geht nach Por⸗ 
tugal und Spanien. Weil die Katholiken ge 
wohnt find, ihre Altare mit Vlumentopfen zu 
pl fomicfen, fo muͤſſen nothwendig bey ifren vielen 
Altaͤren in jeder Kirche, und bey der großen An⸗ 
ahl der Kirchen ſelbſt, jaͤhrlich große rara 
von Dlumen perbrandé werden. 
Es giebt in Rom cine Menge Anfiquare, und Alterthuͤ⸗ 

Troͤdler, welche mit Alterthuͤmern von allerley Are mer— 
mit Minzen, gefbnittenen Steinen, kleinen Sta 
gl tuen won Bronze, und dergleichen bandeln. Wir 
haben bereits in der aflgemeinen Cinleitung des 

| erften Bandes erinnert, Daf Fremde ſehr auf ihrer 
Hut ſeyn muͤſſen. Die feinen Italiener wiſſen 
ſich die Begierde der jungen Sammler, zumal, 
wenn ſie einen engliſchen Veutel haben, trefflich 
zu Nutze zu machen. Einer muß ein großer Ken⸗ 
ner von Antiken ſeyn, und die Originale von den 
Kopien unterſcheiden koͤnnen, oder er wird gewiß 
betrogen. Inzwiſchen gluͤckt es. aber — oft, 
daß man die herrlichſten Stuͤcke um einen maͤßi⸗ 
gen Preiß bekommt, wenn man nicht zu hitzig iſt, 
und ſich nur ſtellt, als beſtehe man nicht ausdruͤck⸗ 
lich auf dieſes oder jenes Stuͤck. Zuweilen wiſ⸗ 
B b 3 i ſen 
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Vom Zuſtan⸗ 
de der Hand⸗ 
— indiom. 
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ausgeben koͤnnen. Inſonderheit iſt es der Muͤhe 
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fen die Zeddler ſelbſt nicht, 4 was ſie beſitzen; fie 
halten cin mittelmaͤßiges Stuͤck in hohen Werthe, \k 
3 weil cs ihnen ſelbſt als etwas feltnes angepriefen | Î 
ift, und viel gefoftet hat, und bieten bingegen tin (ni 
wuͤrklich viel ſchaͤtzbareres weit geringer ) In 
Anſehung der großen antiken Statuen iſt ein 
ausdruͤcklicher paͤbſtlicher Befehl da, daß ſolche 
nicht auſſerhalb der Stadt verkauft werden 
ſollen, wiewohl heimlich genug dagegen gehandelt 
wird, aber die kleinen Statuen von Marmor, die 
Idolen von Bronze find nicht mit darunter ber | 

griffen. Cin gemiffer VBelloti beym Borghefifhen | 
Pallaſt treibt cinen Handel damit; man trifft | 
ſehr artige Sachen bey ihm an. n den Werfe 
ftellen der Bildhauer werden ſich Liebhaber auch 
umſehen, und manches finden, wofuͤr ſie Geld 








werth, den Cavacepi, deſſen Werk in der Einlei⸗ 
tung von Rom angefuͤhrt worden, zu beſuchen *). 
Auf 
*) Auf die Art war der vor einigen Jahren vere | 
‘ ftorbene Baron Stoſch ju der herrlichen Samm. | 
Tung son gefchnittenen Steinen gelanget, vos | 
won der verftorbene Winkelmann das gelehrte 
Verzeichniß gemacht bat. Er war einer. de er cl 
groften Kenner, und batte bey feinem vieljébrio | 
gen Aufenthalte i in Rom, da er bon dem englie ST 
ſchen Hofe einen anfebnlichen Gebalt genof, um. 
auf die Auffuͤhrung de Pratendenten, oder foe 
genannten Koͤnigs Jacobs cin wachſames Uuge 
gu baben, Beit und Gelegenbeif, die ausgeſuch⸗ 
teften Stuͤcke der alfen Kunft gufammen zu brin- 
Gen, obne daß er auſſerordentliche Summen dare | 
auf wenden durfte. Man wird felten cine ſolche 
Sammlung bey cinem Privafmanne finden, der 
Koͤnig von Preußen bat fie gefauft. È 
) Man trifft auch unter den Tréblern viele am | | 
die mit neuern pabfilichen Muͤnzen o fi 
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Auf den Gemaldenhandel laͤßt ſi PA das bis⸗ Vom Zuſtan⸗ 
geſagte ebenfalls anwenden, und dieſelben i n; 
Warnungen find cinem Liebhaber faft noch mebrc tr 
noͤthig. Jedermann hat Gemalde, und will Ken: Semlder 
ner ſeyn, weil es die Mode mit ſich bringt. Das 

her giebt es auch eine weit groͤßre Anzahl von 
Leuten, die ſich mit dieſem Handel beſchaͤfftigen. 

Wir beziehen uns auf das, was im erſten Bande 

bey Gelegenheit der Kenntniſſe von Gemaͤlden ge⸗ 

ſagt worden. Es giebt manche Adeliche, die ei⸗ 

nen Handel ſowohl mit Gemaͤlden, als Steinen 

und Muͤnzen treiben, und der Kammerdiener 

muß ſeinen Namen dazu hergeben. Manche an⸗ 
geſchene Haͤuſer laſſen, wenn ſie Geld brauchen, 

ein ſchoͤnes Stuͤck ihrer Sammlung kopiren, weil 

ſich das paͤbſtliche Verbot auch auf die Samm⸗ 
bungen, welche den Familien erblich, und gleich⸗ 

ſam ein Fideicommiß ſind, erſtreckt; das Origi⸗ 

mal geht in cin andres Land, und die Kopie 
bleibt zuruͤck, damit man den Abgang in der ganzen 
Sammlung nicht bemerke, und beruͤhmte Stuͤcke 
vergebens ſuche, wovon in den Beſchreibungen 

ſeit hundert Jahren, und laͤnger geredet wird. 

Die vielen Arten von antiken, orientaliſchen MRarmorar⸗ 
und modernen Marmor geben aud Gelegenheit SM. 
zu ciner Art von Handel, Die Marmorfiger 
verfertigen kleine Kaften mit allen Arten derſelben, 
welche Studioli heißen. Cin ſolches Studiolo 

‘von hundert und funfzig Stuͤck, welche ohnge⸗ 

Tele fo grof i im Quadrat ſind, als die Felder im 

| Bibi 4! Bret⸗ 
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duo hierbey iff Vorfiht noͤthig. Die wahren 
paͤbſtlichen Medaillen famgen erft mit Martin V. 
aus dem Hauſe Colonna an, die dltern find nad 
Bildriffen gepraget, welche man in einem alten 
Pallaſte gefunden. 


760. 
Rim Zu: Bretſpiel, koſtet vier Dukaten. Sic find nad | 
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fiande der dem dabey befindlichen Verzeichniſſe numerirt, 
pra damit man die vielen Arten Marmor daraus fenz 
> nen fernen fann *), Cin gemiffer Minelli vere | 
fertigt ſchoͤne Tiſchblaͤtter, worauf bundert und | 
ficbenzig Sorten ſolcher Quadratſtuͤcke cingelegt, | 
und mit cinem artigen Nande eingefaßt ſind. 
Das Stuͤck koſtet fuͤnf und ʒwanzig Dukaten. 
Maaß und Das roͤmiſche Pfund wiegt nach pariſer Gel 
Sewicht. wicht cilf und cine balbe Unze und vierzehn 
oder ſechstauſend ſechshundert und acht und — 
Gran, nad dem genauen Gewicht der Dogana di | 
Terra, welches sum Maafiftab dient, um alle andre 
darnad zu bericbtigen. Ein Pfund bey den alfen 
Nimern wog nach heutigen parifer Gewicht 6144 
Gran *° 
il Palmo, Der gewoͤhnliche roͤmiſche Fuß (il Palmo Re- | 
mano) den man aud) den architektoniſchen (Palmo | 
da muratore) nennt, haͤlt ade franzoͤſiſche Zoll 
333 Linien **). Er wird in zwoͤlf Theile oncie) 
getheilt, und jede oncia in fuͤnf Minuten. Wenn 
von dem roͤmiſchen Schuh die Rede iſt, ſo wird 
insgemein dieſer Palmo darunter verſtanden, 
man bedient ſich aber auch zuweilen eines roͤmi⸗ 
ſchen Fußes, der ein und ein Drittheil PA] 
haͤlt; 


7) Es iſt folche8 ſehr nuͤtzlich, weil ſie ben den 
Merkwuͤrdigkeiten und in den Beſchreibungen 
beſtaͤndig vorkommen. Die meiſten find in die— 
ſem Buche genennt, wir werden aber unten noch 

eine kleine Nachricht davon beyfuͤgen. 

*) Man ſehe den Nauze. Memoires de l’Academie | 
‘des Inferiptions T. XXX. 

**) Der Pater Boſcovich hat ſolchen in feinem gee 
lebrten Werfe de litteraria expeditione, oder 
son der Ausmeſſang der Erde, tvelche er im Kira 
chenſtaate angeftelif, genau beftimmt. 
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haͤltz und wovon fiinf einen gemeineti Schrift Vom Bue 
(Paffo) ausmachen. Cin Palo betràgt folglich fante det 
ſechs und zwey Dritcheil Palmi, | Wenn das i Rom, - 
Wort braccio (cine Elle) gebraudt wird, fo ver? 
ſteht man cine $ange von drey Palmi darunter. 

Die heutige roͤmiſche Meile, nad) welcher die Mei 

lenfteine auf den AHcerftrafien in der Gegend um 

Nom geſetzt find, halten tauſend Schritte (pali) 

oder ſiebenhundert und vier und ſechzig franzoͤſiſche 

Klafter; folglich gehen vier und ſiebenzig und eine 

halbe Meile auf einen Grad des Umkreiſes der 

Erde, und cin ſolcher Grad haͤlt in Italien 5 7000 
franzoͤſiſche Klafter. 


Der Fuß der alten Roͤmer war etwas kleiner gus der al⸗ 
als der heutige. Man fat einige Modelle davon ten Homer. 
im Kapitol, welche aber nicht genau mit cinander 
uͤberein ffimmen. Man wird es am beſten tref⸗ 
fen, wenn man die Mitfelftrafe wablt, und mit 
Herrn de [a Condamine.*), zehn franzoͤſiſche 301 
und cilf $inien annimmt. Folglich betragt das 
roͤmiſche Stadium, welches nad dem Plinius im 
| 23ffen Rapitel des 2fen Buchs ſechshundert und 

cad und zwanzig Fuf Dielt, fiinf und neunzig 
franzoͤſiſche Klaftern. Acht Stadia gehoͤrten auf 
eine roͤmiſche Meile, welche alſo ſiebenhundert und 
acht und funfzig Klaftern ausmachte; und von 
ſolchen Meilen giengen finf und ficbenzig auf ei⸗ 
nen Grad der Erde, Cin Jugerum hielt zwey⸗ 
bundert und viersig alte Fuff (Plinius XVIII, 2.) 
oder fehs und dreyßig Klaftern, welches vermuth⸗ 

— Bbb 5 lich 


| *) S. Memoires de l’Academie des Sciences vom 
Sabre 1757 S. 410. F Pater Boſcovich, 
Bianchini und Poetus de Menſuris et Ponderi- 
bus, ſtimmen ziemlich damit uͤberein. 
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Von Gue lich ing Gevierte var, und ohngefaͤhr ſo viel aus⸗ 
* der macht, als einer im Tage ackern kanann. 
Tn Rom Der Palmo bey den Kraͤmern iſt groͤßer als 
der oben angezeigte bey den Architekten; ‘er bale 
neun Zoll, 3% Sinien, und wird in Dritrel und 
Viertel abgetheilt. Ein Staiolo betràgt fiinf und 
dren Viertel Palmen, die Rlafter der Architekten 
(canna) zehn Palmen, und die Kette (catena), der 
ten ſich die Felomeffer bedienen, zehn Staioli oder 
ficben und funfiig und einen balben Palmen, 
Hundert und ſechzehn Catene machen eine roͤmi⸗ 
ſche Meile. 
Eine Catena ins gebierte betràgt — — | 
vier und drenfig franzofifhbe Quadratflaffern, | 
Dren und cine halbe Catene heißen cin Quartues 
cio, fieben Catene cin Scorzo, act und zwanzig 
cine Quarta, hundert und zwoͤlf cin Nubbio, 
Gine Quadratmeile bat hundert und zwaͤnzig 
Rubbi, welche ſechs Acker oder fehs Tagemerfe 
zu pfluͤgen betragen. In der ſchoͤnen Karte von 
Rom, welche Cingolani 1692 im Rom herausge⸗ 
geben *) find alle diefe Arten von Maaffen genau 
angegeben, und die Guͤter darnach geſchaͤtzet. | 
Das Getraide wird nad Mubbio verfaufts 
deren ciner ſechshundert und vierzig  romifhe 
Pfund wiegt. Cin Rubbio haͤlt zwoͤlf Stari, 
oder zwey und zwanzig Scorzi, oder vier und ſech⸗ 
zig Diccine. Der Scorzo wird aber nur bey 
Bohnen und andern Huͤlſenfruͤchten gebraucht. 
Der halbe Rubbio heißt Rubbiatella. Der Rub⸗ 
bio 
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*) Topografia Geometrica ‘dell’ agro Romano overo 
la mifura, pianta e quantita di tutti le tenute e 
cafali della Campagna di Roma, auf 6 Blattern, |. 
rg in der paͤbſtlichen Calcografia zwolf Paul 

oſten 7 
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| bio gilt ohngefaͤhr vier Scudi, ſteigt aber beym 
Mißwachs wie im Jahre 1765 noch einmal fof 


It] natura) kommt. 

—— Cin Barile Wein hélt 2976 Cubicjoll, (oder 

nach pariſer Maaß zwey und fechiig Pintes), 

Sechzʒehn Barili machen cine Botta aus. Man 

ctheilt cin Barile in zwey und dreyßig Vocali cin, 


ohngefaͤhr fo viel Rannen) haͤlt. Der ordinàre 
Wein gilt die Foglietta oder große Ranne etwa 
4 cinen Grofhen, und der angenehme Wein von 
Orvietto, den die Fremden haͤufig bey Tiſche trin⸗ 
ken, zwey dis drey Groſchen. Ein Barile Del 
haͤlt 3472 cubiſche Zoll, und acht und zwanzig 
3 Vocali, 6 

Bey den Wafferleitungen wird bas Waſſer 
nach Oncie d’acqua gemeſſen. Eine Oncia Wafr 
| fer iff fo viel als aus ciner runden Deffnung von 
| golf Quadrat:Minuti oder finf und ciner halben 
Linien im Durchmeſſer [iuft, man nimmt aber 
an, daß das Waffer cin und cin Viertel Palmo. 
uͤber der Oeffnung ffehe, und der Zapfen wodurch 
© cs lauft, eben ſo lang ſey. Macht man die Deffa 
nung noch cinmal fo groß, bey eben der Hoͤhe des 
Waſſers, (o find es given Oncie. Bey der Acqua 
| Paola und Acqua Felice ift der Durchmeſſer der 
® Deffnungen mie gedacht, fuͤnf und cine halbe Linie, 
1 Bey der Acqua Virgine hingegen ficben Linien. 
Wenn femand Waffer in ſein Haus leiten will, ſo 
muß er ſich ben der pabfilihen Kammer melden, 
und angeben, mie viel Oncie ce von den bffentlie 
chen Waſſerleitungen in ſeine neve verlangt, Die 
I ©Oncia von den Benden erften ward ehemals wobl 
mit vierzig Scudi, und dic von der Acqua Vir- 
I ‘gine 


⸗ 





Vom Zu⸗ 
ande: der 


Handlung 


I] God), wozu noch cin Thaler fuͤr die Abgabe (Maci- “n Skom, 
| — 


deren jeder vier Fogliette (nach ſaͤchſiſchem Maaß 
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Non Zu⸗ gine gar mit ſechshundert bezahlt, der Preiß iſt 
ftande: det aber ſehr gefallen, da die meiſten Haͤuſer mit Waſ⸗ 
Mano fer reichlich verſorgt find . uͤm die Probe zu 
nmachen, ob cine Oncia Waſſers herauslaͤuft, ſetzt 
man einen Kaſten vor der Oeffnung, der ein Loch 
von fuͤnf und ein halb Linien im Durchmeſſer hat, 
und giebt Acht, ob er allemal bis an das Loch gleich 
voll bleibt; dies iſt ein Beweis, daß jene Oeff⸗ 
nung aus der Waſſerleitung eben ſo viel Waſſer 
giebt, als zu dem Loche herauslaͤuft. bla 
. (Eine Pagnotta, oder citt gemeines Brod wiegt 
acht Unzen, und foftet in guten Zeiten cinen | 
Baiocco, welches den zehnten Theil cines Pauls 
macht. Sn theuern Zeiten werden fie Fleimer ger 
macht, der Preis bleibt aber. Der Pobel hat die | 
Paͤbſte, und auch den letzten bey ſchlechten Jahren 
oft angefchrien, und keinen Segen fondern nur 
grofies Brod (Pagnotte grofle) verlangt. 
Miniforten.. >» Die Geldrebnung ift in Nom ſehr bequem, i 
weil alles nach Decimalzablen geht, und folglià | 
wenig Bruͤche macht. Ale Rechnungen werden 
nad Scudi und Baiocchi gefuͤhrt. Ein Scudo | 
haͤlt zehn Paoli, und ein Paolo zehn Baiochi, 
Cin Vaiocco hat fiinf Quattrini, cine Kupfer⸗ 
muͤnze, die nur bey den armen $euten im Gange. 
ifft. Die Decimalzablen find ungemein geſchickt 
gue Rechnung, wenn man 3. E. 13,77 ſchreibt, 
fo heißt es 13743 Scudi oder welches cinerlen ift, | 
fieben und ficbenzig Baiocchi, oder aud) fieben | 
Paoli und fieben Baiochi, mie man es — 
IE | Den 


= DI 


CT SLI ni. e RT RE 


*) fontana fand im Jahre 1692 daß das Waſſer⸗ f 
bebdltnif ‘der Aqua Felice bey Torre S. Gio- 

| ‘vanni unweit der Stadt Nom 1080 folder Oncie 

bielfe.  S. Relazione dello ftato vecchio e e 

nuovo dell’ aqua Felice. (A 

s 


È 


bi 
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chen will. Zwey Scudi und fuͤnf Bacci ma⸗ Vom Bue 
‘ven cinen roͤmiſchen Zechin oder Dufaten aus, — der 
Die Florentiner und Venezianer Dukaten gelten n Rom, 
etwas mehr. Ueberhaupt iſt es cine Vorſicht bey — 
der Abreiſe von Rom, keine pabſtlichen Dukaten 
mitzunehmen, weil ſie wegen des geringen innerli⸗ 
chen Gehalts außer dem Kirchenſtaate verlieren, 
und nicht fo gern genommen werden. Mit dem 
| florentinifchen Dufaten, die auch Gigliati heißen, 
| Fommt man Bingegen durò die ganze Lombardey. 
2 Ein Zeftone gilt dren Paoli ). 
i Es find in der Vefhreibung von Nom ————— 
viele Arten von Marmor vorgekommen, daher ken in Rom. 
wird es nicht undienlich ſeyn, hier eine kleine 
Nachricht von den Vorzuͤglichſten, welche man am 
meiſten antrift, beyzufuͤgen, und die Farben auch 
fuͤr diejenigen wenigſtens anzuzeigen, die nicht 
Gelegenheit haben, ſolche ſelbſt zu ſehen. 
Drer vortreffliche Marmor welcher heutiges Verde an- 
Tages unter dem Namen verde antico, oder der "ico. 
alte gruͤne bekannt iſt, wurde nach des Sttabo 
Bericht in dem Berge Taygeta in der Landſchaft 
| Saconien, und nat dem Paufanias bey cinem 
| Dorfe Crocei gebroen Der theſſaliſche Mare 
mor fam ibm febe nabe *). Ob diefe Gattung 
von Marmor gleich felten it, fo fann man doch 
Aiſchblaͤtter, Vaſen und dergleichen, pel in 
| om 


è Wer von dem Silberpreiße, und bon dem Wer— 
the deffelben gegen das Gold, in Rom genaue 
Nachrichten verlanget, findet ſolche in dem 
bando, in cui fi preferive la bonta e il prezzo 
dell’ oro ed argento etc. Roma 1755 in der 
pabfilichen Drucferey. 


**) Man febe des Mercati Werk von Obeligfen, 
und den Carpophilug de antiquis marmoribus. | 
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Vom Zu⸗ Nom Faufen, die aus den vielen alten Simſen 
— Der und zerbrochenen Kolonnen, die fi) noch beſtaͤndig 
in Mom beym Grundgraben finden, geſaͤget werden. Eine | 
Gen? Tafel von ſechs Palmen lang und dren breit, gilt 
finf und zwanzig Scudi, und fo nad Propor⸗ 
tion der Groͤße. Man findet auch bey der Mar⸗ 
morſchneidern Tiſchblaͤtter von allerley Groͤße und 
Geſtalt aus Porphyr und Granit, mie man ſie 
verlangt. Sie werden gleichfalls aus alten Truͤm⸗ 
mern verfertiget. È 
Cipollino.! Der Marmo Cipollino if weiß mit bunten 
Flecken. Er ſpaltet ſich ſchichtenweiſe ohngefehr 
wie cine Zwiebel, daher er auch den Mamen be⸗ 
kommen. di vi 
PortaSanta. Der Porta Santa fat weiße und rothe Fleden, 
Man bat diefer Gattung Marmor den Namen i 
gegeben, meil die Einfaffung der heiligen Thaͤre 
i der Peterskirche davon verfertiget worden, 

Bigio. Der Marmo bigio ift blenfarbig mit weißen 
Adern, und der Bigio morato hat einen noch dunk⸗ 
lern Grund. Der Marmo Pidocchiofo hat einen 
aſchfarbnen Grund, mit Fleinen weißlichten Fle 
cken, die mie Laͤuſe ausſehen, daher er auch den 
Beynamen erhalten. Der Pavonazzetto iſt weiß 
mit violettenen Flecken. Der Marmo Salino hat 
eine weiße Farbe mit hellglaͤnzenden Punkten, als 

wenn es Salzkoͤrner waͤren. Der Carrariſche, 
und noch mehr der alte Pariſche, beſitzen dieſelbe 
Eigenſchaft. Der Pecorella hat weiße und rothe 
Flecken dergeſtalt unter einander gemiſcht, daß es 
ausſieht wie die Wolle der Schaafe. Obgleich 
viel Einbildung dazu gehoͤrt, ſo hat dieſes doch Ge⸗ 3 
legenheit zur Benennung dieſer Gattung gegeben. 

Granito ‘© Der Granit iſt noch haͤrter als der Marmor, 
und nicht kalkartig wie dieſer, ſondern pr : 

glas: 


— 


-is-—.=Pe= "986. bè "6 © 
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glasartig; er hat weiße, ſchwarze und rothe Vom Zu— 
Punkte, die dicht bey einander ſtehen, und einen fiande "Der 
‘andern Grund, von nicht fo harter Subftanz ha⸗ Marone 
ben. Den ſchoͤnſten Granit holte man bornls —y=2 
aus Aegypten in der Gegend von Syene, Die 
praͤchtigen Obelisken, welche fi bis auf den heu⸗ 
tigen Tag erhalten haben, find alle von aͤgyptiſchen 
«Granit, und cin Beweis von der FeftigFeit und 
Dauer diefes Steins. Man findet ibn auch hin 
und wieder in Italien; er wird aber feiner außer⸗ 
ordentlichen Haͤrte halben nicht gebrochen und 
verarbeitet. 
Drer Porphyr iſt noch haͤrter und koſtbarer Porphyr. 
als der Granit, und als cin großer Kieſelſtein an⸗ 
zuſehen. Der meiſte Porphyr iſt roth mit weiſ⸗ 
ſen Punkten, man trifft aber auch, wiewohl ſelt⸗ 
ner, gruͤnen und ſchwarzen Porphyr mit weißen 
Punkten an, wovon an ein paar Orten in Rom 
Beyſpiele anzutreffen ſind. Der wahre Porphyr 
fand ſich ehemals in Aegypten, Numidien und 
‘Arabien*), man weiß aber heutiges Tages den 
Ort nicht mehr, wo die Bruͤche geweſen. Der 
Porphyr hat feinere und naͤher zuſammen verbun⸗ 
dene Koͤrner, als der gemeine Granit, und ſcheint 
daher von derſelben Art aber nur beffer und bar 
ter gu feyn. 
Der Baſalt iſt auch ein ſeltner Stein aus dem Baſalt. 
Alterthume, der ſehr hoch geſchaͤtzt wird. Man 
findet cine ziemliche Anzahl Statuen, zumal aͤgy⸗ 
ptiſche, von dieſer Gattung in Rom. Er iſt von 
ſehr dunkler Farbe, die beynahe ganz ins ſchwarze 
fallt, und bat feine Koͤrner. Man trifft zuweilen 
Srtuͤcken von dieſem Marmor an, die auf der ei⸗ 

nen Seite von Granit, und auf der andern von 
1 Baſalt 
9 Plinius im Igten Rapitel deg gfen Buchs 





Vom Bus 
ſtande der 
Handlung 

in Rom. 


2Plinius fam der Baſalt aus der Gegend von Thes. 


CFravertins 
fiein. 


laͤßt er fi bequem verarbeiten, und meil er in 
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Baſalt find, woraus ſich ſchließen lift, daß bende 
Gattungen einen gemeinſchaftlichen Urſprung ba: 
ben, oder von einerley Subſtanz ſind. Nach dem 


ben in Oberaͤgypten. Einige glauben, der Baſalt 
ſey durch eine Vermiſchung verſchiedner Materien 
aus feuerſpeyenden Bergen entſtanden *). 


Der Travertinſtein (Lapis Tiburtinus) iſt 
kalkartig, von weißer Farbe, die ins gelbe faͤllt, 
ſehr hart, und faßt Muſcheln in ſich. Einige 
glauben, er ſey aus einer verhaͤrteten ſchwefelichten 
Maſſe entſtanden, weil er beym Bearbeiten oft 
einen ſchwefelichten Geruch von ſich giebt. Die 
Bruͤche find am Fuße des Berges worauf die 
Stadt Tivoli liegt: anfangs iſt der Stein wei⸗ 
cher, je laͤnger er aber an der $uft liegt, deffo mebr | 
erbartet er. Man fat Feinen ſchoͤnern Steinzum |, 
Bauen in der Gegend von Nom als diefeno Das, 
Colifeo, dag Theater des Marcellu8, die Triumph 
bogen, alle alte Tempel und nenern Kirchen find, 
davon aufgefuͤhrt. Weil er anfangs weich ift, fo. |\ 


— 





— 


großen Stuͤcken bricht, ſo geht die Arbeit beym 
Bau 
*) Herr Desmarets hat vermoͤge einer in der pa: 
rifer Ufademie im Fabre 1756 vorgelefenen Ubs 
bandlung, einen dem Vafalt vollfommen dbnlis | 
chen Stein in Auvergne angetroffen, und glaubt, 
er ſey durchs Feuer entitanden. Weil der Ba⸗ 
falt uͤber dieſes gern in prigmatifcher Form | 
bricht, fo haͤlt diefer Naturfiindiger die großen 
prismatiſchen Felfenflumpen, auf dem fo ge⸗ 
nannten Niefenmege (the Giants. Caufway) int | 
der irlaͤndiſchen Graffohaft Untrim, nicht fit 
cin Werf pon Menfhenbanden, fondern pere 
|. mutbet, daß fie durch die Wirfung pon feuete 
fpependen Bergen entftanden find. J 


— 
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I Bau * geſchwind von ſtatten, zu geſchweigen, Vom Zu⸗ 
daß die Gebaͤude außerordentlich feſt davon pedina 
Der Peperino ift grau oder aſchfarbig, nicht 
don und auch nicht fo feft als der Travertinftcin, Peperino. 
weil er mefrere Poros bat. Dian bemerft eben 
die Eigenſchaft an ibm wie an dieſem, daff er name 
lid im Bruche weicher ift, und nachgehends durch 
die Suft bàrter wird. Er bat braune Flecken, und 
kleine glanzende talfartige Theilgen, giebt an den 
Stabl geſchlagen Feuer, und Bat viel aͤhnliches 
mit der Lava der feuerfpeienden Berge *). Es 
imerden viel anſehnliche Sebaude in Nom davon 
aufgefuͤhrt, weil er nicht fo koſtbar iſt als der 
Travertinſtein. 

Mit der Art von Lava, welche aus den Stein⸗ 
zruͤchen zu St. Marino und Fraſcati gebracht 
wird, verfertigt man das Vflafter der Stadt Rom, 
Man holt aber auch viele Steine an der appiſchen 
Strafe und in der Gegend vom Capo die Bove, 
velches nur cin paar italienifche Meilen von der 
Stadt entfernet liegt. i 

Der aſchgraue Stein von Marino, ift glitter 
ind von feinerim Korn als. der weißlichte. Er 
vird in viclen Gebauden ju Stufen und Kamin⸗ 
infaffungen gebraucht, und nicht weit von dem 
leinen Fluß, welcher Marino von Monte Albano 
cheidet, oberhalb Grotta Ferrata gebrochen. 

Das grofe Behaͤltniß zur Abfuͤhrung des Une 
aths aus der Stadt (.loaca maxima) iff von cis 
tem aci figine mit feinen Koͤrnern gebauet, 

— der 


” Diefe Anmerfung macht Herr de fa Gondamine 
in den Sohriften der koͤniglichen Male; deb 
MViffenfchaften vom Sabre 1757. 

U Bano. Ecc 


















Rat 


—— 


S 
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ly Er foll dauerhafter ſeyn, daher bedient man fio 


Puziolani. Zur Verfertigung des danerbaften Moͤrtels 


Wirkung, welche die roͤmiſchen theils gar nicht, 
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der ju Paleſtrina gefunden wird, aber dem Tra⸗ 
vertinſteine an Schoͤnheit nicht gleich kommt, ſich 
auch nicht ſo leicht und bequem bearbeiten laͤßt. 


deſſen im Grunde von wichtigen Gebaͤuden. 
Die Roͤmer waren darinn ſehr gluͤcklich, daß 
ſie vortreffliche Steine in der Nachbarſchaft fan⸗ 
den, und folglich mit keinen großen Koſten weit 
herholen durften. Ihre Steine ſind hart, daher 
konnten ſie ihren Monumenten eine ungemeine 
Dauer geben; dazu kam die fleißige Bearbeitung 
des Moͤrtels, und das viel gelindere Clima, | 
Wenn man dicfe Vortheile zuſammen ermeget, fo | 
darf man fi) nicht wundern, daf fi verfchiedente | 
ihrer Gebaude weit uͤber anderthalb faufend Sabre | 
aller Verheerungen ungeachtet, dennocd erhalten 
haber. Jedoch ift auch vieles ihrem ſanften Clima 
zuzuſchreiben. Wenn wir auch dieſelben Steine 
haͤtten, und in der Bearbeitung des Moͤrtels eben 
ſo fleißig waͤren, als Vitruv es verlangt, ſo thun 
doch die langen Winter, der Schnee, die Abwech⸗ 
ſelung der ſtrengen Kaͤlte mit der Hitze, durch die 
Laͤnge der Zeit auch auf die feſteſten Gebaͤude eine 











theils in einem weit geringern Grade auszuſtehen 
haben. 


wurde die Puzzolana gebraucht, von der Vitruv 
nicht ohne Grund ſo viel Weſens macht. Es iſt 
cine Art von feinem Kieſe oder Sande, welchet 
ummeit Nom. gefinden ivird, und von gleicher 
Guͤte ift, vie der gui Puzzuolo ben Neapel, wovon 
er den Namen befommen Wenn er mif Ralf | 
vermiſchet und gehoͤrig durchgearbeitet wird, fo 
entſteht daraus ein Moͤrtel, der ſich fo feſt nic den 

fui RBau⸗ 


774, 
Bauſteinen verbindet, daf das ganze Gebdude citt Vom Sue > 
| Gelfen zu ſeyn fobeint, und beym Einreißen un fante SD 
| faglie Arbeit koſtet. Man bedienet fio. des "A Safe —— 

mit der Puzzolana vermiſchten Moͤrtels auch noch V 
heutiges Tages beym Bauen in Rom, weil man 
aber auf die Bearbeitung deſſelben nicht ſo viel 
Sorgfalt wendet, und die Koſten zu erſparen 
IN fut, fo wird er auch nicht fo dauerhaft als der⸗ 
| jenige, welchen man bey den Gebauden der altere 
Roͤmer antrifffi TETRA J 
Eine beſondre Anmerkung fuͤr die Liebhaber 
mf der Naturgeſchichte iſt es, daß man in einer Tiefe 
von ſechzig bis achtzig Fuß, wo die Puzzolang 
aufhoͤret, Theile von Thieren in einem Grunde von 
Erde findet, ſo wie man auf dem Monte Mario 
Muſcheln antrifft, und ſonſt in keiner Gegend um 
Rom. Vielleicht iſt dieſer Berg entſtanden, oder 
durch einen Vulkan in die Hoͤhe gehoben, nach⸗ 
dem alle andere bereits ausgebrannt waren. Dem 
ſey wie ihm wolle, die Puzzolana zeigt Spuren, 
daß ehemals in dieſer Gegend feuerſpeiende Berge 
geweſen; und vermuthlich geben die ausgebrann⸗ 
inten Theile derſelben dem Moͤrtel die außerordent⸗ 
liche Haͤrte *), | i 


"| Bon dem Zuffande der Wiſſenſchaften 
[aero und der Kunffe in Nom, 


i: Nom ift in den meiften Betrachtungen die 
vornehmſte Stadt in Italien: fie verdienet auch 
que Seca in 

* Der Doctor Sarpi bat dem Herrn la Lande 
Bimsſteine gegcigt, die in der Nachbarſchaft vom 
Gt. Paul außerhalb der Stadt gefunden wor⸗ 
den, woraus es ebenfali8 wahrſcheinlich ivird, 
daf ebemal8 in der Gegend von Nom feuer⸗ 
ſpeiende Berge geweſen. 
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Von den in Anfehung der Wiſſenſchaften und der Anzahl 
Vifenfdaf: pon Gelebrten, welche darinn leben, den Vorzug 
gen in diom, DOT allen andert. Es find. zwar viele darunter, 

a die ſich auf die Rirchenbiftorie gelegt haben, oder 

blos Theologen find, deren Wiſſenſchaften in ta: 
lien und in der katholiſchen Kirche mehrern Nutzen 
haben als in unſern Gegenden; es giebt aber auch 
andre, die eine ausgebreitete Kenntniß ſowohl in 
den hoͤhern als ſchoͤnern Wiſſenſchaften beſitzen. 
Wir wollen diejenigen, welche anitzo in Rom die 
bekannteſten ſind, nach alphabetiſcher Ordnung 
herſetzen, und einige von ihren Schriften anz 
zeigen. 
Der Graf Jacob Acami iſt ein gelehrter Anti⸗ 
quar. Der Jeſuit Laurentius Alticozzi hat einen 

Auszug aus den Werken des Kirchenlehrers Augu⸗ 
ſtinus geliefert. Wenn der Kardinal Alexander 
Albani gleich nichts drucken laſſen, ſo gehoͤrt er 
doch unter die groͤßten Kenner der Alterthuͤmer, 
wovon ſeine mit ſo vieler Einſicht angelegte Anti⸗ 
kengallerie ein Beweis iſt. Der Schutz und die 
Freundſchaft, welche er dem ungluͤcklich und zu fruͤh 
fuͤr die gelehrte Welt verſtorbenen Winkelmann 
angedeihen laſſen, macht ihm Ehre, und zeigt, daß 
er wahre Gelehrſamkeit zu ſchaͤtzen weis. 

Der Jeſuit Antonius Maria Ambrogi, hat 
verſchiedenes, das in die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
cinfblagt, Berausgegeben, und den Virgil febe 
gluͤcklich iberfest. Von dem Rardinal Nicolaus 

Antonelli, haben wir cine Ausgabe der Werfe des 
bciligen Jacobus von Niſibis in Mefopotamien, 
Der Jeſuit Joſeph Afclepi, cin geſchickter Aſtro⸗ 
nom und Mathematiker, iſt der Nachfolger des 
beruͤhmten Paters Boſcovich in der mathemati⸗ 
ſchen Profeßion des Collegio Romano. Es giebt 

i drey 


1) 
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il are) Pralaten in Nom, welche den Namen Affe Bon den 
manni fuͤhren, und ſich in den orientalifchen Spra⸗ ISifinfbaf 
Li Pine 
, den und geiſtlichen Alterthuͤmern fervorgetfran pal igm 
"l Baben Der cine Joſeph Evodins, welcher dit? 
orientaliſche Bibliothek herausgegeben, iſt vor ei⸗ 
niger Zeit geſtorben. Die andern beyden heißen 
Joſeph Ludwig und Joſeph Simon. Der Biblio: 
chekar des Klofters alla Minerva, Johannes Ba⸗ 

tifta Audifredi, befist viele zu diefer Stelle ere 
Bro Kenntniſſe, und ift uͤberdieſes cin ſtar⸗ 

ker Aſtronom. 
Anton Benedetti ein Jeſuit, hat Anmerkun⸗ 
gen uͤber den Plautus latcinifohe Gedichte und 
O auch etwas uͤber die Alterthuͤmer herausgegeben. 
Er beſitzt ein Muͤnzkabinet. Der Praͤlat Johan⸗ 
| nes Bottari hat ſich um die ſchoͤnen Kuͤnſte ver: 
| Dient gemacht. Wir haben von ihm die Beſchrei⸗ 
bung der Antifen in der Sammlung des Kapitols 
in drey Folianten, unter dem Titel il Muſeo Ca- 
pirolino; cine neue Ausgabe der Lebensbeſchrei⸗ 

bungen der Mafer von Vafari in drey großen 
| Quartbinden mit Anmerfungen, worinn Vafari 
| an manden Orten verbeffert wird; Geſpraͤche 
| siber die Maleren in Octav, und das Werk von 
den Maſchinen und Erfindungen des Zabaglia, 
| Philippus Buonamici Bat cinige  biftorifhe 
| Sriften in dem ſchoͤnſten lateiniſchen Stil her⸗ 
ausgegeben, fo wie ſein vor einigen Jahren ver: 
ſtorbner Bruder Caſtruccio Buonamici die Se 
ſchichte des Kriegs bey Velletri in einer eben ſo 
reinen Schreibart abgefaßt hat. 

Joſeph Catalani, vom Orden dell Oratorio, 

hat von der Sifurgie und geiſtlichen Alterthuͤmern 
geſchrieben. Von den beyden Nefuiten Julius 
| rate Cordara, der eben fo ſchoͤn Latein als Sta: 
Ecc 3 lieniſch 
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Von den lieniſch ſchreibt, und —— Cunich, hat 
—— man artige Gedichte, Satyren, und kleine in die 
ficn TT ſwoͤnen Wiſſenſchaften einſchlagende Schriften. 
Co Ein paar andre dieſes Ordens find gleichfalls 
Schriftſteller geworden, naͤmlich Fabius Danzella 
in geſtlichen Alterthuͤmern, und Johann Baptiſta 
le Fevre uͤber die Electricitaͤt. 
Der Abt Petrus Franciſcus Foggini, der Bee 
nediftine Petrus Sudovicus Galletti, und det | 
Pralat Hofeph Garampi find drey gelehrte Rene 
ner der Alterthuͤmer. Der Prilat Michael Une | 
gelo Giacomelli, wird fuͤr den ſtaͤrkſten Griechen 
in Nom gehalten, und beſitzt cine weitlaͤuftige 
antiquariſche Gelebrfamfeit, ofine viel geſchrieben 
zu haben, Jedoch hat er cin paar Tragoͤdien des 
Sophokles, und den griechiſchen Roman gli Amori | 
di Cherea e di Callirrhoe ohne feinen Namen 
ſehr gluͤcklich und zierli ins Italieniſche uͤber⸗ 
ſetzt. Der Pater Franciſcus Jacquier iſt zwar 
von Geburt ein Franzoſe , aber wegen fcines lane | 
gen Aufenthalts in Rom gleichſam als cin Finger | 
borner anzuſehen. Er gehoͤrt unter die Beften | 
Mathematifer unfrer Zeit, und hat ſich infonderz l 
heit durò den. vortreff lichen und tieffinnigen 
Commentar iber Newtons Principia Mathema- | 
tica, den er in Geſellſchaft des eben fo gelehrten 
le Sueur verfertiget, und durch andre Schriften, 
in der Welt cinen Namen gemacht. | 
Hieronymus fagomarfi ini, cim Jeſuit, beſitzt 
cine große Staͤrke in der alten klaſſiſchen Littera⸗ 
fur, und wird file den ftarfften Satiniffen in Mom | 
gehalten. Er arbeitet feit wielen Jahren an einer 
vollſtaͤndigen Ausgabe der Werke des Cicero, mit 
kritiſchen Anmerkungen, und hat ſchon verſchiede⸗ 
nes durch den Druck bekannt gemacht. Det. | 
Doktor 


/ 
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Doffor Sai Bat von den — Bergen Von bet 
ll unò dem Clima der Gegend um Rom geſchrieben. ——— 
Von dem Dominikaner Thomas Mamachi, hathen in Rom. 
man cin gelehrtes Werk von den driftlihen Wlfer:=x 3 
thuͤmern unter dem Zitel, OriginesChriftianae. 
| Joſeph Mazzolari, cin Jeſuit, gab im Jahre 
1769 cin vortrefflich lateiniſches didaktiſches Ge⸗ 
dicht von der Electricitaͤt heraus, und zwar unter 
dem Namen Joſephi Mariani Parthenii Electri⸗ 
eorum libri VII, Romae, in Octav. Er fiat. 
auch cinige zur lateiniſchen Litteratur gehoͤrige 
Sachen drucken laſſen. Ein andrer ans dieſem 
Orden Namens Noceti, bat die Dichtkunſt gleich: 
falls auf die Naturlehre angewendet, und zwey 
Gedichte, das eine vom Nordlichte, und das andre 
i) vom Regenbogen ausgearbeitet, wozu der Pater 
Boſcovich Noten verfertigt. Noch ein andrer 
Ordensbruder Oderico iſt ein gelehrter Antiquar. 
Der Abt Michael Joſeph Morei, iſt ein 
Dichter und Sekretaͤr der arkadiſchen Schaͤfer. 
Man hat die Geſchichte dieſer Akademie von ibm: 
il Memorie Iftoriche dell’ Adunanza degli Arcadi 
| 1761. in Duodez. 
Piranefi it auch jenſeits der Alpen ein be⸗ 
ruͤhmter Mann. Wir ſetzen ihn unter die Ge⸗ 
lehrten in Anſehung ſeiner Schriften, ob er gleich 
eigentlich ein Architekt und vornehmlich ein groſ⸗ 
fer Kupferſtecher iſt. Den Text zu ſeinen Kupfer⸗ 
werken laͤßt er zwar meiſtens durch andre ausar⸗ 
beiten, hat aber doch ſo viel Antheil daran, daß 
| er als cin Mann von reicher Einbildungskraft, 
ſeine Gedanfen und kuͤhnen Muthmaſſungen an⸗ 
giebt, und ſie andern zur Ausfuͤhrung uͤberlaͤßt. 
Alle ſeine Schriften haben den Fehler, daß ju viel 
Hypotheſen darinn herrſchen. Er ſieht oft in 
Ecc 4 den 
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Von den den Ruinen Dinge, die ſonſt Fein Menſch darinn 
——— findet. Sein groͤßtes und beſtes Werk iſt le An- 
fien in Mom tichità di Roma, vier Bande in Folio. Sn den 

> andern, als dem vom Campo Marzo, dem von den 
Alterthuͤmern zuCora, Ulbano sc. find gar zu viel 
Muthmafungen, und mit vielen Worten ift me 
nig geſagt. Seine meifterbaften Profpefte find 
zu Anfange diefes Bandes, und die andern Werfe 
an ifren gehdrigen Orten angezeigt. { 

Die Aebte Pizzi und Ludwig Preti find cin 
paar gute Dichter. Der Pater Poggi befigt cine 
große Stàrfe in der gelebrten Geſchichte, welche 
er als Auffeber der imperialiſchen Vibliorhef gui 
nutzen kann. Er bat die italieniſche Litteratur ge⸗ 
gen die Angriffe des Franzoſen Herrn von Laire 
vertheidigt. Der Jeſuit Rezzonico, iſt der bee 
ruͤhmteſte geiſtliche Redner gegenwaͤrtig in Rom. 
Es giebt noch einige große Prediger in Rom, z. E. 
die Paters Venini, Scafa und Vannini, ſie ha⸗ 
ben aber feine bleibende Statte, fondern balten 
fich bald hie bald da auf. 

Der Prilat Henedictus Stan, (Sefretàr der 
lateiniſchen Vriefe des roͤmiſchen Hofes) hat ein 
vortreff lich lateiniſches Lehrgedibt von der newto⸗ 
niſchen Philoſophie, in verſchiednen Buͤchern ge⸗ 
ſchrieben, welches zum andernmal mit ſchoͤnen 
Anmerkungen des Paters Boſcovich erſchienen iſt. 
Des gelehrten Mathematikers, des Paters le | 
Sueur, ift bereits oben bey dem Pater Facquier 
in Anfehung ihrer mie Noten verfehenen Ausgabe 
der matfematifchen Werfe des Newton, Ermab: | 
nung geſchehen. i 

Der Komthur Vettori ift cin gelehrter Anti: 
quar. Der Sefuit Gregorius Landi Vittorio hat 
im Sabre 1769 herausgegeben: Inftitutiones | 

Philo- | 


— 
— — — — ——. — — <-> 
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Philofophieae carminibus explicatae et annota- an ten” 

| tionibus illuftratae libri XII. in zwey Octavbaͤn⸗ ——— 

den. Dieſes philoſophiſche Gedicht wird in An⸗uhan 

tf fehung der Gruͤndlichkeit und, reinen Schreibart > 
— dem obgedachten Lehrgedichte des Abts Stan, gleich 

geſchaͤtzt. Ein andrer Jeſuit, Namens Zamagna, 

hat ebenfalls ſehr zierliche lateiniſche Gedichte ber: 

ausgegeben. 

Die geſchickteſten itztlebenden Aerzte in Rom 
heißen Salicetti, Baſſani, Genaneſchi, Tonchi, 
Bonelli, Zanettini, u. a. m. Die beliebteſten 
Dichter ſind, der obgedachte Abt Pizzi, Sekretaͤr 
des Kardinals Colonna, Golte, welcher in des 
Kardinals Rezzonico Dienſten ſteht, Gavazzi, 
Sekretaͤr des Kardinals Galli, und Petroſelini, 
welcher das Amt eines Buzzolante des paͤbſtlichen 
Pallaſts bekleidet, und auch zu den Improvifatori 
oder Dichtern aus dem Stegereif gehoͤrt. Die 
Roͤmer rechnen den beruͤhmten Abt Metaſtaſio 
auch unter ihre Dichter, er iſt aber eigentlich einige 
Meilen von der Stadt, und zwar zu Fraſcati ge⸗ 
boren, und haͤlt ſich ſeit vielen Jahren am Wiener 
Hofe auf. 

Wir haben im Artikel von Florenz die Anmer⸗ Akademien 
kung gemacht, daß die italieniſche Dichtkunſt in in Rom. 
Toſcana den Anfang genommen, und zuerſt den 
Dante, Petrarch und Bocaz hervorgebracht habe. 

Sie wanderte aber auch bald nach Rom, wo ihr 
zu Ehren in der Folge beruͤhmte Akademien errich⸗ 
tet wurden. 

Die Akademie der Humoriſten entſtand von Humoriſti. 
ohngefehr bey Gelegenheit der Sodieit eines roͤ⸗ 
miſchen Edelmannes mit Namen Mancini, als 
einige witzige Koͤpfe uͤber der Tafel kleine Verſe 
und Sonnette machten. Der Zeitvertreib gefiel 

Cec s ihnen⸗ 
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Fon den ihnen, und ſie beſchloſſen oͤfter auf bieſe Art zuſam⸗ 
Bſenhat men zu kommen, und ſich mit Verſen die Zeit zu 
gen in Bom, vertreiben. Daraus entftand cine Geſellſchaft von 
Dichtern, die fi ihrer Abſicht gemaͤß anfangs 
belli Humori, und nachgehends Humorifti nanne 
ten. Ihre Deviſe mar cine aus den falzen Meer⸗ 
waſſer entſtandene Wolke, die ſich in einen ſanften 
und feinen Regen aufloͤſet, mit dem Motto aus J 
dem Lukrez, Redit agmine dulci. 1 
Iniperfetti. “—’DicAfademie der Infecondi ward im Jahre 
1613 ju Rom unter dem Namen der Imperfetti | 
errichtet. Sic beſchaͤfftigte ſich mit der geiſtlichen 
Poeſie, und war mehr eine geiſtliche — 
als cine Akademie zu nennen ui 
Die Arta: —Die Afademie der UrFadier ift cine won * 
dier. beruͤhmteſten in Italien, und die beſte von denen, 
welche die Poeſie zum Endzweck haben. Sie hat 
viel zur Reinigkeit derſelben beygetragen, und ſich 
big auf den heutigen Tag erhalten. Man hat fo | 
viel von den arfadifohen Schaͤfern geſchrieben, daß 
es der Muͤhe werth ift, fi ch etwas laͤnger dabey 
aufzuhalten. 

Der Name der Geſellſchaft und ihr Urſprung | 
ift aus der Schaͤferwelt entlehnt. Die griechiſche 
Landſchaft Arfadien mar ehemals wegen der ſchoͤ⸗ 
nen Gegenden des ſanften Himmelsſtriches, und 
der zahlreichen Heerden beruͤhmt. Man ſtellte 
ſich das Leben der Einwohner ſehr gluͤcklich, une 
ſchuldig und zufrieden vor; ihre Lieder und Muſik 
waren ungekuͤnſtelt und etlich. Die alten Dich⸗ 

ter machen uns die reizendſten Beſchreibungen 
davon. Dieſe Arkadier ſtellten ſich die neuen 
Dichter, welche die arkadiſche Geſellſchaft ſtifteten, 
zum Muſter vor, welches um ſo mehr noͤthig war, 


da die ſimple natuͤrliche è des Sannazars, 
Zaffo 
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Zaffo und Bembo aus det Mode kam, und die da⸗ Von den 
| maligen Dichter aus Begierde zum neuen anfien⸗ —— 
gen, in Schwulſt und ſpitfuͤndige Anchitheſe zulet i Tune 


— = = 


7 
. 


verfallen, mozu Marino Gelegenheit hc 


hatte. 
Als die Koͤniginn Chriſtina um das Jahe 
1658 nad Nom fam, verſammlete ſie die witzi⸗ 
gen Ropfe um ſich ber, darunter waren die bekann⸗ 


ten Diter Ulerander Guidi und Bernhard Men: 


gini. Diefer blicb bey cimem natuͤrlichen und 
gleichwohl zierlichen angenehmen Stil, jener ließ 
ſich durch ſein lebhaftes Genie, und durch die 
Mode zum Schwulſte hinreißen, mißbilligte ſei⸗ 
men erſten Geſchmack aber in der Folge ſelbſt. 
In Anſehung der lateiniſchen Poeſie hatte ſich die 
Koͤniginn den Abt Capellani und den Jeſuiten 


Carrara, welcher ein Heldengedicht, Columbus ge⸗ 


nannt, in zwoͤlf Buͤchern geſchrieben, zu ihren ge⸗ 
lehrten Verſammlungen auserſehen. Um eben 


dieſe Zeit waͤhlte ſich ein Rechtsgelehrter Leonio, 


der ein Freund der reinen und natuͤrlichen Dicht⸗ 
kunſt war, und ſeinen Geſchmack nach den Mu⸗ 
ſtern der Alten gebildet hatte, eine Geſellſchaft jun⸗ 
ger Leute von Genie, welche Abends in entlegnen 
Orten üm Nom zuſammen kamen, oder im Felde 
ſpatzieren giengen. Die Koͤniginn wollte dieſe 
Geſellſchaft gern mit der ihrigen vereinigen, ſie 
ſtarb aber waͤhrend den Unterhandlungen, welche 
Guidi uͤbernommen fatte. Inzwiſchen dauerten 
die Verſammlungen des Leonio fort, ſie wurden 
zahlreicher, und bekamen immer ein mehreres An⸗ 
ſehen. Man ſahe cin, daß dadurch der reine Ge⸗ 
ſchmack befoͤrdert und erhalten wurde. 
Als dieſe Geſellſchaft witziger Koͤpfe eines 
Tages im Jahre 1090 hinter der Engelsburg an 
der 
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Von den der Fiber verfammiet mar). wurde. ein 
— i Schaͤfergedicht verlefen, und ciner der Pc 
fien ninStom rief aus: Er glaubte in das alte Arfadien were 
ſetzt zu ſeyn.  Diefer Gedanfe machte cinen Ein 
druc auf den Erefcimbeni *), und er gerieth auf 
den Cinfall, diefe Verfanmlung in cine Akade⸗ 
mie unter dem Namen der arfadifchen Schaͤfer 
3 Paftori Arcadi, ju vermandeln.  $eonio billigte 
\ den Vorſchlag, fie machten Gefeke, und trugen 
der Verfammlung den ganzen Plan am 5 Octobr, 
1690 vor. Die Mitglieder deren damals vierz 
sebn waren, beseigten ihre Zufriedenbeit daruͤber, 
und cin feder nahm cinen Sohifernamen am È 
Creſcimbeni mard der oberffe Hirte diefer Schaͤ⸗ 
fergeſellſchaft, unter dem Tifel Cuftode dell’ Ar- 
cadia. Den Ort ibrer Zufammenfinfte nann⸗ 
ten ſie Boſco Parraſio, nach einem Orte des alten 
Griechenlands. Sie haben ſolchen bald da bald 
dort bin verlegt, bis Koͤnig Johannes V. von Por 
tugal ibnen den igigen Plag auf den: Monte 
Gianiculo faufte, welchen wie im dreyzehnten 
Quartiere von Rom angezeigt haben. 

Die Hauptregel dieſer arkadiſchen Schaͤfer 
war, allezeit bey der Natur zu bleiben, und den 
ſimplen Stil, worinn die Alten ſo meiſterhafte 
Muſter find, beyzʒubehalten. Nach und nad wur⸗ 
den die Geſetze in Ordnung gebracht, und nach Art 
der Geſetze der zwoͤlf Tafeln abgefaßt. Im Jahre 
16096 wurden ſie in dem farneſiſchen Garten, int 
Beyſeyn des Herzogs von Parma, welcher den 
Schaͤfernamen Cariſio fuͤhrte, publicirt nei in 

ar: 
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* Wir haben dieſem Creſcimbeni eine Geſchichte 
der italieniſchen Dichtkunſt in ſechs Theilen in 
Quart zu danken, welches das beſte Werk in die⸗ 
ſer Art iſt. 


781 


I Marmot gehauen *). “Das Wapen der Akade⸗ Von den 
mie iſt die Pfeiffe mit ſieben Roͤhren, Siringua Raina 
nad der Fabel von der Sprinp genarint. So Que 
‘mie der Sefretàr der Hirte (Cuſtode) hieß, fo gab—y=2? 
| man dem Archiv der Afademie den Mamen Ser- 
batoio. Crefcimbeni war Sefretàr oder Cuftode 
| der Gefellfchaft bis ing Jahr 1728, und im Sabre 
‘{ 1743 ward es Morci, unter dem Schaͤfernamen 
| Mireo, und diefer ift es, welcher die Geſchichte der 
Arkadier herausgegeben. 
Der Ruf der Akademie nahm beſtaͤndig zu, 
und es fanden ſich eine Menge Perſonen, welche 
wuͤnſchten Mitglieder derſelben zu werden. Es 
wurden ſo viel ausgeſuchte Stuͤcke in ihren Ver⸗ 
ſammlungen verleſen, daß Manfredi, der ein eben 
‘fo guter Dichter als Aſtronom war, ſech entſchloß, 
die vorzuͤglichſten von dieſen Stuͤcken in den 
Druck zu geben. Der erſte Band erſchien im 
Jahre 1708, und es ſind nachgehends noch uͤber 
zwanzig Bande von Poeſien nad und nad her⸗ 
ausgefommen. Manche Verfammlungen' find 
beſonders gedruckt, und verſchiedne Mieglieder ha⸗ 
ben ihre eignen Werke unter ihrem Schaͤferna⸗ 
men herausgegeben. Die Lebensbeſchreibungen 
der vornehmſten Mitglieder find beſonders heraus, 
und uͤber ſiebenzig haben in dem Bofco Parrafio 
eigne Grabſchriften im Stil der Inſchriften ere 
halten. Die Jahrzahlen find darinn alle nad 
Olympiaden gerechnet. Die Arfadier haben ge 
| gent fechgig Kolonien oder Fleine Afademien in deri 
Staͤdten pino angelegt, — 
Der 


4 Man findet die Gefege, und cine weitlaͤuftige 
Nachricht von der arkadiſchen Akademie in deg 
Morei Memorie Iſtoriche dell’ Adunanza degli 
Arcadi, Roma 1761. 
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Von den Der ehemalige Ruhm der Arkadier iſt heuti⸗ 
Wiſſenſchaf· ges Tages ſehr gefallen. Sie kommen nicht an: 
Gerin Sun ders, als bey der Aufnahme neuer Mifglieder zu⸗ 

= Gagea fammen. Wie es daben hergeht, ift im der Ein 

ieitung des erften Theils  gefagt worden. Die 
Menge der Mitglieder ift ſchuld, daß nicht viel 
Ehre damit verknuͤpft iſt, eines zu ſeyn. Cin je 
der kann heutiges Tages Mitglied werden, wenn 
er einige wenige Dukaten daran wenden ill, 
Man beſchuldigt den Cuſtode derſelben, daß er 
cinen Handel mit den Patenten treibt. Inſon⸗ 
derbeit ift er gegen Fremde, die diefer Ehre theile 
haftig werden wollen, ſehr millfabrig, wenn fie 
auch gleid nicht cinmal cin italienifches Sonnett 
perftehen, geſchweige denn eines machen Fonnen, 
wie die chemalige Abfichi bey der Stiftung 

e dh "i 
Lincei. Zu Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
wurde unter dem Schutze des Prinzen Friederich 
Ceſi die Afademie der Lincei errichtet, welche den 
Namen vom Luchſe entlehnten, weil fie mit ſchar⸗ 
fen Augen die Naturbiftorie unterſuchen wollten. 
Sie ftund in folbem Anſehen, daß der beruͤhmte 
Galilei, fim beftàndig als cim Mitglied derfelben 
unterzeichnete. Wenn gleid die Alterthuͤmer, 
die Poefie und Kirchengeſchichte von jeber die 
Hauptſtudia der Roͤmer gewefen find, fo haben 
fie doch aud in andern Wiſſenſchaften, beſonders 
in der Geſchichte, in der Naturbiftorie und Mas 
thematif Manner vom erften Nange aufzuweiſen 
gehabt, wovon wir nur den Paulus Sovius, Dos | 
nati, $ancifî, Baglivi, VBiandini, Clavius, u. ſew. i 

anfuͤhren wollen. i 
Cin in feiner Art grofes Genie hat Nom in- 
diefem Jahrhunderte am dem Nicolaus Zabaglia, | 
* einem 








cimeni der beſten Mechanifer, dic jemals gelebt fa: Von den 
ben, hervorgebracht. Cr hatte weder ſtudirt, Siſenſchafe 


noch ſonſt einige Grundſaͤtze von der Mathema⸗ Pant don, 


| tif, ja cr konnte kaum ſchreiben: gleichwohl half 
ihm fein praffifches Genio, Maſchinen, von weit 
{| Teipterer und ſimpler Zufammenfegung anzuge: 
ben, als dic bisherigen, worauf die geſchickteſten 
Mechaniker mit aller ifrer Theorie nicht gefallen 
ware. Seine Grabſchrift it bey der Rirhe 
Maria Transpontina im vierzehnten Quartier 
von Rom angefuͤhrt, und von feinen Erfindungen 
bereits etwas ben der Peterskirche erwehnt *). 
Zaba⸗ 


A Der Graf Cantu fagt mit Rechf von ibm in 
| beri Memoires de l’academie des Infeription$, 
daß keiner der neuern Mechanifer und Baumeis 
ſter den Alten in Anſehung der Simplicitàt der 
Mafchinen fo nabe gefommen, als 3abaglia. 
Folgendes Beyſpiel mag ein Beweis ſeyn, wie 
leicht ſeine Einfaͤlle in der Ausuͤbung waren, 
man wird aber auch zugleich daraus abnehmen, 
daß mance Dinge mit leichten Mitteln zu des 
werkſtelligen ſind, wo der Menſch ſich große 
Schwuͤrigkeiten einbildet. Man haͤtte fur cine 
gewiſſe Kirche cine marmorne Statue gemacht, die 
zu hoch war, um fie-in die Thuͤre zu bringen. 
BerfehicbeneBanmeifter tvollten ein großesLoch in 
> Die Vorderfeite ber der Thuͤre machen, wodurch 
die Bildhauerey und der gewoͤlbte Bogen ſehr 
gelitten haͤtte, zugeſchweigen, daß dadurch viel 
Koſten verurſacht worden. Zabaglia ward um 
Rath gefragt, und er machte ſich anheiſchig, die 
Statue mit dem vierten Theil der Koſten hinein 
zu bringen. Die andern Baumeiſter lachten ihn 
— aut. | Er blieb aber dabey, und ſchloß mit den 
Vorſtehern einen Contract dariiber. Was that 
Zabaglia? Das fimpelfte, was man thun fonns 
ZI mensa aber feiner gefallen mar. - Er Pisi 
te 


Von den Fabaglia Fonnte, wie gefagt, ſelbſt nicbt ſchreiben, 
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Wiſſenſchaf daher hat der Praͤlat Bottari der Welt den 


ten u. Kuͤn⸗ 


fen în —* 


Dienſt gethan, und ſeine Erfindungen in einem 


beſondern Band in Folio *) herausgegeben, mor 
inn man vortrefflide Erfindungen, nicht ſowohl 
in Anſehung der kuͤnſtlichen Zuſammenſetzung 


als der Simplicitaͤt antrifft. Einige in dieſem 


Werke angegebne und dem Zabdglia zugeſchriebene 
Erfindungen, zum Exempel, die Ruͤſtungen, wel⸗ 
che Vanvitelli zur Tribune der Peterskirche ma⸗ 
chen laſſen, haben die Angeber nicht fuͤr des Za⸗ 
baglia ſeine paßiren laſſen wollen, ſondern durch 


Widerlegungsſchriften fuͤr die Ihrigen ausge⸗ 


eben. 
Man hat verſchiedne leichte Maſchinen, die 
meiſtens von des Zabaglia Erfindung, oder doch 
wenigſtens von ibm verbeſſert find. Z. E. Lei⸗ 
tern, die man nach Belieben lang oder kurz ma⸗ 


chen kann, eine bequeme Art, den Toback zu rei⸗ 


ben; ein Inſtrument, den Ort, wo die Brun⸗ 
nenroͤhren ſchadhaft ſind, zu finden, desgleichen, 
ein andres, um etwas, das in einen Brunnen 


oder Fluß gefallen iſt, heraus zu holen; In⸗ 


ſtrumente zum Knopfmachen, zum Ovaldrehen; 


einen Korb, Fiſche darinn zu fangen; einen Kar⸗ 
ren, um durch Ochſen Erde und Sand zu fahren; 


einen Bratenwender in der Kuͤche der Auguſtiner, 


den 


die Schwelle und ein paar Stufen wegnehmen; 
dadurch bekam die Thuͤre die rechte Hoͤhe, die 
Statue ward nunmehr bequem hinein gebracht, 
und die andern Baumeiſter ſchaͤmten ſich, daß ſie 


nicht ſelbſt ſo klug geweſen waren. 


*) Nicolai Zabagliae Contignationes ac Pontes. Ro- 
mae 1743. mit pielen Kupfern, in lateiniſcher 


und italieniſcher Sprache. 
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den das Waſſer treibt; cinen Keſſel eben daſelbſt, Von den 
der anzeigt, wenn das Waſſe zu ſtark fot, oder —— 
wenn er zu voll iſt. fenin —— 
Es iſt ſonderbar, daß die Roͤmer, welche —— — 
Kuͤnſtler in allen Arten haben, im Uhrmachen gar 

nicht gluͤcklich ſind. Die guten Uhren in den Pale, 

laͤſten find alle aus Frankreich, und zu den kuͤnſtli⸗ 

chen Stuͤcken findet fio nicht cinmal jemand, det 

| fie repariren tono. Kaum ift ein geſchickter Uhr⸗ 

macher fuͤr die Taſchenuhren da, wenn nicht eioige. 

aus Geneve kommen. 

In Anſehung der ſchoͤnen Kuͤnſte iſt Rom all Zußand der 

lerdings als der Mittelpunkt anzuſehen. Ra— Fionde 

phael, der Stifter der roͤmiſchen Schule ffamme® i; 

zwar aus Urbino, cs find aber fonft genug andre 

Meifter, gum Erempel, Fulio Romano, Andreas. 

I Sacchi, Domenico Feti, Ciro Ferri, Brandi, $auri 

und andre in Nom gebohren. Und mie viel große 

Meijter, als Michael Angelo, Guido, Domenichino, 

Guercino, Caracci haben ſich hier gebildet, und cis. 

| nen unſterblichen Nachruhm in ihren Werfen hin⸗ 

terlaffen. Die Malerey ift freylich nach des Carl. 

Maratti Abfterben ſehr gefallen. Wir haben une. 

fre Gedanfen daruͤber in der Einleitung des erſten 

Theils geſagt. Der cinzige Roͤmer, der itzt auch 

auswaͤrts in großem Rufe ſteht, iſt Pompeo. 

Battoni *), ob er gleich dem ſaͤchſiſchen Meiſter, 

Raphael Mengs, nicht gleich kommt. Er laͤßt 

ſich daher ſeine Sachen ſehr theuer bezahlen. 

4 Nach ibm ſtehen Coſtanzi, Corbi, Puzzi, 
und 


*) Er laͤßt ſich cin Bildniß mit funfzig Dukaten, 
und wenn es in Lebensgroͤße vom Kopf bis auf 
die Fuͤße iſt, mit hundert Dukaten bezahlen. 


n Band. Did 
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und Monaldini, cin Bambochadenmaler im 
FRuf *). 

Die Bildhauerkunſt iſt faſt in noch — 
vo? Verfall. Cavacepi beſitzt ſehr viel Geſchicklichkeit 
im Ergaͤnzen der Antiken, wir haben ſeiner bereits 


cin paarmal erwaͤhnt. Bracci und Valle werden 
fuͤr die beſten igigen Meifter gebalten Der 


Mangel an cignen Kuͤnſtlern noͤthigt die Roͤmer, 


ifre Zuflucht zu Fremden zu nebnien Cin ge | 
wiſſer Franzofe Guiard, welcher bennafje zwanzig 


Jahre in Nom lebt, ſteht in grofem Anfeben. 


Die Rupferfteberfunfi fat mad dem Tode 
des vortrefflichen Frey aud feinen befonderm 
Meifter aufzuweiſen. Der Sohn des alten Frey! 


Sat die Kunſt, mworinn er einen gluͤcklichen Une 
fang gemacht batte, ganz liegen laſſen, und lebt 
vom Verfauf der Platfen feines Vaters, welche: 
gum Theil anfangen, ſehr abgenutzt ju werden. 
Piraneſi ift cigentliò cin Architekt, wir haben 
aber ſeiner vortreffliben Manier im NMadiren 


mehrmalen gedacht, und feiner befonders bey dente |. 
Verʒeichniſſe der Gelehrten erwehnt. Die Ma⸗ 


nier dieſes Kuͤnſtlers iſt fo vortrefflich und male⸗ 


riſch, daß man ibn in Proſpekten allerdings file 
einen großen Meiſter halten muß. Cleriſſeau iſt 


eigentlich auch ein Architekt, er haͤlt ſich ſeit zwan⸗ 
zig Jahren in Rom auf; und wir haben die vor⸗ 


treffliche Folge roͤmiſcher Alterthuͤmer mit Pros 


ſpekten in der Einleitung von nei angezeigt. 
Seit⸗ 


*) Siehe S. 32. Der Einleitung ded erſten Theils. 


Es find daſelbſt einige gute franzoͤſiſche — J 
die itzt in Rom leben, angezeigt, wozu man 
noch den Volaire, einen Schuͤler des Vernet 


fegen kann. 
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Seitdem Vanvitell ein in der That großer Von den 
ann welcher fid durch das Getaͤndelte der Ziſerſoe 
neuern nicht blenden laſſen, ſondern dem edlen Ge⸗ Pai 
ſchmack der Alten nachahmt, als Foniglicher Ari: —yd 
tekt nach Neapel gegangen, ſteht Fein Baumeifter 
TA gu Dom in ſonderlichem Ruf. Das cinzige Ses 
baͤude von Wichtigkeit, welches feit vielen Jahren 
aufgefuͤhrt worden, iſt die Villa Albani. Die 
großen Familien haben anſehnliche Pallaͤſte, die 
reichen Kirchen find meiſtens ſchoͤn erbauet, und 
den Armen fehlt es am noͤthigen Gelde dazu, oder 
ſie warten, bis ſich mildthaͤtige Herzen finden, wel⸗ 
che ſich dadurch eine Stufe im Himmel bauen 
wollen. Es ſcheint, als wenn dieſer Eifer heut 
zu Tage ſehr abnaͤhme, wenigſtens ſind ſeit 
dreyßig und mehrern Jahren keine neuen Kirchen 
von einiger Erheblichkeit erbauet worden. Gleich⸗ 
wohl findet man bey Rom ſo wohlfeile, und 
zu gleicher Zeit ſchoͤne Materialien, daß man mit 
halben Koſten bauen kann. Es it bereits an ei⸗ 
men andern Orte geſagt worden, daß die Italie⸗ 
ner bey ihren Gebaͤuden mehr auf die aͤußere 
Groͤße und Pracht des Gebaͤudes und der Zimmer 
ſehen, als auf die bequeme Einrichtung. Dies 
bemerkt man vorzuͤglich in den roͤmiſchen Pallaͤ⸗ 

ſten. Man ſieht oft zehn oder zwoͤlf und mehrere 
Zimmer, oder vielmehr Saͤle in einer Reihe, es 
fehlt aber an Kammern, an Communicationen 
von einem Zimmer zum andern, an kleinen Gaͤn⸗ 
gen, und Kabinetten, welche ſo viel zur Bequem⸗ 
lichkeit einer Wohnung beytragen. Doch ſchei⸗ 
nen die Italiener nunmehr auch in dieſem Punk⸗ 
i BI etwas von der alten Bauart abzugehen; denn 
der Pallaſt Conf ini, cines der letzten wichtigen Ge⸗ 
DOD a 10 bande 
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Von den bande in der Stadt hat darinn fon viel vor den 
Gui alten voraus. 


Es giebt einige gute Steinſchneider i in om 
die vornehmſten heißen Scarletto und Pichler, 
"ein Deutſcher. Die geſchnittenen Steine ma⸗ 
chen cine Art von kleinem Handel in Rom aus. 
Mander Stein von einer neuern Sand wird von 
den Antiquaren und Irddlern an diejenigen, 
welche Feine rechten Kenner find, fuͤr antif ver 
handelt. Die Englander [affen viele antife Stei⸗ 


ne fopiren, und da es uͤberhaupt Mode iſt, eine 


Antife ſtatt des Ringes zu tragen, ſo verſchafft 


ihnen dieſes ſchon einigen Abſatz. Pichler wird. | 


fuͤr den beſten Kuͤnſtler in dieſer Art gehalten ). 
Er kopirt nicht nur Kameen, oder erhaben ge⸗ 
ſchnittene, ſondern auch hohlgeſchnittene Steine. 
Er ſchneidet auch Portraͤts, wenn man es ver⸗ 


langt, und laͤßt ſich fuͤr eines funfzehn bis zwanzig 


Dukaten bezahlen. 
Ein Deutſcher, Ehriſtiano verfertiget Paſten 


oder Abdruͤcke alter Steine in Gyps und Schwe⸗ 


fel. Seine ganze dina: betraͤgt ohngefehr 
funf⸗ 


»” Er arbeittt, wie Natter (dem er zwar nicht sdllig 
gleich fommt) und alle grofe Meiffer am Na: 
de, oder au touret, wie die Frangofen die Maſchi⸗ 
ne nennen, mit Demantpulver, ftatt des Schmer⸗ 
gel. Herr Lippert Bat diefe Metbode in der 
Vorrede gu feiner Dacktyliothek ſehr richtig 
befchricben. So arbeiteten auch die alten, ode | n 


gleich cinige cine gemiffe Stelle des Plmiu8 ans |. 


ders auslegen wollen.  Wer felbft ſchleifen de i 
ben, und richtiae Begriffe pon diefer muͤhſamen 
Kunſt hat, wird leicht begreifen, daß es unmoͤg⸗ 
lich iſt, mit einem wirklichen Stuͤcke Demantſpitze 
zu ——— wie ſich einige irrig vorgeſtellt ha⸗ 
ben. Die Demantſpitze gehoͤrt fuͤr die Glaſer. 
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"A funfiehnbundert Stuͤck, welche cing ins andre Von den 

gerechnet, einen Paul koſten. Dies madjt, das feno 
auſend ohngefehr funfiig Dufaten, folglich find pen insito. 
"Bf fie noch cinmal fo theuer, als die ſchoͤnen Lipper⸗ ⸗ 


ſchen Abdruͤcke in Dresden, mele diefer Kuͤnſt⸗ 
| "Ter mit fo vielem Fleiß und Ordnung geſammlet 
hat, zu geſchweigen, daß die Lippertſchen Paften, 
von beſſerer Compoſition und mehrerer Dauer 
find, als die Schwefelpaſten, welche man in Rom 
ſo theuer bezahlen muß. 
> Nom at cin ganzes Jahrhundert an der Fa: Stempel 
| milie der Hamerani vortreffliche Stempelſchnei⸗ſchneider. 
der gehabt. Die Medaillen von ihnen, und von 
dem beruͤhmten Hedlinger, welcher fein Leben itzt 
ruhig in der Schweiz beſchließt, ſind unter den 
neuern Stuͤcken ohne Zweifel die vornehmſten. 
Man bemerkt darinn eine edle richtige Zeichnung, 
ſanfte Umriſſe, viel Ausdruck, und cine ſchoͤne 
Anordnung. Die Hamerani haben inſonderheit 
einen beſondern Firniß erfunden, wodurch die ku⸗ 
pfernen Muͤnzen nicht nur ſehr wohl, und laͤnger, 
als ſonſt, erhalten werden, ſondern auch einen 
i Glanz befommen. Ye dunfler braun die 
fer Firniß ift, defto beffer ift es, meil es als cin. 
Zeichen anzufeben, daß das Rupfer ibn recht ano 
genommen. Inzwiſchen fann das Kupfer, wenn 
es gleih damit uͤberzogen iſt, doch Feine Feuchtig⸗ 
Feit leiden. Otto Hamerani *) ift der letzte die 
———— Ddd 3 ſer 





merani, von Hermannskirchen. Er arbeitete 
lange unter Alexander VII. Ihm folgte ſein 
Sohn Johannes, als paͤbſtlicher Medailleur, 
welcher im Jahr 1705. ſtarb; ſeinen Vater hat⸗ 
‘te er bereits ums Jahr 1670. Jo⸗ 

annes 


| —— erſte won dieſer Familie war Albertus Has 


Pon den 


Wiſſenſchaf⸗ 
ten u. n: 
gen inRom. 


— 


Beſchreibung der Stadt ſelbſt bereits viele herrli⸗ 


190: 
ſer Familie geweſen, und vor ein paar Jahren 


geſtorben. Seine Soͤhne haben der Kunſt ihrer 
Familie das bequeme Leben vorgezogen, und ber. 
ſchaͤfftigen ſich damit, daß fie mit ifrer Vorfah⸗ 
ren Medaillen einigen Handel treiben ). Der 
Pabſt laͤßt gemeiniglich alle Jahre eine Medaille 
ſchneiden, welche ſich auf eine darinn vorgefallene 
Begebenheit bezieht, um ſolche am Petrifeſte den 
Kardinaͤlen und andern Perſonen auszutheilen. 


Von der Gegend um die Stadt Rom, 
und dem Clima derſelben. 


Wir haben bisher die Merkwuͤrdigkeiten der 


Stadt Rom betrachtet, und von ihrer politiſchen 
Verfaſſung, von der Handlung, den Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Kuͤnſten geredet, nunmehr wenden wir 
uns zur Gegend um die Stadt, dieſe zeigt uns 
manches merkwuͤrdige Gebaͤude, und inſonderheit 
Reſte von Alterthuͤmern, welche die Aufmerkſam⸗ 
keit eines Reiſenden verdienen. Es ſind in der 


che Landhaͤuſer oder Villen vorgekommen, als die 


villa 


hannes binterlieB zwey Soͤhne, den Hermenegik 


dus, gebobren 1683, welcher feine8 Vaters Amt 


nad) deffen Tode erbielt, und den Otto, welcher 
im Jahr 1694. gebobren tvar. Er folate feinem 


aͤltern Bruder, und erreichte cin hohes Ulter. Ce 
Bat big gulebt gearbeitet, und eine Menge dora | 


trefflicher Schaumuͤnzen verfertiget. 


#*) Man kann die ganze Folge der paͤbſtlichen Me⸗ 
daillen ben ihnen haben. Die Stempel find | 
aber gum Theil ſehr abgenutzt. Ein kupferner 
Abdruck von mittler Groͤße gilt vier Paul, andre 
koſten nach Verhaͤltniß der zunehmenden Groͤße 


ſechs bis zehn Paul. 
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villa Ludovifi, Mattei, Farnefe, Medicis, Negro- Gegend und 


“ni, u. fs t0, es liegen aber eben fo wichtige wr — 
— 


den Thoren der Stadt, ;: E. die Villa Borgheſe, & 


& Sa ercaa 


Pamfili und Albani. Mac einer kurzen Mad: 
richt von den Schensmiirdigfeifen vor den Tho⸗ 


ren von Nom find no die umliegenden mit 
Landhaͤuſern verſehenen Staͤdte Frafcati, Tivoli, 


‘Marino, u.ſ. w. uͤbrig, um dieſen Band von Roî 
gu beſchließen. Ehe wir aber die Beſchreibung 


ſelbſt anfangen, ſchicken wir nur noch cinige Ana 


merkungen uber das Clima der Stadt Nom, und 
der umlicgenden Gegend voran. 


Es ift bercits am Ende deg erſten Theils ———— 
ſagt worden, daß die Gegend um Nom cin vonkes Laud. 


Menſchen entbloͤßtes Land iſt. Die Urſachen 
dieſer Entvoͤlkerung ſind daſelbſt angezeigt, und 
vorzuͤglich dem ſchaͤdlichen Getraidehandel der 


paͤb tlichen Kammer, und dem daraus folgenden 


Ver all des Ackerbaues zugeſchrieben worden. 
Die ſchhoönſten weitlaͤuftigen Ebnen, welche vor 
Zeiten mit Menſchen befaͤet waren, und wo viele 
kleine Staͤdte ſtanden, liegen oͤde und verlaſſen. 
Sie werden kaum mit einigen Heerden Schaafen 
betrieben, welche die in Heyde verwandelten Aecker 
abfreſſen. Ehemals war auf der einen Seite der 
Strich von Rom nad Frafcati und Tivoli, und 
auf der andern bis nad Oftia, am faͤrkſten an: 


gebauet. An den beyden erſten Orten hatten di: 


Roͤmer ihre Landſitze, und den letzten machte die 
Handlung am Einfluß der Tiber bluͤhend. In 
jener trifft man zwar noch heutiges Tages Land⸗ 


haͤuſer der Vornehmen am, aber die Staͤdte ſelbſt 
ſcheinen hoͤchſt arm und elend. Oſtia iſt die Zu⸗ 


flucht der aus Rom Verbannten, und folglich der 
Sitz alles gottloſen Geſindels. 
i DI — Die 
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Gegend und © Die Ebne von Nom bis Frafcati ift trocfen, 
— und die bis Tivoli voller Suͤmpfe. Um an die 
Cina Orte gu kommen, wo die Roͤmer ihr Vergnuͤgen 
im Landleben ſuchen, muß man alſo einen hoͤchſt 
unangenehmen Weg, ohne Menſchen und Woh⸗ 
nungen zu ſehen, paßiren. Man trifft keinen 
ſchattigen Baum, keine arbeitenden Haͤnde, we⸗ 
der kuͤnſtliche noch andre Wieſen an. Die Schuld 
liegt nicht in der Natur, welche den ſchoͤnſten 
Boden darbietet, ſondern an der fehlerhaften poli⸗ 
tiſchen Verfaſſung. Die unangebaueten Felder 
verurſachen gemeiniglich eine ungeſunde Luft, weil 
das Waſſer nicht ordentlich abgeleitet wird, und 
ſtehende Suͤmpfe zuruͤck laͤßt. Dieſes iſt die wah⸗ 
re Urſache von dem ungeſunden Clima der Stadt. 
Nom +) 
Diie unreine Luft zieht im Sommer zu 
Nom viele faule und hitzige Tertianfieber nach 
ſich. Ihr dickes Weſen wird inſonderheit nach 
der Erndte vermehrt, wenn kein ploͤtzlicher caste I 
Negen cinfallt, der ſolche reinigt. Man bat die 
Gewohnheit, das. Getraide mit Sicheln abzu⸗ 
fbneiden, und theils aus Bequemlichkeit, theils 
wegen der Menge des kriechenden Ungeziefers fans 
ge Stoppeln ſtehen zu laffeno Wenn nun das 
Getraide vom Felde abgebracht ift, fo verbrennt 
man diefe Sfoppeln, wodurd man zwar viel Une 
geziefer vertilgt, und dem Felde durch die Ufche 
cine Art von Diingung giebt, allein die £uft wird | 
bey der obnebin heißen Jahrzeit noch mehr erhitzt, 
und mie Duͤnſten, welche die um dieſe Zeit gemei⸗ 
niglich 


*) Venuti hat im Jahr 1750. cine gruͤndliche Ubs 
bandlung von der Nothwendigfeit, dem Udfers 
bau in. der Gegend don Rom aufzubelfen, ge⸗ 
ſchrieben. 


— 
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niglich ſeltnen Winde nicht fo bald veriagen koͤn⸗Gegend und 

nen, angefuͤllt. Die Roͤmer wuͤnſchen daher SR 

bals nach der Erndte cinen ſtarken Regen, mel: CIRO, 
cher aber vor Ende des Sepfembers felten falle, 
Landregen Bat man in den heißen Monaten gar 
nicht; die Luft umzieht ſich oft, es entſtehen Ge 
witter, welche zwey drey Stunden mit Heftigkeit 
| ‘anfalten, und ſich wieder verziehen, ohne, mie bey 
uns, mit einem Regen zu beſchließen. Jedoch 
giebt es zuweilen heftige Sturmwinde, Platzregen 
und Schloßen *). In Rom iſt nicht ſowohl der 
hohe Grad der Hitze beſchwerlich, al die lang ans 
haltende Dauer derfelben, wodurch der Koͤrper 
abgemattet wird. Sie laͤßt ſich aber doch noch 
ertragen; zumal da insgemein gegen Mittag eine 
kleine kuͤhlende Luft entſteht, wodurch ſich die Na⸗ 
tur erholet, und gleichſam neue Kraͤfte bekommt, 
In den Stunden der groͤßten Hitze ſchlafen die 
meiſten, und die angenehme Abendluft haͤlt ſie, in 
Anſehung deſſen, was ſie den Tag uͤber gelitten, 
ſchadloß. Nach Untergang der Sonnen faͤllt ein 
welchen man der Geſundheit nicht zutraͤg⸗ 
Ddd 5 lich 


Nach den Bemerkungen des oben angefuͤhrten 
gelehrten Paters Jacquier (ſiehe la Gazette Lit- 
teraire de Paris. T. III. p. 132.) fiel den 4ten Jul. 
1764. cin ftarfer Regen, und auf dem Sabiniſchen 
Gebuͤrge cin tiefer Schnee, wodurch die Luft ſo er⸗ 
friſcht wurde, daß das fahrenheitiſche Thermome⸗ 
ter auf fuͤnf und ſechzig Grade herunter ſank, 
den Irfen Auguſt ſtand eg auf vier und achtzig 
Grad, und hoͤher ift es auch ben der groͤßten 
Sige nad feinen Bemerfungen nie geftiegen. 
Dieſe vier und achtzig Grade machen nad Here 
fa Lande nur dren und zwanzig Grade des 
Reaumurifchen Vetferglafe8 aus, da man in 
Paris zuweilen cine Hige von neun und zwanzig 
big dreyßig Grad bemerff. 
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Second und lich haͤlt. Er dauert ohngefaͤhr cin paar Stun⸗ 


Clima der dar bel 
— den, und darauf beluſtiget ſich jedermann mit 


Malaria. 


tom: Spazietengehen, um ſich zu erquicken. 
Die ſo genannte mal'aria, oder boͤſe Luft er⸗ 


ſtreckt ſich uͤber die ganze Landſchaft um Rom, und 


zwar uͤber die niedrigen Stellen, hingegen haͤlt 
man die hohen fuͤr geſund. Die Ordensbruͤder 
außer der Stadt, z. E. zu St. Paul fuor delle 
Mura verlaſſen ihre Kloͤſter, und bringen die heiſ⸗ 
ſen Monate in der Stadt zu. Die Roͤmer trei⸗ 


ben es ſo weit, daß ſie waͤrend dieſer Zeit nicht 


auſſerhalb Rom auch nicht einmal am Tage ſchla⸗ 
fen; ſie wagen es nicht einmal, ihr Quartier in 
der Stadt aus einer Gegend in die andre zu pere 
fegen. Lappi hat diefes Vorurtheil gruͤndlich wie 
derleget *), und der beruͤhmte paͤbſtliche Leibarzt 
Lanciſt iſt ebenfalle dawider #*). Er jeigt, daß 


die Luft in Rom an ſich gefund ift, ob fie gleich zu⸗ 


weilen zufaͤlliger Weiſe, naͤmlich durch die ſtehen⸗ 
den Suͤmpfe, durch den vielen Schnee auf den 


Gebuͤrgen, und durch die ſcharfen Nordwinde un⸗ 


geſund werden kann. Er leugnet nicht, daß der 


Scirocco, (den die Alten Euronotus und Vultur- 


nus nannten) welcher aus Suͤdweſten blafer, fehe 
ſchaͤdlich ſey, weil diefer Wind die boͤſen Ausduͤn⸗ 
ſtungen aus den pomptiniſchen Suͤmpfen nach 
Rom bringet. — iſt unſtreitig die Schaͤd⸗ 


lichkeit 


) Ragionamento contro la volgare opinione di. 
non poter viuere in Roma nell’ iftate, del Dot- . 
tore Lappi 1749. in Quart. 

#*) Johannis Mariae Lancifii differtatlo de nativis 
deque adventitiis Romani coeli qualitatibus, cui 


accedit Hiftoria Epidemiae Rheumaticae, quae per 
Hyemem Anni * vagata eſt. Roma. 1713. in 


Quart. 





wi 


È, 
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lichkeit der ſogenannten aria cattiva vornehmlich Gegend und 
zu ſuchen; zumal, wenn er einige Tage anhaͤlt. — 
Wenigſtens wollen Leute von ſchwaͤchlicher Be CE 
ſundheit behaupten, daf fie bey fortdauernden 
“Scirocco cine Muͤdigkeit in den Gliedern befon: 

if dere in den BVeinen, cine Enefriftung des Koͤr⸗ 

pers; und ziehen in den Merven empfinden, welche 
aufhoͤret, wenn der Mind fi leget, und aus 

einer andern Gegend blaͤſet. Manche behaupten, 

Daf die Leute vornehmlid bey dem Scirocco nàre 

riſch werden, und daß die Pferde nie fo leicht, als 

gu derfelbigen Zeit den Koller bekommen. Uebri⸗ 

gens glaubt man, daß die Mal'aria beym Eintritt 

der Sonne in dem Loͤwen, oder um die Zeit der 
Hundstage ihren Anfang nehme und beym erſten 

Regen, der ſich gemeinigllch mit dem October ein⸗ 

ſtellt, aufhoͤre, weil dieſer die Luft verdicket, und 

die Atmoſphaͤre von den darinn befindlichen unrei⸗ 

nen und boͤsartigen Duͤnſten ſaͤubert. 

Der November und December ſind die Re⸗ 
genmonate, wo es faſt alle Tage ohne Ausnahme 
ſtark regnet. Wenn dieſer Zeitpunkt vorbey iſt, ſo 
hat man das Jahr uͤber mehrentheils gelindes, hei⸗ 
teres und geſundes Wetter, ausgenommen, wenn 
der Scirocco wehet. Zum Gluͤcke fuͤr Rom haͤlt 
dieſer Wind beynahe niemals uͤber zwey, hoͤchſtens 
drey Tage lang an. Das daſige Clima bringt 
die Gartenfruͤchte viel jeitiger, als in unfern Ge 
genden hervor, vom erffen April am far man bes 
reits Erbfen, und andres Gemuͤſe. Hingegen 
bekommen die Baͤume nur ungefehr drey Wochen 
zeitiger Laub, als bey uns. Ihre gruͤne Farbe iſt 
nicht ſo zart, ſondern etwas dunkler. Einige 
ſchreiben die Urſache den gleich beym Ausbruche 
der Blaͤtter ſchon ſtarken Sonnenſtrahlen, andre 

der 
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Geaend und der ing rothe fallenden Farbe des Erdbodens zu, 
Crati dom welche, wie ſie glauben, den Blaͤttern einen dunt⸗ 
lern Wiederſchein giebt. Des 

Man fieht in, Nom ſchoͤne Pferde, welche 

meiſtens aus dem Neapolitanifden gebracht wer⸗ 

den, ob es gleich ſcharf verboten iſt, ſie aus dem 

Lande zu fuͤhren. Die Hunde und Katzen ) find | 

in Nom, mie in ganz Italien ſehr zahm. Das 
Rindvieh iſt grof und ftarf, und hat anſehnliche 

Horner. Ale Fuhren und Arbeiten auf dem 

Sande, und. was zur Stadt gebracht wird, ge I 

ſchieht durch Ochſen und Buͤffel. Die Biiffel | 
(buffali) find groͤßer, ſchwerer und ſchwaͤrzer, als 

die Ochſen. Sie haben krumme an den Kopf 
anliegende Hoͤrner, und vielmehr Kraͤfte zur Ar⸗ 

beit, als jene, welches, vermoͤge ihrer Groͤße, 

nicht anders ſeyn kann, da ein jedes Thier nach 


dem Maaße ſeiner Schwere, und nachdem er ſol⸗ 
che anſtrengt, Kraͤfte zur Arbeit beſitzet. sl 
| Die lu 


iù Die Romer lieben inſonderheit die Katzen. Dieſe 
Thiere werden hier auf eine beſondre Art gefut 
tert, dergleichen man nicht leicht an einem ans. 
dern Orte finden wird. Die Abdecker, oder ge i 
wiſſe Manmer, welche das Fleiſch umgefallener 
Pferde, und andrer Thiere von ihnen kaufen, tra⸗ 
gen ſolches in Stuͤcken an Stangen, die an bey⸗ 
den Enden damit beſteckt ſind, durch die Gaſſen. 
Sie haben ihr gewiſſes Geſchrey, welches die 
Kafen febr genau fennen. Kaum laͤßt ſich ct 
ſolcher Kerl boren, fo fommen aus allen Gebdua | 
deſn die Katzen zufammen und ſtellen fi indie | 
Thuͤre: da ihr Wobltbdfer ibnen alébenn auf | 
. . Benden Seiten Stiicfe Fleiſch zuwirft. Sie find | i 
aber fo abgcrichtet, daß fie nicht auf ibn gue 
fprinaen. Wer feine Rafsen fo fuͤttern Laffen vt 
bezahlt monatlich eine Klciniafcit dafuͤr. 
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Die Buͤffel find nicht fo theuer, ale die Och⸗ 
fen, einmal, weil man ihr Fleifh niche iſſet, we 
nigſtens iſt es bey bemittelten Perſonen, wegen 
ihres trocknen, und zaͤhen Fleiſches nicht uͤblich; und 
ferner, weil ſie langſamer gehen, und daher nicht 
ſo viel in einem Tage pfluͤgen, als die Ochſen. 
Ein Buͤffel koſtet funfzehn bis zwanzig Thaler, 
und ein guter Ochſe faſt noch einmal ſo viel. Die 


mehreſten von lieblicherm Geſchmack, als Kuh⸗ 
milch, ſchickt ſich aber nicht ſo gut zur Butter 
und Kaͤſe. Die Buͤffel lieben inſonderheit mora⸗ 


um, mie die Schweine im Roth. Man ſieht gan⸗ 
ze Heerden davon in den pomptiniſchen Simpfen, 


== 


zuͤglich gut gedeihen. Dieſe Simpfe verforgen 
die ganze Gegend von Rom damit. 

Man trifft um Nom cine erſtaunliche Menge 

griiner Eidechſen an, und thut faft feinen Schritt 
auf dem ande, ohne nicht welche laufen zu ſehen. 
Sie find außerordentlich geſchwind, und ſchieſſen, 
zumal ben Sonnenſchein, den fie febr lieben, an 
an den Baͤumen und aͤußern Waͤnden der Gebaͤu⸗ 
de, mie-Pfeile, auf und ab, Die meiften Leute 


— —— 


lich noch giftig ſind. Es iſt ein eingewurzeltes 
Vorurtheil, ſie ſchaden in der That eben ſo wenig, 


— 


nen eben ſo großen Abſcheu bezeugen. 

Wir fangen die Beſchreibung der Gegenden 
{um Rom von der Abendſeite, wo die Villa bamfili 
liegt, an, gehen von da nach Norden, oder der Porta 
del Popolo, fodann gegen Morgen, wo ſich Ti- 
; voli und Frafcati befinden, und machen den Ber 


ſchluß 


Gegend und 
Clima der 

Stadt Rom. 

Ce) 


Buͤffelmilch ift leihter, und nad) dem Urtheil der 


ſtige Gegenden, und mwelzen fi gern darinn her⸗ 


wo fie fi in ibrem Elemente befinden, und vor: 


fuͤrchten fio ſehr dafuͤr, ob fie gleich weder gefaͤhr⸗ 


als die Spinnen und Kroͤten, fuͤr die manche cis. 







598 sen bi di i 4 
Gegend um ſchluß mit der Mittagsſeite gegen die Muͤndung 
— Tiber, Oſtia, und den Weg nad) Neapel, wei⸗ 
LIE _ cher bis in den folgenden Band verſpart wird, J 


Die Gegend um Rom, welche gege 
| Abend liegt. ) 


Villa Pam + Die Villa Pamfli, auch Belrefpiro: genannf, 
fili. iſt ein ſchoͤnes Landhaus, welches ig0 dem Prin⸗ 
zen Doria gehoͤrt, und außerhalb der Porta di S. 
Pancrazio an der Via Aurelia liegt. Sic ift cine. [ll 
der groͤßten und beften Villen ben Nom, und fann | 
nur mit der borghefifchen verglimenimverden +). | 
Man giebt ihr nebft dem Parf ſechs italieniſche 

Meilen im Umfange; und glaubt, daß hier die 
Garten gelegen, welche Galba an der aurelianiz: | 
ſchen Heerſtraße batte. Die erfte Anlage ift von | 
der Erfindung des Joh. Bapt. Falda; das Haus. Wi 
felbft aber nebft der andern Ariteftur im Garten È 
von Uferander Algardi, Auf dem Plage vor 
dem Pallafte ſtehen die antifen Buſten dev erſten 
wolf roͤmiſchen Kaiſer. ſin 4 
Das Haus. Das Gebaͤude iſt mit zwey Reihen korinthi⸗ 
ſcher Pilaſter uͤber einander, und mit einer Attike 
verſehen. Die ganze Vorderſeite iſt mit einge⸗ 
mauerten alten Basreliefs, Medaillons und Star | 
tuen in Niſchen geziert. Vor dem Hauſe liegt 
cine Halle, von der man in einen Saal tritt. 
Das 


(48 $ 
fe 
vi lì 






















> 


J 


+) Man hat cine weitlaͤuftige Beſchreibung daven: |! 
Villa Pamphilia, eiusque Palatium cum ſuis pro⸗ 
ſpectibus, ttatuae, fontes, vivaria, theatra, arcola@ ili 
plantarum, viarumque ordines. Romae ap. Jo». | 
Jac. de Kubeis, oder: La ftatue e vedute della 
villa Pamfilia intagliate da Domenico Barriera, 
84 Blaͤtter. 


| 





















igia) in, Geftalt. cines wieredfigen Thurms ange: 


bracht, von der man ciner vortrefflimen Ausfihe 


den beften Basreliefs find Venus, mele dem 


cher ſeiner Mutter die Geheimniſſe des Rathhau⸗ 
ſes nicht entdecken will. Auf der rechten Seite 
des Gebaͤudes ſtellt ein Basreliefs zweyer Perſo⸗ 


ne Verlobung vor. Die Stellung des Mannes 
iſt zwar nicht gut gerathen, aber die ganze Figur 
der Frauensperſon iſt deſto ſchoͤner, man erkennt 


denheit. 
In dem erſten Zimmer beym Eingange ſtehen 


Pabſts Innocentius X. und ſeiner Gemaͤhlinn, 
bon der Hand des Algardi. In den Koͤpfen 
herrſcht cin wahrer Ausdruck. Der von dem 
Prinzen iff ſehr fein, und der von der Gemahlinn, 
welches die herrſchſuͤchtige Donna Olympia war, 
det das Haus Pamfili feinen Reichthum zu dane 


Anfehen, Im andern Zimmer bemerfe man cine 
[mon drapirte weibliche Statue; im dritten des 
beruͤchtigten Publius Clodius Statue in cinem 


‘angesogen batte, um fi) bey den Sacrisbonae Deae 
einzuſchleichen. Der Kopf Bat einen guten Aus⸗ 
druck, aber der ausgeſtreckte Arm iſt ſchlecht ere 
zaͤnzt. Im vierten cine nadende Venus mit dem 


{bla 
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Das Gebaͤude follte uͤberhaupt gegen ſeine Hoͤhe Gegend um 
breiter ſeyn. Auf dem Dache iſt cine Loge (Log- —— 


in ihren Mienen Sittſamkeit und Beſchei⸗ 


genießt. An der Vorderſeite ſtehen die Buſten 
ides Caracalla, Severus und anderer, in der 
alle, die vom Claudius und Vitellius; die bey⸗ 


ars feinen Dolch nimmt, und Papirius, wel⸗ 


men, tvelche fi die Hande geben, vermuthlich cie. 


Die Buſten des Don Pamfili, dem BVruder des. 


ken bat, bekommt durò) den Schleyer cin arfiges | 


Wwohl drapirten weiblichen Gewande, welches er 


Gegend um (oblafenden Amor von Tizian auf Hof geniale. 
——— Das Gemaͤlde iſt durch das Reinmachen ganz 
io verdorben. Es zeigen ſich aber noch Spuren des 


* 


ſtellt einen Apoll mit der Leyer, und ein — 
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ſchoͤnen Kolorits. Im fuͤnften Zimmer haͤngen 
ein paar treffliche Fruchtſtuͤcke. Der circulfoͤr⸗ 
mige Saal in dieſem Gebaͤude iſt in ſchlechtem 
Geſchmack verziert. Im andern Stockwerke 
haͤngt ein etwas anſtoͤßiges Gemaͤlde des 
Guido, ‘von der Pſyche, welche den Cupido. 
mit der Lampe erleuchtet, das Kolorit ift aber: 
(bon. Wir iibergehen viele andre Merkwuͤrdig⸗ 
Feiten des Gebaudes, als den ſtehenden Herma⸗ 
phrodifen, cine Praefica, u. ſ. 0. J 

Die gegen Mittag liegenden vier Zimmer ma⸗ 
chen auf der Gartenſeite das Bodengeſchoß aus, 
ſind aber in Anſehung der Vorderſeite als ein Kel⸗ 
lergeſchoß oder Souterrain anzuſehen. Die Vers 
zierung von Arabesken hat Algardi in einem leich⸗ 
ten Geſchmack angegeben, wiewohl ſie etwas zu 
gehaͤuft ſind. Die beſte Decke unter allen iſt in 
der kleinen Gallerie, rechter Hand: in ihren Zier⸗ 
rathen zeigt ſich Abwechſelung und der antike Ge⸗ 
ſchmack. — AA 
Die itzige Einrichtung des Gartens iſt von 
der. Erfindung des in dieſer Kunſt bekannten 
Franzoſen le Notre, welcher die Ungleichheit dest 
Bodens der Villa gut gu mugen, und ibr dadurch 
viel Abwechſelung im Plan ju geben gewußt bat. 
$ingft der cinen Terraffe find fleine Gueridons | 
mit Fontaͤnen angebracht. Das untere Mauer⸗ 
werk der Teraffe ift mit toſcaniſchen Pilaftern, und (| 
cingemanerten Basreliefs verſehen. Das eine 













fikende weibliche Figuren vor; die letztern find* di 
befonders gue gerathen. Das Vasrelief des Tria i 
mafcione. 
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malcion, der in den Speifefaal tritt, ift fat auf Gegend um 
il eben die Are, als die benden im Pallaft Farnefe und Rom abend⸗ 
der Villa Albani vorgejtellt. L — 
«Da die Baͤume und Hecken dieſes Gartens 
meiſtens immergruͤnende find, fo iſt der Spazier⸗ 

i gang hier ju allen Zeiten angenehm. Unter den 

rifl Baumen felbft herrſcht cime angenehme Abwechſe⸗ 

if lung. Copreffen, Leccini, Pigni, Acciprefii wech⸗ 

ſeln mic cinander ab; infonderbeit haben die Pie 

gnen cin majeftatifhes Anſehen. Ein Theil des 
Gartens heißt der geheime Garten, und ſteht nicht 

zur Promenade, mic der uͤbrige, offen. Es be⸗ 
finden ſich in demſelben einige merkwuͤrdige Sta: 

tuen, Alexander der Große, Hercules, Antonin 

der Fromme, ein egyptiſches Idol, welches den 
Ueberfluß vorſtellt, zwey marmorne Grabmale 

mit Basreliefs, cine ſchoͤne Tafel von Lumachella, 

deine Wafferorgel, a. fi im. Sn dem Park wird 

‘eine Menge Rothwild unterhalten. Kurz vor 

‘der Einfahrt in die Villa paßirt man unter einem 
Bogen der Waſſerleitung der Aqua Paola, wor⸗ 
Muͤber die Inſchrift ſteht: Paulus V. Aquaeductus 

‘ab Augufto Caeſare exſtructos — — — reſtituit 

A. 1609, | 

| Die Villa Corfini liegt dem Thore Sf. Panz Villa Corſi- 
A erazio gegen ber. Simon Salvi fat fie ange⸗ ""* 
Igeben. Sic hat cine fonderbare Salle, mie vier 
großen Bogen, wie der Bogen de Janus bey 

"Sr. Giorgio. Von der Terraffe um das Gebaͤu⸗ 

È ide hat man cine (one Ausſicht. In dem Haupt⸗ 

fl faale, welcher zwoͤlf Thuͤren und zwoͤlf Fenſter 

i —— ſtehen acht mittelmaͤßige Buſten von Ferrata. 

Die Aurora mit dem Sonnenwagen an der Der 

di cfe iſt von Pafferi gemale, Der Garten ift Flein, 

aber zierlid und rei mit Blumen verſehen. In 

| IL Zano. Edel iaia 
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Gegend um dem Haufe bat man ein alfes Begraͤbniß (Colum: |, 
Rom abend⸗ barium) jum Weinkeller gemamt *) | ||| 
— Der in dieſer Gegend belegne Villa Giraud, 
Villa Gi ſonſt Benedetti, erwaͤhnen wir nur des Sonderbee 
saud. ren wegen, weil die Form des Gebaͤudes cin groſe 
ſes Schiff vorſtellen ſoll, dem aber Maſten und 

Seegel fehlen. Das Bodengeſchoß ſtellt Klippen 

vor, worauf das Schiff gleichſam ſteht. Dieſen 
wunderlichen Einfall hat Baſilius Bricci, ein roͤ⸗ 

miſcher Maler gehabt. Man trifft hier an den 

Waͤnden eine erſtaunliche Menge von Sentenzen, 

und allerley moraliſchen Gedanken an, womit 

man ſich die Zeit vertreiben kann. In einer Gal⸗ 

lerie find ſie alle wider das ſchoͤne Geſchlecht ge⸗ 


richtet. — 
Villa Mada- Die Villa Madama liegt auf dem Monte Ma: 
ma. rio**) unò geltort dem Ronige von NMeapel, wel⸗ 
cher fie ganz verfallen laͤßt. Man bat von derfels 

ben die herrlichſte A usfiht iber ganz Rom und 

die umfiegende Gegend. Sie fuͤhrt den Namen 

von Margaretha von Oeſterreich, einer Tochter 

Carls V. und der Gemahlinn, erſtlich Herzogs, 


e pn ann pi — 


panders von Medicis, und nachmals Herjogs Octa⸗ 
vius Farnefe von Parma,welche ſolche dem Kapittel 
von St, Euſtachio abfaufte. Der Kardinal Julius. 

| von 


) Man findet es in der Sammlung des Bartoli ; 
geſtochen. 


2) Der Monte Mario liegt gegen Nordweſt von 
Rom, und iſt cine VerkKingerung des Janiculu8 
und Vatikans. Diefer ganze Strich hieß ebes | 
mals Saniculu8: den Namen Monte Mario bee 
fam diefer Theil erfé von einem gerviffen Mario 
Mellini, welcher bier cin ſchoͤnes Haus, und eine 

" Kirche su den Beifen des Pabfî8 Sixt IV. im | 
funfzehnten Jahrhunderte auffuͤhren ließ. A 
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n von Medicis, Goanne Pabſt Clemens VII. Gegend um 
hat das Gebaͤude nach Raphaels Riß auffuͤhren, — 
und durch Julius Romanus und Johanna TILL agio 
"| Udine vermabilen, und mie Stuccaturarbeit perzio: 
"| venlaffen, wovon man aber wenig mehr fichet, 
| Die Villa Mellini ift bon obgedachtem Mario villa la Melli 
"f Mellini, auf dem hoͤchſten Theil des nad) ihm be 
i nannten Berges angelegt. Der Weg binan ift et⸗ 
was muͤhſam und ſteil, man wird aber reibliò ber 
lohnt, weil die Ausſicht von diefer Hoͤhe, und zu⸗ 
mal von dem Dominifanerflofter; welches an der 
MA Villa ſtoͤßt, unvergleichlich it. Man siberfi ieht 
Rom nach ſeinem ganzen Umfange, die umlie⸗ 
gende Gegend, oder Campagna di Roma, und alle 
Kruͤmmungen der Tyber, die ſich an fuͤnf unter⸗ 
ſchiedenen Orten dem Auge zeigt, und eben ſo viel 
mal auch wieder verbirgt. Es ließe ſich aus dieſer 
il 1) ſchlechten Villa einer der reizendſten Oerter um 
om und in ganz Italien machen. 

Die Liebhaber der Naturgeſchichte beſuchen 
den Berg Mario vorzuͤglich, weil man auf dem⸗ 
Ù felben merkwuͤrdige Verſteinerungen findet. In 
"der Gegend der Villa Mellini find infonderbeit 
viele von den fo genannten Puddingftones der 
Englaͤnder anzutreffen *). 

VUnter der noͤrdlichen Gegend if? alles begriffen, irduche 
was von der Stadt Nom bis an den Ponte Mol. Gegend unt 
le, auf der alten Via Flaminia, oder zwiſchen dem ci 
Monte Mario und Monte Pincio liegt, 

"i Die Villa Giuftiniani liegt aufferbalb der Por. VillaGiufti- 
ye ta del Popolo auf ciner fanfe anfteigenden Hoͤhe, niani. 
i Ece 2 und 


b 


) M. Mazeas hat eine Abhandlung davon in dere 
.@ °°. Memoires de l’Academie des Sciences de Paris 
eingeruͤckt. 
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3 - LG 
Noͤrdliche und iff mit ſchoͤnen Alleen, Lorbeermalbgen, und | 
«Piega un Springbrunnen, die cin angenehmes Theater auge di 
3 maden, gezieri. Ehemals franden Bier viele An⸗ 


8 
Murotorto. Wenn man aus der Porta del Popolo hinau 


tifen, allein der Prinz Giuftiniani ließ fie im Safe di 
17157 in feine andre Villa bey St. Sofann vom di 
$aferan bringen, — D—— 

J 













koͤmmt, trifft man cin Stuͤck von der Stadt⸗ 
mauer an, welches ſchief haͤngt, wie der Thurm gu 
Piſa, und deswegen Muro torto heißt. Als Ver 
lifarius Nom im Jahr 538 gegen die Gothe 
vertheidigte, ließ er dicfes Stuͤck, wie Procopius, 
erzaͤhlt, nicht wieder Herftellen, weil man igm vete}: 
ficherte, da es durò) cin Wunderwerk diefe ſchie⸗ 
fe Sage befommen, und daß der heilige Petrus es. 
ſchon vertheidigen milrde. Vir faffen diefe Er 
zaͤhlung dahin geftelle fepn, und merfen nuc an, 
daß man daran dic dltefte Urt der Roͤmer zu ) 


mauern ſieht, da die Bacfficine nicht horizontal, n 


i 


il 


fondern rautenformig gefert find, oder vielmebe 
die Form cines verfhobenen Vierecks habent 
ivelche Art von Mauerwerk Opus reticulatum 
genannt wurde, | Ml! 


vo lf 
Auf der Straße von der Porta del Popolo 


big an den Ponte Molle, welche dem Adel im 
Sommer zur Promenad' dient, aber eigentlich zu 
diefem Endzwecke ſchlecht gewaͤhlt ift, weil manki 
ju benden Seiten nichts, als meife Mauern feti 
find cinige Dinge fiir die Liebhaber der Architek⸗ 
tur zu merfeno An dem Garfen des Herzogg 
Odeſchalchi iſt das (done Portal — Socci 
funghi, und an dem Haufe der Saneſt hat e 
Marconio mit nicht weniger Geſchicklichkeit an⸗ 
gegeben. F 
Die 


LA 
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ill | Die Villa di Papa Giulio fat den Namen Noͤrdliche 

ueflvon ihrem Erbauer, dem Pabſt Julius IT. erhal⸗ Gegend une 
lilten 5 welcher ſie durch Balthafar Peruzzi von Sie i 5 

Mifina anlegen laſſen. Sie gehoͤrt der paͤbſtlichen Villa di Pa- 

nl Rammer. Wenn die Kardinàle und GefandtenP? Giulio. 

ibren oͤffentlichen Einzug halten, fo fangt fio 

der Zug allemal hier ani Dem Hauſe ge: 

gen uͤber liegt cine ‘von Ammanati verfertigte 

Fontaͤne. Das Gebaude hat Vignola angege: 

beni Die Form ift fon, und die Theile haben 

ein gutes Verhaltnif gum Ganzen. Die Cine 

theilung der Stockwerke ift gui, die Ordnungen 

haben cine edle Groͤße, das mittlere Nifalit der 

Vorderſeite febt das ganze Gebaude. Die vor: 

‘derfte Gallerie ift mit artigen Grofesfen, die von 

Meiſtern aus Naphaels Schule verfertigt ſeyn 

ſollen, geziert. Es fehlt auch nicht an Marmor⸗ 

arbeit. Sonſt ſtand hier das große Baſſin von 

Porphyr, welches man im Hofe des Belvedere im 

Vatikan ſieht, desgleichen viele Saulen von Ver- 

de antico, die an andre Orte verſetzt worden. 

Micht weit von itztgedachter Villa liegt ſeit⸗aqua ace 

waͤrts die Aqua acetofa, cin mineraliſches Wafr, 1°. 

O fer. Den Brunnen hat Alerander VIL mit ei 

ner artigen Ardifeftur von Bernini verfehen 

N laffen. Das Waſſer hat ſowohl, als das Sedi 

ment, welches nach der Diftillation uͤbrig bleibt, 

| cine larirende Eigenſchaft, welche es von der Puz⸗ 

li golona, cinem falfartigen Sande, von dem fid ei⸗ 

è nige Theile im Waſſer auflòfen *), erhaͤlt. 

| Auf cinem ohngefehr faufend Schritt von \ 
| der porta del Popolo liegenden Huͤgel bey einem 

| CEeegi o kleinen, 


J 


*) Johannes Hieronymus Lapi de aquaacidula adri-. 
pam Tyberis epiftola. Roma 1749. in Quart. 
% 


* 
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Noͤrdliche kleinen, der Familie Colonna zuftandigem Haufe, | 
Gegend um trifft man viel verfteinertes Holj am. Der oben. uti 


Ci angefiprte Herr Mazeas fand unter andern citt. 


S. Andrea 
della via 
; Flaminia. 


Feinden bey der Eroberung von Rom im Jahr 


Ponte Mol. 
le. _ 


Stuͤck, das drey Schuh lang war. Sn der Ebne, 
welche ſich von hier, his an den Ponte Molle erz 






inn Nero die niedertràcbigfton. Ausfebivcifune. iu 
gen begieng *).. Anitzo ſtehen Bier Eleine Wirths⸗ 
haͤuſer, wo ſich der gemeine Mann an dn Soft: 
tagen beluftigeti 

Die kleine Kirche S. Andrea della Via Fia | 


nal war, zum Andenfen aufbauen weil er colli 


1527. an dem Tage diefes Hciligen ghidlià ente |: 
fommen mar. Vignola hat das Gebdude ange⸗ 
geben, welches, in Anſehung der Arobiteftur, une 
ter dic ſchoͤnſten unter allen meuern in Nom gefebt 
gu merden, verdient. Es ift wicrecfig, und mit 
einer artigen Kuppel geziert. Bloß die Vorder⸗ 
ſeite hat nur architektoniſche Zierrathen, und be⸗ 
ſteht aus vier korinthiſchen Pilaſtern mit einem 
Giebel. Die innerliche Einrichtung iſt fimpel, | 
edel, und im antifen Geſchmack. Alle einzelne 
Theile, und Glieder, mit ihren Ausladungen ha: ul 
ben die fhonften Verhaͤltniſſe. Sie ift mit einem 
Worte cin Mufter que Nachahmung fuͤr alle June | 
gen Architekte. 
Von dem Ponte Molle, fonft Pons Milvius Ù 
genannt, welcher von Aemillus Scaurus ange⸗ 
legt, von Nicolaus Vasaber im Jahre 1450 new 
erbauet worden, iſt Bercita am Ende des erſten 
Bandes gehandelt worden, È 
Die 


— — 


) Tac. Annal. i XII 
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Die Villa Borghefe ift die groͤßte und ſchoͤnſte Oeſtliche 
unter allen it und außer Nom, und zugleich —— um 
nes der merkwuͤrdigſten Stuͤcke in Italien, fir TU, ? 
einen Liebhaber der Kunſt. Sie enthaͤlt fo viel Villa Borga 
Schoͤnheiten, daß man ſolche nicht zu oft beſu⸗ bbele. 
den fann*), hr Umfang iſt ſehr groß, und 
geht von der Porta Pincia big na Muro Torto 
und der Porta del Popolo. Der Kardinal Scie è 
pio Borghefe, Neffe von Paul V. legte diefe vor 
treffliche villa an, und zwar auf dem Platze, wel⸗ 
Icher der ungluͤcklichen Familie Cenci gehoͤrte, und 
wie man fagt aud mit ihrem Vermigen. Der 
Water derfelben wollte (eine Tochter gu verſchied⸗ 

nen malen nothzuͤchtigen, weswegen ſie ein paar 
— beſtellte. Als ſolche aber bereits in der 

Kammer verborgen waren, und die That nicht 
vollftrecfon wollten, ergriff die Tochter den Dolch 
und ceftad den Vater im Schlafe. Die Mutter 
und der Bruder, weiche den Alten verabſcheueten, 
Wweil er fi) aud des Saffers der Sodomiteren 
theilhaftig gemacht hatte, wußten um die That, 
weswegen ſie eingezogen, allen dreyen die Koͤpfe 
vor der Engelsburg abgeſchlagen, und das große 
Wermoͤgen von der paͤbſtlichen Kammer eingezo⸗ 
gen — 

Rats Eee 4 0 Det. 


Im Sabre 1700 gab Moutelatici cine Beſchrei⸗ 
bung derſelben heraus, unter dem Titel: Villa 
Borgheſe fuori di Porta Pia, con l’ornamento 
nel di }ei Palazzo, e con le figure delle ftatue 

| piu fingolari. Nan bat cine dltere im Sabre 
1650 gedrudfe von Manilli, welche Surmann 
im achten Bande ſeines grofen Thefaurus eins 
drucfen laffen. Man ſieht darinn den Fechter, 
den Hermaphroditen, und den Seneka, und an⸗ 
dre beruͤhmte Stuͤcke der Villa in Kupfer ge⸗ 
ſtochen. 
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Oeſtliche Der Haupteingang iſt von der Erfindung des 
— um aͤltern Martin Lunghi, und mit einem Basrelief, 
Can --2 Weldes cin Opfer eines Stiers, und an der inn⸗ 
wendigen Scife mit cinem andern, das die Vers, 
goͤtterung cines Kaiſers vorftell, geziert. Cin. 
paar Termen mit Fruͤchten hat Petrus Bernini 
nach ſeines Vaters Zeichnung verfertigt. Cine 
lange mit Fontaͤnen und Statuen beſetzte Allee 
fuͤhrt auf das Hauptgebaͤube, vor welchem cin grofe 
fer freyer Plag liegt, welcher mit cinem Gelaͤnder 
von Iravertinftein, worauf Vafen ſtehen, einge⸗ 
faßt iſt. Die Vorderfeite, welche huͤndert und 
zwey und ſiebenzig Fuß breit iſt, bat zwey Fluͤgel 
und ein Mittelgebaͤude. Der Baumeiſter Gio— 
vanni Veſanzio Fiamingo, hat uͤberhaupt keine 
große Geſchicklichkeit dabey bewieſen, die aͤußern 
Waͤnde ſind mit ſo vielen antiken Basreliefs, Bu⸗ 
ſten und Vaſen geziert, daß das Auge dadurch irre 
gemacht und uͤberhaͤuft wird. Es ſcheint, man 
babe nur viel dabey anbringen wollen, ohne ſich 
darum gu bekuͤmmern, ob der Geſchmack dar 
unter leide. Die meiften Basreliefa fat man von. 
alten Grabmalen genommen, und zu dem Ende 
von cinander geſaͤgt. Die ſchoͤnſten darunter find, | 
folgende: i i vl 

Am linfen Fluͤgel Aefculap mit der Gottinn | 
der Geſundheit zwiſchen zwey grofen Schlangen. 
Beyde Figuren ſind edel geſtellt, und gut drapirt, i 
unò wentt die Schlangen gleich nad Proportion 
der Figuren zu groß ſcheinen, fo nehmen fie fio 
doch gut aus. Am rechten Fluͤgel fieht man auf 
einem Bagrelief cine zwiſchen zwey Mannern ge⸗ 
ſtellte Frauensperſon, welche ſehr ſchoͤn iſt. Dar⸗ 
uͤber bemerkt man cin andres Basrelief von drey 
Figuren, der Mann fit und die beyden Weibs⸗ 

petfonen 







— — 


809 


perſonen ffehen, Cine von den letztern ift vorzuͤg⸗ urne 
lich ſchoͤn. — sh 


Die Hinterſeite ift ai chen dic Art geʒiert. ve? 
Auf cinem Basrelief fi ieht man die Harùfpices, - 
welche das Eingeweide eines Stiers unterſuchen. 
Es iſt in einem großen Stil gearbeitet, zumal in 
den Gewaͤndern. Das Nebenſtuͤck mit dem Opfer 
iſt von gleicher Schoͤnheit. Das mittlere Bas⸗ 

relicf ſtellt cine Procefion von opfernden Perſo⸗ 

nen vor, und iſt ſehr erhaben gearbeitet. Ueber 
demſelben iſt eine Maske des Bacchus von einem 
ſchoͤnen Charakter. Auf einem andern ſieht man 
zwo Perſonen, welche unter einer von Termen 
gehaltenen Decke ruhen; die Haͤlfte des Basre⸗ 
liefs iſt nur alt, aber von gutem Stil. An die 
ſer Seite des Hauſes ſtehen auch zehn Statuen, 
welche außer einer Frauensperſon mit Trauben 
in ihrem Gewande mittelmaͤßig ſind. Ein tan⸗ 
zender Faun von gutem Ausdruck, wenn die Figur 
gleich etwas ſchwer ſcheint. 


Auf der mittaͤgigen Seite des Hauſes ſieht 
man den Curtius zu Pferde, der ſich in den Ab⸗ 
grund ſtuͤrzt, in einer gluͤcklichen und ausdrucks⸗ 
vollen Stellung; eine wilde Schweinsjagd; der 
Friede zwiſchen den Roͤmern und Sabinern; ver 
ſchiedene Bachanale; die Statue des Robert 
Malafefta, cines Generale vom Pabfte Sirt 1V. 
und uͤber der Terraffe die Bufte des Gera. Die 
nòrdlibe Seite iſt aud mit Badpanalien und 
Opfern ver ſehen. Wenn man in das Gebaͤude 
gehen will, zeigen ſich auf der Terraſſe die Statuen 
eines Satyrs, ciner Muſe, Supiter, Venus, der 
Kaiſer Galba, ein gefangener parthifcher Koͤnig 
von Porphyr. 

Ces: 1 Der 
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Der unterſte große Saal iſt ſechzig Fuß lang, 


Gegend um vierzig breit, mit ſechs Thuͤren und uͤber jeder mit 
einem Basrelief verſehen. Die in demſelben ſte⸗ 


Seneka. 


henden Saͤulen find vortreff lich. Zwey kannelirte 
von Porphyr acht Fuß hoch, ſind die einzigen von 


dieſer Art in Rom, vier andere von eben dieſer 


Materie zehn Fuß hoch, zwey von Lumachella, ei⸗ 


nem grauen Muſchelmarmor eilf Fuß hoch, vier 
von Breccia, nebſt andern von. Verde antico, 


Granit und Giallo antieo; viele Vafen von Por: | 


phyr und orientaliſchem Alabafter; cine runde von 


den Grazien getragene Schale Die Buften der 
modif erften Kaifer find neu. Cin liegender Bace | 


chus auf einem alten Grabe, das den Tod Meleaz 


gers vorſtellt. Die Koͤpfe vom Hannibal und 


Scipio Afrifanus, 

Der im Bade ſterbende Seneka im erften Zim⸗ 
mer von ſchwarzem Marmor mit Augen vonEmail, 
und cinem Guͤrtel von Giallo antico, gehòrt unter 


dic beruͤhmten Statuen von Nom. Die Figure hat . 


viel Ausdrudf, die Muffeln ſcheinen bey dem Berz 


annahenden Ende ſchlaff und matt ju werden. 
Man fann den fterbenden Philofophen nidt ohne | 


Ruͤhrung, und ohne denTyrannen, der feinen Tod 


mit faltem Blute befohl, zu verabſcheuen, anfes 


Ben. Die Wanne von grauem Marmor, worinn 
die Statue ſteht, ift neu, und von ſchlechter Form; 


im Boden ift Porphyr, welcher das Blut vorſtel⸗ 
Ton ſoll. Ueber den Thuͤren bemerkt man zwey 


Basreliefs, auf einem winden drey Maͤgdchens 


einen Kranz um einen Leuchter, ſie ſind ſchoͤn ge⸗ È 


zeichnet und leicht drapirt *). Auf dem andern 


tanzen fuͤnf meibliche Figuren mit in cinander ge 
ſchlungenen Haͤnden: fie haben ungemein viel rei⸗ 
gemdes, 


*) Bartoli bat ed geſtochen. 










; Bat 


endes, und gefaͤllige Stellungen; und die Ger Oeſtliche 
waͤnder verrathen die ſchoͤnſten Konture. Zwey Gegend um 
Figuren gehen fanzend ab. Cin t_paat große Be Là 
maͤlde von Tempefta ſtellen den Zug eines tuͤrki⸗ 
ſchen Kaiſers und des Pabſts vor: in beyden ſind 

die Pferde ſchoͤn gezeichnet. Ein Loͤwe aus Co⸗ 
tognino; cine porphyrene Woͤlfinn mit dem Nos 
mulus und Remus von weißem —— die 
Wolfinn iſt ſchlecht gerathen. 

O i David in der Stellung als wenn er einen mast. 
| Stein fortſchleudern will, von Bernini, Cinige 

| glauben, der Riinftler babe unter dem David ſein 

I cignes Portrait abgebildet. Die Stellung macht 

| cime gute Akademie aus. Er beißt ſich in die Lippen, 

| cin niedriger Gedanfe, welcher dem Ausdrud des 

i Ganjen ſchadet. Zwey daben ſtehende runde Vac 

fen find von ſimpler und fobòner Form. Cine 
vortreffliche weibliche Statue von Porphyr mit 
einem weißen marmornen Kopfe und Haͤnden. 

Sie traͤgt eine Krone auf dem Haupte, und ſcheint 

fi uͤber etwas zu verwundern. Das Gewand 

iſt ſchoͤn, und zeigt das Nackende, aber die ergaͤnz⸗ 

ten Haͤnde taugen nichts. Gin runder Altar, deſ⸗ 

ſen in einem guten Stil ausgefuͤhrtes Basrelief 

ein Bacchanal vorſtellt. Die eine Figur hat Ca⸗ 
ſtagnetten in den Haͤnden. Ein vortreff liches Bas: 
relief der Venus und des Cupido, welches wegen 

der darinn ſteckenden Kunſt fuͤr des Praxiteles 
Arbeit ausgegeben wird. Zwey Vaſen von durch⸗ 
ſcheinendem Alabaſter hat Silvio von Velletri ver⸗ 
fertigt. Eine Vuffe des Macrinus, drey ſchoͤne 

i Statuen des Apollo, Narciffus und Scarus, oder 

ein Genius; der Toro Farnefe, Flein in Bronze 

I nachgeahmt, auf einer ſchoͤnen Tafel von Pietra 
Para⸗ 


a mai. “a _ e 


gra 





Oeſtliche Paragone. Ein Ropf —;X des Srehen in 


— d um Vasrelief. Einige ſchoͤne Siulen. 


— In dem folgenden Zimmer ſteht die Gru pe 


des Apollo und der Daphne, eines der ſchoͤnſten 
modernen Werke, welche Bernini im achtzehnten 


Jahre verfertigte, und darinn ein großes Genie 
und gluͤckliche Nachahmung der Antiken zeigte. 


Es mare ju wuͤnſchen, er batte fi beſtaͤndig bey - 
diefem ricbtigen Stil erfalten, und keinen cignen 


manierten und dbertriebnen Stil angenommen, | 
der in feinen Soholaren vollends ausartete. Er Di 


hat den Augenblicé gewaͤhlt, da die Rc UT 
anfingt. Die Zehen werden zu Wurjeln, und | 
dic Finger ind Haare zu Lorbeerzweigen *). So 
bald es fertig war, ſetzte fi Bernini dadurch in 
cin großes Anſehen. | Der Pabft fam, als der 
Kardinal es aufgeftellt Batte, um es gu beſe⸗ 


Ber, und tadelte weiter nichts daran, als dafi es 
etwas zu fre fiir die Wohnung eines Geiſtlichen y 
wire, Der Kardinal Varberini, (der nachmalige 


Patti ii 


*) Sun der artigen poetiſchen BefMreibung von diee 


fer Villa, welche Drigentiu8 aus Padua in 


Sabre 1716 ju Nom in Octav berausgegebeny | 


druckt er ſich daruͤber alfo aus: 


‘ Ecce haeret tergo (Apollo) dum pallida Nym- 


pha Dianae 
Implorat dein patris opem, (mirabile vifu) 
En radix remorata pedes; en obtegit artus 
Ilicet arboreus cortex, en brachia ramos 


Frondibus extendunt patulis, en foemina J— 


Laurus. 
Artifici vel cede nouo vel fufpice mirum 


Saltem opus, o coelo quondam gratiflima — J 


tellus, 
Graecia 


— 


= ne ——— 2 
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Pobft Urban VII) befand ſich in dem Gefolge, Dentice 
È und made das moralifhe Diftibon, welches an —— um 
vo Poftement cingehauen ward, darauf: la 


- Quisquis amans fequitur fugitiuae gaudia 
formae, 

Eaande manus implet baccas vel carpit 
> amaras. 


Die Srellung des Apoll iſt (bin, aber die Miene 
etwas falt, da ſie doch Verwunderung uͤber die 
19 Merwandlung anzeigen ſollte: uͤberhaupt giebt 
die gar zu ſorgfaͤltige Politur des Fleiſches der 
ganzen Gruppe ein etwas mattes und froſtiges 
Anſehen. Ueber den Fleiß in den Kleinigkeiten 
als in den Wurzeln, und an den Lorbeerblaͤttern 
muß man erſtaunen: ſie ſcheinen ſo leicht, daß 
jeder Wind ſie bewegen koͤnnte. Man ſieht hier 
noch eine andre Gruppe von eben dieſem Meiſter, 
naͤmlich den Aeneas mit dem Anchiſes und Aſca⸗ 
nius. Einen Meleager mit dem wilden Schweins⸗ 
kopfe und einem Hunde; cin Bruſtbild des Au 
guſts, eines vom feiligen Carolus Borromeus; 
cin paar ſchoͤne Tiſche von orientaliſchem Alabafter 
und Probierſtein. 


Von hier kommt man in eine neunzig roͤmi⸗ 
ſche Palmi lange Gallerie, uͤber deren Thuͤren die 
vier Jahrszeiten in Basrelief vorgeftellt find, 
n den Ecfen ſtehen vier Foffbare Saͤulen von 
Porphyr. Auf den benden groffen porphyrenen 
Tafeln ſtehen die Bruftbilder des Pabfîs Paul V. 
und des Rardinale Scipio Borghefe , bende von 
Bernini, Der letztere Kopf ift ciner der beſten 
die er fe gemacht, und ſchoͤn wie ein Gemaͤlde von 
ia Dyck. og ift nicht poliert, und con: 

traſtirt 





Oeflliche traſtirt mit der Muͤtze ſehr artig*). ‘Weil fi 
Gegend um auf der Stirne cin Febler zeigte, verfertigte Bere | 


0 — 


Fechter. 
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nini cin andre, welches in den obern Zimmern 
ſteht; es fiel aber lange fo gue nicht aus. Ein 
ſchoͤner Kopf des Lucius Verus. Zwey mo⸗ 
derne Vaſen aus Porphyr von Silvio aus Vel⸗ 
letri. Zwey antike Urnen von Alabaſter; acht 
große antife Koͤpfe, worunter Plato und Perti⸗ 
nax die ſchoͤnſten find. 4 
Im fuͤnften Zimmer cin Basrelief von Franz 
Quesnon. Die Figuren find von Probierftein 
auf cinem SHintergrunde von Lapis lazuli. Es 
ſtellt ein Bacchanal von artigen Kindern vor. 
Eine Diana mit einem Gewande von Achat, eine 
Zigeunerinn (Zingara), Caſtor und Pollur, eine 
Buſte des Hannibal. Herkules Aventinus mit 
einem Ochſenkopfe unter der Keule, eine ſchaͤtzbare 
oft kopirte Statue. Eine Gruppe der Fauſtina 
mit ihrem geliebten Fechter Carinus. Eine Buſte 
des Lucius Verus, die ſchoͤnſte, welche von ihm in 
Rom iſt, und nad dem Fechter und Hermaphro— 
diten das beffe in der Villa. SA 
Der beruͤhmte borghefifhe Fechter mebft den 
Apoll im Belvedere wurde ju Untium Mettuno) | 
dem Geburtsorte des Nero gefunden, und ift une 
ſtreitig eines der herrlichſten Meifterftiicfe des AL 
terthums, welches oft Fopirt und in Kupfer gefto: 
chen worden. Man liefet den Namen des Kuͤnſt⸗ 
lers Agafias von Ephefus daran. Winfelmann®®) 
fagt: „Dieſe Statue ſcheint nad der Form der | 
„Buch⸗ 


») Bernini verfertigte eg in ſeiner Jugend. Als 
er eg nach vierzig Jahren wieder ſahe, ſagte er 
mit trauriger Miene, er ſaͤhe, daß er es ſeit dex 
Reit nicht weiter in der Kunſt gebracht habe. 


") Rifiorie der Kunſt È. 394. 


] 
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Buchſtaben die dltefte von den gegenwaͤrtigen Oeflliche 
0 > Statuen in Nom gu ſeyn. Wir baben keine Segend um 
Nachricht vom Ugafias dem Meifter derfelbenz e ya 
0 „aber deſſen Werk verfiindigt (cine Verdienfte, 

Wi So wie im Apoll und Zorfo cin hohes Ideal 
„allein, und im Laocoon die Natur mit dem deal 

W punò mit dem Ausdrude erhoͤhet und verſchoͤnert 


„vworden, fo ift in diefer Statue cine Sammlung 
| der Schoͤnheiten der Natur in vollfommnen 
„Jahren, obneZufag der Einbildung. Jene Fis 
„guren find mie cin erhabnes Heldengedimt, von 
„der Wahrſcheinlichkeit ber die Wahrheit hinaus 
„bis gum Wunderbaren gefuͤhrt: diefe aber ift 
y„wie die Geſchichte, in welcher die Wahrheit aber 
| it den ausgeſuchteſten Gedanken und Worten 
| Porgetragen wird. | Das Gefihte jeigt augene 
„ſcheinlich, daß deffenBildung nad der Wahrheit 
‘der Natur genommen ift: denn es ftellt einen 
Menſchen vor, welcher nicht mehr in der Bluͤthe 
„ſeiner Jahre ſteht, ſondern das maͤnnliche Alter 
„erreicht fat, und es entdecken ſich in demſelben 
„die Spuren von einem Leben, welches beſtaͤndig 
„beſchaͤfftigt geweſen, und durch Arbeit abgehaͤr⸗ 
È pfef worden. ha. 
> Cinige halten die Statue fuͤr cinen -Difcobu- 
1 lus, welches aber in dicfer Stellung nicht glaub: 
lich iſt. Der Fechter ſcheint alter ale die Einfuͤh— 
rung der Fechter in Griechenland zu ſeyn; da mano 
uͤberdieſes nicht weis, daß cin Fechter jemals cine 

| Statue ben den Griechen erhalten, fo muthmaßet 
Winkelmann, daß es vielleicht cin griechiſcher 
Soldat iſt, der ſich in dieſer Stellung beruͤhmt 
gemacht. Der rechte Arm iſt neu. 90— 
In dem ſechften Zimmer ſtehet die Statue 
des Heilandes in Porphyr von Michael Angelo. 
Ein 


Oeſtliche 


Rom 


BKopf des Hadrianus. Silenus, der den jungen 


Der Faun. 


816 


-” 


Ein Mohr von Probierſtein, und in einem Gewand 
Gesend um von Alabaſter. Die Statue der Agrippina. Der 


Bacchus auf den Haͤnden haͤlt. Viele Kenner 
halten ſeine Beine fuͤr die ſchoͤnſten unter allen in 


Rom. Die drey Grazien, welche cin Gefaͤß tra⸗ 
gen; ſie ſtehen auf cinem dreyeckigen Altare, der 


mit artigen Figuren in Basrelief geziert iſt. 


In dem fiebenden Zimmer cin kleines Basre⸗ 
lief, mwelches die Venus, der ihr Sohn dis Ge⸗ 
wand nehmen mill, vorftellt. Die Beſchreibun⸗ 
gen geben es ofne Beweis fuͤr Praviteles Arbeit 
aus, cs ift aber diefes großen Kuͤnſtlers nicht wuͤr⸗ 


dig, tvenn es gleich feine Schoͤnheiten hat. Der 


beruͤhmte Faun, welcher den Bacchus auf den 
Haͤnden traͤgt, und ſich auf einen Baum, woran 


cine Haut bangt, ſtuͤtzt. Der Kopf und die 
Stellung der Figur ſind gut, das Kind ſcheint 
aber nicht ſehr natuͤrlich. Die Sand auf dem 


Ruͤcken deg Rindes ift neu. Agrippina ſtehend 


als Ceres mit cinem ſchoͤnen Gewande. Der Ropf 


ift nicht ſchoͤn, welches aber der Febler der Perfon | 


und nicht des Bildhauers ift. 


In dem erften Stockwerke find nicht weniger 
viele ſchoͤne marmorne Saͤulen und Tiſche. Im 
erſten Fluͤgel eine kleine Gruppe aus Bronze vom 


Neſſus, welcher die Dejanira entfuͤhrt. Im fol⸗ 


genden Zimmer cime andre von einem Satyr, der 
einem Faun einen Dorn aus dem Fuße zieht. 
Von einem hier ſtehenden Stuhle kann man nicht 
wieder aufſtehen, ſo bald man ſich darauf ſetzt, in⸗ 
dem eiſerne Federn herausſpringen, die einen feſt 


halten. Ein antifer Floͤtenſpieler, oder ein Faun 
von etwa zwoͤlf Jahren, an dem die Haͤnde, Floͤte 
und Fuͤße ergaͤnzt find, Die Stellung iſt ſchoͤn, 

die 
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die Zeichnung richtig, und der Ausdruck gefaͤllig. Oeflliche 
Im dritten Zimmer eine Maske mit dem Geſichte Gegend um 
des Aferanders, Ein kleiner Morpheus von Al⸗ — * 
gardi in Probierſtein; er ſchlaͤft auf dem Ruͤcken, 

und haͤlt Mohnblumen in der Hand. Die Ruhe 

und das weiche Fleiſch find vortrefflich aus⸗ 
gedruckt. 

WVon dieſer Kammer geht man vermittelſt cis 

ner offenen Gallerie in den andern Fluͤgel, und 

bemerkt in deſſen erſtem Zimmer einen ſchoͤnen 
Centaur, welcher einen Amor auf ſeinem Pferde⸗ Centaur 
ruͤcken traͤgt. Cr iſt in Anſehung des obern Theils 

vortreff lich ausgefuͤhrt, der Kopf und die Haare 

geben einen Beweis von des Kuͤnſtlers Geſchick⸗ 
lichkeit; das Stuͤck des Pferdes iſt nicht fo gue 
gerathen, und der Amor noch ſchlechter. Es iſt 

der ſchoͤnſte Centaur aus dem Alterthume, aber 

die Fuͤße ſind ergaͤnzt. 

In dem andern Zimmer eine Venus mit der 
Muſchel; cine andre Venus, welche uͤher den Ver⸗ 

luſt der Fluͤgel des Cupido, welche ſie abgeſchnit⸗ 

| ten, betruͤbt ift. Der beruͤhmte Hermaphrodit iſt Hermarhro⸗ 
eines der ſchaͤtzbarſten Stuͤcke des Alterthums *). dit. 
Die Figur ſtellt eigentlich eine nach allen Verhaͤlt⸗ 

niſſen ſchoͤne nackende Frauensper ſon von griechi⸗ 

ſcher Hand vor. Sie ruhet auf einer Matrazie, 

welche Bernini ſo kuͤnſtlich verfertigt hat, daß 

man ſie fuͤr eine wirkliche Matrazze halten ſollte. 

Sie liegt auf dem Leibe, — etwas ſeitwaͤrts, 


daß 


* Man fand ihn in den Ruinen. der dioclegianie 
ſchen Baͤder, ben der Grundlegung der Kirche 
Madonna della Vittoria. Der Kardinal bezahlte 
fie ſehr theuer, indem er die gange Vorderſeite 
der Kirche dafuͤr aurora ließ. 


Sano. Sff 
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Oeſtliche daß man ihren ſchoͤnen Buſen ſehen kann. Die. fa 
Gegcnd um Umriſſe find ſanft, das Fleiſch ift weich, und das 
Geſicht inſonderheit (bon, Eine Buſte der aͤltern 

Fauſtina, des frommen Antonins Gemahlinn, 
mit einem Diadem. iN 
Im dritten Zimmer der Centaur Ehiron, mig \m 
ciner Solange in der Sand, von Bronze. Julia, m 
des Auguſts Gemablinn ale Ceres, der Kopf iſt 
edel, und das Gewand gut geworfen. Von hier 
geht man in eine offene Gallerie, worinn Lan⸗ 
franco cine Goͤtterverſammlung gemalt. Das. lg 
Kolorit hat ſehr geliften, man ſieht nur noch 
einige ſchoͤne Reſte davon. Cine große marmorne 
Vaſe mit einem Bacchanal in Basrelief. Der 
Stil iſt ſchoͤn, und die Gewaͤnder natuͤrlich gewor⸗ 
fen. Von den ehemals hier beſindlichen Gemaͤl⸗ 
den find viele in den Pallaſt nad) der Stadt ge— 
brabt: itzt ſieht man viele Kopien, bingegen 
werden die Statuen und Bildhauerarbeiten als 
ein Heiligthum auf bewahrt, und haben ihren 
Platz, den ihnen die gedruckten Beſchreibungen 
geben, noch nicht veraͤndert. mì 
Wir ibergehen die vielen Waſſerkuͤnſte, Fon⸗ 
taͤnen, und andre Dinge im Garten, welche vigl pi 
von ibrem Werthe verloren haben, weil ſich dee 
Geſchmack in unfern Zeiten geaͤndert hat. Man i 
trifft aber noch viele Partien darinn an, welche 
dieſen Ort zu einem ſehr angenehmen Aufenthalte 
machen. Beym Eintritt in den Garten zeigen 
ſich cin paar Sphynxe von mittler Groͤße und gu⸗ 
fer Arbeit. Zwey dergleichen acht Fuf lang von | D: 
Baſalt, liegen an cinem andern Orte. Man be⸗ 
merkt cine grofie Manier darinn, aber die Ripfe 
find ſchlecht ergaͤnzt. Am Ende ciner RHafenalice | 
zeigt ſich cin dreyeckiger Altar, der cinem — 
opfe 
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Kopfe sum Poſtement dienet, Er iſt von etruri⸗ Deflihe 
ſchem Stil, und ſtellt verſchiedene Gottheiten und Segend um, 
der 
tanzende Grauensperfonen vor, = 
. Der Garten felbft ift ciner der weitlaͤuftigſten 
in Rom, und befteht gleichſam aus dren Abthei⸗ 
lungen Der erfte, welcher dem Haupteingange 
m naͤchſten liegt, befteht aus Fleinen Luſtwaͤldgen, 
on verſchiedenen Arten Hol, mit Alleen, die fio si 
urchſchneiden, Fleinen Fontànen, und falle wegen 
der dunfelgrinen Baume fraurig in die Auger, 
er zweyte liegt Binfer dem Hauſe, und ift wegen der 
breiternGange und niedrigern Baͤume angenehmer, 
und fuͤr das warme Clima der Stadt luftiger. 
Die Statuen nehmen ſich Bier auch weit beffer 
aus, und ſcheinen groͤßer. Zwiſchen beyden Thei⸗ 
len liegt der Blumengarten, welcher in einer lan⸗ 
gert Allee mit fuͤnf Reihen Blumentoͤpfen auf 
eder Seite beſteht. Sie befinden ſich im Win⸗ 
ser im einer langen niedrigen Gallerie, oder mie 
mir bey uns fagen wilrden, in cinem Gewaͤchs⸗ 
Jaufe, das aus Sol ufammengefe8t und im Soma 
ner weggenommen wird, Dieſe Methode ift in 
Ytalien ſehr uͤblich, in unſern Gegenden aber, wo 
mi feſtere und waͤrmere Gebaͤude noͤthig fat, 
tit wohl nachzuahmen. Der dritte Theil des 
artens iſt eigentlich der Park, wo die Gaͤrtner 
md Aufſeher wohnen, und mo viele Tannhirſche 
gehegt werden. Er beſteht aus hohen Baͤumen, 
nehrentheils Pignen, durch welche ſchoͤne Alleen 
zehauen ſind, und aus großen Waſſerbehaͤltniſſen. 
Man findet artige Proſpekte und angenehme Ab⸗ 
vechſelungen darinn ). 
FI— Die 
) Man lieſet in dieſem Garten folgendes artiges 
Edikt des Gaͤrtners oder Aufſehers di 
—1 
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Oeſtliche Die Villa Albani ift in vielen Betrachtungen 
Gegend um pie ſchoͤnſte um Rom, weil der gelehrte Kardinal 
Rom Albani fi ſie erft feit cinigen Jahren angelegt, und 
Vill, Alba den neuen Gefhmad mit dem alfen, gluͤcklich ver⸗ 
bunden hat. Man findet folglich in den aͤltern 
Nachrichten von Rom keine Beſchreibung derſel⸗ 
dae Es ift jum Erftaunen, dafi der Vefiger in 
kurzer Beit ſolche Schaͤtze ſammlen fonnen, da 
die meiften Sammiungen von Untifen erblich bey 
den reichen Familien, die ſie beſitzen, bleiben, und 
es alſo ſchwer haͤlt, neue anzulegen: und man 
muß ſich noch mehr wundern, wenn man erwegt, 
— daß hier nicht etwa zuſammengerafte mittelmaͤſ⸗ 
ſige Sachen aufgeſtelit ſind, ſondern ausgeſuchte 
Stuͤcke, die entweder in Anſehung der Schoͤnheit 
der Kunſt, oder weil ſie beſondre Dinge aus dem 
Alterthume erlaͤutern, merkwuͤrdig ſind. Der 
Kardinal iſt der groͤßte Liebhaber, an den ſich alle 
die, ſo Alterthuͤmer und Statuen entdecken, zuerſt 
wenden; da er zugleich ein gruͤndlicher Kenner 
und gelebeter Mann ift, fo waͤhlt er nichts, das 
mittelmaͤßig iſt, oder Feine befondre Amfung vere 
dient . | Die Anlage der Gebaͤude und des Gar⸗ 
fps 
Villae Burghefî anae Pincianae Cuftos haec È 
edico. Quisquis es, fi liber, legum compedes 
ne hic timeas; ito quo voles, carpito quae vo- 
les, abito quando voles. Exteris magis haec 
parantur quam bero, in aureo Seculo, vbi cuncta 
aurea temporum fecuritas' fecit, ferreas leges 
praefigere herus vetatr, Sit hic amico pro lege. 
honefta voluntas.. Verum fi quis dolo malo, 
lubens fciens, aureas vrbanitatis leges fregerit, 
caueat, ne fibi telferam amicitiae fubiratus villi i 

cus aduorfum frangar. 
2) An dem feligen Winfelmann bat der Kardinal 
einen großen Freund, und den beſten Rathgeber 
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fens ift grofitentheils bon dem Kardinal ſelbſt ent⸗ Oeſiliche 
worfen. Sein Vermoͤgen und ‘(cin lebhafter Gegend um 
Eifer, mit sz den Bau und die Sammlunge. 9a 
betricben, haben ihn in den Stand gefetst, in me 
‘nigen Jahren alles zur Bolfommenbeit ju brin⸗ 

| gen, und der ſpaͤten Nachwelt einen Beweis feines 

N} edlen Geſchmacks zu geben. Sonft lag an den 

Platze cin elender Meierhof, wo itzt alle geebnet 

iſt, und wo cin ſchoͤner Pallaft mit einem eben fo 

ſchoͤnen Garten ſteht. 

Die Halle vor dem Bodengeſchoſſe ruhet auf 
Kolonnen von aͤgyptiſchem Granit, und iſt mit 
Statuen von Kaiſern geziert, an deren Poſtemen⸗ 
ten lauter merkwuͤrdige Basreliefs angebracht find. 
if Die Statue Domitians iſt die einzige ganze ‘in 
Rom, und eine grofe Seltenbeit, weil der Rath 
alle Denfmale diefes Raifers vernichten ließ. Bey 
der Salle ſtehen zwey herrliche alabafterne Vafen, 
welche fieben Fuß im Durbmeffer haben. Von 
der Halle tritt man in cinen grofen Vorfaal, 
welcher mit Sfatuen, Basreliefs und Inſchriften 
| angefiille iff, und von diefem in die mit herrlichen 
| Marmor prangende Kapelle, welche ſtatt des Ultate— 
| ci antifes Grabmal von rotfem Granit hat, wor⸗ 
inn cin gewiffer Aeiliger ruhet. 

Auf benden Seiten find Rolonnaden von 
‘ll Saulen aus Granit angelegt. Unter der cinere 
ſtehen Vuften der beruͤhmteſten Selden des Alter⸗ 
| thums, und unter der andern die Philofophen, 
| o fogli Redner 


verloren. Selten pflegte er etwas zu kaufen, 

ohne vorher dieſen ſcharfſichtigen Kenner un. 
Rath zu fragen. Aus deſſen Hiſtorie der Kunſt 
und den Monumenti inediti ſpiegati kann man 

beurtheilen, wie viel merkwuͤrdige Stuͤcke die 

Villa Albani enthaͤlt. i 
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Oeſtliche Redner und Dichter. Auf einem marmornen 
Oegend um Grabmale ſieht man cinige Figuren, welche einem 
RNelden und ſeiner Frau Waffen und Geſchenke 

bringen; die Figuren ſind etwas kurz, aber gut 
ausgefuͤhrt. Ein viereckiger etruriſcher Altar von 
ſchoͤner Form hat drey Basreliefs. Auf dem 
einen geht Bacchus voran, und Merkur fuͤhrt ihm 
eine Frau nach; auf dem andern ſieht man die 
Ceres, den Neptun und die Juno, auf dem drit⸗ 
ten eine Gottheit, welche mit einem Stabe voran 
geht, und zwey weibliche Figuren folgen gleich⸗ 
falls mit Staͤben nach. Die Figuren ſind von 
einem zierlichen Charakter, und ſowohl als die Ge⸗ 
waͤnder in einem ſchoͤnen Stil ausgefuͤhrt. 

In einer Vertiefung dieſes bedeckten Ganges, 
welche auf vier Saͤulen von Granit ruhet, bes 
merkt man eine vortreffliche Schale von gelbem 
orientaliſchem Alabaſter. Ueber den beyden Thuͤ⸗ 
ren ſtehen zwey antike Basreliefs, deren eines den 
Trimalcion vorſtellt, welcher mit einer Bande 
Schauſpieler in ſeinen Speiſeſaal tritt. Ein 
Basrelief von drey weiblichen Figuren, die eine 
haͤlt einen Thyrſus, die andre eine Fackel, und die 
dritte uͤberreicht der bey einem Altar ſtehenden 
Fama eine Schale. Im Hintergrunde entdeckt 
man einen Tempel; dieſes iſt ein ſchoͤn erhaltenes 
und in Anſehung der Kunſt merkwuͤrdiges Basre⸗ 
lief. Eine Frauensperſon, welche man fuͤr eine 
Agrippina haͤlt, traͤgt den jungen Nero als ein 
Kind auf dem Arme. Der Kopf iſt ſchoͤn, und 
die Draperie von gutem Geſchmack. Uebrigens 
iſt die Figur etwas ſchwer gezeichnet; ſie haͤlt ein 
Opfergefaͤß in der Hand. 

Im obern Saale ſtehen zwey vortreffliche 
Saͤulen von Giallo antico, Die Gallerie enthaͤlt 

cine 


n 
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citte auserleſene Sammlung von Statuen, Bas⸗ Oeßliche 
reliefs, Saͤulen und Moſaiken. Man ſieht hier Segcnd um 
unter andern zwo Statuen uͤber Lebensgroͤße, de 
ren eine die Pallas, und die andre Ino, welche den 
Bacchus auf den Haͤnden hat, vorſtellt. Ein 
ſchoͤner Antinous in Basrelief wird fuͤr eines der 
inf vorzuͤglichſten Stuͤcke dieſer Villa geſchaͤtzt. Der Saal von 
Saal enthaͤlt das Meiſterſtuͤck, wodurch ſich der Mengs. 
ti fabfifhe Maler Mengs verewigt hat. Mano 
- ficht den Apoll auf dent Parnaf von Mufen ume 
geben. Zeichnung, Zuſammenſetzung und Rolo: 
rit ſind vortrefflich. Hier zeigt ſich ein neuer 
Meiſter, der die Nachahmung der Antiken und 
den edlen Stil des Raphaels mit einem kraͤftigen 
Kolorit zu verbinden gewußt hat. Kein italieni⸗ 
ſcher Maler dieſes Jahrhunderts, hat ein Werk, 
das man dieſem an die Seite ſetzen koͤnnte, gelie⸗ 
fert. Man ſieht in ihm den Wiederherſteller der 
roͤmiſchen Schule, die lange in letzten Zuͤgen gele⸗ 
‘geni und es gereicht Teutſchland zur Ehre, daß 
ein Sachſe dieſes gethan. Es ſind in dieſem 
Saale verſchiedene Moſaiken in altem Geſchmack, 
Jnaͤmlich aus wirklichen Marmorn zuſammen 
eſetzt. 
Die Zimmer auf beyden Seiten der Gallerie 
ſind nicht weniger ſchoͤn verziert. Auf der linken 
Seite liegt eines, das mit allerley Antiken, Sta⸗ 
tuen von Bronze und Marmor, Buſten, Basre⸗ 
liefs, worunter etliche die einzigen in ihrer Art 
ſind, Vaſen von rothem Porphyr und Alabaſter 
pranget, und mit altem Moſaik gepflaſtert iſt. 
Die Zimmer auf der rechten Seite ſind in moder⸗ 
nem aber zugleich edlem Geſchmack angelegt, und 
in ihrer Art praͤchtig. Vergoldungen, Spiegel, 
Lakirungen, mit einem Worte, alles was Zimmer 
ui. Sff 4 reizend 
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reizend und praͤchtig machen kann, iſt nicht 
geſpart. 

Wenn man in den Garten geht, zeigt ſi ch 
uͤber der Fontaͤne zwiſchen der doppelten Treppe 
eine kleine antike geſtreifte Vaſe von ſchoͤner 
Form, welche von drey Greifen getragen wird. 
Unten an der Terraſſe ſieht man einen kleinen Ele⸗ 
phanten von ſchwarzem Baſalt. Unter derſelben 
ſind drey Kammern oder Grotten angebracht, 
worinn Statuen von Flußgottheiten mit großen 
Urnen liegen, und ſtatt der Fontaͤnen dienen. 
Dem Pallaſt gegen uͤber liegt eine Gallerie, die 
faſt einen halben Cirkul ausmacht; ſie iſt ebenfalls 
mit den auserleſenſten Antiken angefuͤllt. In der 
Mitte liegt cin Saal, worinn ſechs aͤgyptiſche 
Statuen von Marmor und Baſalt ſtehen. Die 
mittelſte von Alabaſter aus Theben, iſt in doppel⸗ 
ter Lebensgroͤße. 

In einem anſehnlichen Baſſin des Parterre, 
tragen vier alte Sylvane oder Figuren vom Atlas 
eine große Schale von Granit; welches eine artige 
Wirkung thut. Sie ſind im etruriſchen Stil ge⸗ 
arbeitet. Die Parterren und kleinen Luſtwaͤldden 
ſind zwar nicht ſo weitlaͤuftig als in der borgheſi⸗ 
ſchen Villa, gleichwohl ſtehen darinn gegen zwey⸗ 
hundert Statuen, verſchiedne große Schalen, 
Pavillons, der kleine Tempel des Jupiters, ein 
andrer, der auf zwey koſtbaren Saͤulen von Ala⸗ 
baſter aus einem Stuͤcke ruhet. Die Kolonna⸗ 
den am Hauptgebaͤude, die runde Gallerie in der 
Form eines Xyſtus der Alten, die Tempel, die 
Menge der Statuen, alles dieſes zuſammen, fuͤhrt 
den Liebhaber der Alterthuͤmer gleichſam in ein 
praͤchtiges Landhaus eines alten Roͤmers, oder in 
das Laurentinum des Plinius, wenigſtens kann 

MAR. 
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man ſich einigermaßen einen Begriff von der ehe⸗ Defilihe 
maligen Unlage derſelben daraus machen. Mit ELIA uit 
cinem Worte, diefe Villa iſt der Sig des ſchoͤnen a 
Geſchmacks, und in ifrer Art die cinzige. Alles 

ift das Werf des Kardinal Albani, diefes wah⸗ 

ren Freundes der Kuͤnſte, aber auch faft des cine 

zigen unter den vornefmen in Nom. Ohne Ne⸗ 

pote cines Pabftes zu fenn, mie die Stifter der 

borghefifchen, pamfilifben und andrer Garten, 

Bat er allein mehr gethan, und cine auserlefenere 
Sammlung zuſammengebracht, ale in manden 
fuͤrſtlichen Familien in Nom cine Reihe auf ein 

ander folgender Prinzen kaum thun Fonnen*). 

Die Villa. Aldrobrandini, melche nicht weit Villa Aldro- 
von der Albaniſchen entfernt iſt, Fennen alle Lieb⸗ brandini. 
haber, wenigftens dem Namen nad, wegen der 
albrobrandinifchen Hochzeit. Un den Wander 
des Gebaͤudes ſieht man verſchiedne cingemauerte 
Basreliefs, worunter das Opfer cines Stiers mit 
| vortrefflichen Figuren, und cin paar Ninger von 

vielem Ausdrud zu bemerfen, Die aldrobrandi: Aldrobran⸗ 
niſche Hochzeit **) war vor Entdedfung des Herfu — 
lanum, cine der beruͤhmteſten antiken Malereyen. oieit⸗ 
Die Braut ſitzt auf dem Bette, und eine Frau 
ſcheint ihr zuzureden. Der Braͤutigam ſitzt unten 
J——— am 


*) Eine poetiſche Beſchreibung dieſer Villa bat der 
Sekretaͤr des Kardinals Albani auf einigen Bos 
gen in Folio im Sabre 1768 gu Rom heraus⸗ 
gegeben unfer dem Titel: la Celebre Villa del: 
Cardinale Aleffandro Albani. Ottave dell’ Abbate 
Profpero Betti. 


**) Gie ftellé eigentlich die deduftionem nouae ma⸗ 
ritae in thalamum fponfi vor. Man findet fîe 
in des Miffon Reifen, deg Turnbulls Treatife 
on ancient painting, und vielen andern Buͤchern; 
fic iſt auch befonders geſtochen. 
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Oeſtliche am Bette, und erwartet das Ende des Gefitibe. li 
Gegend um Bey der Braut lehnt fich cine andre Frau auf ci Vi 
CL den Altar, und ſchuͤttet Weihrauch in cin Gefaͤß. 

Auf der rechten Seite fpielt cine Frau auf der 
Leyer, und given andre ſchuͤtten Weihrauch auf ein 
Gefaͤß, zur Linken ſtehen drey Matronen um ein 
Waſchgefaͤß. Das Stuͤck ward in den Baͤdern 
des Titus bey S. Pietro in Vincoli gefunden, das 
Kolorit bat aber ſehr gelitten. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung ſcheint etwas zerſtreut. Die Figur der 
Braut iſt ſchoͤn, und gut drapirt, aber nicht ju⸗ 
gendlich genug. Der Braͤutigam iſt ritig ge 
zeichnet, aber etwas ziegelfarbig kolorirt. Die 
artige Form des Bettes hat Poußin in ſeinen 
Werken nachgeahmt. Die drey Figuren, von 
welchem eine die Leyer ſpielt, ſind ſo ſchoͤn, daß 
Raphael und andre Meiſter die Stellungen oft 
angebracht haben. Das Kolorit, ſo viel man 
davon urtheilen kann, mag ſanft und harmoniſch 
geweſen ſeyn. Eine jede Figur hat ihr Helldunk⸗ 
leg vor ſich, ohne daß das Gaͤnze daran Theil | 
nimmt, oder daß Licht und Schatten ordentlich 
im Gemaͤlde vertheilt waͤren, und dadurch eine 
allgemeine Wirkung hervor gebracht wuͤrde. Eine 
Kopie dieſes beruͤhmten Stuͤckes von Poußin 
ſieht man im Pallaſt Pamfili. 
Villa Sac. Die in der Nachbarſchaft der vorigen liegende 
chetti. Villa Sacchetti verdient aud) befucht gu werden. 
Das Gebaͤude hat Peter von Corfona angegeben. 
Auf dem Huͤgel gegen dem Haufe uͤber ffand vor 
ein paar hundert Jahren das Grabmal eines 
Eſels, welches der Kardinal Sacchetti einem be 
ſonders klugen, und mit andern loͤblichen Eigen⸗ 
ſchaften begabten Geſchoͤpfe dieſer Art errichten 
laſſen. Die Gebeine dieſes Lieblings wurden in 
— eine 
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| citte Foffbare tene gelegt, und dem Bade des Rat: Oeßliche 


dinals gegen uͤber aufgeftellt.  Diefer Spaf fam Gegend um 
ibm theuer ju ſtehen, denn als cr im nafta 2 


Conclave die groͤßte Hoffnung zur paͤbſtlichen 


Krone hatte, legte ihm die Gegenpartey ſolchen 
zur Einfalt aus, und Sacchetti ward nicht 


Pabſt. 
Tivoli. 


Nuf dem Wege von Non nach Tivoli paßirt Solfatara 


man den Teverone oder Anio zweymal, vermit 90 


erftere liegt vier italieniſche Meilen von der 
Stadt, und fat diefen verdorbenen Namen von 
der Erbauerinn Mammea, des Kaifers Alexander 
Severus Mutfer, Der andere liegt funfzehn 
Meilen von Nom, und heißt fo, weil er nach ci 
nem merfmiirdigen Siege der Roͤmer uͤber die Lu⸗ 
caner, erbauet worden, In Anfebung der natuͤr⸗ 
lichen Geſchichte hat der Teverone die befondre Ei⸗ 
genſchaft, daß er alles incruſtirt oder verſteinert. 
Man zeigt in der Villa d'Eſte ju Zivoli, viele 
Blatter, welch dadurd fo Bart, wie cin Stein ge⸗ 
worden. Das Gras, und alles, was man bincin 
legt, wird mit einer weifen Haut incruftirt, daß 
es ausfieht, als der mit Zucker uͤberzogene Anies, 
oder was die Franzoſen Dragées nennen. Man 
giebt daher dieſen incruſtirten Sachen auch den 
Namen der Confetti di Tivoli *). Vierzehn 
Meilen von Rom fließt die fogenannte Solfatara 
di Tivoli, acqua Solfa, oder aqua Albulae. + 


Das 


+ — 

*) Hoc minus videbitur tibi mirum, fi 1 notaveris, 
Albulam et fere fulphuratam aquam circa cana» 
les fuos tubosque durari. Seneca Nat. Quaett. 


L. III. c. 20, 


auf de da 
ge nach Ti⸗ 


voli. 
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Oeſtliche Das Waſſer hat eine weißliche Schwefel⸗ 
Ges um farbe, und riecht, wie cine Fermentation von 
TO; Ralf und Auripigment *). Es mufi mit der ber | 
ruͤhmten Solfatara ben Neapel, welche cine Aré Ji 

von Slammemausmerfender Flaͤche ift, nicht vers 
svechfelt werden Die Solfatara bey Zivoli liegt 
cigentlià nordwéarts von der Strafe, man paßirt 

aber das fogenannte blaue Waſſer, melches cin | 

dren Ellen breiter Kanal ift, den der Kardinal | 
dEfte ziehen laffen, um dem fumpfigen Waſſer 

der Solfatara cinen Abfluß zu verſchaffen *). Der | 
Geruch ift fo heftig, daß er dic ganze umliegende | 
Gegend anfillt, und bey gewiffen Winden in 

Nom verfpiirt wird, Die Ausdiinftungen haben 

alle Theile der Sreine, die zwiſchen dem Bade 

und dem Berge liegen, dergeftalt calcinirt und auf 
geloͤßt, daß fie mirbe find, und der Erdboden, 
worauf man fabri, hohl flingt. Sin und wieder 

ſieht man die Diînfte dif aus der Erde ſteigen, 

und in den Loͤchern finden ſich Schwefelblumen. 

Das Waffer hat feine fonderlihe Warme, Nollet 

fand fie nur um vier Grade ftarfer, als in der 

frenen Luft, folglich kommen die Vlafen nicht 

von der kochenden Hitze, ſondern von den aufſtei⸗ 

genden Duͤnſten her, Die eigentliche Solfatara iſt 

cin kleiner See, der ohngefehr hundert Ellen im 
Durchſchnitt hat, und in der Mitte ſehr tief ſeyn 

ſoll. Die kleinen darauf ſchwimmenden gf 

où ei⸗ 


°) Martial gedenkt deſſen bereits I. 1. Epigr. 13. 
Itur ad Herculei gelidas qua Tiburis arces 
Canaque Sulphureis Albula fumat aquis. 


#*) Die Aebte Nollet und Mazeas haben verſchie⸗ 
dene Bemerkungen uͤber die Solfatara gemacht, 
des erſtern ſeine trifft man im fuͤnften Band der 
Memoires preſentés à l’Acad. des fciences, an. 
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ſcheinen von dem muͤrben Erdreich entffanden zu Seprio 
ſeyn, das fi nach und nad vom feften Lande abs Gesend um 
gelofet hat. Die Inſeln mogen etwa funfzig Sup BW, 
im Umfange haben, werden aber zuweilen groͤſ⸗ 

fer oder kleiner, namdem ſich neues Erdreich an⸗ 


ſetzt, oder abloͤſet. Auf der cinen Seite pfleget 
man zu Baden, weil das Waſſer file die Kraͤtze, 
das Ziehen in den Gliedern, und die Schwind⸗ 
ſucht wuͤrkſam gehalten wird *). 


Nicht weit von hier liegt altes Mauerwerk, 


welches die Antiquare fuͤr Baͤder des Agrippa 


ausgeben: man nennt es Bagni di Regina, weil 
ſie nach andern der bekannten Zenobia gehoͤrt ha⸗ 
ben ſollen. Das Waſſer enthaͤlt nicht nur viel 
Schwefel, ſondern auch Eiſentheilchen: woraus 
vermuthlich nach und nach der große nicht weit 
von hier liegende Bruch von Travertin, oder Ti⸗ 
burtinſteinen, ava di Travertino) wovon in 
Rom gebauet wird, und die einen ſchwefelartigen 
Geruch haben, entſtanden. In dieſer Gegend la⸗ 
gen verſchiedene Landhaͤuſer der Alten, unter an⸗ 
dern das von dem Rechtsgelehrten Regulus, deſ⸗ 
ſen Plinius und Martial erwehnen **). Die vor⸗ 
geblichen Ruinen der Villa di Mecenate liegen 


< linfer Sand des Ponte Lucano, und bey der 


Briidfe-fteht cin grofier alter Thurm, wie der von 
Capo di Bove, welches das Grabmal der Familie Grabmal 
Plautia der Familie 
i Palautia. 
‘*) Daf das Waſſer auch bereits bey den Alten in 
dieſer Abſicht gebraucht worden, bezeugen Gal⸗ 
lienus, Strabo und Plinius. 
*) Man kann uͤber dieſe Gegend das Latium deg 
Volpi und Corradini, welches letztere 1704. în 
zweenen Quartbaͤnden herausgekommen, und die 
Deſcrizione del agro Romano, del Padre Eſchi- 
nardi accreſciuta dall’ Venuti 1750. nachſehen. 
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Oeſtliche Plautia geweſen. Die Familie hatte Bier auch 
Gegend um ein Landgut, deffen Ovidius off erwehnt. Der 
om ·  untere Theil des Thurms ift nur alt, der obere 
Theil aber von den Gothen ju ihrer Vertheidi⸗ 
gung aufgefebt worden, An der Vorderfeite ge 
gen die Strafe fieht man Nefte von ſechs Saͤu⸗ 
ten Die cine Inſchrift iſt noch ſehr leſerlich, 
aber die andre gegen Tivoli meiſt ganz verloſchen. 
Dieſer Thurm ſcheint von einer zierlichern Archi⸗ 
tektur geweſen zu ſeyn, als Capo di Bove. Von 
Ponte Lucano, nimmt man einen Umweg rechter 
Hand, um die Ruinen der villa Adriana, welche 
zwey Meilen von der Bruͤcke, und eben ſo weit 

von Tivoli liegen, zu beſehen. 

Villa Adria- Die Villa Adriana muß won ſehr be 
na traͤchtlichem Umfang gemefen ſeyn, wie man aus 
den erſtaunlichen Ruinen der ehemaligen Gebaͤude 

ſehen kann. Sie liegt am Fuße des Hiigels von 

Zivoli, und der Voden gehòrt meiffentheils den 

Grafen Fede, und den SNefuiten, welche hier cin 
$andhaus, Noccabruna genannt, befigen. Man 

findet noch beftandig Sachen aus dem Alterthum, 

welche beweiſen, mas file unfaglide Summen 

der Raifer auf diefen Sandfig  vermwendet hat. 

Dic Centauren des Gurietti, verſchiedene Staz 

tuen im Rapitol, beym Conte Fede, im Pallaft 

Mafimi und in der villa Albani find fcit wenigen 

Jahren aus dem Schutte diefer Villa hervorgezo⸗ 

gen worden, der unzabligen aͤltern Sachen, der 
marmornen Griefen, Tafeln, und Saͤulen nicht 

cinmal zu gedenfen. Ligorius hat ſeiner Schrift 

von dicfer Villa cinen befondern' Plan davon an: 

gehaͤngt, aber theils iſt ſoicher fehlethaft, theils hat 

er auch ſeiner Einbildungskraft bey der Entwer⸗ 

fung deſſelben zu viel nachgegeben. Der — 

o ife 
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È ld 
ſiſche Urchiteft Peyre, deſſen Werke mebrmals an⸗ Oeſtliche 
gefuͤhrt worden, hat ſich viel Muͤhe gegeben, einen Gegend um 
genauen Plan davon aufzunehmen, allein es 
alles zu ſehr verfallen, als daß ſich etwas Zuſam⸗ 


menhaͤngendes herausbringen, und von jedem Ge⸗ 
baͤude ſeine Beſtimmung angeben ließe. Nach 
ſeinen Ausmeſſungen enthielte die Breite auf tau⸗ 
ſend und neunhundert Ellen, und die Tiefe au 
tauſend Ellen. —F 
An den beyden aͤußerſten Enden lagen zwey 
Theater, die einen halben Cirkul ausmachten, de⸗ 
ren eines hundert und zwey Ellen im Durchmeſſer 
haͤlt. Nicht weit von dem, das am weiteſten 
von Rom liegt, bemerkt man einen großen Platz, 
der auf dreyhundert und funfzig Ellen lang, und 


hundert und ſechzig breit iſt, und vermuthlich 


zur Muſterung der Soldaten gedient hat. An 


dem einen Theater ſieht man noch ſechs Treppen, 


die Zimmer fuͤr die Acteuts, das Proſcenium, 
das Orcheſter, und verſchiedne andre Dinge. We⸗ 
nigſtens hat ſich von dieſem Theater unter allen 
alten noch das meiſte erhalten. Um den großen 
Muſterungsplatz gehen bedeckte Arkaden, und in 
der großen Niſche ſoll der Platz des Kaiſers gewe⸗ 
ſen ſeyn. Ein großes Waſſerbehaͤltniß lag in der 
Mitten. Auf zwey Seiten war der Platz, als 
eine Terraſſe, gebauet, unter welcher gewoͤlbte 
Kammern von Backſteinen angebracht ſind. Man 
nennt ſie le cento Camerelle, und glaubt, daß 
ſie zum Auffenthalt der kaiſerlichen Leibgarde gee 
dient haben. 

Etwas weiter davon ſteht ein noch ziemlich 
erhaltenes Gebaͤude mit kleinen Kammern, welche 
alle von oben erleuchtet werden, und vermuthlich 
Baͤder geweſen. Ein rundes Mauerwerk ſechs 

— und 
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Oeftliche und ſechzig Ellen im Durchmeſſer, war vielleicht 
um eine Menagerie. Die Naumachie iſt zweyhun⸗ 
3 dert und funfiig Eden breit; fie befam das Waf: 

fer aus dem Anio, am Ende derfelben liegt cin 
Tempel. Ein Hof von hundert und neunzig Ellen 
ins Gevierte warrings umher mit cine Rolonnade 
umgeben, und batte an der cinen Seite cine lange 
Mauer, an deren cinem Ende cin runder Tempel 
liegt, der ſieben und zwanzig Ellen im Durch⸗ 
ſchnitt balt. J 

Ein andres wenig beſchaͤdigtes Mauerwerk 
hat große wohlproportionirte Zimmer. An der 
einen Seite liegen die kleinen zum Wohnen, und | 
allerley Gebrauch, und an der andern ſcheinen die 
Paradezimmer geweſen zu ſeyn. An dem Gewoͤl⸗ 
be des einen bemerkt man allerley kleine Arabes⸗ 
ken und Stuccaturzierathen; die letztern ſind ſo 
flach, wie man heutiges Tages die Deckenziera⸗ 
then zu machen pflegt. In zwey andern Zim⸗ 
mern bemerkt man ebenfalls noch dergleichen Ma⸗ 
lereyen und Verzierungen. Die Farben in dem 
erſten von beyden ſind hart, in dem andern aber 
gelinder. Man ſieht, daß die Arabesken des Vac 
tifans zum Theil hieraus entlehnt ficd, 

Vorzuͤglich faͤllt ein auf einer kleinen Anhoͤhe 
gelegenes Haus des Canopus, oder des egypti⸗ 
ſchen Neptuns, mie man es nennt, in die Augen. 
Der Vordertheil ift ganz cingefallen, es muͤßte 
denn cin Tempe! von einem halben Circul geme: 
fen fenn. Man hat Bier cin Scepferd, das dem 
Neptun heilig war, allerley egyptiſche Statuen, 
eine Iſis, Oſiris, Orus und Ibis gefunden. 
Hinten liegt eine große Niſche, worinn kleinere 
ſind, an welche gewoͤlbte Kammern ſtoßen. Durch 


eine Oeffnung ſieht man in eine Kammer, die ver⸗ 
muth⸗ 
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muthlich gu einem Waſſerbehaͤltniſſe gedient hat. Oeſlliche 
1 Auf der Seite liegen Zimmer, die von oben ibr Scaend um 
Licht befommen, und in große gemalte Selder aber 
getheilt find.  Diefer Saal ſcheint cine große 
Grotte geweſen zu ſeyn, und in den Niſchen wa⸗ 
ren Kaſcaden angebracht. 
¶Wo das Haus Roccabruna ſteht, ſahe man 
| seine Vorſtellung der eliſaͤiſchen Felder, und 
des Reichs vom Pluto. Einige Kanaͤle ſtellten 
‘den Cocytus, Phlegeton, und andre hoͤlliſche Fluͤſ⸗ 
ſe vor, und die Bildhauerarbeiten bildeten die 
Strafe Srions und andrer ab, Sin und wieder 
ichet man weitlaͤuftige Sale, deren ciner die Stan- 
È d’Adriano genennt wird, Sfide von großen 
reppen, Hoͤfen, Kolonnaden, Tempeln, Waſſer⸗ 
leitungen, aber alles iſt ſo zerfallen, daß man die 
Beſtimmung nicht mit Gewißheit angeben kann. 
v | «Sparfianus meldet, daß Hadrianus die beruͤhm⸗ 
ten Oerter Griechenlands hier nachgeahmt babe, 
als das Lyceum, die Akademie, das Prytaneum, 
cinen Tempel von Theſſalien. Er errichtete in cis 
nem der Sdale cine praͤchtige Bibliothek, und 
ſammlete alles, was er nur in der Kunſt ſchoͤnes 
in Ufien und Griechenland habhaft werden konn⸗ 
te, und ließ es in der Villa aufſtellen. 

Aus der Anlage der Zimmer und des Ganzen 
erhellet, daß die gròften Baumeiffer daran gear 
beitet haben, und dafi man damals die Bequema 
lichkeiten der innerlichen Einrichtung ſchon viel 
beſſer verſtanden, als in den letzten Zeiten der Ne 
publif, - Die Zimmer folgen ordentlich auf ein 
ander, find gehòrig erleuchfet, und in Anſehung 
der Simfe, und sibrigen architektoniſchen Fiera: 
then von vortrefflibem Geſchmack. Es ſcheint, 

“I das Gebaude habe cin Bodengeſchoß, und Fein 
+ II Bano. Ggg Dach 
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Oeſtliche Dad von Zimmerwerk, fondern uͤber den gewoͤlb⸗ 
Gegend umten Saͤlen und Zimmern nur einen etwas 
Sum pabbangigen Eſtrich gehabt. Einige Mauern 

ſind vermuthlich mit Fleiß eingeriſſen, weil die 
uͤbrigen noch ſo feſt ſtehen. Die Ziegelſteine ſind 
Netzfoͤrmig (opus reticulatum) geſetzt, und inn⸗ 
wendig iſt die dicke Mauer mit einem Guß von 
Moͤrtel und andern Steinen zur Erſparung der 
Ziegelſteine ausgefuͤllt, wie Winkelmann in ſeinen 

Anmerkungen uͤber die Baukunſt der Alten ange⸗ 
merkt hat. Inwendig ſind die Waͤnde mit Stuck 

uͤberzogen. Es ſcheint, daß man bey ſolchen weit⸗ 
laͤuftigen Gebaͤuden nicht ſehr auf eine regelmaͤßi⸗ 

ge Vorderſeite geſehen, denn einige Theile ſtehen 
weiter heraus, andre weichen zuruͤck: vielleicht 

wollte man die Einfoͤrmigkeit vermeiden, und da⸗ 

durch in der Entfernung einen maleriſchen Pro⸗ 

ſpekt zuwege bringen. Dieſes herrliche Gebaͤude 

hatte kaum achtzig Jahre geſtanden, ſo fieng Ca⸗ 

racalla an, viele koſtbare Stuͤcke daraus zu neh⸗ 
men, ſeine Nachfolger ahmten dieſem Beyſpiel 
nach, und das Gebaͤude gieng ein, bis es vollends 
durch die Gothen zerſtoͤrt wurde. 


Tivoli. 

Tivoli, das von den Alten ſo ſehr geruͤhmte 
Tibur, macht heutiges Tages nebſt ſeinen Eine 
wohnern eine armſelige Figur, obgleich der Sena- 
tus Populusque Tiburtinus in den Inſchriften, 
die man bin und tvieder findet, fih viel auf feine 
Stadt cinzubilden ſcheint. Man fast die Une 
zahl der Einwobner auf achtzehn taufend Seelen. 
Die Stadt liegt auf ciner angenehmen Hoͤhe, 
von der man allenthalben die reijendften Proſpek⸗ 
fe von modernen Gebaͤuden, Nuinen, Baͤumen, 

Gewaͤſ⸗ 
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la Gewaͤſſern, und was dem Auge nur gefallen kann, Oefiliche 
Uil .wor fico fichet. Die umliegende Gegend iſt mig Gesend um, 
"Ni Sandbaufern, wie ehemals befegt*) ob glei die DOM 3 
L, itzigen Roͤmer den Aufentbalt von Frafcati vor: 
Li zuziehen ſcheinen, es fen nun, meil es naͤher bey 
"lf Nom, Albano und Caftel Gandolfo, wohin ſich 
"if der Pabft oft begiebt, liegt, oder meil man es we 
Ml gen der ſcharfen Nordwinde, welche Bruſtkrank⸗ 
heiten verurſachen, niche fuͤr fo gefunò bale. Die 
Stadt ift uͤbel gebauet, und gleicht mehr cinem 
Ul efenden Flecken. Die Gaffen find enge; krumm 
und ſchlecht gepflaftert. Die merkwuͤrdige Ger 
di igend ift die cinzige Urfade, warum Tivoli von 
J Fremden beſucht wird. 
Strabo, Sora; und andre, geben Tivoli fuͤr cine 
MI griechifhe Kolonie aus, und fetzen den Urfprung 
È il ber Sfadf auf funfzehnhundert Sabre vor Chri⸗ 
ſti Geburt hinaus. Nach der Aeneide Famen die 
Einwohner dem Turnus ju Sulfe, und Virgil 
nennt Tibur ſchon damals Superbum, menn es 
Ggg 2 anders 


*) Die Alten waren ſehr fuͤr Tibur eingenommen, 
Horaz wuͤnſcht hier ſein Leben zu beſchließen: 
Tibur Argeo poſitum Colono 
Sit mihi ſedes vtinam ſenectae 
Sit modus laſſo maris et viarum 
Militiaeque. 
Od. 4. lib. 2. 
Martial haͤlt die Luft fo gefund, daf er fib 
wundert, mie Curiatiu8 daſelbſt fferben fonnen. 
Das 57ſte Epigr. des sten Buchs: "at 
Cum Tiburnus damnat Curiatius auras, 
Inter laudatas ad Styga miffus aquas, 
Nulla fata loco poflis excludere: cum mors 
Venerit in medio Tibure Sardinia eft. 


Ocfilibe anders kein poetiſcher Ausdruck ift, der der Did 
— um ter von ſeinen Zeiten hergenommen hat. Die 
Einwohner haben dieſe Deviſe uͤber ihr Stadt⸗ 
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wapen behalten, ſie paſſet aber ſchlecht auf den 
heutigen Zuſtand. Die Tiburtiniſche Sibylle 
machte den Ort beruͤhmt. Die Alten hielten die 
Luft ſehr geſund, und ſo rein, daß das Helfenbein 
hier niemals gelb ward *). Auguſt begab ſich oft 
nach Zivoli, und bielte im Tempel des Herkules ), 
ivo cine anſehnliche Bibliorhef mar, Gericht. 
Propertius, Quinctilian, und andre Dichter und 
Gelehrte hatten Bier ihre Landſitze, feiner ruͤhmt 
es aber in feinen Werken fo fer, als Sora 
Nichts war ihm lieber, als das Ufer des * 


Ù 
i 


Quam domus Albuneae refonantis : 
| Et praeceps Anio, et Tiburni lucus et vda 


Mobilibus pomaria rivis. sa L: 
Nach⸗ 

MII |; 

fi 

*) Quale micat — novum eſt, quod — I 
aura 6 
Pafcit ebur. da 
Sil. Ital. L. XII A 

") Tivoli hatte den Beynamen das Herkuliſche, | 
und hieß aud) Catillus. Ìi 
Quosque fuo Herculeis taciturno flumine. ; 
muris ù 

a 


Pomifera arva creant Aniccolaeque Catilli. 
Sil. Itai. lib. XV. 


- Nullum Vare facra vite prius ſeyeris arborem 
Circa mite folum Tiburis et moenia Catilli. — 
Hotat. 1 I. Od. XVI. 


Daf 
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Nb Brie Attila Nom gepluͤndert fatte, machte Oeſtiche 
Mer es mit Tivoli auf eben die WBeife, und cin grof: Secend um 
teli fer Theil der Einwohner mußte nad) des Procor Pt , 
‘Mall pius Bericht uͤber die Klinge ſpringen. Kaiſe 
Friedrich Rothbart, ſtellte ſie einigermaßen wieder 
her, und ließ die Mauern ausbeſſern. 
Die Stadt fat heutiges Tages einen Biſchof, 
Mund verſchiedene Kirchen und Kloͤſter. Die Fac 
thedralkirche ſteht an dem Orte des obgedachten 
if Tempels vom Herkules. Auf dem Markte be 
merkt man cin paar egyptiſche Statuen aus ro 
them Granit fuͤnf Eden hoch, welche ſchoͤne Koͤpfe, 
ii nd uͤberhaupt cine gute Ausfuͤhrung haben. Die 
fl bey der Thuͤre ift die befte, an der andern find der 
Kopf und die Beine nicht gut ergaͤnzt. Man fand 
| fie in der Villa Adriana. 
Das merkwuͤrdigſte Monument aus dem Al⸗Temrel der 
terthum ju Tivoli iſt der Tempel der Sibylle, mel Sibylle, 
di cher aus der beften Reit der Architektur ju ſeyn 
ſcheinet. Man ſchreibt ihn der Sibylle zu, ohne 
fl es bervcifen gu koͤnnen; andre glauben, daß er der 
Veſta gewidmet geweſen, weil die Tempel diefer 
Goͤttinn, nad dem Plutarch, rund mwaren, un 
die Figur der Welt vorsuftellen, Er ſteht anf 
der Spie cines Huͤgels oder Felſen, auf einer 
Seite liegen die Haufer der Stadt, und vor ihm 
die prabfige Rafcade. Es ſtehen noch achtzehn 
Fannelirte forinthifhe Saͤulen, welches ohngefehr 
‘die Haͤlfte von denen ausmacht, die ehemals dar⸗ 
an befindlich waren. Die Saͤulen ſind ſo hoch, 


Ggg 3 als 


Daß Properz hier cin Landgut hatte, wo er die 
meeiſte Beit lebte, fagt Sueton: Vixit ut pluri- 

mum in fecefiu ruris fui Sabini aut Tiburti- 
%: ni, domusque eius oftenditur circa jTiburtini 
‘ luetimi 
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Defilie ale der Durchſchnitt, und ſtehen auf einem Fuß, 


Gegend um per unter dem ganzen Gebaͤude weggeht. 


Nom. 


—⸗ 


Kaſcade zu 
Tivoli. 


Frieß des Simfes ficht mam Kraͤnze und Ochſen⸗ 
fopfe. Man tritt, vermittelft ciner großen Thi 
re, dic gu benden Seiten cin Fenfter bat, in den 
Tempel. Alle Theile deffelben haben cine ſchoͤne 
Proportion, und die Zierrathen verrathen einen 
edlen Gefbmad. Das inwendige Gewoͤlbe ift 
mit Stuffaturarbeit, die in Felder cingetbeilet ift, 
geziert. Meberfaupt fat bas Ganze cin maͤnnli⸗ 
ches und zugleich zierliches Anſehen. Die Blate 
ter der Rapitàle haben die Form von Artiſchocken⸗ 
blatter *). Der Tempel befteht aus Travertin⸗ 
ſteinen, welche durch die Singe der Beit cine artige 
Farbe befommen haben. Alle Aritefte und Liebe 
baber der Ulterthiimer befuchen diefes merkwuͤrdi⸗ 
ge und ſchoͤne Monument, gleichwohl wird fiir 
deffen Erbaltung gar keine Sorge getragen, fon: 
dern alles geht ein. Er dient dem Bewohner des 
Garteng, worinn es ſteht, gum Hol;fbuppen, 


und in der Mitte waͤchſt cin grofer Mandel 


baum. Seitwaͤrts von diefem Fleinen Tempel, 
ficht man Weberbleifel von Siulen mit ihrem 
Fuß, die ehemals vermuthlich ju cinem vicredfigen 
Zempel gehòrt haben. 

Die beruͤhmte Rafcade liegt vor dem it be 
ſchriebenen Tempel, und entfteht von dem Flug 
Zeperone, welcher auf dem Berge Trevi an der 
Grenze von Abruzzo entfpringi, und das Sand 
der Sabiner, von dem eigentlichen Latium, 
oder der Campagna di Roma f@cidet. ber 


balb Tivoli wird ſein Lauf durd cin paar Huͤgel 


Sim | 
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N 
fi 
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geſchmaͤ⸗ 


*) Palladio Bat die Architektur des Tempels in ſei⸗ 
nen Werfen genau befohrieben. 
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geſchmaͤlert, und darauf ſtuͤrzt er fi ben diefem Oeftliche 

Ju Tempel uͤber einen Felfen auf dreyßig Ellen, in Gegend un 

inf das darunter liegende Thal mit ſolchem Getoͤſe — 
hinab, daß man es in einer großen Entfernung 
hoͤrt. Der feine umherſpruͤtzende Staubregen 
nf formirt, wenn man die Sonne hinter ſich hat, ei⸗ 
‘men artigen Negenbogen. Sixtus V. lie mit 
il grofen Roften cine Maucr zichen, theils um dem 
tiff: Sauf des Stroms gemiffe Schranken ju fegen, 
i theils den Fall noch praͤchtiger zu machen. Ned: 
i fer Hand find vier fleinere Wafferfàlle, welche fio 
‘unter grofem Geraͤuſche mit dem durò der 
Hauptfall entſtandnen Strudel vereinigen, unter 
die Felſen forfraufden, und in ciniger Entfer 
i mung aufs mene Fleine Rafcaden, oder die foge 
nannten Cafcatelle formiren, wodurd Papier und 
E igemiblen, und andre Fabrifen getrieben 

“werden. ——— 

Man kann ſich keinen maleriſchern Anblick ge⸗ 
denken, der Fall ſelbſt, mit dem wild uͤber einan⸗ 
der gethuͤrmte bemoßten Felſen, der daruͤber liegende 
ehrwuͤrdige Tempel, die Stadt, die ſchoͤne Land⸗ 
ſchaft, Baͤume, der Fluß, die an denſelben zur 
Traͤnkung gefuͤhrten Heerden, mit einem Worte, 
alles, was eine Landſchaft an abwechſelnden Ge⸗ 
genſtaͤnden reich macht, findet ſich hier beyſam⸗ 
men *), tm dieſe Kaſcade recht ju ſehen, geht 
Ggg 4 man 


*) Man darf ſich daher nicht wundern, daß die 
Maler dieſen Tempel und die Gegend oft kopi⸗ 
ren. Poußin, Vernet und andre haben ſolchen 
in ihren Gemaͤlden genutzt, und verſchiedene 
Meiſter, welche radirte Landſchaften herausge⸗ 
geben, als Dietrich und viele, die wir uͤbergehen, 

haben ihnen dadurch ſehr pittoreske Lagen zu ge⸗ 
ben gewußt. 
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Oeſtliche man gue Stadt hinaus, um den Hiigel herum, 
Gegend um und waͤhlt gegen uͤber einen bequemen Stand, mo 
——— man den praͤchtigen Anblick mit Muße betrach⸗ 

ten, und ſich an dem Geraͤuſch vergnuͤgen kann. 

Ehe man an die Kaſcade kommt, zeigt ſich in 

Quintiliolo. der Ebne das ſogenannte Quintiliolo, ein Name, 
welcher das ehemals hier gelegene Haus des Quin⸗ 
tilius Varus, von dem Auguſt ſeine in Deutſch⸗ 
land geſchlagenen Legionen wieder foderte, anzu⸗ 
zeigen ſcheint. Es iſt der Reſt cines Trizonium, |: 
oder runden Gebaͤudes, das mit jedem ſeiner drey 

Vila des Stockwerke im Durchſchnitte abnimmt. In dere. 

Maͤrens. ſelben Ebene liegen auch einige Ruinen von dem | 

Landhauſe des Maͤcenas. Es reichte bis an das 
Stadfthor, und die Hauptſtraße gieng unter den. 
Arfaden deffelben durch. Die meiffen Reſte find 

in cinem Bier liegenden Weingarten ju ſuchen. 

Man ficht mod) etwas von cinem wieredfigen Ger, 
baͤude mir dorifben Saͤulen, cine Gallerie, und 

verſchiedene Rammern, mele uͤber einem unter⸗ 
irdiſchen Saal (ſala terrena) angelegt ſind. Der 
gemeine Haufe nennt ſie die Staͤlle des Maͤcenas, 
ſie ſchicken ſich aber zu dieſem Endzwecke nicht, 
ſondern vielmehr zu einem Bade. Einige glau⸗ 
ben, daß alle dieſe Ruinen nichts anders, als 
ein großes Behaͤltniß geweſen, von dem das 
Waſſer in die Landhaͤuſer geleitet worden. Pian 
hat in neuern Zeiten einen ſchnell laufenden Ka⸗ 
nal durch dieſe Ruinen gefuͤhrt, welcher durch ei⸗ 
ne Arkade derſelben den Huͤgel hinabſtuͤrzt, und ei⸗ 
nen artigen Fall formirt. 

Von hier geht man den Huͤgel hinunter, und 
ſteigt den gegen uͤber liegenden hinan. Zuerſt ſieht 
man drey kleine Kaſcaden, von denen die eine, die 
itzt angezeigte iſt, die beyden andern liegen unterhalb 

der 
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det Arkade Sie fallen Sagl ſenkrecht uͤber Oeſtliche 
hundert Fuß herunter, und ſehen wie ſilberne Gegend um 
Baͤche aus, die zwiſchen dem gruͤnen Ufer fort sa 
ſchießen, und nebft den Nuinen cinen ſchoͤnen Un: 
blick machen. Am Ende des Thals ſieht man 
If endlic die groffe Cafcatella, welche zwiſchen Baͤu⸗ 
men durchdringt, und in ciner ziemlichen Vreife, 
Ù obngefebe funfiig Fuß hoch herunter falle. Drey 
Ficinere LBafferfalle verbinden fi mif ifr, und \ 
geben einen neuen Fall, der no cinmal fo hoch 
ift, und ſich, indem er Felfen bricht, vortrefflich 
Ù ausnimmi. Die grofe Cafcatella nimme fim 
| beffer aus; ale die grofie Rafcade, meil die Ste 
nen hier durd) die viefen Mebenfafcaden noch ver: 
dnderter und landlier werden. Von cinem Orfe 
\ erblicft man fo gar ben heiterm Wetter in ciniger | 
Enefernung das Meer, > 


Man fann von hier ſeinen Ruͤckweg durd ci 
nen ſchmalen und ſehr ſteilen Fußſteig nebmen, 
welcher der großen Caſcatella gegen uͤber liegt. 
Dieſer Berg iſt ſowohl, als die umliegende Ge⸗ 
gend mit Oelbaͤumen beſetzt, welche eines der be⸗ 
ſten Gattungen von Oel im Kirchenſtaate hervor⸗ 
bringen, und groͤßtentheils den Jeſuiten gehoͤren. 
Oben auf der Hoͤhe fuͤhrt cime Strafe gerade zu 

dem Thor, ivelches dem andern, gu dem man zuvor 
herausgekommen if, gegen uͤber liegt. Man hat 
auf diefem ſehr hoch liegenden Weg, die praͤchtig⸗ 
ſte Ausſicht uͤber die Thaͤler bis nach der achtzehn 
Meilen entfernten Stadt Nom, mo ſich die Rups 
pel der Peterskirchẽ uͤber alle andre majeſtaͤtiſch 
erhebet; vorwaͤrts liegt Tivoli in der Geſtalt ei⸗ 
nes Amphitheaters, und macht eine artige Ab⸗ 
wechſelung von modernen Gebaͤuden und Ruinen, 


Ggs 5 inſon⸗ 
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infonderbeit hebt fid der frene und auf ciner Spi 
tze ſtehende Sibyllentempel vor allen andern. 


C-.--3 Die chemals fo beruͤhmte Villa Eftenfe, cin 


Villa Eten 
le: 


herrlicher £andfik, ift von dem Kardinal Hypoli⸗ 
tus d'Efte, cinem Sohn des Herzogs Alphonfus 
unò der Lucrezia Borgiaim Jahr 1542, mit fonig: 
lichen Roften angelegt worden, indem er und fcine 
Nachfolger gegen drey Millionen Scudi darauf 


verwendet haben. Ihre hohe und vortrefflide 


Lage, die Menge der Terraffen, Fontànen, Parterz 


ren, Labyrinthen, Luſtwaͤldgen, Orangerie und Sta: 


tuen mat diefen Ort zu einen reizenden Aufent: 
balte: man ficht ihm aber die Abmefenbeit des 
Cigenthimers an, indem alles nad und nad 
cingeht. 

Das Gebaͤude hat, in Anſehung der Architek⸗ 


tur, nichts befonders.  Vicle Zimmer find von, 


den benden Zuccheri mit Arabesfen und Gemaͤl⸗ 
den geziert, verdiemen aber feine grofie Abtung; 


fic haben Raphaeln nachahmen mollen, find aber. 
nicht ſehr gluͤcklich darinn geweſen. Das Haus, 


ſteht auf Terraſſen, die mit Hecken umgeben find, 
Gegen Tivoli iſt ein artiger Waſſerfall, und uͤber 
demſelben cine Grotte nah dem Riſſe des Wil 
belin della Porta angelegt. Die Bier fonft vor: 
bandene Wafferorgel ift, wie viele andre Waſſer⸗ 
werke, cingegangen. Den Terraffen fehlt es eben⸗ 
falls nicht an dergleichen, worunter die dem Hau⸗ 
ſe gegen uͤber befindliche Girandola, die im 
Springen ein großes Gepraſſel, wie Racketen, 
verurſacht, eine gute Wirkung thut. Dic merk—⸗ 
wuͤrdigſten Fontaͤnen ſind die vom Einhorn, von 
der Thetis, Pandora, Flora, Diana, Pallas, 
Venus, u. ſ. w. Eine etliche hundert Schritte 
lange Waſſerallee iſt auf beyden Seiten mit meo 

als 
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als drenbundert Adlern, Blumentipfen und an⸗ Oefllche 
dern ſteinern Figuren beſetzt, mele insgefamme Gesend um 
| biinne Wafferftrablen ausfpriigen, und cinen arc 
tigen Anblick maden. n 
An dem cinen Ende diefer Allee liegt cine Kas⸗ 
cade *) in der Form cines balben Circuls. Ueber 
| Derfelben figt zwiſchen Felfen cine grofe weibliche 
- Statue, dafier die Kaſcade den Namen der Grot⸗ 
te der Sibylle fuͤhrt, und uber diefer find durch⸗ 
brochene Felfen mit der Statue des Pegafus, das 
Ganze thut nebft den difen Baͤumen, welche um: 
Ber ſtehen, cine ſchoͤne Wirkung. An dem andern 
Ende iſt die Fontàne der Stadt Rom. Man 
ſieht dabey gleihfam cin Modell des alten Noms, 
naͤmlich vicle Vader, Nennbabnen, Tempel, Am 
phitheater im kleinen vorgeftellt, meil die Gebaͤu⸗ 
de aber nur von Backſteinen find, fo ift alles ſehr 
derfalleno An ciner Menge von Verierwaſſern, 
welches die Sicbhaberen voriger Zeiten war, feblt 
es nibt. Ueberhaupt uͤbertrifft diefe Villa alle 
andre um Rom an der Menge der Waſſerkuͤnſte, 
weil es bey der Nahe deg Teverone nie am Waſ⸗ 
fer fehlt, und dic Anlegung der Kuͤnſte nur die halben 
Roften erfordert bat. Der Garten hat im Gan: 
gen betrachtet, etwas Großes, welches aber mehr 
von der gluͤcklichen Lage, als von einem beſonders 


ſchoͤnen 


* Die beſten Fontaͤnen und Waſſerwerke dieſer 
Villa mit ihren Proſpekten hat Venturini auf 
neun und zwanzig Blaͤttern geſtochen: Fontane 
del Giardino Eftenfe in Tivoli co’ loro proſpetti, 

et colla Cafcata del Fiume Aniene. Die Fontà: 
en zu Tivoli und Frafcati bat Domenico Bars 

. Tiera auf vier und dierzig Bldttern herausgege⸗ 
ben unter dem Titel: Fontane diverfe di. Roma, 
di Tivoli, e di Frafcati. > 


— 
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detto ſchoͤnen Plan herkommt.Unter den Statue 
Gegend um find gute Stuͤcke, die beften aber hat Benedict |. 
— XIV. fuͤr das Kapitol gekauft. Sie gehoͤrt dem 
Herzoge von Modena, welcher nichts darauf ver⸗ 
wendet. Sein Geſandter in Rom haͤlt ſich hier 
zuweilen in der Villeggiatura auf, ſie verfaͤllt aber 
von einem Jahr zum andern, ſo daß die ſchoͤne 
poetiſche Beſchreibung, welche Hubertus Foglietta 
davon herausgegeben, in den meiſten Stuͤcken ei⸗ 
nen großen Abfall leidet. Ueber der Villa liegen 
noch drey hoͤhere Berge, welche den Jeſuiten ge⸗ 
hoͤren, in noch weit ſchoͤnerer Lage. 
Gegend um Oberhalb des Berges auf der rechten Seite des 
Sivoli. Teverone in der Gegend, welche Arci heißt, fina 
det man Spuren der Waſſerleitung von der aqua 
Claudia und Marcia. Die erſtere war ſechs und 
vierzig Meilen lang, und die Bogen hatten bin 
und wieder in den Tiefen eine Hoͤhe von hundert 
Fuß. In dieſen Gegenden beſaß Nero auch cin 
Landhaus, wo der Teverone erſt einen Sec, wie 
bey Subiaco, und nadigehends ſchoͤne Kaſcaden 
formirte. Es nahm einen großen Theil der Ge— 
gend auf beyden Seiten des Flußes Mandra, big . | 
an die Bruͤcke des heiligen Francifcug cin, u 
beftund aus den drey Theilen, welche nad dem 
Columella zu cinem Landhauſe gehoren Vrbana, 
- Ruftica, Fruftifera. Es lagen viele Gebdude in 
derſelben; aus den Ruinen des cinen iſt das 
alte. Kloſter des heiligen Clemens gebauet mor: | 
den Bey der Kirche der. heiligen Scolaftica, 
worinn cin paar vortrefflihe hier ausgegrabene | 
Saͤulen ſtehen, liegen ebenfalls noch alte Nuinen 
davon. Von den Sandhaufe des Nerva ſieht 
man viel altes Mauerwerk auf dem —J Une 


nazzo. 
4 Der 
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| Der ſogenannte Neos Spaccato . hat ſeinen Oeſlliche 
* Rig vermuthlich durch cin ſehr natuͤrliches Segend um 
Erdbeben bekommen, ob der gemeine Mann ſich N! 
gleich einbildet, daß es zur Zeit der Kreuzigung 

Chriſti geſchehen. Am Fuß des Monte Genna- 
ro, welcher nicht weit von dem geſpaltenen Ber⸗ 
ge liegt, waͤchſt ein kleiner Baum, woraus nach 
dem gemachten Einſchnitte das wohlriechende 
Harz, Storax genannt, hervordringt. Man fin⸗ 
det ihn fonft nirgends um Nom als hier und in 
der Villa Adriana. ‘Das Sol} giebt einen liebli⸗ 
en Geruch. Man brennt im Winter davon 
auf cinem Kohlfeuer in den Zimmern, wo kei⸗ 
me Kamine find. Sie werden dadurò zugleich 
mit Waͤrme und cinem angenchmen Geruch anges 
fuͤllt. Man fammiet auf eben die Urt aud Mana 
na um Nom: infonderbcit in der Gegend von 
Frafcati, wo die meiften Eſchenbaͤume Einſchnitte 
haben, um den Abfluf der Manna ju erleichtern. 
Inzwiſchen kommt diefe Manna der calabriſchen 
an Gite nicht gleich. 

Die Verge von Tivoli find von denen zu 
Grafcati unterfibieden, und aud von verſchied⸗ 
met. Erdart. ene haben viele Spuren von 
der Ueberſchwemmung des Meeres, Verfteia 
nerungen, und große Steine, welche aus klei⸗ 

nen Kieſeln beſtehen, die gleichſam mit einer feſten 
Kuͤtte oder Moͤrtel verbunden ſind. Inſonder⸗ 
heit bemerkt man dieſes auf dem Wege von Tivoli 
nach Subjaco. Der Name Subjaco kommt 
von Sublacus, einem kleinen See, welchen die 
Nomer von dem Waſſer des Teoerone abgeleitet, 
unò mit Foftbaren Werfen eingefaßt Batten, 
wovon man noch Nefte zwiſchen zwey pipa Bers 


gen fi di ehet. 
Wenn 


— 
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Wenn man von Tivoli aufwaͤrts gegen den i 


Me um Teverone fabri, liegt cinige Meilen davon cin 
E — kleiner Ort Licenza, welches das Digentia der Alten 


Paleſtrina. 


iſt. Horatius gedenkt deſſen oft, und viele ſind 


der Meinung, daß Bier die eigentliche Villa die 
fes angenehmen Dichters gelegen habe *), und 
daß, wenn von Tibur in ſeinen Gedichten die Nec 
de ift, darunter die Villa des Maͤcens verffane 
den werden muͤſſe. 

Paleftrina (ehemals Praenefte) liegt auf dem 
halben Wege zwiſchen Tivoli und Frafcati. Es 
ift cin fehr alter Orf, der durd Natur und Kunſt 
feft **) mar, und wo Marius, nachdem Sylla 
ibn geſchlagen batte, belagert wurde. Als 
er fich entleibt hatte, nahm Sylla den Ort cin) 
und lieé ale Einwohner niedermachen. Die 
Stadt wurde unter Pabft Vonifacius Vill. und 

unter 


*) Me quoties reficit gelidus Digentia rivus, 
Quem Mandela bibit, rugofus frigore Pagus 
Quid fentire putas? quid credis, amice, pre- 


cari? 
Sit mihi quod nunc eft, etiam minus, et mihi 
vivam 


Quod fuperefì aevi, 
Lib. I. Ep. 18. v. 104. 


hieher verlegt auch der Ubf Dominicus de San 
&is in ſeiner Differtazione fopra la Villa di Ora- 
zio, in Roma 1761. das Landhaus, und bemeie 
fet eg mit wieler Wahrſcheinlichkeit, nachdem er 
die andern Meinungen gruͤndlich mwiderlegt bat. 


*) Horaz nennt eg frigidum Praenefte, wegen feie 
ner. boben Lage, und Virgil altum Praenefte. 
Der legtere giebt den Ciculus einen Sohn de 


Vulcans fuͤr ben Erbauer aus. Man febe des 


Suarefii Praenefte antiqua. Romae, 1655. 
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| unter Eugenius IV. ben den dalle Unruben Defilide 


zweymal bis auf den Grund zerſtoͤrt, ſie hat ſich Sa um 


aber jedesmal wieder erholt. 


Der Gluͤckstempel war zu Praͤneſte ſehr be⸗ 


ruͤhmt. Man ſieht von dieſem Gebaͤude, welches 
Syylla mit großem Pracht auffuͤhrte, noch einige 
Spuren. Die Statue der Goͤttinn war ſo kuͤnſtlich 
vergoldet, daß man nach dem Bericht des Pli⸗ 
nius die ſchoͤnſten Vergoldungen mit dem Na⸗ 
| men der Praͤneſtiniſchen belegte. Sylla lief den 
| Gufiboden mif Mofaifen zieren, wovon nod cin 
anfſehnliches Sti im barberiniſchen Pallafte zu Beruͤhmtes 
| Nom, welches als das palaͤſtriniſche Mofaif ber Mofme. 
| Fannt genug ift, gezeigt wird. Es iſt achtzehn 
Fuß lang, unò vierzehn Fuß breit. Man bat 


verſchiedne Beſchreibungen und Stiche *) davon. 


Die Steine, woraus es beſteht, ſind drey bis vier 


Linien in Quadrat groß, und ſtellen Thiere und 
Pflanzen vor, ferner, ein Zelt mit Soldaten, ein 
Schiff, Prieſter, Tempel, Thuͤrme, Obelisken, 


u. ſ. w. Man weiß nicht, was man aus dieſer 
verwirrten Vorſtellung machen ſoll. Ein jeder 


Gelehrter bat ſie faſt anders erflart. Die wahr⸗ 


ſcheinlichſte und ſcharfſinnigſte Erklaͤrung ſcheint 
die vom Abt Barthelemy zu ſeyn, welcher glaubt, 


man ſehe darauf die Ankunft des Kaiſers Hadria⸗ 
nus in Egypten. Die ſtehende Frau, welche dem 
Kaiſer das Diadem uͤberreicht, ſtellt die Stadt 
Elephantina vor, und die Handlung traͤgt 
au 


*) Kircher bat es in ſeinem Latio veteri, und Ciam- 
pini in feinen Monumenten und der Abt Bara 
thelemy im dreyßigſten Bande der Memoires 
de l’ Academie des Inferiptions, am beften be» 
fohrieben. Der Kardinal Barberini ließ es im 
Jahr 1721. grog in Kupfer ftechen. 


— 
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auf der Inſel dieſes Namens im Nil zu, wo ein 


Geaend um Tempel des Cnuphis ſtand. Barthelemy erklaͤrt 


Ron. 
— 


Colonna. 


alle Arten von Thieren und Pflanzen, die man 
darauf ſieht, ſehr ſinnreich, und dem Orte der 
Handlung gemaͤß. 


Zwiſchen Paleſtrina und Fraſcati liegt Cos 
lonna, wo die Aqua Vergine von der Fontana di 
Trevi ihren Anfang nimmt. Nicht weit davon 


muß die alte Stadt Collatia gelegen haben, ob 


ſich gleich der eigentliche Ort nicht beſtimmen 
laͤßt: vermuthlich ſtand ſie auf einem Berge, und 
nicht, wie viele behaupten, in der Ebene bey der 
Ofteria dell’ Oſa . da 


Srafcati. 


Fraſcati liegt 3 wolf italieniſche Meilen von 
der Stadt in der fo genannten Campagna di 
Roma, an einem Berge nicht weit von der alten 
Stadt Alba. Der Weg bis dahin iſt ſo wie die 
ganze Gegend ohne Doͤrfer und Menſchen; und 
wenn zur Erndtezeit nicht Bauern von Viterbo 
und den gebuͤrgigten Gegenden des Kirchenſtaates 
kaͤmen, ſo koͤnnte das Feld nicht beſtellt werden. 
Sie [ag das afte Tufculum, welches Cicero cla- 
riflimum municipium nennt, und wo die Roͤmer 
verſchiedene Landſitze hatten. Tufculum mar der 
Geburtsort des wegen feiner Strenge beruͤhmten 
Cato des Cenfors. Cicero gedenkt diefes Ortes 
ſehr haͤufig, meil er cinen Landfik daſelbſt batte, 
wo er unter andern feine Quaeftiones Tufculanas 
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ſchrieb. 


") Daß ſie auf einem Berge gelegen, erhellet aus 
dem Virgil: 


Hi Collatinas imponent montibus arces. 
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ſchrieb ). Sn mittlern Beifen lebfen die Ein⸗ Oeſtliche 
wohner in beſtaͤndigen Kriegen mit den Roͤmern, Gegend um 
und ſchlugen dieſe einmal dergeſtalt zu den Zeiten Rom. 
des Kaiſers Friedrich des Rothbarts, daß man die 
Schlacht mit der Niederlage bey Cannaͤ unter 
dem Hannibal verglich. Allein unter Pabſt Coͤle⸗ 
ſtinus LU. ward dieſe Scharte ausgewetzt, und 
Tuſculum von Grund aus zerſtoͤrt. Die armen 
Einwohner baueten ſich Lauberhuͤtten auf, und die 
neu angelegte Stadt bekam davon den Namen 
Fraſcati. Es mar noch zu des Leandro Alberti 
Zeiten im Jahre 1550 ein ſchlechter wuͤſter Ort. 
Seit ein paar hundert Jahren haben verſchiedene 
roͤmiſche Familien ſolches durch ihre Landhaͤuſer 
angebauet, und dadurch mehrere Einwohner hin⸗ 
gezogen. 
Die Stadt hat eine angenehme Lage, und 
nimmt ſich, zumal wenn man ſie von unten anſieht, 
wegen der abwechſelnden Proſpekte der an dem 
Huͤgel liegenden Haͤuſer und Gaͤrten, womit ſolcher 
gleich ſam beſaͤet iſt, artig aus. Die Stadt hat 
alte Mauern und Baſteyen. Nicht weit von dem 
Thore liegt die Kathedralkirche auf einem großen 
| plage, der mit einem ſchlechten Springbrunnen 
1 werfehen ift. Fraſcati iſt das Vaterland des ber 
ruͤhmten iselebenden Dichters Metaffafio, € Der Metaftafio. 
bekannte Abe Gravina nahm ibn zu ſich, und me 


| *) C'eff là que ce Romain -— 
Libre des foins publics, qui le faifoient réver, 
Sa main du Confulat laiffoit flotter les rénes, . 
Et courant à Tufcule, il alloit cultiver 
Les fruits de l’Ecole d’Athenes. 
Rouffiaw. 
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Oeftliche ſo viel Talente bey ihm, daß cr ihm cine anfrana 
BGegend um dige Erziehung geben, und ihn in allen noͤthigen Wiſ⸗ 
— ſenſchaften unterrichten ließ. Er hat dadurch die 

Ehre gehabt, Italien den groͤßten lyriſchen Diva 
| ter im Metaftafio ju verſchaffen. 
Villa-Aldo- ‘Die Villa Pamfili, oder il Belvedere, hieß de | 
brandini. mals Aldobrandini, von ihrem Erbarer dem 
Kardinal Aldobrandini, Neffen des Pabfts Cle⸗ 
mens VIII. Sie bat cine ſchoͤne Auffahrt, an de⸗ 
ren Ende eine Fontaͤne liegt, von derſelben fuͤhrt 
eine doppelte Treppe zu einer zweyten Foutaͤne 
auf der erſten Terraſſe, und von hier ſteigt man 
auf die Terraſſe, worauf das Haus ſteht. 
Das Gebaͤude iſt das letzte welches Jateb 
della Porta aufgefuͤhrt, bat aber in Anſehung der | 
Architektur nichts beſonders. Der mittelſte Saal 
und die beyden Seitenzimmer find mit vortreffli⸗ 
chem Marmor und ſchoͤnen Gemaͤlden geziert. 
In dem Schlafʒimmer rechter Hand des großen 
Saals, zeigt ſich cine Decke, woran Joſeph von 
Arpino den David mit der Abigail vorgeſtellt hat. 
Die Stellung des Davids iſt nicht gut, und der 
Abigail fehlt ein edler Charakter, aber die Figu⸗ 
ren hinter dem David verdienen Lob. Das Ge 
maͤlde hat viel von Raphaels Manier, iſt aber 
trocken gemalt. An der Decke der kleinen Galle: 
rie ſieht man drey Stuͤcke von eben dieſem Mei⸗ 
ſter, naͤmlich Gott den Vater, welcher dem Adam 
verbietet von dem Baume des Lebens zu eſſen. 
Eva verfuͤhrt den Adam, und die Verjagung aus 
dem Paradieſe; das letzte ſcheint das beſte. Da⸗ 
vid, welcher den Goliath toͤdtet, in einem Schlaf⸗ 
zimmer, iſt ein ſehr mittelmaͤßiges Stuͤck von 
eben dieſem Meiſter. In einem andern Zimmer 
zeigt ſich Judith mit dem Kopfe des Holofernes; 
die È 


— — iaia STE 


Le n ln ce een rn Gite Le re, 
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die Figur derſelben iſt ſchoͤn gemalt, und die Oeflliche 
beſte unter allen von dieſem Meiſter im ganzen Gegend um 
Pallaſte. in I 

Der Plan des Garfeng, welchen obgedachter 
Architekt gleihfalls angegeben, nimmt fi ſehr 
gui aus. Man trifft in demfelben nicht fo viel 
dunfelgrine Baͤume und Hecken an, als in andern 
italienifchen Garten, und daber hat er cin munte⸗ 
res frifhes Anſehen. Inſonderheit geben die 
Alleen von Platanen einen vortrefflichen Schat⸗ 
fen. ‘Die Fontànen und Rafcaden find mit Ger 
ſchmack angebracht. Das Waſſer dazu ift cin 
paar Meilen weif vom Monte Algido fergeleitet, 
und zeigt fi hier unter mancherley Geſtalten. 
In den unterſten Zimmern ſieht man hin und wie⸗ 
der Roͤhren, durch welche das darunter vorbey 
laufende Waſſer friſche Luft hinein treibt. In 
einem dringt der Wind mit ſolcher Heftigkeit durch 
die Roͤhre, daß er eine leichte Kugel ohngefehr ei⸗ 
Sup boh, beftindig in frener Luft ſchwebend 
er à t. — 

Von den Terraſſen hat man eine herrliche 
Ausſicht uͤber die niedrige Flame bis ans mittel⸗ 
laͤndiſche Meer, worauf man bey hellem Wetter 
die Schiffe ſeegeln ſieht. Unter einer von dieſen 
Terraſſen liegt eine mit vielen Tropfſteinen die 
mit Mooß bewachſen ſind, artig verzierte Grotte, 
welche nebſt dem darinn ſpringenden Waſſern eine 
ſchoͤne Wirkung thut. Hinter dem Wohnhauſe 
liegt an dem Berge eine mit korinthiſchen Saͤulen 
verſehene Kaſcade. In den Niſchen ſteht ein 
Centaur, der mit ſeinem Horne, einen fuͤrchterli⸗ 
chen Schall von ſich giebt. Pan ſpielt auf der 
ſiebenroͤhrigen Floͤte; deren Muſik durch eine 
Waſſerorgel hervorgebracht wird. Von dem 

Hhh = daruͤber 
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Oeſtliche daruͤber liegenden mit Baͤumen beſetzten Verge 
Gegeud um faͤllt das Waſſer der Aqua Algida in Form cines | 
li Badhes mit einem Geraͤuſche das man von | 
weitem hoͤrt, berab, in die im itztgedachten | 
Gebaͤude angebrabte Grotte, und flieft unter | 
dem SHerfules und Atlas mit der Gimmelsfugel 
durch.  Diefe Rafcade giebt nebft dem Berge unòd | 
den grofien darauf ſtehenden Baͤumen cinen ſehr 
pittoresfen Unblicf, wenn man in dem Hauptfaale 
des Haufes fteht. Der Hof und die Treppe, zwi⸗ 
ſchen dem Haufe und der Rafcade, ift mit vielen 
Verierwaffern verſehen. In cinem Saale niòt | 
weit von diefer Kaſcade fieht man cinen Parnafi | 
mit ſchlechten Figuren auf cinem Felfen der Wiafe | 
fer ausmirft *). An den Waͤnden bat Domeni: | 
chino verſchiedne Thaten des Apollo in ſchoͤnen 
Landſchaften abgebildet. Das Gemalde vom Mar: 
fias muf (bon kolorirt, und voll Ausdruck gewe⸗ 
fen ſeyn, in den uͤbrigen neunen ift die Landſchaft 

allemal das beffe **). — ; 
Villa Ludo- Die Villa Ludovifi liegt nabe Bey der Stadt, 
vi. und bat das meifte ihrer Schoͤnheit dem Pabft | 
Gregorius XV. ju danfen, Anitzt gehore fie dent | 
Haufe Conti. Der Garten ift ſehr grofi, und hat, 
die beſten Waſſerwerke unter allen andern. Die 
Giran- 





i 
il 


+ merita PA I 


, 


*) Man bat davon folgende8 ſchlecht geſtochenes 
Werk: Villa Aldobrandina a Frafcati colle pit- 1 
ture dipinte a Frefco nella Stanza del monte | 
Parnafo întagliatà da Domenico Barriere, 14 Data | 
fer in Folio. 0. 


3%) Innwendig Liefet man uͤber der Thuͤre das È 
artige Diſtichon: i 


Huc ego migraui Mufis comitatus Apollo; 
Hic Delphi, hic Helicon, hic mihi Delos erit. 
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Girandola thut cinte ſchoͤne Wirkung; fo wie auch Oeſtliche 
die praͤchtige Kaſcade. Man trifft hier einige alte Seaend um 
Nuinen an, welche fuͤr die Gaͤrten des uicullus 3 
ausgegeben werden. | 

i Die Villa Taverna ift die erſte von den zwey IE 
$andbaufern, welche die reiche borghefifche Familie 13. 
in Fraſcati befist. Der Kardinal Scipio Borg: 
heſe, welcher die praͤchtige Villa bey Mom anlegte, 
bauete dicfes Haus fuͤr ſeine Schweſter Horfenfia, 
und ſparte nichts um dieſen Aufenthalt angenehm 
zu machen. Paul V. ſein Oheim beſuchte ſolchen 
fleißig. Das Gebaͤude hat von außen und inn⸗ 
wendig nichts beſonders. Der Garten iſt weit⸗ 
laͤuftig und angenehm, aber nach keinem beſondern 
Plan angelegt. Das ſonderbarſte iſt, daß man 
von den Alleen deſſelben geradesweges in die 
Alleen der zweyten, weit davon entfernten borg⸗ 
heſiſchen Villa gehen kann, welche Mondragone 
heißt, und no) hoͤher als Fraſcati liegt. Im 
Monat May und September, als der Zeit der 
Villeggiatura, bale ſich die borghefifbe Familie 
in diefen benden Haufern auf, und fie find der 
Verſammlungsplatz aller grofen und dira 
von Adel aus Rom. 

Der Kardinal Marco Sitico, Aug den Haufe — 
Altemps, legte die Villa Mondragone an, nad ” 
ſeinem Tode fuͤhrte der Kardinal Scipio Vor: 
ghefe fie noch viel praͤchtiger aus. Das Gebaͤude 
hat dreyhundert und vier und ſechzig Fenſter, wor⸗ 
aus man einiger maßen ſeine Groͤße beurtheilen 
kann, ſonſt aber keine beſondre Baukunſt. An 
dem einen Ende eines Parterre hat Vignola eine 
artige Gallerie von fuͤnf Arkaden mit ioniſchen 
Saͤulen angegeben. Sie iſt von einem gelblichen 
Steine, Perone genannt, aufgefuͤhrt, welcher gut 

Hhh 3 in 





Sentite in die Augen falli, An dem andern Ende fee 
(> ced um auf einem grofien Plage cin rundes Gebaͤude in 
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‘5 antifem Gefbmad mit ſechs Niſchen in den 
Saͤulenweiten. In der mittelſten ſieht man ei⸗ 
nen Drachen auf einem Felſen, welcher aus dem | 
borghefifchen Wapen entlehnt ift. | 

Sn dem Pallafte von Mondragone bemerft i 
man in ciner Gallerie zwey koloſſaliſche Koͤpfe des 
Antinous und der Fauftina des Marcus Aureline, | 
welche zu Tivoli gefunden worden. Am Ende 
derfelben haͤngt cin großes ſchoͤn kolorirtes Stuͤck 
von Paul Veroneſe, welches die Abgoͤtterey des i 
Salomons vorftellt, Die zwoͤlf erſten Raifer hat 
Bernini verfertigt. Ein Kopf des Cicero, den 
man ju Monte Porcio gefunden. Man ſieht 
hier auch die Bildniſſe der ungluͤcklichen Familie 
Cenci, deren Geſchichte bey der Villa Borgheſe er⸗ 
zaͤhlt worden. In einem Saale ſtehen zwey Fon⸗ 
taͤnen von porphyrfarbenen Stuck, und in ihren 
Niſchen eine antike Venus und ein ſchlechter Bac⸗ 
chus 1 mit cinem Kopfe von Bernini. Man fibrt | 

die Gremden gemeiniglich zu cinem Fenfter, aus | 
dem man fo viel Laͤndereyen der borgheſiſchen Fa⸗ 
milie uͤberſehen kann, daf fie 60000 Thaler cine | 
tragen, cine Ausfiht, die fuͤr die Eigenthiimer 
ſehr reizend ſeyn muß. Pabft Paul V. beſuchte 
Mondragone ſehr fleißig, daher lieſet man am Ein⸗ J 
gange die von ihm gemachten Verſe: dl 


Hac fubit impofiti et ponit cum pondera 
mundi 
Paulus ab acceflu fubtrahe cura pedem. 


Die Zerraffe des Gartens hat Vignola angegebett. i 
Sis bat cine herrliche Sage, Man siberfiche die | 
game 
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gedacht worden, und der See Caffiglione, gegen 
| Gavino. Die Garten von Monte Dragone, ha⸗ 
| ben fo viel reizendes, daff man nicht ohne Urſache 


am Cingange der ſchoͤnen Alce die Verſe ge— 
ſetzt hat: Me; : 


Theflala quid Tempe, quid quaeris Adonidis. 
hortos i 
‘Haec tibi pro cunctis villa Draconis erit. 


|. LaRufinaifteinim Sabre 1714 von der FazLa Ref 
milie Falconieri angelegres Landhaus, worinn gute 
Gemaͤlde anjzutreffen find. 3. E. Acteon und 


Diana von Albani, Cain und Abel von Guercino, 
nebſt verfhiedenen von Zizian, Carl Maratti und 
andern Meifterni Ein grin ausgemaltes Kabi⸗ 


net bat cine (bone Tafel von Verde antico. Die 
| Privatfapelle ift artig. 
| Die Villa Bracciano, fonft Montalto liegtVillaBrae è 
weiter gegen Mittag. Man zeigt cinige Gemaͤl⸗ ciano. >‘ 
| de, infonderbeit cine Decke, woran die Schuͤler 
| des Domenichino den Lauf der Sonne vorgeftelle 
haben, undeine ganze von SSohann Paul Pannini 
gemalte Gallerie. Von dem Balcon des Haufes 
genießt man einer vorfrefflihen Ausſicht. Der 
Garten iſt groß, Daf aber nichts befondres, Nod 


hoͤher liegt die Villa Scarcelli, deren Ausfimt da 


‘ Ber alle die vorigen uͤbertrifft. Etwas unter⸗ 
waͤrts liegt die Villa Conti und Rofpigliofi. Alle 

die Beſitzer wenden auf ihre ſchoͤnen Landhaͤuſer 
wenig, daher ſie ein verfallenes Anſehen haben; 
| cin allgemeiner Fehler der Großen in Italien. 


Hhha pouf 


ganze Ebene um Rom, welche fi linker Hand pense 
| bis ans Meer, und rechts bis am Monte Porcio Gegend unt 
erſtreckt; weiter bin liegt Colonna, deffen obenc 2 
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Oeftliche Auf der Hoͤhe gegen Morgen liegt ein Kapu⸗ 
SE umzinerkloſter, worinn cin vortrefflibes Bild von 
det 3 Guido gu fehen, uͤber demfelben haben die Jeſui⸗ 

ten cin Gut la Ruffinella, wo das Landhaus des 
Gabinus geftariden haben ſoll. Von den dar⸗ 
inn befindlichen Pavillon oder Belvedere uͤber⸗ 
ficht man Nom, Oftia, die See, Marino, Alba: 

no, Tivoli, den Tempel des Jupiter  Satialis, t 
welcher den Miffionarien, Pafionari genannt, 
zugehoͤrt. Cinige glauben, daf Cicero in der 
Gegend der Ruffinella ſein Landhaus gehabt habe. |. 
Auf diefem Huͤgel liegen aucd die Nuinen des ale 
ten Tufculum, welche der gemeine Mann Grot- 
te di Cicerone nennt. Man bemerft no die | 
Nefte eines Amphitheaters, welches hoch ſteht. 

Die Eremitage der Camaldolenſer nordwaͤrts von 
Fraſcati verdient auch geſehen zu werden. Der 
beruͤhmte und gelehrte Kardinal Paßionei, hatte 
hier cine ſehr artig eingerichtete Wohnung fuͤr ſich 
angelegt *), allein nad ſeinem Tode riſſen die 
Moͤnche, welche dieſe Eremitage mit ſcheelen Au⸗ 7 
gen anfaben, alles ein. | 


Das andere Geſchlecht befikt zu Fraſcati eben i 
fo wenig Neijungen, als ju Tivoli, ob fie gleich 
in dem Rufe Ber Schoͤnheit ſtehen, und man bey | 
ifnen wenigffens wegen der reinen Luft, mworinn | 
fic wohnen, cine frifche Farbe vermuthen ſollte. 
Sie tragen cin tvciffes Tud auf dem Ropf, wel⸗ 
ches vorne viereckig ausfieht, binten lang binunter | 
bangt, und dem Geſichte nicht gut ſtehet. Um 

Srafcati 





°*) Et batfe hier infonderbeit viele lateinifche und 
griechifche Inſchriften zuſammengebracht, welche 
ſein Neffe, der Praͤlat, Benedictus Paßionei im 
Jahre 1763. zu Lucca herausgegeben. 
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Fraſcati wird viel Wein gebanet, welcher in Rom Oeſtliche 
haͤufig getrunken wird, weil man ihn fuͤt geſund — um 
| bale. Er iſt nicht ſtark, und auch nicht ſuͤß. Cb 
| Cin paar Meilen von Frafcati gegen Pale monte Por- 
| firina liegt Monte Porzio, cinte Herrſchaft der zio. 
Borgheſiſchen Familie, welche and die Kirche 

1 bauen laffen Die ganze Gegend iſt mie Wein⸗ 

| Bergen befegt Die umher liegenden Wieſen 

heißen noch Prati Porzii, und haben vermuthlich 

dicfen Namen aus dem Alterebume , Weil die Ca 

tonen hier anſehnliche Landguͤter beſaßen.  Cinige 
glauben, da Sucullus in diefer Gegend cin grofe 

fes Sandgut beſeſſen *), welches fi von Monte, 

Porzio bis M.rino gegen vier italieniſche Meilen 

erſtreckt. In der Ebne oberhalb Frafcati be 

merkt man den See Regillus, welcher wegen des 
 Sicges merkwuͤrdig iſt, wodurch die Roͤmer die 
Herrſchaft uͤber die Lateiner erhielten, und wovon 

| Caffor und Pollux die erſte Nachricht nach Rom 
brachten. 

Grotta ferrata, eine alte Benedictiner⸗Abtey, Grorta fer. 
welche vierzehn tauſend Thaler cintragt, liegt cine "299 
Stunde von Frafcati, und wird von den Liebha— 
bern der Malerey wegen der vortrefflichen Stuͤcke 
des Domenichino deſucht *). Sie beſtehen aus 
ſechs großen Gemaͤlden auf naſſem Kalk in einer 
ſeitwaͤrts von der Kirche liegenden beſondern 

Hhh 5 RKopelle, 


) Plinius redet von ihrem erſtaunlichen Umfange, 
und ſetzt hin zu villa carebat agro. lih. V. c. 6. 


*) Sie find im Jahr 1762. ju Rom, von Francia 
fco Bartolozzo in fuͤnf und proanzio Baͤtt a 
febr ſchoͤn in Kupfer geſtochen, ber Titel heittt; 
Dominici Zampierti Pitture in facelio facio aecũ 

!  Cryptoferratenii adiunctae. 








Deftide Rapelle, und ſtellen bag Leben des heiligen Nilus i | 
— um vor. Dieſer Heilige begab ſich um das Jahr 
1231000 hieher, um vor den Saracenen, welche einen 


— 
Einfall in Calabrien gethan hatten, ſicher zu ſeyn. 
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Das pierte ift das merkwuͤrdigſte unter ale 


len. Der heilige Nilus freibt den Teufel aus cis 
nem Rinde, indem er ibm cinen Tropfen Del von | 
der Lampe, welche vor einem Marienbilde befinde | 
lich ift, in den Mund fallen laͤßt. Dieſes Stuͤck 
iſt wegen des großen Ausdrucks ſo wohl in den 
Moͤnchen, als in dem Kinde berifmt, Die Fi⸗ 


gur der Mutter des Kindes iſt ſchoͤn, die Zeich⸗ 
nung richtig, und die Zuſammenſetzung von 


gluͤcklicher Verbindung. Im fuͤnften Stuͤck 


ſieht man den Kaiſer Otto III. wie er dem Supe⸗ 


rior des Kloſters, welcher ihn in Begleitung der 


andern Moͤnche empfaͤngt, umarmt; ein Stuͤck 
von vortrefflicher Ausfuͤhrung. Im ſechſten be 
tet der heilige Nilus vor einem in einer wuͤſten 
Gegend ſtehendem Krucifixe. Ueber dem Altar 
ſieht man Gott den Vater, nebſt drey Ovalen von 


eben dieſem Meiſter. In dieſen Ovalen hat er 
weibliche allegoriſche Figuren gemalt, darunter ei⸗ 


ne beſonders ſchoͤn, und in dem italieniſchen Mae 
lerbuͤchern unter dem Namen la Frafcatana be⸗ 
fanne ift. 

Unterhalb der Abtey Fiuft der Bad Mara: 
na, (eben derjenige, welchen Cicero Aqua Cra- 
bra nennt), Er flieft bey dem Circus maximus 


durch Rom, und freibt nicht weit von Grotta . 


Ferrata einen Eiſenhammer. Das Eiſen kommt 


zur See von Porto Ferrajo, wird auf der Achſe 


von Nom hergebracht, und wenn es geſchmiedet iſt, 
wieder zuruͤck in die ciferne Drafbfabrif auf dem 


Monte Gianiculo geliefert, i 
n a 9 
Marino, 
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n Marino, Albano und Caffele perte 
— Gandolfo. Rom. 
Mi. Marino liegt zwey Meilen von Frafcati ohn Marino. 
Li gefehr auf dem halben Wege von diefem Orte nad 

UA dem SaftelGandolfo, und gehòrt dem Hauſe Co 

# Tonna, Pan glaubî, der Name fomme von cinent 

Ut $andgure, das Marius Bier befeffen. Als die Paͤb⸗ 

i ſte mit dem Haufe Colonna in Zwiſtigkeiten lebten, 

Ma murde Marino etlichemal zerſtoͤrt, und nod unter 

} I Clemens VII. abgebrannt, Gegenwaͤrtig bringett 
viele Roͤmer die Zeit der Villesgiatura in Marino 

Ma gu Der Ort faͤllt wegen der langen Reihe von Haͤu⸗ 






tI 


fern, dic laͤngſt dem hohen Huͤgel liegen, artig in 
die Augen. 

In der Kirche St. Barnabas hat Guercino 
die Marter dieſes Heiligen auf dem Hauptaltar, 
und linker Hand im Kreuzgang die von dem heili⸗ 
gen Bartholomaͤus vorgeſtellt. Die Figur des 
letztern, wie er geſchunden wird, iſt nicht edel, das 
ganze Bild aber vortrefflich kolorirt. In der Kir⸗ 
che St. Trinita ſieht man die heilige Dreyeinigkeit 
von Guido. Daſſelbe Bild ſieht man auch in Bo⸗ 
logna, dieſes wird aber fuͤr ſchoͤner, und beyde fuͤr 
wirkliche Originale gehalten. Die Waſſerleitun⸗ 
gen in der Ebne zwiſchen Rom und Marino ſind 
von der ehemaligen Aqua Claudia und Martia. 
Auf halben Wege verbergen ſie ſich unter der Erde. 
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{fer des Lago Caftello, und hat cin paͤbſtliches 
Luſtſchloß, wo fich der Pabft im Herbft aufzuhal⸗ 
fen pflegt. Benedict XIV. liebfe diefen Ort vor: 


| den Luft; zumal, da die Pabfte Fein andres Lande 


die 


_ 


Die kleine Stadt Caſtel⸗Gandolfo liegt am Caſtel Gan. 


dolfo. 


zuͤglich, und er verdient es auch, wegen der geſun⸗ 


gut beſitzen. Bey der Einfahrt der Stadt liegt. 


Oeſtliche 


— um traͤchtliche Ruinen vom Landhauſe des Domitians 
om ofieht, woraus ſich ſchließen laͤßt, daß es cin regel⸗ 


Paͤbſtliches 
Luſtſchloß. 
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die Villa Barberini, in deren Garten man noch dea 


maͤßiges Gebaͤude gemefen. Sin und mieder ſtehen 
noch gewoͤlbte Kammern, und cine lange Mauer | 
mit Riſchen, welche vermuthlich ju ciner Gallerie Ges 
dient hat. Der Garten iſt in cinem grofen Geſchmack 
angelegt, und hat ſchoͤne Alleen von Leccini, und 
viele Hecken. Er beſteht aus drey langen Haupt⸗ 
alleen, welche von andern durchſchnitten werden. 
Die auf der rechten Seite vom Eingange iſt auf ei | 
ner langen Terraſſe gepflanzt, von der man eine 
ſchoͤne Ausſicht uͤber das Sand bis ang Meer hat: 
wiewohl die Landſchaft nicht rei genug an Abe 
wechſelung der Gegenſtaͤnde ift. i 
Das pabfilihe Luſtſchloß hat nichts beſon⸗ 
ders, man folfte es cher fuͤr eine Wohnung eines | 
Privatedelmanns, als file den Aufenthalt des vor: 
nehmſten geiſtlichen Firften balten. Es fehlt zwar 
nicht an Zimmern, aber ſie ſehen ſehr kahl in Anſe⸗ 
hung der Meublen aus. Des Pabſtes Zimmer hat ein 
fimples damaſtenes Verte, und hoͤlzerne gemalte 
Stuͤhle. Man ſieht hier ſechzehn Kartons von 
verſchiedenen Meiſtern, zwey Thierſtuͤcke von Roſa, 
und vier Blumenſtuͤcke von Criſtiani. x 
Die Rirhe zu Caſtel-Gandolfo ift von Vers 
mini miteiner RKuppel gebauet. Sie hat inwendig 
doriſche Pilafter, und cine fo gute Ardifeftur, als 
wenige von diefes Meifters Gebauden. Den Saupte 
altar hat er gleibfalls angegeben. Cinige Engel 
von Stud tragen das von Peter von Cortona | 
verfertigte Gemalde. In der Kapelle linfer Sand 
Bat Carl Mararti cine Himmelfahrt vonguter Zu⸗ 
fammenfehung und einem angenehmen Kolorit ge: 
malt. (ARCA 
Die 
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—— 


Sr 


—— 


861 


Die Villa Cibo iſt mit einem weitlaͤuftigen Oeftliche 
i und Nie vielen guten Statuen garitta Garten vegend DIL) 
i verſehen. Mic 

call Bon Caſtel⸗Gandolfo fůhrt eine ſchoͤne — Agi 

Allee am Afer des Sees nad Albano, welches nur 

eine italieniſche Meile davon entfernt liegt. Sie 
dient dem Pabſte, wenn er ſich dort aufhaͤlt, ge > | 
meimniglich zum Spagiergange. Ueberhaupt find die 
hier herumliegenden Flecken durch Alleen verknuͤpft, 
und die Gegenden fo: abwechſelnd, daß die jungen 
roͤmiſchen Maler ſolche gemeiniglich zu ihren Stu⸗ 
Mi — waͤhlen. Die kleine Stadt Albano liegt am 

"1 See dieſes Namens, das alte Alba longa lag aber 
zwiſchen dem Berge, und dem See an dem Orte, wel⸗ 
1 er heutiges Tages Palazzuolo heißt. Sn nachfol⸗ 
genden Zeiten gaben die Bier befindlichen Kaſernen, 
obhder das Caftrum praetorium Gelegenheit zur Ere 

bauung eines andern Alba, welches das itzige UE 
"4 bano ift, weil die Matfetenter und allerley Sand 
"2 averfer Nahrung von den Soldaten hatten. Die 

ſes gefchabe ohngefehr zur Zeit des Nero. Unter 
© Urban VIII. fiengen die Roͤmer an, in dieſer Ge 
gend Landhaͤuſer anzulegen, deren man itzt cine 
ziemliche Anzahl antrifft. 
Beym Eingange von Albano liegt linker Hand Grab der 
ein altes Grabmal ohne alle Zierathen, welches der Dorazio: 

gemeine Mann das Grab des Aſcanius, Aeneas 
Sohn, jedoch ohne die geringfte Wahrſcheinlichkeit 
nennt. Un der andern Seite der Stadt gegen La⸗ 

| ricciafteht vor dem Thor cin grofes Monument 
| 00n45 Su ins Gevierte mit finf Pyramiden, die 
. 10 Fuf im Diameter halten, man nennt es insge⸗ 
> mein das Grab der Horazier und Curiazier, allein 
i es ift viel glaublicher, daß es der Familie der Pom⸗ 
pejer gehoͤrt. Plutard Mele daß dice Wittwe des 
großen 








Oeſtliche 


Gegend um ifres Gemals auf cin Landgut ben Albano gebracht, 


om. 
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großen Pompeius, die aus Egypten gebrachte Aſche 





weil die Familie ihr Begraͤbniß daſelbſt gehabt, i 
worinn auch die Julia, Caͤſars Tochter begraben 
wurde. Ligorius glaubt, daß Kaiſer Hadrianus {ti 


dieſes Denkmal dem Pompejus gu Ehren errichtet 9 
habe, und daf die fuͤnf Pyramiden auf fuͤnf merk⸗ | 
wuͤrdige mor feinem erſten Confulat von ihm erfoch⸗ 
tene Siege zielen ſollen. Zwey ſtehen davon noch 
ganz, von den uͤbrigen ſieht man nur ein Stuͤck. ni i 
Das Monument muf fi ehemals gut ausgenome. | i 
men haben, die mit Buſchwerk und Mooß durch⸗ dl I) 
wachſenen Ruinen geben heutiges Tages cinen (ehe lu 
maleriſchen Anblid. sad I 
Die Villen der Pamfili und Sercarifind gut ge: | | 
bauet, es fehlen ihnen aber ſchoͤne Garten, welches 
das weſentlichſte Stuͤck eines Landhauſes if, Dos |S 
mitian beſaß ein praͤchtiges Landhaus ju Alba, wel⸗ lfi 
ches aus zwey andern, naͤmlich aus dem vom Clo⸗ 
dius, und dem großen Pompejus entſtanden war. 
Er ſtellte daſelbſt Fechter und allerley andre Spiele |1 
an, Man ſieht die Ruinen davon ſowohl, als von 
einem Amphitheater und Waſſerbehaͤltniß in dem 
Garten der Abtey von Sf. Paul. Im Garten der 
Rapuziner auf ciner ſchoͤnen Terraſſe bat Bernini 
das Kind Jeſus auf einem Verte, nebft der Krippe 
vorgeſtellt. Die Fresfomalerey zeigt die Hirten, 
welche zur Krippe gehen. Man hat von dieſer Ter 
raſſe eine vortreffliche Ausſicht uͤber den See, wel⸗ 
cher ohngefehr acht Meilen im Umfange bat. Pi⸗ 
raneſi *) bat am Ufer deſſelben ein paar Grotten 
entdeckt, 
*) Piraneſi hat mit der ihm eignen vortrefflichen male · 
riſchen Art verſchiedene Alterthuͤmer um Rom und 
auch die von Albano in Kupfer radirt, und mit einer 


Erklaͤrung herausgegeben. Sie findinUnfebungder. | 
Kunſt 
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entdeckt, welche er vor Nymphea ausgiebt, eine Art Oeftich 
von Gebaͤuden, die mit Statuen ausgeziert waren, Genet 1% 
und bey der Hitze zur Erfriſchung dienten. Sie — 
ſind in einen Berg gegraben; die eine iſt regel⸗ 

maͤßig ausgehauen, und Bat einige Architektur. 

Man erkennt nicht nur die Niſchen fuͤr die Star 

tuen, ſondern auch die Baͤncke zum Niederſetzen 

deutlich darinn. 

Der Kanal (Emiffario) des Albaniſchen Sees Fmiſari 
iſt cin altes und ſehr merkwuͤrdiges Werk der Roͤ⸗ des Seet 
mer, und dient zur Ableitung deſſelben, wenn er zu 
hoch anwaͤchſt *). Er ward um das Jahr 398. 
vor Chriſti Geburt angelegt, als die Roͤmer mit der 
Belagerung von Veji beſchaͤfftigt waren. Das Waſ⸗ 
ſer ſtieg ſo hoch, daß man in Rom ſelbſt fuͤr eine Ue⸗ 
berſchwemmung bange war. Man brachte dieſen 
Kanal, der auf 3700 Schritte lang, ſechs Fuß 
tief, und drey und einen halben breit war, innerhalb 
Jahresfriſt zu Stande, ob man gleich den am See 
liegenden Berg, und viele Felſen durchbrechen 
mußte. Er wurde ſo feſt gebauet, daß er noch zu 
eben 

Kunſt ſchoͤn, aber die Einbildungskraft hat viel da⸗ 
bey geholfen, und in den Beſchreibungen iſt ebenfalls 
viel Hypotheſe. Das von Albano heißt Antichita 
d'Albano e di Caftel:Gandolfo. in Roma. 1762. int 
grof Folio 15 Blaͤtter; dazu gehoͤrt cin beſondres 
Werk Defcrizione e Difegno dell’ Emiſſario del la- 
go di Albano. Auf eben die Art bat er auch Anti- 
chita di Cora, und Rovine del Caftello dell'Acqua 
Giulia auf 19 Bldtfern herausgegeben. Sein Werk 
von Campo Marzo ift vollend$ ein Hirngefpinnfie, 
das blof wegen der arfigen Kupfer Achtung vers 
dienf. Die Antichita di Roma in 4 Baͤnden in Folio 
find unftreitig fein befte8 Werk, wiewohl man auch 
hierinn viel Ueberfluͤßiges, und manchen Zuſatz feiner 
Einbidungskraft antrifft. 
*) Cicero ſagt bereits davon: ex quo illa admirabilis a 
maioribus Albanae aquae fatta deduîtio ett. 


a # 


864 


Oeſtliche chen dem Zwecke dient. Piranefi bringt im ange: | 
—J— um fuͤhrten Werke allerhand Muthmaßungen bey, wie 
IST er glaubt, daß man mit der Anlage verfahren, weil 
amals die Kunſt des Nivellirens no nicht zur 
itzigen Vollkommenheit gebracht, oder vermuthlich 

ganz unbekant war. Es giebt ibm dieſes Gelegen⸗ 

heit ju beweiſen, daß die Roͤmer bereits gut ge 


J 
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bauet, ehe ſie Griechenland kennen lernen, und daß ſie 
die Kunſt vielmehr von den Etruriern erlernet, wel⸗ 
che ſolche zu einem großen Grad der Vollkommen⸗ 
Beit gebracht hatten. Einen noch betraͤchtlichern 
Kanal findet man auf der Morgenſeite von Rom am 
Lago di Celano. ad 
Monte Ca. Der Monte Cavo hieß ehemalg Mons Albanus, — 
vo. weil Albalonga am Fuße deſſelben lag. Den heuti⸗ 
gen Namen hat er von der hohlen Form auf der Sei⸗ 
te gegen Rom bekommen. Auf dem Gipfel deſſelben 
lag der beruͤhmte Tempel des Jupiter Latialis, welchen 
Tarquin, der hochmuͤthige, bauen ließ, von dem man 
aber nicht die geringſte Spur mehr ſieht. Die Roͤ⸗ 
mer feyerten in dem felben nebſt den Bewohnern des 
Latium, die lateiniſchen Feſte, und alle Generale, 
welche triumphirt hatten, mußten cinige Tage ber 
nad) hier cin Opfer bringen. Man fieht pier Spur 
ven ciner alten Heerſtraße, und viefe Ueberbleibſel 
von alten Simfen und Rapiràfen, welche cinen gue 
ten Geſchmack in der Baukunſt verrathen. 
Diefer Berg lieget von den andernin der Gegend 
abgefondert; die vielen verglaſeten, und einer Lava 
aͤhnlichen Materien und Pimsfteine (einen anzu⸗ 
deuten, daß Bier ehemals cin fenerfpeiender Berg ge⸗ 
weſen. Die Seen von Ulbano und Nemi find mit | 
hohen Felfen umgeben, und haben die Form cines 
Keſſels. Dieſes kommt mit dem Bericht des Livius 
uͤberein, daß die Erde ſich beyjm Monte Albano che 
maso 
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mals geoͤffnet, daß cin fuͤrchterlicher Abgrund ge⸗ Oeſtliche 
blieben, und daß der See zur Zeit der Belagerung Sat um 
«der Stadt Veji dergeſtalt angeſchwollen, daß das —— 
ganze Land bis ans Meer unter Waſſer gefest more 
den. Die Ufer der beyden Seen ſind mit eben ſol⸗ 
chen glasartigen Theilen verſehen, und die Erdſchich⸗ 
ten gehen von demſelben abwaͤrts; alles dieſes macht 
es ſehr glaublich, daß ehemals unterirdiſche Feuer 
in dieſer Gegend gewuͤtet haben, ob ſich gleich nichts 
gewiſſes von der Zeit, wenn es geſchehen, beſtimmen 
laͤßt. Sn dieſem Punkte hat die Gegend viel aͤhnli⸗ 
ches mit der im erſten Bande beſchriebenen von Ra- 
dicofani. 
n der Gegend von Albano waͤchſt cin Erd⸗ 
ſchwamm, der zuweilen einen Fuß im Durchſchnitt 
hat, und von einem ſo feinen Geſchmack iſt, daß er 
als ein Leckerbiſſen fuͤr die Tafeln der Großen aufbe⸗ 
wahrt wird. Es gehoͤrt zu den Rechten der Herr⸗ 
ſchaften, die hier Landguͤter beſitzen, daß die Unter⸗ 
thanen einen ſolchen Schwamm, wenn ſie ihn ge⸗ 
wahr werden, Tag und Nacht bis zur Reife bewa⸗ 
chen muͤſſen. Dieſe pflegen ſolche daher, ſo bald 
| ficcinige finden, heimlich zu vernichten, damit ſie 
eines ſo beſchwerlichen Dienſtes uͤberhoben ſind, 
welches die Haupturſache der Seltenheit dieſer 
Schwaͤmme ift. 
Die Gegend von Genſano bis Civita 
Becchieaa. 
Genſano iſt cin Flecken, zwey Meilen von Uffa: Genfana. 
no, und eben ſo weit von Larizzia. Auf dem Wege 
von Rom bis dahin ſieht man viele Ruinen von al⸗ 
ten Graͤbern, die theils rund, theils viereckig, mie 
kleine Tempel, find. Sic beſtehen aus Backſteinen, 
ſind aber alle ſo verfallen, daß man nichts mehr von 
der Architektur erkennt. Die Art der Alten, die 
| Band. OSE ne Heer⸗ 
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“Sele Heerſtraßen mit Graͤbern zu visi * zwar i 
— um was Trauriges, aber zugleich auch etwas Ehrwuͤrdi⸗ 
RA ges und Majeſtaͤtiſches. Es geſchahe vermutblich, 
auf daß ſolche deſto mehr wegen der vitlen vorbenge: 
henden Menſchen geſehen werden ſollten. Man ſie⸗ 
bet ju Genfano ani Ufer des Sees gegen Morgen 
vicle alte Kuinen, und das Haus des beruͤhmten 
Carl Maratti, worinn er verſchiedene gute Zeich⸗ 
nungenan den Waͤnden binferlaffen, Bey dem Fle 
cken liegen vier ſchoͤne Alleen, die ſich durchſchneiden, 
und wovon cine nad. Monte Giove, einer, wegen 
des guten Weins, in Rom bekannten Gegend 
fuͤhrt. 19 
Der Lago: di Nemi bey Genfano, von dan das | 
jenfeit des Ufers ſtehende Schloß den Mamen fuͤhrt, 
hieß ſonſt Lacus Triviae, an welchem ein beruͤhmter 
Tempel ſtund, worinn der Diana zu Ehren große 
Feſte gefeyert wurden. Die Gegend umher iſt ſehr 
angenehm, und hieß deswegen Cynthianum, wor⸗ 
aus der heutige verdorbene Name Cinchiano, ent⸗ 
ſtanden. Dieſer See hat auch einen Kanal oder 
Emiſſario, er iſt aber nicht ſo anſchutich als der vom 
See Albano. À 
Zwiſchen farizzia und Cinchiano war die Gegend, 
wo Numa Pompilius vorgab, daß er ſich mit der 
Nymphe Egeria unterredete, und wohin Hippoly⸗ 
tus gebracht wurde, nachdem er vom Tode erweckt 
war, und daher den Namen Virbius, das iſt, der 
zweymal ein Mann geweſen, oder gelebt, befam*). | 
i arigzia, di 
* Virgilredet von diefer Gegend in folgenden pier cin 
ten, welche manvielbeffer verſteht, wenn man fi dee 
ren auf der Stelle erinnert : 18 
Ibat et Hippolyti proles pulcherrima bello 
Virbius, infignem quem mater Aricia mifit, 
Eductum Egeriae lucis humentia circum 
|. Littora, pinguis vbi et placabilis ara Dianae. 
Aeneid. VII, 761. 





I ; 367 
Sarizzia, ein großer Flecken, nahe bey Albano, fat Oefßliche 
ni — Namen aus dem Alterthum behalten. Sora; Vegend um 
gedenkt deſſen in der fuͤnften Satyre des erſten 3 - 
Buchs. Auf dem Markte ſteht eine runde Kirche Ariccia. 
von ſehr artiger Architektur, zumal inwendig. Ber⸗ 
nini hat ſolche angegeben. Auf dem Wege von hier 
bis mad) Citta Lavinia liegen die Ruinen des Tem⸗ 
pels der Suno Sofpita, oder Lavinia, deren Statue 
man im Kapitol ſieht. Es wurden dafelbft gewiffe 
geheime Feſte auf die Art, wie die Eleufinifchen, ge 
fenert: und die neuen Buͤrgermeiſter brachten hier È 
beym Antritt ifres Regiment Opfer, 
>» Lanuvium, cinevor Alters beruͤhmte Stadt, wel⸗ Lanuvium. 
che heutiges Tages cin elender Ort, Civita Lavinia 
genannt, ift, und zwey Meilen von Genſano liegt. 
Auf dem Huͤgel ſieht man die alten verfallenen 
Stadtmauern, und Ruinen von Tempeln; es — 
fich aber nichts mehr unterſcheiden. 
“Ardea, ein kleiner Flecken, ſechs Meilen weiter Ardea. 
| gegen die See, welcher wegen der ungefunden Luft 
von Einwohnern faſt ganz entbloͤßt iſt. Es war 
ehemals die Hauptſtadt des Turnus, welche Danac, 
Des portone Mutter, gebauet haben ſoll. 
quam dicitur vrbem 
A Danae fundaffe colonis, 
Praecipiti delatanoto, locus Ardea quondam 
Dictus avis, et nunc magnum manet Ardea 
Ì nomen. i 


Virg. Aen. VII. 409. 


Das alte Lavinium lag, nach des Venuti und an⸗ Lavinium. 
drer Meinung, da, wo die Familie Borghefe igt cin 
Vorwerk, Pratica genannt, befiget. Bey demfelben 
floß der kleine Fluß Numicus, welcher baufig beym 
Virgil vorkommt. Hier landete Aeneas 1182 Jahr 
vor Chriſti Geburt 

Sii a — Ttaliam 
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Oefiliche Italiam fato profugus Lavinaque venit 
Gegend um Littora. 


—— Aeneas erbauete ſie, und gab ihr den Namen nach feie . 
ner Gemahlinn Lavinia, des Latinus Tochter. Eini⸗ 
ge glauben, daß der Ort vorher Laurentum geheife | 
fen, alleimes waren zwey verfchiedene Oerter. 

Laurentum.  Laurentumlag da, wo itzt Torre paterno ſteht, 
ein paar Meilen von Pratica, nahe an der See. ta 
tinus weihete dem Apoll einen gorbeerbaum, movon 
der Ort den Namen bebielte *). Dic meiften ſuchen 
das Landhaus des Plinius Laurentinum in diefer 
Gegend, andere cinige Meilen meiter ben Torre di 
S. Lorenzo, Plinius beſchreibt folbes im a7ten | t 
Briefe des 2 ten Buchs eben fo genau, als fein Ziveie 
tes im Toſeaniſchen, im 6ten BVriefe des sten 
Buchs **). Bon Nettuno, dem ehemaligen An- 
tium, welches cinige Meilen hinter Afbano nad 
der See zu liegt, reden wir auf der Neife na Nea: 
pel ben Gelegenheit der Pomptiniſchen Suͤmpfe. 

Alle dieſe Derfer machen ist cin ſchlechtes Anſe⸗ 
hen, und waren vielleicht vor Alters in demſelben Zu⸗ 
ſtande, wenn man aber mit den Schriften der Alten, 

die 
*) Ipfe ferebatur Phoebo ſaeraſſe Latinus 
Laurentisque ab ea nomen pofuiffe colonis. 

Aen. VII. 58. 

ber Ort fommt febr baufig in der Aeneide por. 
*Felibien bat nach diefen Beſchreibungen Riſſe zu mas 
chen gefucht. Man febe les Plans et les defcriptions 
de deux maifons de Campagnede Pline lejeune. Pa- 
ris 1699. Vor einigen Jahren hat aber Herr Krubfas 
cius weit beſſere und wahrſcheinlichere Riſſe heraus 
gegeben, und zugleich den Felibien widerlegt. Man 
ſehe deſſen Entwurf vom Landhauſe des juͤngern Pli⸗ 
nius. Fin praͤchtiges Werk von den Landhaͤuſern der 

Alten uͤberhaupt hat der Englaͤnder Caſtel in Folio 

unter dem Titel: the Villa's of the Ancients illuſtra- 
ted herausgegeben, den Plinius aber nicht ſo gluͤck⸗ 
lich erklaͤrt, als Herr Krubſacius. 
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die man nie genug leſen kann, und inſonderheit mit Oeſtliche 
dem 7fen Buche der Aeneide bekannt iſt, fo wird die-Gegend une 
ſe Gegend wichtig, und man lernt viele Stellen Darco a 
durch viel deutlicher verfichen. Man erinnert ſich 
der ſchoͤnen Gemaͤlde, welche uns der Dichter davon 
liefert, und der Charaktere der Helden, die er ſchil⸗ 
dert. Man betrachtet die Oerter et campos, vbi 
Troia fuit, mit Vergnuͤgen, ſollten ſie uns auch nur 
durch die Fabel bekannt ſeyn. Man wendet den ar⸗ 

tigen Gedanken des Salluſts darauf an: Minores 
fuerunt, quam fama feruntur, fed quia provenere 
| ibi feriptorum magna ingenia, ita. eorum virtus 
. tanta habetur, quantum verbis ea potuere extol. 
lere praeclara ingenia. 

Oftia liegt zwoͤlf Meilen von Rom am Einfluffe Oſtia. 
der Tiber, und iſt wegen der ungeſunden Luft ein ge⸗ 
faͤhrliche Ort. Der Weg geht durch cin anſehnli⸗ 
ches Gehoͤlze, woraus Rom mit Holz und Kohlen 
verſorgt wird, und worinn Heerden von Baͤffeln ge⸗ 
halten werden; nachher faͤhrt man, vermittelſt ei⸗ 
ner alten roͤmiſchen Straße, durch lauter fumpfigte 
Gegenden bis an die paͤbſtlichen Salzwerke, wel⸗ 
che Ancus Martius ſowohl, als die Stadt Oſtia, 
bereits vor drittehalb tauſend Jahren, angelegt hat. 
Alle Geſchichtſchreiber geſtehen, daß die Gegend 
ſchon damals moraſtig, ungeſund, und die Tiber 
fo ſeicht war, daß man die Waaren umladen, und 
auf kleinen Schiffen nach Nom bringen mußte. So, 
wie Rom zunahm, ſo vermehrten ſich auch die Ein⸗ 
wohner von Oſtia, und die Handlung machte die 
Stadt bluͤhend, ja die ganze Gegend bis Rom ward 
ſo bevoͤlkert, daß ſie gleichſam eine Stadt zu ſeyn 
ſchien. Kaiſer Claudius legte einen Hafen bey der 
Stadt an. Mit Nom fiel Oſtia zugleich; in mitt⸗ 
lern Zeiten ward es von den Saracenen zerſtoͤrt, 
und die Paͤbſte haben es, aller Muͤhe ungeachtet, 
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nicht wieder empor bringett koͤnnen. Man erkennt 


pig um noch cittige Trimmer, es laͤßt ſich aber nicht dare 
G.i---2 aus febliefien, wozu fie beſtimmt geweſen. Der 


Porto. 


Fiumicino. 


Hafen ift verſchuͤttet, und die Befeſtigungswerke 
ſind meiſt eingegangen. Inzwiſchen zeigen die 


vielen Stuͤcke von koſtbarem Marmor, welche um⸗ 


Ber liegen, von dem ehemaligen Reichthum, und 
der Herrlichkeit des Ortes. Oſtia ift itzt det 
Sammelplatz von Spitzbuben und ruchloſen 
Menſchen, weil alle aus Nom Verbannte hier, fo 
zu ſagen, eine Freyſtaͤtte finden. Sie arbeiten mei⸗ 
ſtentheils in den obgedachten Salzwerken. 


Porto iſt ein kleiner Ort, jenſeits der Tiber, 
uͤber welche man ſich ſetzen Lift, um die Ueber- 


bleibſel einer anſehnlichen Stadt zu beſehen, die 
Claudius und Trajan daſelbſt auffuͤhren laſſen. 
Die Gegend iſt hier eben ſo ungeſund und fume 
pfig, als zu Oſtia. Bey dem Baßin des Hafens, 
welchen der letzte dieſer beyden Kaiſer zur Sicher⸗ 
heit der Schiffe anlegen laſſen, werden einige 
Saͤulen gezeigt, welche vermuthlich zum Anbinden 
der Schiffe gedient. Eine Meile davon iſt erſt 
der Einfluß der Tiber, welche von Porto gleichſam 
nur einen Kanal bis ans Meer macht, weil ſich 
das Waſſer ſo ſehr verſchlemmt, und zuruͤckgezo⸗ 
gen hat. i 

Fiumicino ift cin großer mabrbafter Fledfen an 
der Muͤndung der Tiber, welcher die Niederlage 
von Sebensmitteln und allerley Beduͤrfniſſen ift, die 
von hier nad Rom gefchafft werden. Er liegt na 
he ben dem verſchlemmten Hafen des Trajans, ant 
noͤrdlichen Ausfluſſe der Tiber, als dem cinzigen, 
welcher heutiges Tages ſchiffbar if. Bey Fiumiz 
cino bemerftman cinen alten Thurm, Torre Alef- 
fandrina genannt, deren von hier bis Mettuno ge 


gen die Neapolitaniſche Grenze noch eilf liegen, und 


vermuth⸗ 
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Zum Beſchluß fuͤgen vir noch etwas von Civita piega 
Vecchia bey, welches felten von Reifenden beſucht dia. 
I wird. Es iſt der einzige paͤbſtliche Hafen an dieſer 
RKuͤſte; Benedict XIV. hat ibn zum Freyhafen er 
klaͤrt, um die Handlung mehr empor zu bringen. 
o Bisher ift die Wirfung nicht erfolger, meil die Suft 
und das Waſſer hier ſchlecht find, und fic wird auch 
bd wiellei@tnie erfolgen, fo lange die Handlung gu $i 
vorno bluͤhet. Der Hafen liegt unter einer Breite 
von zwey und vierzig Graden und fiinf Minuten, 
ohngefehr vierzig italieniſche Meilen von Rom, und 
hieß vormals Centum cellae mie einige glauben, 
von hundert Bogen, worunter die Schiffe bedeckt 
lagen. Der juͤngere Plinius beſchreibt den ſchoͤnen 
Hafen, welchen Trajan daſelbſt anlegen ließ. Als die 
Saracenen die Stadt zerſtoͤrt hatten, bauete Pabſt 
Leo iV. an einem ſichern Orte cine neue Stadt Cin⸗ 
celle, allein die Einwohner begaben ſich nach und 
nach wieder nach der vorigen zuruͤck, welche dadurch 
den Namen von Civita Vecchia bekam. Bey der 
Stadt liegt eine beruͤhmte Grotte, welche wegen ih⸗ 
rer ſchwefelhaften Xusbinffungen, als cin Sei 
lungsmittel fuͤr verſchiedene Zufaͤlle gebraucht 
wird, und den Namen der Schlangengrotte fuͤhrt. 
Der leichtglaͤubige Pater Labat hat ſich er— 
zaͤhlen laſſen, daß Schlangen in dieſe Grotte iti 
men, und die Kranfen durd) Lecken heilen; 
berichtet folmes mit cinfaltiger Ueberzeugung în 
feinen italieniſchen Reiſen. 


‘Ses Meilen von Civita Vecchia liegt das Alaun—⸗ 
ergiebige Alaun⸗Bergwerk della» Tolfa, mo der Bergwerk. 
romifche Ulaun, der in grofem Credit ſteht, ver 

fertigt 
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Deflibe fertigt wird Wenn dae Et sigotti PA 
mi — um man die cin Oefen, die ſechs Fuß im pis 
oo ‘ind eben fo viel Hoͤhe habem und zwar der⸗ 
geftalt, daff die Flamme duropfpielen, und durds 
Brennen recht calciniren kann. Darauf werden 
ſie in Haufen gelegt, und vierzig Tage lang, desta: 
ges dre) bis viermal mit demſelben fer begoſſen. 
Wenn die Stuͤcke hinlaͤnglich aufgeloͤſet und roth — 
angeſchoſſen find, kocht man ſie in Keſſeln; undel 
das Waſſer nachgehends ſanft abflicfen. Darauf 
wird cs zum zweytenmal gekocht, nnd bleibt o 
da dann die Kryſtallen innerhalb at Tagen am | 
Rande der Gefaͤße anſchießen. Auf dieſe Art verfer⸗ 
tigt man den roͤmiſchen Alaun, womit auswaͤrts ein 
anſehnlicher Handel getrieben wird. 
Wir ſchließen hier die Nachrichten von der 
Gegend um Rom. Manchen ſcheinen ſie vielleicht in 
Anfehung der Alterthuͤmer zu w ig. Wer Ge⸗ J— 
ſchmack an der alten Litteratur hat, und wer wird 
ſolchen nicht haben, wenn er Rom mit Nutzen beſu⸗ 
chen will? der wird dieſe Ruinen mit Vergnuͤgen 
und einer Art von Achtung betrachten. Wer ſie aber 
als Kleinigkeiten anſieht, und ſich ohnehin klug g⸗ 
nug duͤnkt, dem nehmen wir uns die Freyheit, fol⸗ 
gende vortreffliche Stelle des Plinius zur Lehre zu 
geben *): 

Reverere gloriam veterem, et hancipfam fe- 
neftutem, quaein homine venerabilis, in vrbibus 
facra eft. Sit apud te honor antiquitati, fit in» 
gentibus faftis, fit fabulis quoque. Habe ante 
oculoshancefle terram, quae nobis miſerit iura, 
quae leges non viftaacceperit; fed potius dederit. 

*) Man findet eine ſchoͤne Abhandlung davon im 
sten Bandder Memoires préfenics à l’Academiè 
des Sciences. 


**) Siehe den 24ften Brief des Sfen Buchs. 
—_——_—_—_____ 
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